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rT.indernisse,  deren  Beseitigung  nicht  in  meiner  Macht  stand, 
haben  das  Erscheinen  des  zweiten  Teiles  meiner  Einleitung  be- 
deutend verzögert. 

Von  dem  in  dem  Vorwort  zum  ersten  Teil  gesagten  ist  in- 
sofern abgewichen,  als  das  Glossar  einen  beträchtlich  grössern 
Umfang  erhalten  hat,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war.  Es  finden 
sich  in  demselben  ausser  den  Wörtern  im  Texte  und  in  den  An- 
merkungen auch  alle  die,  welche  im  13eowulf,  in  der  Elene,  im 
Orosius  (nach  Thorpe),  in  Zupitza's  ae.  Uebungsbuch,  Brenner's 
ags.  Sprachproben,  Koch's  und  Mätzner's  englischen  Grammatiken 
vorkommen.  Namentlich  den  Besitzern  des  letzteren  Werkes 
glaube  ich  hierdurch  einen  nicht  unwesentlichen  Dienst  geleistet 
zu  haben. 

]3ei  der  Correctur  hat  mich  Kölbing  freundlichst  unterstützt; 
von  demselben  rühren  auch  einige  literarische  Nachweise  her. 

In  der  Absicht  Nutzen  zu    stiften    ist   das  Jkich  geschrieben ; 

möge  es  diesen  Zweck  erfüllen  1 

i 

Hamburg,  im  Juli   1880. 

K.  K. 
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PROSA. 


Körner,  Einleitung. 


Auszüge  aus  dem  Matthäus-Evangelium. 

VII,  24 — 27.  ^^Ic  diera  de  das  mine  word  gehyrd  and  da 
wyrcd,  bid  gelic  dam  wisan  were ,  se  his  hüs  ofer  stän  getimbrode. 
Da  com  dser  ren  and  mycel  flod  and  dser  bleowon  windas  and 
ähruron  on  dset  hüs  and  hit  nä  ne  feoU:  sodlice  hit  wses  ofer  stän 
5  getimbrod.  And  Eelc  dtera  de  gehyrd  das  mine  word  and  da  ne 
wyrcd,  se  bid  gelic  dam  dysigan  menn ,  de  getimbrode  his  hüs 
ofer  sandceosel.  Da  rinde  hit  and  d«r  com  flod  and  bleowon 
windas  and  ähraron  on  daet  hüs  and  dast  hüs  feoll ;  and  his  hryre 
Wies  mycel. 

II. 

10  XIII,  3 — 8.     Sodlice,    üt    eode  se  säwere  his   s^ed  to    säwenne. 

And  da  da  he  seöw ,  sume  hig  feollon  wid  weg  ,  and  fuglas  cömon 
and  teton  da.  Sodlice,  sume  feollon  on  st^nihte ,  d^r  hit  naefde 
mycle  eordan  and  hrsedlice  upp  sprungon,  for  dam  de  hig  naefdon 
dsere  eordan  dypan;    sodlice,    upp  sprungenre  sunnan,    hig  ädruwe- 

ijdon  and  forscruncon,  for  dam  de  hig  naefdon  wyrtruman.  Sodlice, 
sume  feollon  on  pornas  and  da  pornas  weöxon  and  forprysmodon 
da.  Sume,  sodlice,  feollon  on  gode  eordan  and  sealdon  waistm,  sum 
hundfealdne,  sum  sixtigfealdne,  sum  J)rittigfealdne. 

III. 

XIII,  24 — 30.  Heofena  rice  is  geworden  dam  menn  gelic  de 
20  seöw  göd  s^d  on  his  aecere.  Sodlice,  da  da  menn  slepon,  da  com 
his  feönda  sum  and  oferseow  hit  mid  coccele  onmiddan  dam  hwsete 
and  ferde  danon.  Sodlice,  da  seö  wyrt  weöx ,  and  done  waestm 
brohte,  da  aeteöwde  se  coccel  hine.  Da  eodon  daes  hläfordes  peowas  and 
cwsedon :  »hläford  hü,  ne  seowe  du  göd  sted  on  dinum  ascere  ?  hwanon 
25  haefde  he  coccel?«  Da  cw^ed  he  :  »daet  dyde  unhold  mann.«  Da  cwjedon 
da  peowas :     ;Avilt    du   we    gäd   and    gadriad    hig?«     Da    cwaed  he: 


/ 
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Ein  jeder  von  denen ,  die  diese  meine  Worte  hören  und  sie  tun, 
ist  gleich  dein  weisen  Manne ,  der  sein  Haus  über  einen  Felsen  baute. 
Da  kam  nun  Regen  und  eine  grosse  Flut  und  es  bliesen  die 
Winde  und  stürzten  auf  das  Haus  und  es  fiel  nicht:  traun !  es  war 
über  einen  Felsen  gebaut.  Und  ein  Jeder  von  denen ,  die  hören  diese 
meine  Worte  und  sie  nicht  tun,  der  ist  gleich  dem  törichten  Manne,  der 
baute  sein  Haus  auf  Kiessand.  Da  regnete  es  und  es  kam  eine  Flut 
und  es  bliesen  die  Winde  tmd  stürzten  auf  das  Haus  und  das  Haus 
fiel;  und  sein  Fall  7var  gross. 

IL 

Traun!  aus  gieng  der  Sämann  seine  Saat  zu  säen.  Und  lüährend 
er  säete,  einige  von  ihnen  fielen  an  den  Weg  und  die  Vögel  kamen  und 
frassen  sie.  Traun  l  einige  fielen  in  das  steinigte  ivo  es  nicht  hatte  viele 
Erde  und  schnell  sprarigen  sie  auf,  lueil  sie  nicht  hatten  Tiefe  der  Erde ; 
traun !  als  die  Sonne  aufgegangen  war,  sie  vertrockneten  und  verdorrten, 
2veil  sie  nicht  hatten  Wurzel.  Traun  !  einige  fielen  auf  Dornen  und  die 
Dornen  wuchsen  und  erstickten  sie.  Eifiige.,  traun !  fielen  auf  gute  Erde 
und  gaben  Frucht,  einiges  hundertfältige,  anderes  sechzigfältigc,  andere 
dreissigfältige. 

HI. 

Der  Hinwiel  Reich  ist  (geworden)  dem  Menschen  gleich,  der  säete 
guten  Samen  auf  seinem  Acker.  Traun !  da  die  Leute  schliefen ,  da 
kam  einer  seiner  Feinde  und  übersäete  ihn  mit  Unkraut  inmitten  des 
Walzens  und  gieng  von  dannen.  Traun !  als  die  junge  Saat  wuchs 
und  die  Frucht  brachte,  da  zeigte  das  Unkraut  sich.  Da  giengen  des 
Herr?!  Diener  (hin)  tmd  sagten:  ^^Herr,  wie?  säete  st  du  nicht  guten 
Samen  auf  deinem  Acker i'  Woher  hatte  er  Unkraut?^  Da  sprach  er: 
^das  tat  ein  feindlich  gesinnter  Mann.i  Da  sprachen  die  Diener: 
naillst  du,  (dass)  7c>ir  hingehen  und  sie  (es)  sammeln r<>^    Da  sprach  er: 
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»nese;  dylaes  ge  done  hwtete  äwyrtwalion ,  donne  ge  done  coccel 
gadriad.  Lsetad  ^egder  weaxan  od  riptiman;  and  on  dam  riptiman 
ic  secge  dam  riperum :  »gadriad  serest  done  coccel  and  bindad 
sceäfm^lum  tö  forbsernenne  and  gadriad  done  hwaete  into  minum 
berne. « 

IV. 

e  XX,   I  — 16.     Heofena   rice  is    gelic  dam  hiredes    ealdre,  de  on 

sememergen  üt  eode  ähyrian  wyrhtan  on  his  wingeard.  Gewordenre 
gecwidrsedene  dam  wyrhtum,  he  sealde  selcon  ^nne  penig  wid  his 
daeges  weorce ;  he  äsende  hig  on  his  wingeard.  And  da  he  üt 
eode    ymbe    underntide,    he    geseah    odre    on    strsete   idele   standan. 

loDä  cwEed  he:  »gä  ge  on  minne  wingeard  and  ic  sylle  eöw  dast  riht 
bid.«  And  hig  da  f^rdon.  Eft  he  üt  eode  ymbe  da  sixtan  and 
nigodan  tide  and  dyde  dam  swä  gelice.  Da  ymbe  da  endlyftan 
tide  he  üt  eode  and  funde  odre  standende  and  da  sade  he:  »hwy 
Stande  ge  her  ealne  daeg  idele?«     Da  cwsedon  hig:    »for  dam    de  üs 

i5nän  mann  ne  hyrede.«  Da  cwaed  he:  »and  gä  ge  on  minne  win- 
geard.« Södlice,  da  hit  was  afen  geworden,  da  s»de  se  wingeardes 
hläford  his  gerefan:  »cHpa  da  wyrhtan  and  ägif  him  heora  mede; 
äginn  fram  dam  ytemestan  od  done  fyrmestanl«  Eornostlice,  da  da 
gecomon,  de  ymbe  da  endlyftan  tide  comon,  da  onfengon  hig  ^Ic  his 

2opening.  And  da  de  d^r  ^rest  comon,  wendon  daet  hig  sceoldon 
märe  onfön ;  da  onfengon  hig  syndrige  peningas.  Da  ongunnon  hig 
murcnian  ongeän  done  hiredes  ealdor  and  dus  cweedon:  »das  yte- 
mestan worhton  äne  tide  and  du  dydest  hig  gelice  us ,  de  b^ron 
byrdena  on  dises  daeges    häetan.«      Da  cwaed    he  andswariende  heora 

2jänum:  »eälä  du  freönd,  ne  dö  ic  de  n^nne  teonan;  hü,  ne  come 
du  tö  me  tö  wyrcanne  wid  änum  peninge?  Nim  dast  din  is  and 
gä:  ic  wille  disum  ytemestum  syllan  eall  swä  mycel  swä  de.  Odde 
ne  mot  ic  dön  dast  ic  wille?  Hwaeder  de  din  eäge  mänfuU  is,  for 
däm    de   ic    god    eom?     Swä    beöd   da    fyrmestan    ytemeste    and    da 

30  ytemestan  fyrmeste:  södlice  manige  sind  geclipede  and  feäwa  gecorene. 


V. 

XXV,  I — 13.  Donne  bid  heofena  rice  gelic  däm  tyn  faemnum, 
de  da  leöhtfatu  nämon  and  ferdon  ongeän  done  brydguman  and 
da  bryde.  Heora  fif  wjeron  dysige  and  fif  gleäwe.  And  da  fif 
dysigan    nämon    leöhtfatu    and    ne    nämon    n^enne    ele    niid  him ;  da 
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^nein;  auf  äass  ihr  nicht  den  IVaizcn  ausraufet,  während  ihr  das  Un- 
kraut ausleset.  Lasset  beides  wachsen  bis  zur  Reife-(Ernte-)zeit;  und 
zu  der  Erntezeit  werde  ich  den  Schnittern  sagen :  sammelt  zuerst  das 
Unkraut  und  bi?idet  es  garbenweise  zum  verbrennen  und  sammelt  den 
Waizen  in  meine  Scheune. 1^ 

JV. 

Das  Himmelreich  ist  gleich  dem  Hausvater ,  der  a7n  Frühmorgen 
hinau sgieng  zu  mieten  Arbeiter  in  seinen  Weingarten.  Als  eine  Ueber- 
einkunft  mit  den  Arbeitern  zu  Stande  gekommen  war ,  gab  er  einem 
jeden  einen  Pfennig  (Denar)  für  seines  Tages  Werk ;  er  sannte  sie  in 
seinen  Weingarten.  Und  da  er  ausgieng  um  die  Vormittagszeit ,  sah  er 
andere  auf  der  Strasse  müssig  stehen.  Da  sprach  er:  »gehet  ihr  in 
meinen  Weingarten  und  ich  gebe  euch  was  recht  ist.<i.  Und  sie  giengen 
alsdann  hin.  Widerum  gieng  er  aus  um  die  sechste  u?id  neunte  Stunde 
und  tat  jenem  ganz  gleich.  Dann  um  die  eilfte  Stunde  gieng  er  aus 
und  fand  andere  dastehend  und  da  sagte  er:  ^warum  steht  ihr  hier 
de?i  ganzen  Tag  müssig ?i.  Da  sprachen  sie:  -fweil  uns  kein  Mensch 
dingte.«  Da  sprach  er:  >^geht  auch  ihr  in  meinen  Weinberg.«-  Traun l 
als  es  war  Abend  geivorden ,  da  sagte  der  Herr  des  Weinbergs  zu 
seinem  Verwalter:  -»rufe  die  Arbeiter  und  gib  ihnen  ihren  Lohn;  be- 
gimie  von  dem  letzten  bis  zu  uem  ersten  !<<  In  der  Tat  als  die  kamen, 
die  um  die  eufte  Stunde  gekommen  waren,  da  cmpfiengen  sie  jeder  seinen 
Pfennig.  Und  die,  welche  dort  zuerst  hingekommen  waren,  wähnten, 
dass  sie  würden  mehr  empfangen;  da  empßefigen  sie  einzelne  Pfetinige 
(jeder  einefi  Pf.).  Da  begannen  sie  zu  murren  gegen  den  Hausi>ater 
und  sprachen  also:  t> diese  letzten  arbeiteteti  eine  Stunde  und  du  machtest 
sie  gleich  uns ,  die  trugen  die  Bürden  bei  dieses  Tages  Hitze. <i  Da 
sprach  er  antwortend  einem  von  ihnen :  » O  Freund ,  nicht  tue  ich  dir 
ein  Unrecht;  wie?  kamst  du  nicht  zu  mir  zu  arbeiten  für  einen  Pfennig? 
Nimm  tvas  dein  ist  und  geh:  ich  will  diesem  letzten  geben  ganz  so  viel 
7me  dir.  Oder  darf  ich  nicht  tun  icas  ich  will?  Ist  dein  Auge  etiva 
boshaft  70 eil  ich  gut  bin?  11.  So  werden  die  ersten  die  letzten  sein  und 
die  letzten  die  ersten :  traun !  viele  sind  berufen  und  7ii>enige  ausenviihlt. 

V. 

Dann  ist  das  Himmelreich  gleich  den  zehn  Jungfrauen ,  die  die 
Lampen  nahmen  und  entgegen  giengen  dem  Bräutigam  und  der  Braut. 
Ihrer  fünf  ivaren  töricht ,  und  fünf  klug.  Und  die  fünf  törichten 
nahmen  die  Lampen  und  nahmen  kein    Öl  mit  sich ;  die  klugen  nahmen 
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gleäwan  nämon  ele  on  heora  fatum  mid  dam  leohtfatum.  Da  se 
brydguma  ylde,  da  hnappedon  hig  ealle  and  slepon.  Witodlice  to 
middere  nihte  man  hrymde  and  cvvaed:  »nu  se  brydguma  cymd;  farad 
him  togeänes.«  Da  ärison  ealle  da  f^mnan  and  glengdon  heora 
5  leöhtfatu.  Da  cw^don  da  dysigan  to  dam  wisum :  »syllad  us  of 
eowrum  ele;  for  dam  üre  leöhtfatu  sind  äcwencte.«  Da  andswaredon 
da  gleäwan  and  cwsedon:  »nese;  dyl«s  de  we  and  ge  nabbon  genoh: 
gäd  to  däm  cypendum  and  bycgad  eow  ele.«  Witodlice,  da  hig 
ferdon  and  woldon  bycgan,  da  com  se  brydgmna;  and  da  de 
I  o  gearwe  waren,  eodon  inn  mid  him  to  däm  giftum ;  and  seo  dum 
wass  belocen.  Da  aet  nehstan  cömon  da  ödre  f^mnan  and  cwjedon: 
»dryhten,  dryhten,  Ist  us  inn.«  Da  andswarode  he  him  and  cwaed: 
»sod  ic  eow  secge,  ne  cann  ic  eow.«  Witodlice,  waciad;  for  däm 
de  ge  nyton  ne  done  daeg  ne  da  tide. 

VI. 

15  XXV,   14 — 30.     Sum    mann   ferde  on  elpeodignisse  and  clipode 

his  peowas  and  betsehte  him  his  sehta.  And  änum  he  sealde  fif 
pund,  sumum  twä,  sumum  an:  jeghwilcum  be  his  ägenum  maegene; 
and  ferde  sona.  Da  ferde  se  de  da  fif  pund  underfeng  and  ge- 
strynde  odre  fife.     And  eallswä  se,  de  da  twä  underfeng,  gestrynde 

20  odre  twä.  Witodlice,  se  de  daet  an  underfeng,  ferde  and  bedealf  hit 
on  eordan  and  behydde  his  hläfordes  feoh.  Witodlice,  tefter  myclum 
firste  com  dsera  J)e6wa  hläford  and  dihte  him  geräd.  Da  com  se 
de  da  fif  pund  underfeng  and  bröhte  odre  fife  and  cwaed :  »hläford, 
fif  pund  du  sealdest  me,  nü  ic  gestrynde  odre  fife.«     Da  cwaed  his 

25  hläford  to  him:  »beo  blide,  du  göda  peöw  and  getreowa,  for  däm 
de  du  wäere  getreöwe  ofer  lytle  ping,  ic  gesette  de  ofer  mycle;  gä 
intö  dines  hläfordes  blisse.«  Da  com  se,  de  da  twä  pund  "underfeng 
and  cwffid :  »hläford,  twä  pund  du  me  sealdest;  nü  ic  haebbe  gestryned 
odre  twä.    Da  cwaed  his  hläford  tö  him :     »geblissa,    du  goda  peowa 

30 and  getreowa,  for  däm  de  dö  wiere  getreöwe  ofer  feäwa,  ofer  fela 
ic  de  gesette;  gä  on  dines  hläfordes  gefeän.«  Da  com  se  de  dast  an 
pund  underfeng  and  cwaed:  >■  hläford,  ic  wät  dast  du  eart  heard 
mann :  du  ripst  daer  du  ne  seöwe  and  gaderest  daer  du  ne  spreng- 
dest.    And  ic  ferde  ofdr^dd  and  behydde  din  pund  on  eordan ;    her 

35  du  haefst  daet  din  is.<  Da  andswarode  his  hläford  him  and  cwaed: 
>dü   yfela    |>e6w    and    slawa,    du    wistest   daet    ic    ripe    dser    ic    ne 
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Öl  in  ihren  Gefässen  nebst  den  Lampen.  Da  der  Bräutigam  verzog, 
da  tvurden  sie  alle  schläfrig  tmd  schliefen  ein.  Traun!  um  Mitternacht 
rief  mati  und  sagte:  ■>->?iun  kommt  der  Bräutigam ,  geht  ihm  entgegen.*- 
Da  standen  alle  die  Jungfrauen  auf  und  richteten  ihre  Lampen  her. 
Da  sprachen  die  törichten  zu  den  weisen:  -Dgcbt  uns  von  eurem  Öle; 
denn  unsere  Lampen  sind  erloschen."..  Da  antworteten  die  klugen  und 
sprache7i :  ■»?iein ;  auf  dass  flicht  lair  und  ihr  nicht  genug  habet:  geht 
zu  den  Verkäufer7i  tmd  kaufet  euch  Öl. «  Traun !  als  sie  weggiengen 
und  katifen  wollten,  da  katn  der  Bräutigam;  tmd  die,  welche  bereit 
waren,  giengen  hinein  mit  ihm  zu  der  Hochzeit  und  die  Türe  wtirde 
verschlossefi.  Da  zuletzt  kamen  die  anderen  Jungfrauen  und  sprachen : 
»Herr ,  Herr  lass  tins  hinein.«  Da  ant^v ortete  er  ihnen  und  sprach: 
y>wahrlich  ich  sage  euch,  nicht  kenne  ich  euch.'.'-  Tratm !  wachet;  iveil 
ihr  weder  den   Tag  fioch  die  Stunde  wisst. 

VI. 

Ein  Mann  zog  in  die  Fremde  tmd  rief  seine  Knechte  und  Ubetgab 
ihnen  seine  Güter.  Und  einem  gab  er  fünf  Pftmde,  einem  andern  zwei, 
einem  eins:  eitiem  jeden  gemäss  seinem  eigenen  Vermögen  tmd  er  begab 
sich  alsbald  weg.  Da  machte  sich  der,  welcher  die  fünf  Pfunde  empfarigen 
hatte ,  auf  tmd  erwarb  fünf  andere  hinzti.  Und  ebenso  der ,  welcher 
die  zwei  empfangen  hatte ,  gewann  zwei  andere  hinzu.  Traun !  der, 
welcher  das  eine  empfangen  hatte,  gieng  hin  tmd  vergrub  es  in  die 
Erde  tmd  verbarg  seines  Herrn  Geld.  Tratm!  fiach  langer  Frist  kam 
dieser  Diener  Herr  und  schrieb  ihnen  Abrechnung  vor.  Da  kam  der, 
welcher  die  fünf  Ffunde  empfangen  hatte  und  brachte  andere  fünf  und 
sprach:  -»Herr,  fünf  Pftmde  gabst  du  mir,  nun  erwarb  ich  fünf  andere 
hinzti.^  Da  sprach  sein  Herr  zu  ihm:  y>  sei  froh,  du  guter  Knecht  und 
getreuer,  weil  du  treu  warst  über  kleine  Dinge,  setze  ich  dich  über  grosse; 
gehe  ein  in  deines  Herrn  Freude. «  Da  kam  der,  welcher  die  ztvei  Pfunde 
empfangen  hatte  tmd  sprach:  »Herr,  zwei  Pfunde  gäbest  dti  mir,  nun  haeb 
ich  zwei  weitere  (hi?izti)  erworben.  Da  sprach  sein  Herr  zti  ihm :  »freue 
dich  du  guter  Knecht  und  getreuer ,  weil  \du  treu  ivarst  über  weniges, 
über  vieles  setze  ich  dich ;  gehe  ein  in  deines  Herrn  Freude. i.  Da  kam 
der,  welcher  das  eine  Pfund  empfangen  hatte  und  sprach:  »Herr ,  ich 
weiss ,  dass  du  bist  ein  harter  Mann :  du  erntest  da ,  ivo  du  nicht 
säetest  und  sammelst  ein ,  wo  du  nicht  ausstreutest.  Und  ich  gieng  er- 
schrocken (in  Furcht)  hin  und  verbarg  dein  ff  und  in  der  Erde;  hier 
hast  du,  tvas  dein  ist. «  Da  antivortete  sein  Herr  ihm  und  sprach : 
»du  böser  Knecht  tmd  fauler,  du  7vusstest,  dass  ich  ernte,  U'o  ich  nicht 
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säwe  and  ic  gaderige  deer  ic  ne  stredde:  hit  gebyrede  daet  du 
befaestest  min  feoh  myneterum  and  ic  näme  donne  ic  come,  daet 
min  is  mid  dam  gafole.  Animad  daet  pund  aet  him  and  syllad 
dam  de  me  da  tyn  pund  brohte.  Witodlice,  aelcum  dfera  de  hasfd, 
5  man  syld  and  he  hasfd  genoh ;  dam  de  nsefd,  daet  him  Jjyncd  dae  the 
haebbe,  daet  him  bid  aetbroden.  And  wurpad  done  unnyttan  peöwan 
on  da  ütteran  peostru ;  d^er  bid  w6p  and  toda  gristbitung. « 


VII. 
Josephs  Jugendgeschichte. 

Älfrics  Genesis  (cap.  37). 

Jacob  eardude  on  Chanaan  lande,  d:%r  his  faeder  wracnode.  Da 
Josep  waes  sixtyne  wintre,    he   heold    his  faeder   heorde  mid  his  brö- 

10 drum,  and  he  waes  mid  Balan  sunum  and  Zelphan,  his  faeder  wifa; 
he  gewregde  his  brödru  t6  hira  faeder  dsere  m^stan  wrohte.  Sodlice, 
Israhel  lufode  Josep  ofer  his  suna,  for  dan  de  he  hine  gestrynde 
on  his  ylde,  and  het  wircean  him  hringfäge  tunecan.  Da  his  brodru 
daet  gesäwon,    daet    his    faeder   hine    swidor   lufode    donne    his   odre 

1 5  suna ,  da  äscünodon  hig  hine  and  mihton  näne  freondradene  wid 
hine  habban.  Witodlice,  hit  gelamp  daet  hine  msette,  and  he  rehte 
daet  his  brodrum;  purh  daet  hig  hine  hatedon  de  swidor.  And  he 
cwaed  tö  him :  gehyrad  min  swefen ,  de  me  mjette !  Me  J)ühte ,  daet 
we    bundon    sceäfas    on    aecere    and   daet  min   sceäf  ärise  and  stode 

2ouprihte  ömiddan  eöwrum  sceäfum  and  eöwre  gilmas  stödon  ymbütan 
and  äbugon  tö  minum  sceäfe.  Da  cwaedon  his  gebrodru:  cwist  du, 
bist  du  üre  cyning  odde  beod  we  dine  h>rmen?  Witodlice,  purh 
his  swefn  and  das  sprteca,  hig  hine  hatedon  and  haefdon  andan  to 
him.     Öder   swefen    hine  mcette   and  he  rehte  daet  his  brödrum  and 

25  cwaed:  ic  geseah  on  swefne  swylce  sunne  and  mona  and  endleofan 
steorran  and  ealle  äbugon  me.  Da  he  daet  his  faeder  and  his  brö- 
drum rehte,  da  preätode  se  faeder  hine  and  cwaäd:  hwaet  sceal  dis 
swefen  beön ,  de  du  gesäwe  ?  sceolon  we  äbügan  de ,  ic  and  din 
mödur  and  dine  gebrodru?    Witodlice,   his    gebrodru    yrsodon   swide 

30  wid  hine;  se  faeder  hit  gem^nde  stille.  Da  his  gebrodru  w^ron  tö 
lange  on  Sichem  mid  heora  faeder  heordum  on  l^sum,  da  cwaed 
Israel  tö  him :  dine  gebrodru  healdad  scep  on  Sichima.   Far  tö  him  and 
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säe  und  ich  einsammele,  7vo  ich  nicht  ausstreute :  es  gebührte  sich ,  dass 
du  übergeben  hättest  mein  Geld  den  Geldwechslern  und  ich  genotnmen 
hätte,  7c>ann  ich  zurückgekommen  wäre,  was  mein  ist  nebst  dem  Zinse. 
Nehmet  das  Pfund  von  ihm  und  gebet  (es)  de^n ,  der  mir  die  zehn 
Pfund  brachte.  Traun !  einem  Jeden  von  denen,  der  hat,  gibt  man  und 
er  hat  genug;  dem,  der  nicht  hat,  ivird  das ,  ivas  ihm  dünkt,  dass  er 
habe,  entzoge?i.  Und  werfet  den  unnützen  Knecht  in  die  äussere  Finster- 
nis;  dort  wird  sein  Heulen  und  Zähneknirschen. <. 

VII. 
Joseplis  JugendgescJiichte . 

Älfrics  Genesis   (cap.  jy.J 

Jacob  wohnte  im  Lande  Chanaan,  wohin  sein  Vater  ausgewandert 
war.  Als  Joseph  sechzehn  Wititer  war,  hütete  er  seines  Vaters 
Herden  mit  seineji  Brüdern  und  er  war  mit  den  Söhnen  der  Bala  una 
der  Zclpha ,  den  Weibern  seines  Vaters;  er  klagte  seine  Brüder  bei 
ihrem  Vater  des  grössten  Verbrechens  an.  Traun  l  Israel  liebte  den  Joseph 
mehr  als  seine  Söhne ,  zu  eil  er  ihn  in  seinon  Alter  gezeugt  hatte  und 
Hess  zhm  ein  buntgewebtes  Kleid  /nachen.  Als  seine  Brüder  das  sahen, 
dass  sein  Vater  ihn  mehr  liebte  als  seine  anderen  Söhne ,  da  hassten 
sie  ihn  und  mochten  keine  freundliche  Unterredung  mit  ihm  haben. 
Es  geschah  aber,  dass  ihm  träumte  und  er  erzählte  diess  seinen  Brüdern  ; 
dadurch  hassten  sie  ihn  um  so  tnehr.  Und  er  sprach  zu  ihnen :  höret 
meinen  Traum,  der  mir  trimmte!  Mich  dünkte,  dass  wir  Garben  auf 
dem  Felde  banden  und  dass  jneine  Garbe  sich  erhob  und  aufrecht  stand 
mitten  unter  euren  Garben  utid  eure  Halme  umherstanden  und  sich  vor 
meiner  Garbe  beugten.  Da  sprachen  seine  Brüder:  meinst  du,  du 
7üirst  unser  König  werden  oder  werden  zvir  deine  Unterthanen  sein  r 
Also  um  seines  Trauines  und  dieser  Gespräche  willen,  hassten  sie  ihn 
und  hatten  Groll  gegen  ihn.  Ein  anderer  Traum  träumte  ihm  und  er 
erzählte  ihn  seinen  Brüdern  und  sagte :  ich  sah  im  Traume  gleichsam 
(etwas  wie)  Sonne  und  Mond  und  elf  Sterne  und  alle  verneigten  sich 
(vor)  mir.  Als  er  das  seinem  Vater  und  seinen  Brüdern  erzählte,  da 
schalt  ihn  der  Vater  und  sprach:  was  soll  dieser  Traum  sein,  den  du 
sahst. ^  sollen  wir  uns  vor  dir  beugen,  ich  und  deine  Mutter  und  deine 
Brüder.''  Seine  Brüder  also  wurden  gewaltig  gegen  ihn  erzürnt:  der 
Vater  erwog  die  Sache  ruhig.  Als  seine  Brüder  zu  lange  in  Sichem  mit 
ihres  Vaters  Herden  auf  der  Weide  waren,  da  sprach  Israel  zu  ihm: 
deine  Brüder  hüten  die  Schafe  in  Sichem.    Begib  dich  hin  zu   ihnen  und 
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loca ,  hwseder  hit  wel  si  mid  him  and  mid  heora  heordum  and 
cum  to  me  and  cyd  me ,  hü  hit  si !  He  com  da  to  Sichern  from 
Ebron  dene.  And  hine  gemitte  dasr  an  man,  da  he  eode  on  ge- 
dwolan,  and  äxode  hine,  hwjet  he  sohte.  He  andswarode  and  cwad ; 
5  ic  sece  mine  gebrodru,  hwar  hig  healdon  hyia  heorda.  Da  cwaed  se 
man  to  him  :  hig  ferdon  of  disse  stowe ;  ic  gehirde,  dast  hig  cwsedon 
daet  hig  woldon  to  Dothaim.  Josep  ferde  to  Dothaim  ^fter  his  ge- 
brodrum.  Da  hig  hine  feorran  gesävvon ,  £er  dam  de  he  him  to 
cöme,    hig  J)6hton  hine  to  ofsleänne ,    and    cw^don    him    betwynan: 

IC  her  g^d  se  swefnigend.  Uton  hine  ofsleän  and  dön  hine  on  done 
ealdan  pytt  and  secgan,  daet  wilddeör  hine  fr:^ton !  Donne  bid  gesyne, 
hwaet  him  his  swefn  fremion.  Sodlice,  da  Rüben  dis  gehirde,  he 
Jjohte  hine  to  generianne  of  hira  handum,  and  cwred:  ne  ofsleä 
we  hine ,     ne  we  his  blöd  ägeoton ,    ac    wurpad   hine    on   done  pytt 

15  and  healdad  eowre  handa  unbesmitene!  Daet  he  s^de,  for  dam  de 
hine  wolde  generian  *of  hira  handum  and  his  fseder  ägifan.  Söna 
swä  he  tö  his  gebrödrum  com,  swä  bereäfedon  hig  hine  his  tunecan, 
and  dydon  hine  on  done  waeterleäsan  pytt.  And  da  hig  woldon 
etan,  hig   gesäwon   twegen  Ysmahelitisce  wegfarende   men  cuman  of 

2oGalaad  and  Isddon  wyrtgemang  on  hira  olfendum  and  tyrwan  and 
stacten  on  Egypta  land.  Da  cwsd  Judas  to  his  gebrödrum  :  Hwaet 
fremed  us,  daet  we  urne  brödor  ofsleän?  Selre  ys,  dat  we  hine  syllon 
tö  ceäpe  Ismahelitum,  daet  üre  handa  beön  unbesmitene:  he  is  ure 
brödor  and  üre  fl^sc.     Da  cwaedon  his  gebrodru,  daet  hit  swä  mihte 

2  5  beön.  And  da  daer  föron  Madianisce  cypan ,  hig  tugon  hine  upp 
of  däm  pytte  and  sealdon  hine  Ysmahelitum  wid  Jjritigum  penegum. 
Da  hig  hine  l^ddon  on  Egypta  land.  Da  Rüben  eft  com  tö  däm 
pytte  and  done  cnapan  d^er  ne  funde ,  da  t»r  he  his  clädas, 
and  cwaed  tö  his  brödrum:    nys  se  cnapa  herl   hwseder  gä  ic?     Da 

3onämon  hig  an  ticcen  and  ofsnidon  hit  and  bedypton  his  tunecan  on 
däm  blöde ,  and  bröhton  tö  hira  faeder  and  cwaedon :  das  tunecan 
we  fundon ;  sceäwa,  hwasder  hit  sig  dines  suna  de  ne  sig  1  Da  cwsed 
se  faeder,  da  da  he  hig  gecneöw :  hit  ys  mines  suna  tunece ;  wilddeör 
frteton  Josep !  He  taer  his  reäf  and  scridde  hine  mid  heran  and 
weöp  his  sunu  lange  tide. 
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sieh,  ob  es  gut  mit  ihnen  steht  und  mit  ihren  Herden  und  komme  zu 
mir  und  künde  mir,  wie  es  sei.  Er  kam  dann  ?iach  Sichem  vom  Tale 
Ebron.  Und  ei?i  Mann  traf  ihn  dort  an,  als  er  im  Irrtum  gieng 
(umher  irrte)  und  fragte  ihn ,  7aas  er  suchte.  Er  antwortete  und 
sprach:  ich  suche  meine  Brüder ,  wo  sie  hüten  mögen  ihre  Herdett. 
Da  sprach  der  Mann  zu  ihm :  sie  begaben  sich  weg  vo?i  diesem  Orte  • 
ich  hörte,  dass  sie  sagten,  dass  sie  nach  Dothaim  wollten.  Joseph 
wanderte  nach  Dothaim  seinen  Brüdern  nach.  Da  sie  ihn  von  ferne 
sahen ,  ehe  er  zu  ihnen  kam ,  dachte?i  sie  ihn  zu  erschlagen  und 
sprachen  unter  sich:  hier  geht  der  Träumer.  Lasst  uns  ihn  erschlagen 
und  ihn  in  die  alte  Pfütze  tun  und  sagen,  dass  wilde  Tiere  ihn 
frassen;  dann  wird  offenbar  werden,  %vas  ihm  seine  Träume  frommen. 
Als  aber  Rüben  diess  hörte,  dachte  er  ihn  zu  retten  aus  ihreji  Hände?i 
und  sprcuh:  erschlagen  tvir  ihn  nicht,  noch  vergiessen  wir  sein  Blut, 
sondern  werft  ihn  in  Jene  Pfütze  und  haltet  eure  Hände  unbefleckt! 
Das  sagte  er.,  weil  er  ihn  wollte  aus  ihren  Händen  retten  und  seinem 
Vater  geben.  Sobald  er  zu  seinen  Brüder ti  gekommen  war ,  so  be- 
raubten sie  ihn  seiner  Tunica  und  taten  ihn  in  die  wasserlose  Pfütze. 
Und  da  sie  essen  wollten,  sahen  sie  zwei  ismaelitische  des  Weges  fahrende 
Männer  aus  Galaad  kommen  und  sie  führten  Spezereien  auf  ihren  Kameelen 
und  Harz  uftd  Myrthenöl  nach  der  Ägypter  Land.  Da  sprach  Judas  zu 
seinen  Brüdern:  was  frommt  (es)  uns ,  dass  wir  unseren  Bruder  er- 
schlagen? besser  ist  (es),  dass  tvir  ihti  geben  zu  Kaufe  den  Ismaelitern, 
damit  unsere  Hände  unbefleckt  sind ;  er  ist  unser  Bruder  tind  unser 
Fleisch.  Da  sprachen  seine  Brüder ,  dass  es  so  sein  sollte.  Und  als 
dort  die  Madianitischen  Kaufleute  (vorbeizogen,  zogen  sie  ihn  heraus  aus 
der  Pfütze  utid  verkauften  ihn  den  Ismaelitern  für  dreissig  Silberlinge. 
Da  führten  sie  ihn  in  der  Ägypter  Latid.  Als  Rüben  iciederum  zu 
der  Pfütze  kam  und  den  Knaben  dort  7iicht  fand ,  da  zerriss  er  seine 
Kleider  tmd  sprach  zu  seinen  Brüdern:  nicht  ist  der  Knabe  hier,  roo- 
hin  soll  ich  gehen. '^  Da  nahfnen  sie  ein  Zicklein  und  schlachteten  es 
und  tauchten  sein  Kleid  in  das  Blut  und  brachten  (es)  zu  ihrem  Vater 
tmd  sprachen:  dieses  Kleid  fanden  wir;  sieh  zu  ob  es  deines  Sohnes 
sei  oder  nicht  sei.  Da  sprach  der  Vater,  als  er  es  erkannt  hatte:  es 
ist  meines  Sohnes  Kleid;  wilde  Tiere  frassen  den  Joseph;  er  zerriss 
seine  Gewänder  und  kleidete  sich  mit  einem  härenen  Gezcande  und  be- 
zveinte  seinen  Sohn  lange  Zeit. 
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VIII. 
Samson. 

(Älfric,   Buch  der  Richter  c.    13 — 16.) 

An  man  waes  eardigende  on  Israhela  peode,  Manue  gehäten,  of 
drere  mtegde  Dan :  his  wif  waes  unt\  mende,  and  hig  wunedon  bütan 
cilde.  Hirn  com  gangende  tö  godes  engel  and  cwsed,  dset  hi  sceoldon 
habban  sunu  him  gemjene;  »ne  he  ealu  ne  drince  njefre  odde  win 
5  ne  näht  füles  ne  |)icge,  Se  bid  gode  hälig  fram  his  cildhäde ,  and, 
man  ne  möt  hine  efsian  odde  besciran ;  for  dam  de  he  ongind  to 
älysenne  his  folc,  Israhela  J^eode,  of  Phihstea  Jieowte. 

Heö  äcende  da  sunu  swä,  swä  hire  ssede  se  engel,  and  het  hine 
Samson,  and  he  swide  weocs  and  god  hine  bletsode  and  godes  gast 

iowses  on  him.  He  weard  da  mihtig  on  micelre  strengde,  swä  dagt  he 
gelaehte  äne  leön  be  wege,  de  hine  äbitan  wolde,  and  tobrasd  hi  to 
sticcum ,  swilce  he  totere  sum  eädelic  ticcen.  He  begann  da  to 
winnenne  wid  da  PhiHsteos  and  heora  fela  ofslöh  and  to  sceame 
tucode,  deäh  de  hig  anweald  haefdon  ofer  his  leöde.     Da  ferdon  da 

15  Philistei  ford  aefter  Samsone  and  heton  his  leöde,  daet  hi  hine  ägeäfon 
to  hira  anvvealde,  'daet  hig  wrecon  mihton  heora  teonr^edenne  mid 
tintergum  on  him,  Hig  da  hine  gebundon  mid  twäm  btestenum 
räpum  and  hine  gelseddon  tö  dam  folce.  And  da  Philisteiscan  d^es 
faegnodon    swide,   urnon   him    tögeänes   ealle    hlydende,  woldon  hine 

2otintregian  for  heora  teönr^denne.  Da  töbraed  Samson  begen  his 
earmas ,  daet  da  räpas  töburston ,  de  he  mid  gebunden  waes.  And 
he  gelaehte  da  söna  sumes  assan  cinbän ,  de  he  d^er  funde ,  and 
gefeaht  wid  hig  and  ofslöh  an  püsend  mid  daes  assan  cinbäne  and 
cwaed  tö  him  sylfum :   »ic  ofslöh  witodlice  an  püsend  mid  dass  assan 

25  cinbäne.«  He  weard  da  swide  ofJDyrst  for  däm  wundorlican  siege 
and  baed  done  heofonlican  god ,  daet  he  him  äsende  drincan ;  for 
däm  de  on  dsre  neäwiste  njes  nän  waeterscipe.  Da  earn  of  däm 
cinbäne  of  änum  ted  waeter,  and  Samson  da  dranc  and  his  drihtne 
J)ancode. 

30  Nu,    gif  hwä   wundrie ,    hü    hit    gewurdan  mihte,    d«t  Samson 

se  stranga  swä  ofsleän  mihte  an  |)üsend  manna  mid  daes  assan 
cinbäne  ,  donne  secge  se  mann ,  hü  daet  gewurdan  mihte ,  daet  god 
him    sende    da    waeter    of   daes    assan    ted.     Nis    dis   nän   gedwimor 
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VHI. 
Samson. 

(ALlfric,    Buch  der  Richter  c.  ij  —  iä.) 

Eifi  Mann  wohnte  im  Volke  Israel  Mamie  geheissen  ,  aus  dem 
Stamme  Dan:  sein  Weib  ivar  unfruchtbar  und  sie  blieben  ohne  Kind. 
Zu  ihnen  kam  gegangen  Gottes  Engel  u?id  sagte,  dass  sie  haben  sollten 
einen  Sohn  ihnen  gemeinsam:  »nicht  trinke  er  jemals  Ale  oder  Wein 
und  nicht  etroas  unreines  berühre  er.  Er  wird  Gott  heilig  sein  von 
seiner  Kindheit  an  und  man  soll  ihn  nicht  rasiren  oder  schere?i ; 
denn  er  wird  tinternehtnen  zu  erlösen  sein  Volk,  den  Stamm  der 
Israeliter,  aus  der  Philister  Knechtschaft. 

Sie  gebar  dann  den  Sohl ,  so  wie  ihr  der  Engel  gesagt  hatte  und 
hiess  ihn  Samson,  und  er  wuchs  sehr  und  Gott  segnete  ihn  und  Gottes 
Geist  war  in  ihm.  Er  wurde  min  mächtig  i?i  grosser  Stärke,  so  dass 
er  eine  Lötvin  am  Wege  ergriff .  die  ihn  [tod)  beissen  wollte,  und  er 
zerriss  sie  in  Stücke,  als  ob  er  irgend  ein  unbedeutendes  Zicklein  zerreisse. 
Er  begann  dann  zu  kämpfen  gegen  die  Philister  und  erschlug  ihrer 
viele  und  quälte  sie  in  schmachvoller  Weise ,  obgleich  sie  Gequält  hatten 
über  seine  Leute.  Da  giengen  die  Philister  fort  nach  Samson  und  be- 
fahlen seinen  Leuten ,  dass  sie  ihn  überlieferten  ihrer  Griualt.  dass  sie 
rächen  könnten  ihr  Leid  w//  Qualen  an  ihm.  Sie  banden  ihn  alsdann 
mit  zwei  bastenen  Stricken  und  führten  ihn  zu  jenem  Volke.  Und  die 
Philister  freuten  sich  des  sehr ,  liefen  ihm  alle  lärmend  entgegen, 
wollten  ihn  peinigen  wegen  ihres  Leides.  Da  breitete  Samson  seine 
beiden  Arme  aus,  dass  die  Stricke  zerrissen,  mit  dene?i  er  gebunden  war. 
Und  er  fasste  bald  eines  Esels  Kinnbackefi ,  den  er  dort  fand  und 
kämpfte  gege?i  sie  und  erschlug  ein  Tausend  mit  dieses  Esels  Kinnbacken 
tind  sprach  zu  sich  selber:  -»ich  erschlug  füncahr  tausend  mit  dieses 
Esels  Kinnbacken. a  Er  ward  dann  sehr  durstig  in  Folge  des  wunder- 
baren Schlages  und  bat  den  himmlischen  Gott ,  dass  er  ihm  zu  trinken 
sejide ;  denn  in  der  Nähe  ivar  kein  Wasser.  Da  lief  aus  dem  Kinn- 
backen aus  einem  Zahne  Wasser  und  Samson  trank  dann  und  dankte 
seinem  Herrn. 

Nun,  IV enn  jemand  sich  wundern  sollte,  wie  es  geschehen  konnte, 
dass  Samson  der  starke  so  erschlagen  konnte  tausend  Alenschen  mit 
dieses  Esels  Kiftnbacketi ,  dafin  sage  der  Mann ,  7L'ie  das  geschehen 
konnte,    dass  Gott  ihm  sannte  das   Wasser  aus  des  Esels  Zahn.     Nicht 
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ne  nän  dwollic  sagu,  ac  seo  ealde  gesetnes  ys  eall  swa  trumlic,  swä  swä 
se  h^elend  s^de  on  his  hälgan  godspelle ,  daet  an  staef  ne  bid  ne  an 
strica  äwdeged  of  d^re  ealdan  gesetnisse,  daet  hi  ne  beön  gefyllede. 
Gif  hwä  dises  ne  gelyfd,  he  is  ungeleäfulic. 

5  ^fter    disum    he    ferde    tö  Philistea   lande   in    to  änre  birig  on 

heora  anwealde,  Gaza  gehäten.  And  hi  daes  faegnodon,  besetton  da 
daet  hüs,  de  he  inne  wunude,  woldon  hine  geniman,  mid  dam  de  he  üt 
eode  on  ^rnemergen,  and  hine  ofsleän.  Hwaet!  da  Samson  heora 
syrwunga  undergeat  and  äräs  on  midre  nihte,  tö  middes  his  feondum, 
loand  genam  da  burgatu  and  gebaer  on  his  hricge  mid  dam  postum, 
swä  swä  hi  belocene  waron,  up  to  änre  dune  to  ufeweardum.  dam 
cnoUe  and  eode  him  swä  orsorh  of  heora  gesihdum. 

Hine  beswäc  swä  deäh  siddan  an  wif,  Dalila  gehäten,  of  däm 
hzedenan    folce ,   swä    daet   he  hire  ssede,  {)urh  hire  swicdöm  bep^eht, 

1 5  on  hwäm  his  strengd  waes  and  his  wundorlice  miht.  Da  htedenan 
Philistei  beheton  hire  sceattas  wid  däm,  de  heö  beswice  Samson 
done  strangan.  Da  ähsode  heö  hine  georne  mid  hire  olascunge,  on 
hwäm  his  miht  w^re.  And  he  hire  andwirde:  »gif  ic  beo  gebunden 
mid  seofon  räpum  of  sinum  geworhte,     sona    ic  beo  gewyld.«      Daet 

2o  swicole  wif  da  begeat  da  seofon  räpas  and  he  purh  syrwunge  swä 
weard  gebunden.  And  him  mann  cydde,  daet  dser  comon  his  find: 
da  tobraec  he  sona  his  räpas  swä  swä  hefel])rsedas ,  and  dset  wif 
nyste,  on  hwäm  his  miht  waes.  He  weard  eft  gebunden  mid  eall- 
niwum   räpum   and   he   da  tobraec ,  swä  da  ödre.     Heö  beswäc  hine 

25  swä  deäh,  daet  he  hire  ssede  aet  nextan  :  ic  eom  gode  gehälgod  fram 
minum  cildhäde  and  ic  naes  n^fre  geefsod  ne  ntefre  bescoren;  and, 
gif  ic  beo  bescoren,  donne  beo  ic  unmihtig,  odrum  mannum  gelic.« 
And  heo  let^dä  swä. 


Heö  da  on  sumum  daege,  da  da  he  on  sl^pe  laeg ,  forcearf  his 
30  seofon  loccas  and  äwehte  hine  siddan:  da  waes  he  swä  unmihtig, 
swä  swä  ödre  men.  And  da  PhiHstei  gefengon  hine  söna ,  swä  swä 
heö  hine  bekewde,  and  gel^eddon  hine  aweg,  and  heö  hasfde  done 
sceatt,  swä  swä  him  geweard.  Hi  da  hine  äblendon  and  gebundenne 
lÄddon  on  heardum  raceteägum  häm  tö  heora  birig  and  on  cwear- 
35  terne  belucon  tö  langre  firste,  heton  hine  grindan  aet  hira  handcwyrne. 
Da   weöxon    his   loccas    and  his  miht    eft  on  him.     And  da  Philistei 
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ist  dieses  ein  Trugbild  und  nicht  eine  trügerische  Sage,  sondern  das 
alte  Testament  ist  ganz  so  fest,  wie  der  Heiland  in  seinem  heiligen 
Evangelium  sagte ,  dass  nicht  ein  Buchstabe  und  nicht  ein  Strich  von 
dem  alten  Testament  vernichtet  loird ,  so  dass  sie  nicht  erfüllt  würden. 
Wenn  jemand  an  dieses  nicht  glaubt,  ist  er  ungläubig. 

Hiernach  begab  er  sich  nach  dem  Lande  der  Philister  ifi  eine 
Stadt  in  ihrer  Gewalt,  Gaza  gehcisscn.  Und  sie  freuten  sich  dessen, 
umringten  dann  das  Haus,  darinnen  er  laohnte ;  sie  7üollten  ihn  er- 
greifen ,  während  er  herausgienge  am  früheji  Morgen  und  ihn  er- 
schlagen. Traun !  da  bemerkte  Samson  ihre  Ränke  und  erhob  sich 
mitten  in  der  Nacht,  mitten  imter  seinen  Feinden  und  nahm  die  Burg- 
tore und  trug  (sie)  auf  seinem  Rücken,  nebst  den  Pfosten,  so  wie  sie  ge- 
schlossen waren ,  hinauf  zu  einem  Hügel,  nach  dem  oberen  Gipfel  und 
gierig  so  unbekümmert  aus  ihren   Gesichtern. 

Ihti  überlistete  Jedoch  später  ein  Weib ,  Dalila  geheissen ,  aus  dem 
heidnischen  Volke,  so  dass  er  ihr  sagte,  durch  ihren  Betrug  hinter- 
gangen, worauf  seine  Stärke  war  (beruhte)  und  seine  wunderbare 
Macht.  Die  heidnischen  Philister  versprachen  ihr  Schätze  dafür ,  dass 
sie  Samson  den  starken  überlistete.  Da  fragte  sie  ihn  inständig  mit 
ihrer  Schmeichelrede,  7vorauf  seine  Stärke  beruhte.  Und  er  antwortete 
ihr:  -»wenn  ich  gebunden  zverde  mit  sieben  Stricken  aus  Sehnen  ge- 
macht, bin  ich  sofort  überwältigt.«.  Das  listige  Weib  verschaffte  dann 
die  sieben  Stricke  und  er  laard  so  durch  List  gebunden.  Und  man 
tat  ihm  kund ,  dass  dort  seine  Feinde  kämen:  da  zerbrach  er  schnell 
seine  Stricke  grade  wie  Weberfäden  und  das  Weib  wusste  nicht,  worauf 
seine  Stärke  beruhte.  Er  wurde  widerum  gebunden  mit  ganz  neuen 
Stricken  und  er  zerriss  diese  zvie  die  andren.  Sie  überlistete  ihn 
dennoch ,  so  dass  er  ihr  beim  nächsten  Male  sagte :  ich  bin  Gott  ge- 
heiligt von  meiner  Kindheit  an  tmd  ich  7üurde  nie  rasirt  und  nie  ge- 
schoren; und  wenn  ich  geschoren  werde,  dann  bin  ich  ohnmächtig, 
anderen  Menschen  gleich.  Und  sie  Hess  (es)  dann  so  sein  (dabei 
bewenden). 

Sie  dann  an  einem  Tage,  als  er  im  Schlafe  lag,  schnitt  seine  sieben 
Locken  ab  und  weckte  ihn  dann :  da  war  er  so  ohnmächtig,  luie  andere 
Menschen.  Und  die  Philister  fingen  ihn  alsbald,  nachdem  sie  ihn  verraten 
hatte  und  sie  führten  ihn  hinweg  und  jene  erhielt  das  Geld,  grade  so  tvie 
ihnen  geschehen  war.  Sie  blendeten  ihn  alsdann  und  gebunden  führten  sie 
ihn  in  harten  Fesseln  heim  zu  ihrer  Stadt  und  in  einem  Gefängnis  schlössen 
sie  ihn  auf  lange  Zeit  ein,  Hessen  ihn  mahlen  an  ihrer  Handmühle.  Da 
7üuchsen  seine  Locken  und  seine  Stärke  juider  an  ihm.    Und  die  Philister 


1 6  Prosa. 

füll  bilde  w<eron ,  pancodon  heora  gode,  Dagon  gehäten ,  swilce  hig 
purh  his  fultum  heora  feond  gewildon.  Da  Philistei  da  micele  fyrme 
gevvorhton  and  gesamnodon  hi  on  sumre  upflöra  ealle  da  heäfodmen 
and  eäc  swilce  wimmen,  pieo  püsend  manna,  on  micelre  blisse ;  and 
5  da,  da  hig  blidust  wseron,  da  b^don  hig  sume,  dfet  Samson  moste 
him  macian  sum  gamen  ,  and  hine  man  söna  gefette  mid  swidlicre 
wäfunge  and  heton  hine  standan  betwux  twäm  st^nenum  swerum : 
on  dam  twäm  swerum  stod  dset  hüs  eall  geworht.  And  Samson  da 
plegode  swide  him  aetforan  and  geliebte  da  sweras  mid  swidlicre 
lomihte  and  slöh  hi  tögaedere  d^et  hi  sona  töburston ;  and  dtet  hüs  da 
äfeoU  eall  dast  folc  to  deäde  and  Samson  ford  mid,  swä  daet  he 
micele  mä  on  his  deäde  äcwealde,  donne  he  £%r  cucu  dyde. 


IX. 
^Ifrics  Leben  des  Könisfs  Oswald. 


'ö' 


Hefter  dän  de  Augustinus  to  Engla  lande  becom,  waes  sum 
aedele  cyning,  Oswold  gehäten,  on  Nordhymbra  lande,  gelyfed  swide 

i5on  God.  Se  ferde  on  his  iugode  fram  his  freöndum  and  mägum  to 
Scotlande  on  s^  and  dser  sona  weard  gefullod,  and  his  geferan 
samod,  de  mid  him  sidedon.  Betwux  dam  weard  ofslagen  Eädwine 
his  eäm,  Nordhymbra  cyning,  on  Crist  gelyfed,  fram  Brytta  cyninge, 
Ceadwalla     geciged ,     and     twegen     his     jeftergengan    binnan    twäm 

2ogeärum;  and  se  Ceadwalla  slöh  and  tö  sceame  tucode  da  Nordhym- 
bran  leode  aefter  heora  hläfordes  fylle,  od  daet  Oswold  se  eädiga 
his  yfelnysse  ädwsescte.  Oswold  him  com  tö  and  him  cenlice  wid 
feaht  mid  Htlum  werode,  ac  his  geleäfa  hine  getrymde  and  Crist  him 
gefylste  tö  his  feönda  siege.    Oswold  da  ärcerde  äne  rode  söna  Gode 

25  tö  wurdmynte,  ^r  däm  de  he  tö  dam  gewinne  cöme  andclypode  tö 
his  geferum :  »uton  feallan  tö  dtere  rode  and  done  aelmihtigan 
biddan,  daet  he  üs  ähredde  wid  done  mödigan  feönd,  de  üs  äfyllan 
wile:  god  sylf  wät  geare  daet  we  winnad  rihtlice  wid  dysne  redan 
cyning  tö  ähreddenne  üre  leöde.«     Hi  feöllon  da  ealle  mid  Oswolde 

30  cyninge  on  gebedum;  and  syddan  on  öderne  mergen  eodon  tö  däm 
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7varen  sehr  erfreut,  dankten  ihrem  Gott.  Dagon  geheissen ,  als  ob  sie 
durch  seine  Hilfe  ihren  Feind  Uberrvältigt  hätten.  Die  Philister  ver- 
anstalteten nun  ei?i  grosses  Gastmahl  und  sie  versamtnelten  auf  einem 
oberen  Stochcicrk  alle  die  Hauptleute  (vornehmsten)  und  ebenso  auch 
die  Frauen,  dreitausend  Menschen,  zu  grosser  Freude ,  und  da ,  als  sie 
am  heitersten  Ovaren ,  da  baten  einige  von  ihnen ,  dass  Sanison  ihnen 
irgend  ein  Vergnügen  bereiteji  sollte ,  und  man  holte  ihn  bald  fnit 
ungeheurem  Schaugepränge,  und  sie  hiessen  ihn  sich  zu  stellen  zwischen 
zwei  steinerne  Säulen:  auf  den  beiden  Säulen  statid  das  ganze  Haus 
gebaut.  Und  Samsofi  tummelte  sich  mächtig  vor  ihnen  und  fasste  die 
Säulen  mit  gervaltiger  Kraft  und  schlug  sie  zusammen ,  dass  sie  sofort 
zersprangen ;  und  das  Haus  fiel  dann  das  ganze  Volk  zu  Tode  (tödtete 
einstürzend  das  g.  V.)  und  Samson  zugleich  mit ,  so  dass  er  i'iel  mehr 
bei  seinem   Tode  tödtete  als  er  vorher  lebendig  tat. 


IX. 
yElfrics  Leben  des  Königs   Osivald. 

Nachdem  Augustinus  nach  dem  Lande  der  Angeln  gekommen  -war, 
7C'ar  ein  edler  König ,  Oswald  geheissen ,  im  Lande  der  Nordhumbrer, 
stark  an  Gott  glaubend.  Der  begab  sich  in  seiner  Jugend  weg  von 
seinefi  Fretmden  tmd  Venvanten  Jiach  Schottland  zur  See  und  ward 
dort  bald  getauft  und  seine  Gefährten  zugleich  (ebenfalls),  die  mit  ihm 
gereist  waren.  Inzicischeti  ward  sein  Oheim  Eadwin,  Kötiig  der  Nord- 
humbrer,  an  Christus  glaubend,  erschlagen  vom  Könige  der  Britten. 
Ceadwalla  genannt  und  seine  zwei  Nachfolger  innerhalb  zweier  Jahre 
(wurden  erschlagen),  und  Ceadwalla  erschlug  und  behandelte  schmachvoll 
die  Leute  der  Nordhumberer  nach  ihres  Herrn  Falle,  bis  dass  Oszoald 
der  selige  seiner  Ruchlosigkeit  ein  Ende  machte.  Osivald  kam  ihm 
e?itgegen  und  focht  kühn  gegen  ihn  mit  einer  kleinen  Schar ,  aber  sein 
Glaube  stärkte  ihn  und  Christus  unterstützte  ihn  zum  Erschlagen  seiner 
Feifide.  Oswald  errichtete  da  alsbald  ein  Kreuz  Gott  zu  Ehren,  baor 
er  in  Jenen  Kampf  zog  und  rief  seinen  Gefährten  zu:  -^rcolan.  fallen 
7C'ir  bei  dem  Kreuze  nieder  und  bitten  den  Allmächtigen .  dass  er  uns 
rette  vor  dem  übermütigen  Feinde,  der  uns  tödten  will:  Gott  selbst  iceiss 
wol,  dass  wir  gerecht  kämpfen  gegen  diesen  grausamen  König ,  um 
unsere  Leute  zu  befreien. t-  Da  fielen  sie  alle  mit  dem  Könige  Osrcald 
zum   Gebete   fiieder ;    und   dann    am    andern  Morgen    zogen   sie   in  den 

Körner,   F^inleitung.  2 
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gefeohte   and    gewunnon    d^r    sige,    swä   swä    se    eallwealdend    him 
üde  for  Oswoldes  geleafan;    and    äledon  heora   fynd,  done  modigan 
Cedwallan   mid    his   micelan    weiode,    de    wende    daet   him  ne  mihte 
nän  werod  widstandan. 
5  Se6  ylce  rod,  siddan  de  Oswold  dser  ärserde,  on  wurdmynte  däer 

stod.  And  wurdon  fela  geh^lde  untrumra  manna  and  eäc  swylce 
nytena  J)urh  da  ylcan  rode ,  swä  swä  üs  rehte  Beda.  Sum  mann 
feoll  on  ise,  daet  his  earm  tobaerst  and  la^g  da  on  bedde,  gebrocod 
for  pearle,    od   dset  man   him    fette    of  diere    foressedan  rode  sumne 

lodsel  daes  meoses,  de  heö  mid  beweaxen  wfes,  and  se  ädHga  sona 
on  slsepe  weard  gehsled  on  d^re  ylcan  nihte  {)urh  Oswoldes 
geearnungum. 

Seo  stow  is  gehäten  Heofonfeld  on  Englisc,  wid  done  langan 
weall  de  da  Romaniscan  worhton ,    d^r    dser  Owold   oferwann  done 

15  wffilhreowan  cyning.  And  dser  weard  siddan  är^red  swide  msere 
cyrce  Gode  tö  wurdmynte,  de  wunad  ä  on  ecnysse. 

Hwfet !  da  Oswold  ongann  ymbe  Godes  willan  to  smeägenne, 
sona  swä  he  rices  geweold,  and  wolde  gebigan  his  leoda  to  geleafan 
and  tö  dam  lifigendan  gode.    Sende  da  to  Scotlande,  d^r  se  geleäfa 

2owaes  da,  and  baed  da  heäfodmenn  dast  hi  his  benum  getidodon  and 
him  sumne  läreow  sendon,  de  his  leodä  mihte  tö  Gode  geweman; 
and  him  weard  d^es  getidod.  Hi  sendon  da  sona  dam  ges^ligan 
cyninge  sumne  ärwurdne  bisceop,  Cudan  gehäten.  Se  waes  maeres 
lifes  mann  on  munuclicre  drohtnunge  and  he  ealle  woruldcara  äwearp 

25  fram  his  heortan,  nänes  J)inges  wilmgende  büton  Godes  willan.    Sw 
hwaet    swä    him   becom    of   daes    cyninges   gifum    odde    ricra   manna, 
daet  he  hrade  dtelde  Jjearfum    and  Wcedlum  mid  welwillendum  möde. 


Hwaet!  da  Oswold  cyning  his  cymes  faegnode  and  hine  ärwurd- 
lice  underfeng  his  folce  tö  pearfe ,    daet   heora    geleäfa  wurde  äwend 

30  eft  tö  Gode  fram  däm  widersaece,  de  hi  tö  gewende  w^eron.  Hit 
gelamp  da  swä,  dast  se  geleäffulla  cyning  gerehte  his  witan  on  heora 
ägenum  gereorde  daes  bisceopes  bodunge  mid  blidum  möde  and 
waes  his  wealhstöd-,  for  dan  de  he  wel  cüde  Scyttisc  and  se  bisceop 
Cudan    ne    mihte    gebigan    his    spr^ce    tö  Nordhymbriscum  gereorde 

35  swä  hrade  da  git.  Se  bisceop  da  ferde  bodigende  geond  eall 
Nordhymbra  land  geleafan  and  fulluht,  and  da  leöde  gebigde  tö 
Godes    geleafan,  and  him  wel    gebysnode    mid    weorcum   symle,  and 


^Ifrics  Lehen  des  Königs  Os-vald.  jq 

Kampf  und  gewamien  dort  einen  Sieg,  wie  der  Alhualtende  ihnen  ver- 
gönnte zuegen  Onvalds  Glaubens;  und  sie  vernichteten  ihre  Feinde,  den 
übermütigen  Cedtvalla  mit  seiner  grossen  Mannschaft,  der  glaubte ,  dass 
ihm  keine  Schar  widerstehen  könnte. 

Dasselbe  Kreuz,  nachdem  Os7vald  es  dort  errichtet  hatte,  blieb 
(ihm)  zu  Ehren  dort  stehen.  Und  es  wurden  viel  kranke  Menschen 
geheilt  und  ebenso  auch  Vieh,  durch  dasselbe  Kreuz,  7i>ie  uns  Beda  er- 
zählte. Ein  Mann  fiel  auf  dem  Eise,  dass  sein  Arm  zerbrach  und 
lag  da  im  Bett,  sehr  stark  gepeinigt ,  bis  man  ihm  von  dem  vor- 
envähnten  Kreuze  einen  Teil  des  Mooses  holte,  womit  es  bewachsen  'war, 
und  der  Kranke  ivurde  bald  im  Schlafe  geheilt  in  derselben  Nacht  um 
Oswalds   Verdienste  willen. 

Der  Ort  wird  Heofonfeld  (Himmelsfcld)  auf  englisch  geheissen 
(und  ist)  bei  jenem  langen  Walle ,  den  die  Römischen  errichteten ,  dort 
wo  Oswald  den  kampfgrimmigen  König  besiegte.  Und  dort  wurde 
nachher  eine  sehr  berühmte  Kirche  erbaut ,  Gott  zu  Ehren,  der  immer 
in  Ewigkeit  bleibt. 

Traun,  Oswald  begann  nun  a?i  Gottes  Willen  zu  denken,  bald 
nachdem  er  des  Reiches  waltete  und  zvollte  bekehreti  seine  Leute  zum 
Glauben  und  zu  dem  lebendigen  Goite.  Er  sante  nun  nach  Schottland, 
wo  der  Glaube  damals  war  und  bat  die  hervorragendsten  Leute ,  dass 
sie  seinen  Bitten  willfahrten  und  ihm  einen  Lehrer  schickten,  der  seine 
Leute  zu  Gott  hinleiten  möchte ;  und  ihm  wurde  diess  gewährt.  Sie  santen 
dann  bald  dem  heiligen  Könige  einen  ehmnlrdigen  Bischof,  Cudan  ge- 
heissen. Der  tvar  ein  Mann  von  reinem  Leben  in  der  mönchischen 
Lebensweise,  und  er  hatte  alle  weltlichen  Sorgen  aus  seinem  Herzen 
entfernt,  nach  nichts  strebend  als  nach  dem  Willen  Gottes.  Was  imtner 
ihm  zufiel  von  den  Gaben  des  Königs  oder  der  reichen  Leute,  das 
teilte  er  sofort  aus  an  die  Bedürftigefi  und  Armen  mit  7vohvollender 
Gesinnung. 

Traun ,  da  freute  sich  Oswald  seiner  Ankunft  und  ehrfurchtsvoll 
nahm  er  ihn  auf  seinem  Volke  zum  Frommen,  damit  ihr  Glaube 
widerum  zu  Gott  hingewant  würde  von  dem  Abfall  iveg,  dem  sie  zugetan 
waren.  Es  geschah  dann  so,  dass  der  glaubensvolle  König  seinen  Witan 
ifi  ihrer  cigeneti  Sprache  des  Bischofs  Botschaft  frohen  Sinnes  erklärte 
und  sein  Dohnetscher  wurde;  denn  er  konnte  gut  schottisch,  und  der 
Bischof  Cudan  konnte  damals  noch  nicht  so  schnell  seine  Sprache  in  das 
Nordhumbrische  übertragen.  Der  Bischof  zog  dann  durch  das  ganze 
Land  der  Nordhumbrer  predigend  den  Glauben  und  die  Taufe,  und  er 
bekehrte   die  Leute    zum   Glauben  an   Gott  und  mb  ihnen  immer  durch 
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sylf  swä  leofode,  swä  swä  he  Iserde  odre.  He  lufode  forhaefednysse 
and  haiige  raedinge  and  iunge  menn  teäh  georne  mid  läre ,  swa  daet 
ealle  his  geferan,  de  him  mid  eodon,  sceoldon  seahiias  leornian  odde 
sume  rjedinge,  swä  hwider  swa  hi  ferdon  dam  folce  bodigende.  Sel- 
5  don  he  wolde  ridan,  ac  sidode  on  his  fotum,  and  munuclice  leofode 
betwux  dam  l^wedan  folce  mid  mycelre  gesceädwisnysse  and  södum 
maegnum. 

Da  weard  se  cyning  Oswold  swide  aslmesgeom  and  eädmöd  on 
J)eäwum    and    on    eallum    pingum    cystig ,    and    man    är^rde  cyrcan 

lo  on  his  rice  geond  eall  and  mynsterlice  gesetnyssa  mid  micelre 
geornfulnysse. 

Hit  gelamp  on  sumne  ssel,  daet  hi  s^ton  aetg^dere,  Oswold  and 
Cudan,  on  dam  hälgan  eästerdaege ;  da  bser  man  dam  cyninge  cyne- 
lice  penunga  on  änum  sylfrenan  disce;    and    söna    da   inn    eode  an 

ledaes  cyninges  pegna,  de  his  aslmyssan  bewiste,  and  seede,  daet  fela 
pearfan  s^ton  geond  da  strat  gehwanon  cumene  to  daes  cyninges 
aelmyssan.  Da  sende  se  cyning  söna  dam  |)earfum  heora  ^Icum  his 
dsel,  and  man  dyde  da  swä.  Da  genam  Cudanus,  se  aedela  bisceop, 
daes   cyninges   swydran   hand    mid  swidlicre  blysse  and  clypode  mid 

2ogeleäfan,  dus  cwedende  him  to :  »ne  forrotige  on  brosnunge  deös 
gebletsode  swydre  hand!«  And  him  eäc  swä  geeode,  swä  swä 
Cudanus  him  bfed,  daet  his  swydre  hand  is  gesundfuU  od  dis. 

Öswoldes  cynerice  weard  gerymed  da  swyde,  swä  daet  feower 
peöda  hine  underfengon  tö  hläforde ,    Peohtas    and  Bryttas ,    Scottas 

25  and  Angle,  swä  swä  se  aelmihtiga  God  hi  geänL-ehte  to  däm,  for 
Öswoldes  geearnungum,  de  hine  aefre  wurdode.  He  fuUworhte  on 
Eferwic  daet  senlice  mynster,  de  his  maeg  Eädwine  ^r  begunnen 
hsefde ;  and  he  swanc  for  heofonan  rice  mid  singalum,  gebedum 
swidor    donne  he  hogode,  hü  he  geheölde  on  worulde  da  hwilwend- 

colican  gepincdu ,  de  he  hwonlice  lufode.  He  wolde  aefter  uhtsange 
oftost  hine  gebiddan  and  on  cyrcan  standan  on  syndrigum  gebedum 
of  sunnan  upgange  mid  swydlicre  onbryrdnysse ;  and  swä  hwäer  swä 
he  waes,  he  wurdode  sefre  god  up  äwendum  handbredum  wid  daes 
heofones  weard. 

35  On    däm  ylcan   timan    com    eäc   sum   bisceop    fram  Romebyrig, 

Birinus  gehäten ,  tö  Westsexena  cyninge ,  Cynegils  gehäten ,  se  waes 
da  git  h^den  and  eall  Westsexena  land.  Birinus  witodlice  gewende 
fram  Rome  be  daes  päpan  rsede,  de  da  on  Rome  wags,  and  behet, 
daet   he    wolde   godes    willan   gefremman   and  bodian  däm  haedenum 
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(seine)  Werke  ein  gutes  Beispiel  und  er  selbst  lebte  so ,  wie  er  andere 
lehrte.  Er  liebte  Enthaltsamkeit  tind  heilige  Leetüre  und  erzog  junge 
Menschen  eifrig  durch  (seine)  Lehre ,  so  dass  alle  seine  Gefährten  ,  die 
mit  ihm  zogen  die  Psalmen  lernen  sollten  oder  etwas  lesen,  icohin  immer 
sie  dem  Volke  predigend  zögen.  Selten  pflegte  er  zu  reiten,  sondern  er 
reiste  zu  Fuss  und  auf  mönchische  Weise  lebte  er  zwischen  dem  Laien- 
volke mit  grosser    Weisheit  tmd  wahrhaftigen   Tugenden. 

Da  wurde  König  Oswald  sehr  mildtätig  und  demütig  an  Sitten 
und  in  allen  Dingen  tugendhaft  und  man  errichtete  Kirchen  in  seiiiem 
Reiche  überall  u?id  klösterliche  Stiftungen  mit  grossem  Eifer. 

Es  geschah  zu  einer  Zeit,  dass  sie  zusammen  sassen,  Os7uald  und 
Cudan,  an  dem  heiligen  Ostertage ;  da  trug  man  dem  Könige  auf  könig- 
liche Gerichte  auf  einer  silbernen  Schüssel ;  und  alsbald  gieng  hinein 
einer  von  des  Königs  Dienern,  der  seine  Almosen  beaufsichtigte  und 
sagte,  dass  viele  dürftige  süssen  läfigs  der  Strasse  von  überall  her  ge- 
kommen zu  des  Königs  Gabenspende.  Da  sante  der  König  alsbald  den 
bedürftigen  einem  jeden  von  ihnen  sein  Teil,  und  man  tat  danti  so.  Da 
nahm  Cudan,  der  edele  Bischof,  des  Königs  rechte  Hand  unter  mächtigem 
Segensspruche  und  rief  mit  Glauben  aus,  also  zu  ihm  sprechend:  ^ nicht 
verfaule  bei  der  Verwesung  diese  gesegnete  rechte  Hand  !«^  Und  ihm 
er  gieng  es  auch  so,  7oie  Cudan  für  ihn  gebeten  hatte,  so  dass  seine 
rechte  Hand  gesund  ist  bis  auf  dieses  (jetzt). 

Oswalds  Königreich  wurde  dann  gnvaltig  ausgedehnt,  so  dass  vier 
Völker  ihn  zum  Herrn  annahmen,  die  Bieten  tind  Brüten,  Schotten 
und  Angeln,  so  7oie  der  allmächtige  Gott  sie  hierzu  vereinigte ,  wegen 
Os7oalds  Verdienste,  der  ihn  stets  verehrte.  Er  vollendete  zu  York 
je?ien  herrlichen  Münster,  den  sein  Verwanter  Eadivin  ehedem  an- 
gefangen hatte ;  und  er  mühte  sich  ab  wegen  des  Himmelreiches  mit  be- 
ständige fi  Gebeten ,  mehr  als  er  (daran)  dachte ,  wie  er  auf  der  Welt 
behielte  jene  vergänglichen  Ehrenstellen,  die  er  wenig  liebte.  Er  pflegte 
nach  der  Mette  sehr  häufig  zu  beten  und  in  der  Kirche  zu  verbleiben 
zu  besofideren  Gebeten  von  Sonnenaufgang  an  mit  gewaltiger  Inbrunst: 
und  wo  ifnmer  er  war,  verehrte  er  stets  Gott  mit  Händen,  (die)  auf- 
wärts gewant  (waren)  zu  des  Himmels   Wächter. 

Zu  derselben  Zeit  kam  auch  ein  Bischof  von  Rom ,  Birinus  ge- 
heissen ,  zu  dem  Könige  der  Westsachsen ,  namens  Cynegils ,  der  7üar 
damals  noch  Heide  und  das  ganze  Land  der  Westsachsen.  Birinus  aber 
war  7aeggegangen  von  Rom  auf  des  Papstes  Rat ,  der  damals  zu  Rom 
7var,  und  hatte  gelobt,  dass  er  Gottes  Willen  tun  7üollte  und  den  Heiden 
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daes  Hjelendes  naman  and  done  sodan  geleäfan  on  fyrlenum  landum. 
Da  becom  he  tö  Westseaxan ,  de  wges  da  git  hteden ,  and  gebigde 
done  cyning  Cynegils  to  Gode  and  ealle  his  leöde  to  geleäfan  mid 
him.  Hit  gelamp  da  swä,  deet  se  geleäftuUa  Oswold ,  Nordhymbra 
5  cyning,  waes  cumen  to  Cynegylse  and  hine  to  fuUuhte  nam,  fegen 
his  gecyrrednysse.  Da  geäfon  da  cyningas ,  Cynegyls  and  Oswold, 
dam  hälgan  Birine  him  to  bisceopstole  da  burh  Dorcanceaster  and 
he  d^r  binnan  wunode,  Godes  lof  arserende  and  gerihtljecende  daet 
folc  mid  läre  to  geleäfan  to  langum  fyrste,  6d  dast  he  ges^lig  sidode 

lotö  Criste;  and  his  lic  weard  bebyrged  on  dare  ylcan  byrig,  6d  daet 
Haedde  bisceop  eft  his  bän  ferode  to  Wintanceastre  and  mid 
wurdmynte  gelogode  binnan  [dam]  ealdan  mynstre,  deer  man  hine 
wurdad  gyt. 

Hwaet!  da  Oswold  cyning  his  cynedom  geheold  hlisfullice  for 
worulde  and  mid  micclum  geleäfan  and  on  eallum  deedum  his  drihten 

1 5  ärwurdode,  6d  he  ofslagen  weard  for  his  f  olces  säre  on  däm  nigodan 
geäre  de  he  rices  geweöld,  da  da  he  sylf  wass  on  ylde  eahta  and 
prittig  geära.  Hit  geweard  swä,  be  däm  de  him  wann  on  Penda, 
Myrcena  cyning ,  de  agt  his  mäeges  siege  ^r ,  Eädwines  cyninges, 
Ceadwallan  fylste;    and  se  Penda   ne    cüde    be  Criste  nän  ping  and 

2oeall  Myrcena  folc  waes  ungefuUod  da  git.  Hi  comon  da  to  gefeohte 
tö  Maserfelda  begen  and  fengon  togfedere.  öd  d«t  d^r  feöllon  da 
cristenan,  and  da  h^denan  geneäl^hton  tö  däm  hälgan  Öswolde. 
Da  geseah  he  geneälsecan  his  lifes  geendunge  and  geb^d  for  his 
folc  de  dser  feallende  swealt  and  betsehte  heora  säwla  and  hine  sylfne 

25  gode  and  dus  clypode  on  his  fylle:  »god  gemiltsa  ürum  säwlum!« 
Da  het  se  hredena  cyning  his  heäfod  of  äsleän  and  his  swidran 
earm,  and  settan  hi  tö  myrcelse. 

Da  sefter  Oswoldes  siege  feng  Oswig  his  brödor  tö  Nordhymbra 
rice,  and  räd  mid  werode  tö  dc^r  his  brödor  heäfod  stöd  on  stacan 

3ogefaestnod,  and  genam  d«t  heäfod  and  his  swidran  hand,  and  mid 
ärwurdnysse  ferode  tö  Lindisfarneä  cyrcan.  Da  weard  gefylled,  swä 
we  her  fores^don,  dset  his  swidre  hand  wunad  häl  mid  däm  fl^sce 
büton  ^Icere  brosnunge,  swä  se  bisceop  gecwa^d.  Se  earm  weard  geled 
ärwurdlice  on  scrine,    of  seolfre  äsmidod,    on  Sancte  Petres  mynstre 

35  binnan  Bebbanbyrig  be  dsere  sab  strande,  and  lid  d^r  swä  ansund 
swä  he  of  äslagen  wass.  His  brödor  döhtor  eft  siddan  on  Myrcan 
weard  cwen,  and  geäxode  his,  bän  and  gebröhte  hi  tö  Lindesige  tö 
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predigen  des  Heilandes  Namen  inid  den  wahren  Glauben  in  fernen 
Landen.  Da  kam  er  zu  den  Westsachsen ,  die  damals  noch  heidnisch 
waren  und  bekehrte  den  König  Cynegils  zu  Gott  und  mit  ihm  alle  seine 
Leute  zum   Glauben.    Es  traf  sich  damals  zufällig  so,  dass  der  gläubige 

Oswald,  König  der  Nordhumbrer,  zu  Cynegils  gekommen  war  und  ihn 
aus  der  Taufe  nahm  (hob),  erfreut  über  seine  Bekehrung.  Da  gaben 
die  Könige  Cynegils  und  Ostvald  dem  heiligen  Birinus  ztim  Bischofsitz 
die  Stadt  Dorchester ,  und  er  wohnte  darin  Gottes  Lob  erhöhend  (ver- 
breitend) und  zurecht  7ü eisend  das  Volk  mit  {seiner)  Lehre  zum  Glauben, 
lange  Zeit  hindurch,  bis  dass  er  selig  zu  Christus  sich  aufmachte ;  und 
sein  Leichnam  wurde  in  derselben  Stadt  begraben,  bis  dass  Bischof 
Hcedde  seine  Gebeine  nachmals  nach  Winchester  überführte  und  mit 
Ehren  beisetzte  in  dem  alten  Münster,  wo  man  ihn  noch  verehrt. 

Traun ,    da  hielt  König  Oswald  sein  Königreich  ruhmvoll  vor  der 

Welt  und  mit  grossem  Glauben  tmd  in  allen  Taten  verehrte  er  seinen 
Herr?i ,  bis  er  erschlagen  ivurde  zum  Schmerze  seines  Volkes  in  dem 
neunten  Jahre  wo  er  über  das  Reich  herrschte ,  da  er  selber  an  Alter 
acht  und  dreissig  Jahre  war.  Es  geschah  so,  ivährend  gegen  ihn 
kämpfte  Penda ,  König  der  Mercier,  der  vormals  bei  der  Erschlagung 
seines  Verwanten,  des  Königs  Eadwin,  den  Ceadwalla  unterstützte ;  und 
dieser  Penda  wusste  nichts  von  Christus  und  das  ganze  Volk  der  Mercier 
war  damals  noch  ungctauft.  Sie  zogen  beide  in  den  ICampf  nach 
Maserfeld  und  geriethen  zusamme7i  (wurden  handgemein),  bis  dass  dort 
die  Christe?i  fielen  und  die  Heiden  sich  dem  heiligen  Oszoald  näherten. 
Da  sah  er  seines  Lebens  Etidc  heran  nahen  und  betete  für  seifi  Volk,  das 
dort  fallend  starb  und  empfahl  ihre  Seelen  und  sich  selber  Gott  und  so 
rief  er  aus  bei  seinem  Tode:  ■i'Gott  sei  gnädig  unsern  Seelen.i  Da 
befahl  der  heidnische  König  sein  Haupt  ab  zu  schlagen  und  seinen 
rechten  Arm  und  sie  zu  einem  Denkzeichen  hi?i  zu  setzen. 

Dann  nach  Osivalds  Ermordimg  trat  sein  Bruder  Oncig  die 
Herrschaft  über  die  Nordhumbrer  an  ufid  ritt  ?nit  einer  Schar  dort- 
hin,  wo  seines  Bruders  Haupt  auf  einem  Pfahl  befestigt  stand  und 
nahm  das  Haupt  und  seine  rechte  Hand  und  brachte  sie  mit  Ehren 
nach  der  Kirche  von  Lindisfarn.  Da  wurde  erfüllet,  wie  wir  hier  oben 
sagten,  dass  seine  rechte  Hand  heil  bleibt  mit  dein  Fleische  ohne  jegliche 

Venvesung,  wie  der  Bischof  gesagt  hatte.  Der  Arm  7i.nirde  ehrfurchts- 
voll in  einen  Schrein  gelegt,  aus  Silber  geschmiedet ,  in  St.  Peters 
Münster  in  Bamborough  an  dem  Strande  der  See  und  liegt  dort  so 
gesund,  wie  er  abgeschlagen  ivurde.  Seines  Bruders  Tochter  'wurde 
nach/nals  bei  den  Mer eiern  Königin  und  bat  sich  seine  Gebeine  aus  und 


2  4  Prosa. 

Bardantge  mynstie,  de  ]ieö  miclum  lufode.  Ac  da  mynstermenn 
noldon  for  mennisciim  gedwylde  done  sanct  underfön,  ac  man  sloh 
an  geteld  ofer  da  hälgan  bän  binnan  dsere  licreste.  Hwaet!  da  God 
geswutelode,  daet  he  hälig,  sanct,  waes,  swä  daet  heofonlic  leöht  ofer 
5  d^et  geteld  ästreht  stöd  up  tö  heofonum  swilce  heälic  sunnbeäm  ofer 
ealle  da  niht;  and  da  leöda  beheöldon  geond  ealle  da  scire  swide 
wundrigende.  Da  wurdon  da  mynstermenn  miclum  äfyrhte  and 
bjfedon  daes  on  mergen  dset  hi  moston  done  sanct  mid  ärwurdnysse 
underfön,    done    de    hi   ter  forsocon.     Da  Jjwoh  man  da  hälgan  bän 

1  o  and    baer    intö    daere    cyrcan     ärwurdlice    on    scrine    and    gelogodon 

hi   upp. 

And  dJer  wurdon  gehielede  purh  his  hälgan  geearnunge  fela 
mettrume  menn  fram  mislicum  codum.  Daet  waeter,  de  man  da  bän 
mid  äl)w6h  binnan  dtere  cyrcan,  weard  ägoten  swä  on  änre  hyrnan  ; 

1 5  and  seo  eorde,  siddan  de  daet  waeter  underfeng,  weard  manegum  to 
böte.  Mid  dam  duste  wurdon  äfligde  deöfla  fram  mannum ,  da  de 
on  wödnysse  ^r  w^eron  gedrehte.  Eäc  swilce,  djer  he  feöU  on  däm 
gefeohte  ofslagen,  menn  nämon  da  eordan  tö  ädligum  mannum 
and   dydon    on    waetere  wanhälum    tö  Jjicgenne,    and  hi  wurdon  ge- 

2ohfelede  |)urh  done  hälgan  wer.  Sum  wegfarende  mann  ferde  wid 
done  feld;  da  weard  his  hors  gesicclod  and  söna  d^r  feöll  weal- 
wigende  geond  da  eordan,  wödum  gelicost.  Mid  däm  de  hit  swä 
wealwode  geond  done  widgillan  feld,  da  becom  hit  embe  lang  drer 
se  cyning   Oswold    on    däm    gefeohte    feöll,    swä    swä    we    ^r    fore 

2  5S^don;    and  hit    söna    äräs,    swä    hit  hrepode  da  stöwe,     häl  eallum 

limum,  and  se  hläford  d^er  fjegnode.  Se  ridda  da  ferde  ford  on  his 
weg,  dider  he  gemynt  htefde.  Da  waes  dfer  an  mjeden  Hegende  on 
paraHsyn  lange  gebröcod.  He  begann  da  tö  gereccenne,  hü  him  on 
räde    getimode,     and    man    ferode    daet  m^den    tö   d^ere    foresccdan 

30  stöwe.  Heö  weard  da  on  slrepe  and  söna  eft  äwöc  ansund  eallum 
limum  fram  däm  egeslice  bröce.  Band  da  hire  heäfod  and  blide 
häm  ferde ,  gangende  on  fötum ,  swä  heö  gefyrn  ;er  ne  dyde.  Eft 
siddan  ferdes  um  aerendfeest  ridda  be  d^re  ylcan  stöwe,  and  geband 
on  änum  cläde  of  däm   hälgan   duste    daere   deörwurdan  stöwe,    and 

35  laedde  ford  mid  him  d^r  he  fundode  tö.  Da  gemette  he  gebeöras 
blide   aet   däm   hüse.     He    äheng  da  daet  dust  on  ^nne  heähne  post 
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brachte  sie  fiach  Lindsey  in  das  Kloster  voti  Bardaney ,  das  sie  sehr 
liebte.  Aber  die  Klosterleute  lüollten  aus  menschlichem  Irrtum  den 
heiligen  nicht  aufnehmen ,  sonderti  man  schlug  ein  Zelt  auf  über  den 
heiligen  Gebeinen  innerhalb  der  Grabesstätte.  Traun,  da  offenbarte 
Gott,  dass  er  heilig,  sanctus,  war,  so  dass  ein  himmlisches  Licht 
über  dem  Zelt  ausgebreitet  oben  an  dem  Himmel  stand ,  wie  ein  herr- 
licher Sonnenstrahl,  die  ganze  Nacht  hindurch,  und  die  Leute  sahen  (es) 
in  der  ganzen  Grafschaft  sich  sehr  wundernd.  Da  gerieten  die  Kloster- 
leute sehr  in  Furcht  und  baten  darum  am  Morgen,  dass  sie  den 
heiligen  mit  Ehren  aufnehmen  dürften,  den  sie  vorher  zurück- 
gewiesen hatten.  Da  ivusch  man  des  heiligen  Gebeine  und  trug  (sie) 
ehrfurchtsvoll  in  die  Kirche  in  einem  Schrein,  und  sie  setzten  sie  bei. 

Und  dort  wurden  geheilt  durch  sein  heiliges  Verdietist  viele  kränk- 
liche Menschen  von  verschiede?ten  Krankheiten.  Das  Wasser ,  mit  dem 
man  die  Gebeine  in  der  Kirche  abgeivaschen  hatte ,  ^viirde  so  in  eine 
Ecke  gegossen;  und  die  Erdt ,  nachdem  sie  das  Wasser  aufgenommen 
hatte,  wtirde  tnanchem  zum  Nutzeti.  Mit  dieson  Staube  wurden  Teufel 
aus  Menschen  vertrieben,  die  vorher  im  (durch)  Wahfisinn  bedrängt 
wurden.  Ebenso  nahmen  da,  wo  er  gefallen  zuar,  in  dem  Kampfe  er- 
schlagen ,  die  Leute  diese  Erde  für  kranke  Menschen  und  taten  (sie)  in 
Wasser  zu7n  Berühren  für  ungesunde,  utid  sie  wurden  geheilt  durch  den 
heiligen  Mann.  Ein  des  Weges  ziehender  Mann  gelangte  zu  jenem 
Felde ;  da  7ourde  sein  Iferd  krank  und  fiel  dort  plötzlich  nieder ,  sich 
auf  der  Erde  wälzend  einem  tollen  sehr  ähnlich.  Während  dem  es 
sich  so  längs  des  ausgedehnten  Feldes  hinwälzte,  da  kam  es  nach  langem 
(dorthin),  wo  der  König  Oswald  im  Ka^npfe  gefallen  ivar ,  so  wie  wir 
früher  erzählten;  und  es  stand  bald  auf,  als  es  den  Ort  berührte,  heil 
an  allen  Glieder?i,  und  der  Herr  freute  sich  da.  Der  Reiter  begab  sich 
nun  fort  auf  seinen  Weg,  dahin,  wo  er  beabsichtigt  hatte.  Da  lag  dort 
eiti  Mädchen  lange  von  einer  Lähmung  heimgesucht.  Er  begann  als- 
dann zu  erzählen,  wie  (es)  ihm  atif  seinem  Ritte  ergangen  war,  und 
man  brachte  das  Mädchen  zu  der  vorei-wähnten  Stätte.  Sie  verfiel 
dann  in  Schlaf  und  erwachte  bald  wider  an  allen  Gliedern  gesund  von 
der  schrecklichen  Plage.  Sic  verband  dann  ihren  Kopf  und  begab 
sich  fröhlich  nach  Hause,  zu  Fuss  gehend,  wie  sie  ehedem  früher  nicht 
getan  hatte.  Später  widerum  zog  ein  mit  einem  Geschäfte  betrauter 
Reiter  längs  jener  selben  Stelle  und  band  in  ein  Tuch  von  dem  heiligen 
Staube  jenes  ehrwürdigen  Ortes  und  fiahm  (ihn)  weg  mit  sich  wo  er 
hin  (zu  gehen)  beabsichtigte.  Da  traf  er  fröhliche  Zecher  in  diesem 
Hause  an.     Er   hicng  dann  jenen  Staub  auf  einen  hohen  Jfosten  und 
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and  sset  mid  dam  gebeorum  blissigende  samod.  Man  woihte  da 
micel  fyr  tomiddes  dam  gebeorum,  and  da  spearcan  wundon  wid 
daes  hröfes  swide,  öd  djet  dfet  hüs  f;Kiiice  call  on  fyre  weard,  and  da 
gebeöras  flugon  äfyrhte  äweg.  Daet  hüs  weard  da  forburnen,  büton 
5  dam  änum  poste,  de  daet  hEelige  dust  on  ähangen  waes :  se  post  äna 
aetstod  ansund  mid  dam  duste ;  and  hi  swide  wundrodon  daes  hälgan 
weres  geeanunga,  daet  daet  fyr  ne  mihte  da  moldan  forbaernan.  And 
manega  menn  siddan  gesohton  donc  stede,  heora  h^le  feccende  and 
heora  freönda  gehwilcum. 

^°  Da    äsprang   his   hlisa   geond   da   land    wide    and  eäc  swilce  to 

Irlande  and  eäc  süd  to  Franclande ,  swä  swä  sum  maessepreost  be 
änum  menn  ssede.  Se  preöst  cwaed,  daet  an  wer  wsere  on  Irlande 
gelaered,  se  ne  gymde  his  läre  and  he  lithwön  hogode  ymbe  his 
säwle  pearfe  odde  his  scyppendes  beboda,  äc  ädreäh  his  lif  on  dys- 

iSlicum  weorcum,  öd  dset  he  weard  geuntrumod  and  tö  ende  gebröht. 
Da  clypode  he  done  preöst,  de  hit  cydde  eft  dus,  and  cwaed  him  tö 
söna  mid  särlicre  stemne :  »nü  ic  sceall  geendian  earmlicum  deäde 
and  tö  helle  faran  for  fracodum  dfedum,  nü  wolde  ic  gebetan,  gif  ic 
äbidan  moste,    and    tö  Gode  gecyrran    and    tö    gödum  J)eäwum  and 

20  min  lif  äwendan  eall  tö  Godes  wihan,  and  ic  wät  daet  ic  ne  eom 
wyrde  d^s  fyrstes,  büton  sum  hälga  me  pingie  tö  dam  hselende 
Criste.  Nü  is  üs  gessed  daet  sum  hälig  cyning  is  on  eöwnmi  earde, 
Öswold  gehäten.  Nü  gif  du  c^nig  |)ing  haefst  of  daäs  hälgan  reliquium, 
syle  me,  ic  de  bidde.«      Da  s^de  se  preöst  him:    »ic  haebbe  of  däm 

25Stocce,  de  his  heäfod  on  stöd,  and  gif  du  gelyfan  wylt,  du  wurdest 
häl  söna.«  Hwaet !  da  se  maessepreost  dajs  mannes  ofhreöw  and 
scöf  on  hälig  waster  of  dam  hälgan  treöwe,  sealde  däm  ädligan  of 
tö  süpenne  and  he  söna  gewyrpte  and  syddan  leofode  lange  on 
worulde    and    gewende    tö  gode  mid  eallre  heortan  and  mid  hälgum 

30 weorcum;  and  swä  hwider  swä  he  com,  he  cydde  das  wundra.  For 
dy  ne  sceall  nän  mann  äwc^gan,  daet  he  sylfwylles  beheet  däm  asl- 
mihtigan  gode,  donne  he  adlig  bid ,  de  laes  de  he  sylf  losige,  gif  he 
älihd  gode  dast. 


Nü  cwaed    se    hälga    Beda,    de    das   böc    gedihte,    daet  hit  nän 

35  wundor  nys,  daet  se  hälga  cyning  untrumnysse  geh^le,  nü  he  on  heo- 

fonum  leofad,  for  dan  de  he  wolde  gehelpan,  da  da  he  her  on  life 
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setzte  sich  ttnter  die  Zecher,  (mit  ihnen)  zusammen  sich  freuend.  Man 
machte  nun  ein  grosses  Feuer  inmitten  der  Zecher  und  die  Funken 
flogen  mächtig  gegen  das  Dach ,  bis  dass  das  Haus  plötzlich  in  Feuer 
geriet  und  die  Zecher  erschrocken  7vegflohen.  Das  Haus  tcard  nun 
verbrant,  ausgenommeti  den  einzigen  Pfosten,  an  dem  der  heilige  Staub 
aufgehängt  war;  dieser  Pfosten  stand  allein  unversehrt  nebst  dem 
Staube,  und  sie  beiminderten  sehr  des  heiligeti  Mannes  Verdienste,  dass 
das  Feuer  die  Erde  nicht  verbrennen  konnte;  und  viele  Menschen  be- 
suchten seitdem  die  Stätte  ihr  (eigenes)  Heil  suchend  und  (das  Heil)  für 
einen  Jeden  ihrer  Freunde. 

Da  verbreitete  sich  sein  Rahm  durch  die  Lande  weithin  und  so 
auch  nach  Irland  und  auch  südlich  nach  dem  Frankenlande,  wie  ein 
Messepriester  von  eitlem  Metischen  erzählte.  Der  Priester  sagte  (be- 
richtete), dass  ein  gelehrter  Mann  in  Irland  wäre,  der  sich  nicht  küm- 
merte um  seine  Lehre,  und  er  dachte  wetiig  an  seiner  Seele  Bedürfnis 
oder  seines  Schöpfers  Gebote,  sondern  er  verbrachte  sein  Leben  in 
törichten  Werken,  bis  dass  er  schwach  wurde  und  an  (sein)  Ende  ge- 
bracht. Da  rief  er  den  Priester,  der  es  nachher  so  erzählte  und  sprach 
zu  ihm  alsbald  mit  trauriger  Stimme:  fetzt  wo  ich  enden  soll  in  einem 
elenden  Tode  und  iti  die  Hölle  fahren  ^vegen  der  schlechten  Taten,  fiun 
wollte  ich  besser  werden,  wenn  ich  (hier)  bleiben  dürfte,  und  mich  zu  Gott 
bekehren  u?id  zu  guten  Sitten  und  mein  Leben  ganz  nach  Gottes  Willen 
wenden,  und  ich  weiss .  dass  ich  nicht  würdig  bin  dieser  Frist,  wenn 
nicht  ein  heiliger  für  mich  bei  dem  Heiland  Christus  Fürsprache  ein- 
legt. Nun  wird  uns  erzählt,  dass  ein  heiliger  König  in  eurer  Heimat 
ist,  Oswald  geheissen.  IVenn  du  nun  irgend  eftcas  hast  von  dieses 
heiligen  Reliquien,  gib  (es)  mir,  ich  bitte  dich.v.  Da  sagte  der  Priester 
ihm:  -»ich  habe  von  dem  Pfahle ,  worauf  sein  Haupt  stand,  und  7c>enn 
du  glauben  7villst ,  so  ivirst  du  bald  gesundi^ .  Traun .  da  hatte  der 
Messpriester  Mitleid  mit  dem  Manne  und  schabte  in  heiliges  Wasser  von 
dem  heiligen  Baume,  gab  dem  Kranken  davon  zu  trinken,  und  er  genas 
bald  und  lebte  nachdem  lange  auf  der  Welt  und  7C>ante  sich  zu  Gott 
mit  ganzem  Herzen  und  heiligen  Werken;  und  7vohin  immer  er  kam. 
verkündete  er  jene  Wunder.  Darum  soll  niemand  zu  nickte  machen 
(unerfüllt  lassen),  was  er  freiwillig  dem  allmächtigeti  Gotte  gelobt,  wenn 
er  krank  ist ,  damit  er  nicht  selber  verliere  (umkomme),  wenn  er  Gott 
jenes  voretithält. 

Nuti  sagte  der  heilige  Beda,  der  dicss  Buch  verfasste,  dass  es  kein 
Wunder  ist,  dass  der  heilige  König  Krankheiten  heile,  nun  (jetzt,  wo) 
er  im  Himtnel  lebt ,     denn   er  pflegte   zu    helfen    damals  als  er  hier  am 
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waes ,  {)earfum  and  wannhälum ,  and  him  bigwiste  syllan.  Nu  haefd 
he  done  wurdmynt  on  deere  ecan  worulde  mid  dam  aelmihtigan 
gode  for  his  gödnysse.  Eft  se  hälga  Cüdberht,  da  da  he  git  cnapa 
waes ,  geseah,  hü  godes  aenglas  feredon  Cudanes  säwle,  daes  hälgan 
5  bisceopes,  blide  tö  heofonum  tö  dam  ecan  wuldre,  de  he  on  worulde 
geearnode.  Daes  hälgan  Oswoldes  bän  wurden  eft  gebröht  aefter 
manegum  geärum  to  Myrcena  lande  into  Gleäwceastre ;  and  god  dar 
geswutelode  oft  feala  wundra  {)urh  done  hälgan  wer.  Sy  dies  wuldor 
däm  aelmihtigan    gode,    de   on    ecnysse    rixad  ä  to  worulde.     Amen. 


X. 

Aus  Alfreds  Beda: 

Die  Erzählung  von  Ca;dmon. 

lo  On  dysse  abbuddissan  mynstre   was  sum  brodor  synderlice  mid 

godcundre  gyfe  gemaersad  and  geweordad ,  fordon  he  gewunode  ge- 
risenlice  leod  wyrcan,  da  de  tö  sefaestnesse  and  tö  ärfaestnesse  be- 
lumpon ,  swä  daette ,  swä  hwcSt  swä  he  of  godcundum  stafum  f)Urh 
böceras  geleornode,  daet  he  aefter  medmiclum   faece  in  sceöpgereorde 

15  mid  da  m^stan  swetnesse  and  inbryrdnesse  geglengde  and  on  eng- 
lisce  reorde  wel  gehwaer  ford  bröhte.  And  for  his  leödsongum 
monigra  monna  möd  oft  tö  worulde  forhogodnesse  and  tö  gepeod- 
nesse  daes  heofonlican  lifes  onbaernde  w^ron.  And  eäc  swylce 
monige  ödre  «fter  him  in  Angelfjcöde  ongunnon  aefeste  leöd  wyrcean, 

2  o  ac  n^nig  hwaedere  him  dfet  gelice  dön  ne  mihte ;  fordon  he  nalaes 
from  monnum  ne  Jjurh  mon  gelfered  waes,  daet  he  done  leödcraeft 
geleornode,  ac  he  waes  godcundlice  gefultumad  and  ])urh  godes  gife 
done  sangcraeft  onfeng  and  he  fordon  naefre  nöht  leäsunga  ne  ideles 
leödes    wyrcean   ne  mihte ,    ac  efne  da  an,  da  de  tö  sefaestnesse  be- 

25  lumpon  and  his  da  ^festan  tungan  gedafenode  singan. 


Waes  he,  se  man,  on  weoruldhäde  geseted  öd  da  tide ,  de  he 
waes  gelyfedre  yldo,  and  he  n^efre  neenig  leöd  geleornode.  And  he 
fordon  oft  in  gebeörscipe ,  donne  dxr  waes  bhsse  intingan  gedemed, 
daet  hl  ealle  sceolden  |)urh  endebyrdnesse  be  hearj^an  singan,  donne 
30  he  geseah  da  hearpan  him  geneälaecean ,  donne  he  äräs  for  sceome 
fram  dam  symble  and  häm  eode  tö  his  hüse.  Da  he  daet  da 
sumere    tide    dyde ,  daet  he   forlet  daet   hüs    daes  gebeörscipes  and  üt 
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Leben  war ,  den  Bedürftigen  und  Kranken  und  ihnen  Unterhalt  zu 
geben.  Nun  hat  er  Ehre  in  der  ewigen  Welt  bei  dem  allmächtigen 
Gotte,  wegen  seiner  Güte.  Später  sah  der  heilige  Cuthbcrt,  als  er  noch  ein 
Knabe  war,  wie  Gottes  Engel  führten  (brachten)  die  Seele  des  Cudanus, 
des  heiligen  Bischofs,  gnädig  zum  Himmel  zu  der  eit'igen  Herrlichkeit, 
die  er  in  der  Welt  verdiente.  Des  heiligen  Oswald  Gebeine  wurden 
später  nach  vielen  Jahren  nach  dem  Lande  der  Mercier  gebracht  nach 
Gloucester,  und  Goit  offenbarte  dort  oft  viele  Wunder  durch  den  heiligen 
Mafin.  Es  sei  dafür  Preis  dem  allmächtigen  Gotte,  der  immer  regiert 
in  (von)  Ewigkeit  zu  Ewigkeit.     Amen. 

X. 
Aus  Alfreds  Beda: 

Die  Erzählung  von  Ccedmon. 

In  dieser  Aebtissin  Kloster  war  ein  Bruder  in  besonderer  Weise 
durch  eine  göttliche  Gabe  berühfnt  gemacht  und  geschmückt ,  denn  er 
pflegte  in  geziemender  Weise  (oder:  gezieme?ide)  Gedichte  zu  veifassen. 
die  sich  auf  Religion  und  auf  Frömmigkeit  bezogen,  so  dass,  was  immer 
er  von  den  göttlichen  Schriften  durch  Gelehrte  lernte,  er  diess  nach 
kurzein  Zeitraum  in  dichterischer  Sprache  mit  der  grössten  Lieblichkeit 
und  Begeisterung  ausschmückte  und  in  englischer  Sprache  7O0I  (fast) 
überall  vorbrachte.  Und  durch  seine  Gedichte  7varen  vieler  Menschen 
Gemüter  oft  zur  Verachtung  der  Welt  und  zur  Verbindung  mit  detn 
himmlischen  Leben  entflammt  worden.  Und  ebenso  versuchten  auch  viele 
andere  nach  ihm  im  Angelvolke  religiöse  Gedichte  zu  verfertigen ,  aber 
keiner  jedoch  konnte  ihm  das  gleich  tun;  denn  er  war  keinesioegs  von 
den  Menschen  noch  durch  einen  Menschen  unteriviesen ,  dass  er  die 
Dichtkunst  erlernte,  sonderti  er  war  von  Gott  unterstützt  und  durch 
Gottes  Gabe  emßfleng  er  die  Dichtkunst  und  er  7'ermochte  desshalb  nie 
etwas  von  Erdichtungen  noch  von  einem  eitlen  Liede  zu  verfassen, 
sondern  eben  nur  das  allein,  zvas  sich  auf  die  Religion  bezog  und  sich 
für  diese  fromme  Zunge  schickte  zu  singen. 

Es  war  dieser  Mann  in  weltlichem  Stande  befindlich  bis  zu  den 
Zeiten,  wo  er  von  gebrechlichem  Alter  laar,  und  er  hatte  7iie  irgend  ein 
IJed  gelernt.  Und  desshalb  oft  beim  Trinkgelage,  wenn  der  Heiterkeit 
wegen  beschlossen  wurde,  dass  sie  alle  der  Reihe  nach  zu  der  Harfe 
singen  sollten,  dann  stand  er,  zvann  er  die  Harfe  in  seine  Nähe  kommen 
sah,  aus  Scham  auf  von  dem  Mahle  und  gieng  heim  zu  seinem  Hause. 
Als  er  das  nun  zu  irgend  einer  Zeit  (tvider)  tat,  dass  er  das  Haus  des 
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waes  gongende  to  dära  neäta  scypene,  dära  heord  him  wjes  d^re 
nihte  beboden,  da  he  da  in  gelimplicre  tide  his  limu  bigde  and  slep, 
da  stöd  him  sum  mon  setforan  purh  swefen  and  hine  hälette  and 
grette  and  hine  be  his  naman  nemde :  >Cedmon  sing  me  hwaethwegu.« 
5  Da  andswarede  he  and  cwaed:  »ne  con  ic  nän  wiht  singan  and  ic 
fordon  of  dam  gebeorscipe  üt  eode  and  hider  gewät ,  fordon  ic  nän 
wiht  singan  ne  cüde.«  Eft  he  cwaed ,  se  de  wid  him  sprecende 
waes:  ;>hwaedere  du  me  miht  singan.«  Da  andswarede  and  cwsed  he: 
»hwaet  sceal  ic  singan?«     Da  cwaed  he:    »sing  me  frunsceaft. « 


lo  Da    he    das    andsware  onfeng,     da    ongan    he    sona    singan    on 

herunge  godes  scyppendes  da  vers  and  da  word,  de  he  nsfre  ^r  ne 
gehyrde  ne  heora  endebyrdnes : 

Nu  we  sculon  herigan  heofonrices  weard, 
metodes  mihte  and  his  m6dge{)anc, 
je  wuldor  godes,   swä  he  wundra  gehwaes, 

ece  drihten,  ord  ästealde. 
He  ^rest  gesceöp  eordan  bearnum 
heofon  to  hrofe,  häHg  scyppend. 
Da  middangeard  moncynnes  weard, 
20  ece  drihten,  aefter  teöde 

firum,  foldan,  freä  aelmihtig. 

Da  äräs  he  from  dam  slsepe  and  eall,  daet  he  sl^pende  song,  he 

hyt    faeste   on   gemynde    haefde  and  dam  wordum  sona  monig  word, 

in  daet  ylce  gemet,  godewyrdes  songes  t6  gepeödde.   Da  com  he  on 

25  morgen    to    dam    tüngerefan,    se  de  his  ealdorman  waes,    s^de  him 

hwylce   gife    he    onfangen    haefde ;    and   he  hine  sona  to  d^re  abbu- 

dissan    gel^dde    and   hyre    dast    cydde    and  saegde.     Da  het  heo  ge- 

somnian    ealle  da  gelaeredestan  men  and  da  leorneras  and  him  and- 

weardum  het  secgan   daet   swefen  and  daet  leod  singan  ,    djette  ealra 

30  heora    dome    gecoren  wjere,    hwaet    odde  hwonon  daet  cumen  waere. 

Da  waes  him  eallum  gesegen,  swä  swä  hit  waes,  daet  him  waere  from 

drihtne   sylfum   heofonlic    gifu  forgifen.     Da  rehton  hi  him  and  saeg- 

don    sum    hälig    spell    and    godcundre    läre     w-ord;    bebudon     him 

da,  gif  he  mihte,    daet   he   in  swinsunge    leödsanges    dast   gehwyrfde. 

35  Da  he  da  haefde  da  wisan  onfangene,    da  eode  he  häm  to  his  hüse 
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Trinkgelages  verliess  und  hinaus  gieng  zu  dem  Stalle  der  Rinder,  deren 
Bewachung  ihm  in  jener  Nacht  aufgetragen  tvar,  (und)  als  er  nun  zu 
der  schicklichen  (betreffenden)  Zeit  seine  Glieder  gebeugt  (zusammen 
gelegt)  hatte  und  eingeschlafen  war ,  da  stand  vor  ihm  ein  Mann 
während  des  Schlafes  (im  Traume)  und  bewillkommnete  ihn  und  grüsste 
ihn  und  nannte  ihn  bei  seinem  Namen :  >  Ccedmon  sing  mir  ein  wenig.  «■ 
Da  antiif ortete  er  und  sprach:  !> Nicht  kann  ich  irgend  ettvas  singen 
und  desshalb  gieng  ich  von  diesem  Trinkgelage  hinaus  und  begab  mich 
hierher,  denn  ich  konnte  nichts  singen.  Widerum  sprach  der .  welcher 
sich  mit  ihm  unterhielt:  Doch  du  kannst  mir  singen'-.  Da  antwortete 
er  und  sprach:  i>Was  soll  ich  singen r<  Da  sprach  fener:  /Singe  mir 
die  Schöpfung.« 

Da  er  diese  Antwort  empfangen  hatte,  da  begann  er  bald  zu 
singen  zum  Freite  Gottes  des  Schopfers  die  Verse  und  die  Worte,  die  er 
früher  nie  gehört  hatte,  noch  ihre  Reihenfolge: 

Nun  sollen  ivir  preisen  des  Hinnnelreiches    Wächter 

des  Schöpfers  Macht  und  seine  Herzensgedanken  (Plan) 

die  Herrlichkeit  Gottes,  wie  er  zu  einem  jeden  der    Wunder 

der  ewige  Herr  den  Anfang  legte. 

Er  schuf  zuerst  den  Kindern  der  Erde 

den  Himmel  zum  Dache,  der  heilige  Schöpfer. 

Dann  den  Mittelkreis  des  Metischengeschlechtes  Hüter, 

der  e^ivigc  Herr,  schuf  nachher 

für  die  Menschen,  die  Erde,  der  allniächtige  Gebieter. 
Da  erhob  er  sich  aus  de?n  Schlafe,  und  alles  was  er  schlafend  ge- 
sungen hatte ,  das  hatte  er  fest  im  Gedächtnisse,  und  den  Worten  fügte 
er  bald  in  derselben  angemessenen  Weise  manches  Wort  eines  gott- 
würdigen Gesanges  hinzu.  Da  kam  er  am  Morgen  zu  dem  Vogte,  der 
sein  Vorgesetzter  war,  sagte  ihm,  welche  Gabe  er  empfangen  hatte;  und 
dieser  führte  ihn  bald  zu  der  Äbtissin  und  tat  ihr  das  kund  und 
erzählte  (es).  Da  Hess  sie  alle  die  gelehrtesten  Leute  und  deren  Schüler 
sich  versammeln  und  ihnen  (währe?id  sie)  gegenwärtig  (sind)  hiess  sie 
jenen  Traum  erzählen  und  jenes  Lied  singen,  damit  durch  das  Urteil 
von  ihnen  allen  ausgemacht  ivürde  luas  er  (wäre)  oder  ivoher  er  ge- 
kommen wäre.  Da  wurde  von  ihnen  allen  gesehen ,  so  ivie  es  (wirk- 
lich) war,  dass  ihm  von  dem  Herrn  selber  die  himmlische  Gabe  ver- 
liehen wäre.  Da  übersetzten  sie  ihm  und  erzählten  eine  heilige  Geschichte 
und  Worte  der  göttlichen  Lehre;  sie  trugen  ihm  dann  auf.  7venn  er 
könnte,  dass  er  jenes  iti  das  Versmass  eines  Gedichtes  umwandelte.  Als 
er   nun  die    Weisung  (Liedes7t<eise  ?)  empfangen  hatte .     da  gieng  er  weg 
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and  com  eft  on  morgen  and  dy  bestan   leöde    geglenged   him  äsong 
and  ägeaf,  da;t  him  beboden  waes. 

Da  ongan  seö  abbudisse  clyppan  and  lufian  da  godes  gife  in 
5  daem  men  and  heö  hine  da  monede  and  Iterde  daet  he  weoruldhäd  forlete 
and  munuchäde  onfenge ;  and  he  daet  wel  Jjafode ,  and  heo  hine  in 
daät  minster  onfeng  mid  his  godum  and  hine  gepeodde  tö  gesom- 
nunge  dära  godes  peowa  and  het  hine  Ideran  dset  getsel  d«s  hälgan 
stseres   and    spelles;     and   he    ealle ,     da    he   in  gehernisse  geleornian 

lomihte,  mid  hine  gemynegode  and,  swä  swä  cleene  nyten,  odercende 
in  daet  sweteste  leod  gehwyrfde;  and  his  song  and  his  leöd  w^ron 
swä  wynsum  to  gehyranne,  dast  da  sylfan  his  lareöwas  aet  his  müde 
writon  and  leornodon.  Song  he  aerest  be  middangeardes  gesceape 
and    be    fruman    moncynnes    and    eall    dat  stter  Genesis  (daet  is  seö 

1 5  tereste  Moyses  boc)  and  eft  be  ütgonge  Israhela  folces  of  ^gypta 
lande  and  be  ingonge  d«s  gehätlondes  and  be  odrum  monigum 
spellum  dass  hälgan  gewrites  canones  boca  and  be  Cristes  mennisc- 
nesse  and  be  his  Jjrowunge  and  be  his  uppästignesse  on  heofonas 
and    big   dass  hälgan  gästes   cyme  and  d^ra  apostola  läre.     And  eft 

2obig  däm  ege  daes  toweardan  domes  and  be  fyhrto  daes  tintreglican 
wites  and  be  swetnesse  daes  heofonlican  rices  he  monig  leod  ge- 
worhte;  and  swylce  eäc  oder  monig  be  dam  godcmidum  fremsum- 
nessum  and  dömum  he  geworhte.  On  eallum  däm  he  geornlice 
gymde ,    daet   he    men  ätuge  fram   synna  lufan  and  mändeedum,  and 

2516  lufan  and  tö  geornfulnesse  äwehte  gödra  daeda.  Fordon  he  waes 
se  mon  swyde  »fest  and  reogollicum  {)eödscipum  eädmödlice  under- 
J)eöded ,  and  wid  däm ,  da  de  on  ödre  w  isan  dön  woldon ,  he  waes 
mid  wylme  mycelre  ellenwödnesse  onbaerned;  and  he  fordon  faegerne 
ende  haefde,  da  he  his  lif  geendode. 


XL 
Zustand  der  Gelehrsamkeit    in  England    zu  Alfreds  Zeit. 

Vorrede  Alfreds  zu  seiner  Übersetzung  der  Cura  Pastoralis. 

30  Alfred  kyning  häted  gretan  Waerferd  biscep  his  wordiim  luflice 

ond    freöndlice.     Ond   de    cydan    häte.    daet    me    com  swide    oft   on 

gemynd,    hwelce  wiotan  iü  wsron  giond  Angelcynn,  segder  ge  god- 

cundra   häda    ge    woruldcundra ;    ond    hu    gesaeliglica  tida  da  w^ron 
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nach  seinem  Hause  und  kam  wider  am  Älorgen  ttnd  in  dem  besten 
Gedichte  geschmückt,  sang  er  ihnen  und  gab  zurück,  was  ihm  auf- 
getragen war. 

Da  begann  die  Äbtissin  hochzuhalten  und  zu  lieben  die  Gottesgabe 
in  dem  Manne  und  sie  ermahnte  ihn  alsdann  und  belehrte  ihn,  dass  er 
den  weltlichen  Stand  aufgäbe  und  den  Mönchsstand  annähme  und  er 
verstand  sich  gerne  hierzu,  und  sie  nahm  ihn  auf  in  das  Kloster  mit 
seiner  Habe  und  gesellte  ihn  zu  der  Schar  der  Diener  Gottes  und  Hess 
ihn  unterrichten  in  der  Erzählung  der  heiligen  Geschichte  und  des 
Evangeliums ;  und  er  behielt  im  Gedächtnisse  alle  (Erzählungen) ,  die 
er  nach  dem  Gehöre  lernen  konnte  und  gleichsam  wie  ein  reines  Tier 
widerkauend  wandelte  er  (sie)  in  das  süsseste  Gidicht  um;  und  sein 
Gesang  und  sein  Lied  wareti  so  wonnesam  anzuhören,  dass  seine 
Lehrer  dieselben  von  seinem  Munde  aufschrieben  und  lernten.  Er  sang 
zuerst  von  der  Schöpfung  der  Erde  und  von  dem  Anfange  des  Menschen- 
geschlechtes und  die  ganze  Geschichte  der  Genesis  (das  ist  das  erste 
Buch  Moses)  und  dan?i  vom  Auszuge  des  Volkes  Israel  aus  dem  Lande 
der  Ägypter  und  vom  Einzüge  in  das  gelobte  Land  u7id  von  vielen 
andern  Erzählungen  der  kanonischen  Bücher  der  heiligen  Schrift  und 
von  der  Menschwerdung  Christi  und  von  seinem  Leiden  und  von  seiner 
Auffahrt  gegefi  Himmel  und  von  des  heiligen  Geistes  Ankunft  und  der 
Apostel  Lehre.  Und  ferner  verfasste  er  manches  Gedicht  von  dem 
Schrecken  des  zukünftigen  Gerichtes  und  von  dem  Grauen  der  marter- 
vollen Strafe  und  der  Lieblichkeit  des  himmlischen  Reiches;  und  ebenso 
machte  er  auch  manches  andere  von  den  göttlichen  Wohltaten  und  Ge- 
richten. Bei  allen  diesen  Gedichten  war  er  eifrig  darauf  bedacht,  dass 
er  die  Menschen  abzöge  von  der  Liebe  zu  Sünden  und  von  Freveltaten 
und  sie  aftregte  zur  Liebe  und  zum  Eifer  zu  guten  Taten.  Denn  der 
Mann  war  sehr  fromm  und  den  regelmässigen  (fromtnen)  Übungen 
sehr  ergeben  und  gegen  die,  welche  auf  andere  Weise  handeln  wollten, 
war  er  von  der  Glut  grossen  Eifers  entflammt ;  und  desshalb  hatte  er 
ein  schönes  Ende,  als  er  sein  Leben  beschloss. 

XI. 
Zustand  der  Gelehrsamkeit   in  Eitgland  zic  Alfreds  Zeit. 

Der  König  Alfred  lässt  grüsscn  den  Bischof  Wärferd  durch  seine 
Worte  in  liebevoller  und  freundschaftlicher  Weise.  Und  ich  lasse  dir 
kund  tun,  dass  mir  sehr  oft  in  den  Sinn  kam,  welche  Weisen  eheäeri: 
im  Angelstammc   waren,     scnvol   von  geistlichen    Ständen  wie  von  welt- 

Körner,  Einleitung.  ■< 
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giond  Angelcynn ;  ond  hü  da  kyningas,  de  done  onwald  haefdon  dses 
folces  on  dam  dagum,  gode  ond  his  ^erendwrecum  hersumedon;  ond 
hü  hie  ^gder  ge  hiora  sibbe  ge  hiora  siodo  ge  hiora  onweald  innan- 
5  bordes  gehioldon,  ond  eäc  üt  hiora  edel  gerymdon ;  ond  hü  him  da 
speow  regder  ge  mid  wige  ge  mid  wisdome ;  ond  eäc  da  god- 
cundan  hädas,  hü  giorne  hie  wceron  tegder  ge  ymb  läre  ge  ymb 
Hornunga,  ge  ymb  ealle  da  piowotdömas,  de  hie  gode  don  scoldon ; 
ond  hü  man  ütanbordes  wisdöm  ond  läre  hieder  on  lond  söhte,  ond 

I  o  hü  we  hie  nü  sceoldon  üte  begietan ,  gief  we  hie  habban  sceoldon. 
Sw£e  clsene  hiö  wass  odfeallenn  on  Angelcynne  datte  swide  feäwe 
w^ron  behionan  Humbre,  de  hiora  peninga  cüden  understondan  on 
englisc  odde  furdumvän  ccrendgewrit  of  Irdene  ond  englisc  äreccean; 
ond   ic   wene  dsette   noht    monige    begiondan  Humbre  n^ren.     Sw« 

1 5  feäwe  hiora  wseron,  daette  ic  furdum  änne  änlepne  ne  maeg  gepencean 
be  südan  Temese  da,  da  ic  to  rice  feng.  Gode  cclmihtegum  sie  ponc, 
daette  we  nü  aenigne  onstal  habbad  läreowa.  Ond  for  don  ic  de 
bebiode  daet  du  do,  swae  ic  geliefe,  daet  du  wille,  daet  du  de  dissa 
woruld{)inga  tö  daem  geaemetige,  swäe  du  oftost  m^ge,  daet  du  done 

20  wisdöm,  de  de  god  sealde,  d^r,  daer  du  hiene  befaestan  m^ege,  be- 
faeste.  Gepenc,  hwelc  witu  us  da  becomon  for  disse  worulde  da, 
da  we  hit  nohwaeder  ne  seife  ne  lufodon,  ne  eäc  odrum  monnum 
ne  lefdon:  done  naman  änne  we  lufodon  daette  we  Cristne  waeren, 
ond  swide  feäwe  da  peäwas. 


25  Da  ic  da  dis  eall  gemunde,    da  gemunde  ic  eäc,  hü  ic  geseah, 

»r  daem  de  hit  eall  forhergod  wjere  ond  forbaerned,  hü  da  ciricean 
giond  eall  Angelcynn  stodon  mädma  and  böca  gefylda,  ond  eäc 
micel  menigeo  godes  piowa;  ond  da  swide  lytle  fiorme  dära  böca 
wiston,    for  daem  de  hie  hiora  nän  wuht  ongiotan    ne    meahton,    for 

3odffim  de  hie  naeron  on  hiora  ägen  gef)iöde  äwritene;  swelce  hie 
cw^den:  »Üre  ieldran,  da  de  das  stöwa  aer  hiöldon,  hie  lufodon 
wisdöm  ond  f)urh  done  hie  begeäton  welan  ond  us  lefdon.  Her 
mon  maeg  giet  gesiön  hiora  swaed,  ac  we  him  ne  cunnon  aefter- 
spyrigean;     ond    for    d^em    we    habbad   nü    aegder  forlaeten  ge  done 

35  welan  ge  done  wisdöm,  for  dtem  de  we  noldon  tö  daem  spore  mid 
üre  möde  onlütan.« 
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liehen,  und  7üie  glückselig  die  Zeiten  damals  bei  dem  Angelnvolke  waren, 
und  wie  die  Könige ,  die  die  Gaoall  hatten  über  das  Volk  in  jenen 
Tagen,  Gott  und  seinen  Botschaftern  gehorsam  waren  und  wie  sie 
sowol  ihren  Frieden,  wie  ihre  Sitten,  wie  ihre  Gewalt  im  Innern  auf- 
recht hielten  und  auch  nach  aussen  hin  ihr  Gebiet  vergrösserten ,  und 
7uie  es  ihnen  damals  glückte  so7ool  mit  dem  Kriege ,  wie  mit  der  Weis- 
heit; und  auch  die  geistlichen  Stäfide  wie  eifrig  sie  waren  so7uol  be- 
züglich der  Belehrung,  wie  des  Lernens  und  bezüglich  aller  Dienste, 
die  sie  Gott  leisten  sollten,  und  wie  man  von  auswärts  Weisheit  und 
Gelehrsamkeit  hier  zu  Lande  suchte  und  wie  7uir  sie  nun  von  aussen 
beziehen  müsstcn ,  wenn  wir  sie  haben  sollten.  So  gänzlich  war  sie 
verfallen  im  Angelnvolke,  dass  sehr  wenige  diesseits  des  Humber  Ovaren, 
die  ihre  Officien  auf  englisch  verstehen  konnten  oder  nur  eben  ein  Bot- 
schaftsschreiben aus  dem  lateinischen  ins  englische  übersetzen ;  und  ich 
glaube,  dass  es  nicht  viele  jenseits  des  Humber  waren.  So  7venige 
7varen  ihrer ,  dass  ich  selbst  nicht  eines  einzigen  gedenken  kann  südlich 
der  Themse,  als  ich  die  Herrschaft  empfieng.  Gott  dem  allmächtigen 
sei  Dank,  dass  wir  nun  eine  Anstalt  haben  für  Lehrer.  Und  desshalb 
trage  ich  dir  auf,  dass  du  tust  (es  so  einrichtest),  wie  ich  glaube,  dass 
du  (es  auch)  willst,  dass  du  dich  von  diesen  weltlichen  Dingeti  zu  dem 
(Ziüecke)  frei  machst ,  so  oft  du  kannst ,  dass  du  die  Weisheit,  die  dir 
Gott  verlieh,  dort,  wo  du  sie  befestigen  (fest  begründen)  kannst,  be. 
festigen  mögest.  Bedenke,  welche  Strafen  damals  über  uns  kamen  vor 
(in)  dieser  Welt,  als  wir  es  7veder  selber  liebten ,  ■  noch  auch  andern 
Menscheti  erlaubten  (zukommen  Hessen,  sie  bekehrten):  den  Namen  allein, 
dass  wir  Christen  wären,  liebten  7inr  und  sehr  7i'enige  die  Sitten. 

Als  ich  nun  all  dessen  gedachte,  da  dachte  ich  auch  (daran),  7k.' ic  (dass) 
ich  sah,  ehe  dass  es  alles  vor7uüstet  war  und  verbrannt,  luie  die  Kirchen 
im  ganzen  Angelnvolk  dastanden  mit  Schätzen  und  Büchern  angefüllt, 
und  auch  7vie  gross  die  Menge  von  Dienern  Gottes  (war),  und  (aber) 
diese  7vussten  sehr  xuenig  von  dem  Gebrauch  jener  Bücher,  denn  sie 
konnten  nichts  von  denselben  verstehen,  7ueil  sie  nicht  in  ihrer  eigenen 
Sprache  geschrieben  waren;  als  ob  sie  sagen  wollten:  ^Unsere  Eltern, 
die  diese  Orte  ehedem  inne  hatten,  sie  liebten  Weisheit  und  durch  sie 
erlangten  sie  Wolstand  und  hinterliessen  (ihn)  uns.  Hier  kann  man 
noch  sehen  ihre  Spur,  aber  7oir  können  ihnen  nicht  auf  der  Spur  nach- 
folgen, und  desshalb  haben  wir  ?iun  beides  eingebüsst,  soxcol  den  U'ol- 
stand  wie  die  Weisheit,  7i<eil  7vir  jener  Spur  mit  unserm  Geiste  (uns) 
nicht   zu7i' enden  7C'ollten.« 
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Da  ic  da  dis  eall  gemunde,  da  wundrade  ic  swide  swide  dära 
godena  wiotona,  de  giü  wseron  giond  Angelcynn  ond  da  bec  ealla 
be  fullan  geliornod  haefdon,  dset  hie  hiora  da  n^enne  dael  noldon  on 
hiora  z.gQn  ge|)i6de  wendan.  Ac  ic  da  sona  eft  me  selfum  andwyrde 
5  ond  cwsed:  »Hie  ne  wendon,  daette  ^fre  men  sceolden  swä  recceleäse 
weordan  ond  sio  lar  swä  ödfeallan.  For  dtere  wilnunga  hie  hit  for- 
leton ond  woldon,  dast  her  dy  mära  wisdom  on  londe  wa;re,  dy 
we  mä  gepeöda  cüdon.c 

Da  gemunde  ic,  hü  siö  is  waes  seiest  on  ebreisc  ge{)iöde  funden 

I  o  ond  eft ,  da  hie  Creäcas  gehornodon ,  da  wendon  hie  hie  on  hiora 
ägen  ge|)i6de  ealle,  ond  eäc  ealle  ödre  bec.  Ond  eft  Läedenware 
swae  saine ,  siddan  hie  hie  geliornodon ,  hie  hie  wendon  ealla  purh 
wise  wealhstodas  on  hiora  ägen  gejjiöde.  Ond  eäc  ealla  ödra  cristna 
J)i6da    sumne    dael  hiora   on    hiora    ägen   gejjiöde    wendon.     For    dy 

1 5  me  {)yncd  betre ,  gif  iow  sw^  |)yncd ,  dast  we  eäc  suma  bec,  da 
de  niedbepearfosta  sien  eallum  monnum  to  wiotonne,  daet  we  da  on 
daet  gepiode  wenden ,  de  we  ealle  gecnäwan  m^gen  ond  ge  don, 
swse  we  swide  eäde  rnägon  mid  godes  fultume,  gif  we  da  stilnesse 
habbad,  daette  eall  sio  giogud,  de  nü  is  on  Angelcynne  friora  monna, 

20  dära  de  da  speda  haebben,  daet  hie  daem  befeolan  msegen,  sien  to 
1  liornunga  odfaeste,  da  hwile  de  hie  to  nänre  oderre  note  ne  m^gen, 
!      od  done  first,  de  hie  wel  cunnen  englisc  gewrit  äraedan.     Lsere  mon 

i  siddan  furdur  on  l£edenge|)i6de  da,  de  mon  furdor  Iceran  wille  ond 
tö   hieran    häde    don    wille.     Da   ic    da  gemunde,     hü  sio  lär  keden- 

25  gepiodes  aer  dissum  äfeallen  waes  giond  Angelcynn,  ond  deäh  monige 
cüdon  englisc  gewrit  är^dan,  da  ongan  ic  ongemang  odrum  mislicum 
ond  manigfealdum  bisgum  disses  kynerices,  da  böc  wendan  on  englisc, 
de  is  genemned  on  keden  Pastoralis  ond  on  englisc  Hierdeböc, 
hwilum  word  be  worde,  hwilum  andgit  of  andgiete,  swte,  sw»  ic  hie 

3cgeliornode  »t  Plegmunde  minum  aercebiscepe  ond  set  Assere  minum 
biscepe  ond  aet  Grimbolde  minum  maessepreoste  ond  aet  Johanne 
minum  maessepreoste.  Siddan  ic  hie  da  geliornod  h»fde  swä,  swse 
ic  hie  forstod  ond  swae  ic  hie  andgitfullicost  äreccean  meahte,  ic  hie 
on  englisc  äwende.     Ond  tö  aelcum  biscepstole   on  minum  rice  wille 

35äne  onsendan,  ond  on  meiere  bid  an  aestel,  se  bid  on  fiftegum  man- 


Zustand  der  Gelehrsamkeit  in  England  zu  Alfreds  Zeit.  ^-j 

Als  ich  mich  nun  an  all  diess  erinnerte,  da  wunderte  ich  mich  gar 
sehr  über  die  guten  Weisen,  die  ehedem  bei  dem  Angelnvolke  waren  und 
nie  Bücher  alle  vollständig  gelernt  (verstandett)  hatten,  dass  sie  nicht  einen 
Teil  von  ihnen  in  ihre  eigene  Sprache  hatten  übersetzen  wollen.  Aber 
ich  antwortete  mir  selbst  bald  wider  und  sagte:  »Sie  glaubten  nicht, 
dass  Jemals  die  Menschen  so  sorglos  werden  würden  und  die  Gelehr- 
samkeit so  verfallen.  Wegen  dieses  Wunsches  unterlicssen  sie  es  und 
wollten,  dass  hier  um  so  tnehr  Weisheit  im  Lande  luäre ,  Je  mehr  7vir 
Sprachen  könnten.« 

Da  erinnerte  ich  mich,  wie  das  Gesetz  zuerst  in  hebräischer 
Sprache  gefunden  wurde,  und  später,  als  die  Griechen  es  kennen  lernten, 
da  übersetzten  sie  es  ganz  in  ihre  eigene  Sprache  und  auch  alle  übrigen 
Bücher.  Und  später  die  Lateiner  ebenso ,  nachdem  sie  dasselbe  hatten 
kennen  gelernt,  übersetzten  sie  es  alle  durch  weise  Dolmetscher  in  ihre  eigene 
Sprache.  Und  auch  alle  anderen  christlichen  Völker  übersetzten  einen  Teil 
von  ihnen  in  ihre  eigene  Sprache.  Desshalb  dünkt  es  mich  besser,  dass 
wir,  wenn  es  euch  (auch)  so  dünkt,  auch  einige  Bücher ,  die  die  not- 
wendigsten sind  für  alle  Menschen  zu  7vissen,  dass  wir  die  in  die 
Sprache  übersetzen,  die  wir  alle  verstehen  können,  und  dass  ihr  tut  (es 
so  einrichtet),  wie  ivir  es  leicht  mit  Gottes  Hilfe  können,  wenn  wir  die 
Ruhe  haben  (behalten) ,  dass  die  ganze  Jugend,  die  fetzt  von  freien 
Männern  im  Angelnvolke  ist,  welche  die  Mittel  haben  (in  der  glücklichen 
Lage  [dazu]  sind),  dass  sie  sich  dem  widmen  können,  zum  Lernen  an- 
gehalten werden,  dieweil  sie  zu  keiner  anderen  Beschäftigung  (es)  können, 
bis  zu  der  Zeit,  dass  sie  eine  englische  Schrift  gut  lesen  können.  Man 
unterrichte  dann  ferner  in  der  lateinischen  Sprache  die,  welche  man 
noch  fürder  lehren  will  und  zu  einem  höheren  Stande  kin  (bringen) 
will.  Als  ich  nun  bedachte,  luie  die  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache 
vordem  im  Angelnvolke  in  Verfall  geraten  war  und  doch  viele  eine  eng- 
lische Schrift  lesen  konnten,  da  unternahm  ich  unter  vielen  andern  und 
vielfältigen  Beschäftigungen  dieses  Königreiches ,  das  Buch  auf  englisch 
zu  übersetzen,  das  auf  lateinisch  Pastor alis  und  auf  englisch 
JLierdeboc  (Hirtenbuch)  genannt  wird,  zuweilen  Wort  für  JFort, 
zuweilen  Sinn  für  Sinn,  so  wie  ich  es  lernte  von  (das  Buch  studirte  bei) 
meinem  Erzbischof  Flegmund  und  von  meinem  Bischof  Asser  und  von 
meinem  Messpriester  Grimbald  und  meinem  Messpriester  Johannes. 
Nachdem  ich  es  dann  überdacht  hatte ,  so  7vie  ich  es  verstand  und  70ie 
ich  es  am  verständlichsten  (möglichst  sinngemäss)  erklären  könnte,  über- 
setzte ich  es  auf  englisch.  Und  ich  will  Jedem  Bischof  stuhle  in  meinem 
Reiche  eins   senden :  und  an  jedem  7oird  ein  Lesezeichen  {.-)  se/n.   das  an 
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cessa.  Ond  ic  bebiode  on  godes  naman,  dast  nän  mon  done  gestel 
from  dsere  b^c  ne  do  ne  da  boc  from  d»m  mynstre:  uncüd,  hü 
longe  dser  sw^  gelserede  biscepas  sien ,  swa  sw^  nü ,  gode  ponc ! 
wel  hwfer  siendon.  For  dy  ic  wolde,  daette  hie  ealneg  Jet  dsre 
5  stowe  Wieren ,  büton  se  biscep  hie  mid  him  habban  wille  odde  hiö 
hwser  tö  Isene  sie  odde  hwä  ödre  biwrite. 

Bis  eerendgewrit  Agustinus 

ofer  sealtne  ste  siidan  brohte 

iegbiJendum,  swä  hit  ^r  fore 
IG  ädihtode  dryhtnes  cempa, 

Röme  papa.     Ryhtspell  monig 

Gregorius  gleawmod  gindwod 

f)urh  sefan  snyttro,  searoponca  hord. 

For  dsm  he  moncynnes  mfest  gestriende 
15  rodra  wearde,  Römwara  betest, 

monna  modwelegost,  m?erdum  gefrsegost. 

Siddan  min  on  englisc  Alfred  kyning 

äwende  worda  gehwelc  ond  nie  his  writerum 

sende  süd  ond  nord,  heht  him  swelcra  mä 
20  brengan  bi  dfere  bisene,  dcet  he  his  biscepum 

sendan  meahte,  for  d^m  hi  his  sume  porfton, 

da  de  Iccdenspr^ce  laeste  cüdon. 

XII. 
Aus  Alfreds  Uebersetzung  des  Orosius  IV,    i — 3. 

Der  Krieg  Roms  mit  Tarent  imd  Pyrrhus. 

^fter  dam  de  Romeburh  getimbred  wss  feower  hund  wintrum 
and  nigon  and  sixtig,  Tarentine  dtet  folc,  plegedon  binnan  Tarentan, 

2  5heora  byrig,  aet  heora  {)eatra,  de  d^r  binnan  geworht  wjes.  Da  ge- 
säwan  hy  Romana  scipa  on  dAre  s^  yrnan.  Da  hraedlice  coman 
Tarentine  to  heora  ägnum  scipum  and  da  ödre  hindan  offoran  and 
hy  ealle  him  tö  gewyldum  gedydon  buton  fif,  and  da,  de  d^r  ge- 
fangene  w^ran,     hy   täwedan    mid   djere  msstan  uniednesse:    sume 

3oofslögan,  sume  ofswungon,  sume  him  wid  feö  gesealdan.  Da  Romane 
dset  geähsodan ,  da  sendon  hy  ierendracan  tö  him  and  b^dan ,  daet 
him  mon  gebette,  dset  him  d^r  tö  tebylgde  gedön  wses.  Da  täwedon 
hy    eft    da  Eerendracan   mid   dam  mcestan  bismere,     swa  hy  da  ödre 


Aus  Alfreds   Uibersetzung  des  Orositis.  ^o 

fünfzig  Mamnes  (werth)  ist.  Und  ich  befehle  in  Gottes  Namen,  dass 
nicma?id  das  Lesezeichen  wegtue,  fioch  das  Buch  aus  dem  Münster: 
(da  es)  unbekannt  (ist),  wie  laiige  es  so  gelehrte  Bischöfe  gibt,  wie  Jetzt, 
Gott  (sei)  Dank!  fast  überall  sind.  Desshalb  wünschte  ich,  dass  sie 
immer  an  Jenem  Orte  wäre?i,  wenn  nicht  der  Bischof  es  mit  sich  haben 
will  oder  es  irge?id  wo  zum  Leihefi  (ausgeliehen)  sei  oder  Jemand  ein 
anderes  (darnach)  abschreibe. 

Dieses  Botschaftsschreiben  Augustinus 

brachte  über  die  salzige  See  von  Süden 

den  Inselbewohnern,  wie  es  ehedem  einst 

verfasste  ein  Kämpe  Gottes, 

der  Papst  von  Rom.     Alanch  wahre  Erzählung 

gieng  der  klugsinnige  Gregor  durch 

in  der    Weisheit  seines  Sinnes,  den  Schatz  der  klugen  Gedanken. 

Darum  gewann  er  sehr  viel  des  Menschengeschlechtes 

für  den  Himmelswart,  der  Römer  bester, 

der  Menschen  sinnreichster,  durch  herrliche   Taten  berühntestcr. 

Dann  auf  englisch  König  Alfred  tneincr 

Worte  Jegliches  übersetzte  und  seinen  Schreibern  mich 

sante  er  nach  Süden  und  Norden,  hiess  ihn  solcher  mehr 

tnachcn  nach  diesem  Muster,  dass  er  (sie)  seinen  Bischöfen 

senden  könnte,  weil  ma?iche  von  ihnen  dess  bedürften 

die  die  lateinische  Sprache  (nur)  sehr  wenig  könnten. 

XII. 
Aus  Alfreds   Uebersetztmg  des  Orosius  IV,  1^3. 

Der  KHeg  Ro?ns  mit  Tarcnt  und  Pyrrhus, 

Nachdem  die  Stadt  Rom  vierhundert  und  vier  und  sechzig  Winter 
gebaut  war,  spielte  das  Volk  der  Tarentiner  in  Tarent,  ihrer  Stadt,  auf 
ihrem  Theater ,  das  dort  drinne/i  gebaut  war.  Da  sahen  sie  römische 
Schiffe  auf  der  See  laufen.  Alsdann  giengen  die  Tarentiner  schnell  zu 
ihren  eigenen  Schifen  und  holten  die  andern  von  hinten  ein  und 
brachten  sie  alle  in  ihre  Gewalt  ausser  fünfen,  und  die,  luelche  dort  ge- 
fangen waren,  behandelten  sie  mit  der  grössten  Härte:  einige  erschlugen 
sie,  andere  geisselten  sie  zu  Tode,  andere  verkauften  sie  für  Geld.  Als 
die  Römer  das  erfuhren,  da  sendeten  sie  Botschafter  zu  ihnen  und  ver- 
langten,  dass  man  gut  mache,  was  ihnen  dort  zur  Schmach  angetan 
war.  Da  behandelten  sie  widerum  die  Botschafter  mit  der  grössten 
Beschimpfung ,    wie  sie  die  andern  vorher  taten  und  entliessen  sie  nach- 
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£er  dydon ,  and  hy  siddan  häm  forletan.  vEfter  dam  foran  Romane 
on  Tarentine  and  swä  claene  hy  nämon  heora  fultum  mid  him,  dset 
heora  proletarii  ne  moston  him  baeftan  beon:  daet  wseron  da,  de  hy 
gesette  hsefdon,  dset  sceoldan  be  heora  wifum  bearna  strynan,  donne 
5  hy  on  gewin  fftran ,  and  cw^don  daet  him  wislicre  Jjühte ,  daet  hy 
da  ne  forlure,  de  daer  ütfore;  haefde  bearn  se  de  mihte. 

Hy  da,  Romane,  comon  on  Tarentine  and  daer  eall  äwestan,  daet 
hy  gemettan  and  monega  byrig  äbraecan.  Da  sendon  Tarentine 
aghwäer    aefter  fultume,  daer    hy    him    aeniges    wendon.     And  Pirrus, 

loEpira  cyning,  him  com  to  mid  dam  maestan  fultume,  aegder  ge  on 
gang-here  ge  on  räd-here.  He  waes  on  dam  dagum  gemaersod  ofer 
ealle  odre  cyningas ,  aegder  ge  mid  his  miclan  fultume  ge  mid  his 
raed-J)eahtunge,  ge  mid  his  wig-crsefte.  For  dam  fylste  Pirrus  Taren- 
tinum,  fordon  de  Tarente  seo  burh  waes  getimbred  of  Laecedemonium, 

1 5  de  his  rice  da  waes ,  and  he  haefde  ThessaH  him  tö  fultume  and 
Macedonie,  and  he  haefde  twentig  elpenda  tö  dam  gefeohte  mid  him, 
de  Romane  äer  na  ne  gesäwon.  He  waes  se  forma  mann,  de  hy 
aerest  on  Italium  bröhte;  he  waes  eäc  on  dam  dagum  gleäwast  to 
wige  and  to  gewinne,  büton  dam  änum,  daet  hine  his  godas  and  his 

2odeofolgyld  beswicon,  de  he  begangende  waes.  Da  he  hi  ahsode,  his 
godas,  hwaeder  heora  sceolde  on  ödrum  sige  habban ,  de  he  on 
Romanum,  de  Romane  on  him ,  da  andwyrdan  hi  him  tweolice  and 
cwaedon:  »du  haefst  odde  naefst.«  Daet  forme  gefeoht,  daet  he  wid 
Romanum    haefde,    hit    waes  in  Compania,    neäh   d^re   eä,    de  mon 

2  5  Lirum  häet.  Da  aefter  dam  de  daer  on  aegdre  healfe  micel  wael  ge- 
slegen  waes,  da  het  Pirrus  don  da  elpendas  on  daet  gefeoht.  Siddan 
Romane  daet  gesäwon,  daet  him  mon  swylcne  wrenc  tö  dyde,  swylcne 
hy  aer  ne  gesäwon,  ne  secgan  ne  hyrdon,  da  flugon  hy  ealle ,  büton 
änum  menn,  se  waes  Minutius  häten.    He  genedde  under  änne  elpend, 

30  daet  he  hine  on  done  nafelan  ofstang.  Da  siddan  he  yrre  waes  and 
gewundod,  he  ofslöh  micel  daes  folces,  daet  ^gder  ge  da  forwurdon, 
de  him  on  ufan  waeran,  ge  eäc  da  ödre  elpendas  sticade  and 
gremede,  daet  da  eäc  maest  ealle  forwurdon,  de  daer  on  ufan  waeron ; 
and    deh   de  Romane   geflymed  waere,    hy  waeran  deh  gebylde  mid 

35  dam,  daet  hy  wiston,  hü  hy  tö  däm  elpendam  sceoldan.    On  däm  ge- 


y4us  Alfreds    Ucbersetzung  des   Orosius,  ai 

dem  in  die  Heimat.  Nachdem  marschirten  die  Röfner  geilen  die 
Tarentiner  und  so  ganz  und  gar  nahmen  sie  ihre  Streitmacht  mit  sich, 
dass  ihre  Proletarier  flicht  zurück  bleiben  durften.  Das  waren  die, 
welche  sie  bestimmt  hatten,  dass  sie  mit  ihren  Weibern  Kinder  erzeugen 
sollten,  während  sie  in  den  Kampf  zögen,  und  sie  sagten,  dass  es  ihnen 
weiser  dünkte ,  dass  sie  die  nicht  verlören,  die  dort  (damals)  fortzögen; 
Kinder  möchte  haben,  luer  könnte. 

Sie  dann,  die  Römer,  zogen  gegen  die  Tarentiner  und  verwüsteten 
dort  alles ,  was  sie  antrafen  und  eroberten  viele  Städte.  Da  sendeten 
die  Tarentiner  überall  hin  nach  Hilfe ,  wo  sie  auf  irgend  welche  für 
sich  hofften,  und  Pyrrhus ,  König  der  Epirer ,  stiess  zu  ihnen  mit  der 
gross ten  (einer  sehr  grossen)  Streitmacht ,  sotvol  an  Fussvolk  wie  ati 
Reiterei.  Er  war  in  jener  Zeit  berüh?nt  über  alle  andern  Könige, 
sowol  durch  sein  grosses  Heer,  wie  durch  seine  Klugheit,  wie  dtirch 
seine  Kriegsgeschicklichkeit.  Dcsshalb  half  Pyrrhus  den  Tarentinern, 
weil  die  Stadt  Tarent  von  den  Lacedämoniern  gegründet  war ,  welches 
damals  sein  Reich  war  (welche  damals  zu  seinem  Reiche  gehörten  ?) ;  und 
er  hatte  die  Thessalier  zu  seiner  Hilfe  und  Macedonier  und  er  hatte 
zwanzig  Elephanteii  zu  jenem  Kriege  mit  sich,  welche  die  Römer  vorher 
nicht  gesehen  hatten.  Er  zvar  der  erste  Mann ,  der  sie  zuerst  zu  den 
Italienern  brachte;  er  war  auch  zu  jenen  Zeiten  der  geschickteste  zum 
Kampfe  und  Kriege ,  ausgeno/nmen  das  eine ,  dass  ihn  (wenn  ihn  nicht) 
seine  Götter  und  Götzenbilder,  die  er  verehrte,  hinter giengen.  Als  er  sie 
fragte ,  seine  Götter ,  rver  von  ihnen  beiden  über  den  andern  Sieg  er- 
langen würde,  ob  er  über  die  Römer  oder  die  Römer  über  ihn,  da  ant- 
worteten sie  ihm  zweideutig  tind  sprachen:  -^^idu  wirst  (ihn)  haben  oder 
nicht  haben. «^  Die  erste  Schlacht,  die  er  gegen  die  Römer  lieferte ,  sie 
war  in  Campanien,  nahe  bei  dem  Flusse,  den  man  Siris  heisst.  Dann 
nachdem  auf  jeder  Seite  ein  grosser  Kriegerhaufen  erschlagen  war,  da 
commandirte  Pyrrhus  alsdann  die  Elephanten  in  den  Kafnpf.  Als  die 
Römer  das  sahen,  dass  man  eine  solche  List  gegen  sie  ausübte ,  wie  sie 
sie  früher  nicht  gesehen  noch  hatten  erzählen  hören ,  da  ßohen  sie  alle 
ausser  einem  Manne,  der  war  Minutius  gcheissen.  Er  wagte  sich  unter 
einen  Elephanten,  auf  dass  er  ihn  in  den  Nabel  stäche.  Da  als  dieser  er- 
grimmt und  verwundet  tuar,  erschlug  er  viel  von  dem  Kriegsvolke,  so  dass 
sowol  die  umkamen ,  die  auf  ihm  7i>arcn,  und  er  auch  die  andern 
Elephanten  verwundete  und  aufreizte ,  dass  auch  die  meist  (fast)  alle 
umkamen,  die  dort  oben  darauf  luaren ;  und  obgleich  die  Römer  in  die 
Flucht  geschlagen  wurden,  waren  sie  doch  ermutigt  in  Fdge  dercon, 
dass  sie  7vusstcn,  tüie  sie  an  die  Elephanten  (den  E.  beikommen)  mussten. 
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fechte  wxs  Romana  feower-tyne  püsend  ofslagen  fedena  and  hund- 
eahtatig  and  eahta  hund  gefangen ,  and  dsera  gehorsedra  waeran  of- 
slagen preo  hund  and  an  |)üsend  and  dser  w^ron  seofon  hund  güd- 
fanena  genumen.  Hit  nses  nä  ges^d,  hw»t  Pirruses  folces  gefeallen 
5  waere  ,  forden  hit  naes  peäw  on  dam  tidum,  dset  mon  renig  waäl  on 
da  healfe  rimde,  de  donne  wyldre  wses,  büton  dser  dy  laes  ofslagen 
wäere,  swä  mid  Alexandre  waes ,  on  dam  forman  gefeohte,  de  he 
wid  Darius  feaht;  daer  naes  his  folces  na  ma  ofslagen  donne  nigon. 
Ac  Pirrus  gebicnede  eft,  hü  him  seo  sige  gehcode,  de  he  ofer  Romane 

lohaefde,  da  he  cwaed  ret  his  godes  dura  and  hit  swä  Jj^r-on  äwrät : 
»|)anc  hafa  du  Jofes,  daet  ic  da  moste  oferwinnan,  de  rer  wreron 
unoferwunnen,  and  ic  eäc  fram  him  oferwunnen  eom.«  Da  ähsedon 
hine  his  {»egnas ,  hwi  he  swä  heänlic  word  be  him  sylfum  gecwaede, 
dcet   he    oferwunnen    w^re.     Da   andwyrde    he  him  and  cwaed:    >gif 

1 5  ic  gefare  eft  swylcne  sige  ret  Romanum,  donne  mseg  ic  siddan  bütan 
selcon  pegne  Creca  land  secean.c  Dset  weard  eäc  Romanum  on 
yfelum  täcne  odywed  ^r  dam  gefeohte,  da  hy  on  fyrde  w^ron,  dret 
dses  folces  sceolde  micel  hryre  beon,  da  f)unor  ofsloh  feower  and 
twentig  heora  fodrera    and   da   ödre   gebrocade  äweg  comon.     ^fter 

2o  dam  gefuhton  Pirrus  and  Romane  in  Apulia,  f)^re  peöde;  daer  weard 
Pirrus  ^vund  on  ödran  earme,  and  Romane  hsfdon  sige  and  hasfdon 
geleornod  mä  crsefta,  hü  hy  da  elpendas  beswican  mihton  mid  däm, 
de  hy  nämon  treowu  and  slogon  on  oderne  ende  monige  scearpe 
isene   nseglas    and   hy  mid   flexe    bewundon    and  onbsemdon  hit  and 

25  bejjyddon  hit  donne  on  done  elpend  hindan,  dset  hy  donne  foran 
wedende,  segder  ge  for  daes  flexes  bryne  ge  for  daera  naegla  sticunge, 
dset  set  aelcan  da  forwurdon  serest,  de  him  on  ufan  w^ran ,  and 
siddan  dset  öder  folc  w^ron  swä  swide  sleände,  swä  hy  him  scildan 
sceoldan.    On  däm  gefeohte  wses  Romana  ehta  püsend  ofslagen  and 

3oendleofan  gudfanon  genumen.  And  Pirruses  heres  wses  twentig 
J)üsend  ofslagen  and  his  gudfanan  preo  and  fiftig  genumen.  Da 
weard  Pirruse  cüd,  dset  Agathocles,  Siracusa  cyning  d^ra  burh-leöda, 
wses  gefaren  on  Sicilia  dam  lande.  Da  for  he  dider  and  dset  rice 
t6  him  genydde. 


Aiis  Alfreds   Ucbersetzung  des    Orosius.  a-> 

In  jcneiii  Kampfe  wurden  vierzehn  tausend  Fussgängcr  der  Römer  er- 
schlagen und  acht  hundert  und  achtzig  gefangen,  und  von  den  Heitern 
7ciurden  dreizehn  hundert  erschlagen,  und  es  wurden  sieben  hundert 
Kriegsfahnen  genommen.  Es  wurde  nicht  gesagt,  7C'as  von  dem  Kriegs- 
volk des  Pyrrhus  gefallen  wäre ,  denn  es  7i<ar  nicht  Sitte  zu  jenen 
Zeiten,  dass  man  irgend  7velche  Kriegerleichen  auf  der  Seite  zählte .  die 
dann  die  inächtigere  war ,  ivenn  nicht  dort  soviel  (bedeutend)  ^oeniger 
getödet  war,  wie  es  bei  Alexander  war,  in  dem  ersten  Kampfe ,  den  er 
gegen  Darius  kämpfte,  wo  vo?i  seinen  Leuten  7iicht  mehr  erschlagen 
wurden  als  neun.  Aber  Pyrrhus  deutete  später  an ,  7vie  ihm  der  Sieg 
gefiel,  den  er  über  die  Römer  hatte,  als  er  an  der  Thiire  seines  Gottes 
sagte  lind  es  so  darauf  schrieb:  »Habe  Dank,  du  Jupiter,  dass  ich  die 
besiegen  durfte,  die  vorher  unbesiegt  xvaren,  utid  ich  bin  auch  von  ihnen 
besiegt  worden.«-  Da  fragten  ihn  seine  Degen,  loarum  er  ein  so  ver- 
ächtlich Wort  V071  sich  selber  spräche ,  dass  er  besiegt  wäre.  Da  ant- 
7C'ortete  er  ih?ien  und  sprach :  »  Wenn  ich  ividerum  einen  solchen  Sieg 
über  die  Römer  erlange ,  dann  kann  ich  nachher  ohne  irgend  einen 
Gefährten  das  Land  der  Griechen  a7/f suchen. '<■  Das  auch  wurde  von 
defi  Römern  als  ein  böses  Vorzeichen  angesehen  vor  dem  Kampfe,  als 
sie  auf  der  Kriegsfahrt  waren  (davon),  dass  ein  grosser  Fall  des 
Heeres  (Verlust  an  Volk)  stattfinde/i  würde,  indem  (nämlich)  der  Dofiner 
vier  und  zwanzig  von  ihren  Fütterern  erscJilug  und  die  übrigen  (nur) 
in  schlimmem  Zustande  davon  kamen.  Nachdem  kämpften  Pyrrhus  und 
die  Römer  in  der  Provinz  Apidieji ,  dort  icurde  Pyrrhus  an  dem  einen 
Arme  verwundet  und  die  Römer  hatten  den  Sieg  iind  hatten  mehr  von 
den  Künsten  gelernt,  wie  sie  die  Elephanten  hintergehen  (sich  ///;rr 
durch  List  erwehren)  konnten ,  dadurch  (nämlich) ,  dass  sie  Bäume 
nahmen  und  an  das  eine  Ende  viele  scharfe  eiserne  Nägel  einschlugen 
und  sie  mit  Flachs  unnoanden  und  diess  anzündeten  und  es  dann  hinten 
an  dem  Elephanten  befestigten ,  so  dass  sie  dann  wütend  einher  rannen, 
soiüohl  wegen  des  Brandes  des  Flachses,  wie  7i<egen  des  Stechens  der 
Nägel,  so  dass  bei  jedem  (Elephanten)  die  zuerst  umkamen,  die  oben 
auf  ihm  7ciaren  und  sie  dann  das  andere  Kriegsvolk  so  ungestüm  er- 
schlugen, une  sie  es  hätten  schützen  sollen.  Ln  diesem  Kampfe  wurden 
acht  tausend  Römer  erschlagen  und  elf  Kriegsfahnen  genommen.  Und 
von  dem  Heere  des  Pyrrhus  7c>urden  zicanzig  tausend  Mann  erschlagen 
und  drei  und  fünfzig  seiner  Kriegszeichen  genommen.  Da  wurde  dem 
Pyrrhus  bekannt,  dass  Agathokles ,  der  Syrakusaner  der  Stadtbavohner 
(der  Bürger  von  S.)  König  in  dem  Lande  Sicilien  gestorben  war.  Da 
begab  er  sich  dorthin  und  unterwarf  sich  das  Reich. 
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Sona  swä  daet  gewinn  mid  Romanum  geendod  waes,  da  wses 
daer  seo  monigfealdeste  wol  mid  man-cwealme,  ge  eäc  dset  nänuht 
berendes ,  ne  wif  ne  nyten ,  ne  mihton  nänuht  libbendes  geberan ; 
dset  hy  da  set  nyhstan  wsron  ortreowe,  hw?eder  him  ^nig  mann  eäc 
5  äcuman  sceolde.  Da  wende  Pirrus  fram  Sicilium  eft  to  Romanum, 
and  him  ongeän  com  Curius  se  consul,  and  heora  daet  pridde  gefeoht 
w^s  on  Lucaniam,  on  Arosius  d^ere  dune.  Deh  de  Romane  sume 
hwile  h^efdon  swidor  fleäm  gehöht  donne  gefeoht,  ^r  donne  hy  gesäwon, 
dset  man  da  elpendas  on    d«t  gefeoht   dyde;    ac   siddan   hy   da  ge- 

losäwan  gegremedan ,  dset  hy  da  wjeran  swide  sleände,  de  hy  fylstan 
sceoldan,  Pirruses  here  weard  fordäm  swidost  on  fleäme.  On  dam 
gefeohte  Pirrus  hsefde  hund-eahtatig  püsend  fedena  and  fif  J)üsend  ge- 
horsedra  and  daer  wses  six  and  f)ritig  püsend  ofslagen  and  feower  hund 
gefangen.    J^ittx  däm  Pirrus  for  of  ItaUum  ymb  fif  geär  dses  de  he 

iS^r  dser-on  com;  and  rade  dses  de  he  häm  com,  he  wolde  äbrecan 
Argus  da  burh  and  d^r  weard  mid  änum  stäne  ofworpen. 


^-Efter  dam  de  Tarentine  geähsodan,  dset  Pirrus  deäd  wses ,  da 
sendon  hy  on  Affrice  tö  Cartaginienses  sefter  fultume  and  eft  wid 
Romanum  wunnan ;  and  rade  dses  de  hy  togsedere  cömon ,  Romane 

aohsefdon  sige.  Dccr  onfundon  Cartaginienses,  dset  him  mon  oferswidan 
mihte ,  deh  hy  nän  folc  sr  mid  gefeohte  oferwinnan  ne  mihte. 
Gemong  däm  de  Pirrus  wid  Romane  winnende  wses,  hy  hsefdon 
ehta  legian.  Da  hsefdon  hy  da  eahtedan  Regiense  to  fultume  gesette. 
Da   ne   getrüwade    se  eahtada  dsel  dtera  legian,  dset  Romane  Pirruse 

2  5  widstandan  mihte,  angunnon  da  hergian  and  hynan  da,  de  hy  fridian 
sceoldan.  Da  Romane  dset  geähsodan,  da  sendon  hy  dyder  Genutius, 
heora  consul,  mid  fultume,  tö  don  dset  he  on  him  gewrsece,  dset  hy 
da  slögon  and  hyndon,  de  ealle  Romane  fridian  woldon,  and  he  da 
swä    gedyde.     Sume  he  ofsloh ,    sume  geband  and  häm  sende ,    and 

30  d»r  waeran  siddan  vvitnade  and  siddan  da  heäfda  mid  ceorf-sexum 
of  äcorfene. 

XIII. 
Alfreds  Orosius: 

Die  Reiseberichte  Ohtheres  und  Wulfstans. 
Öhthere  stede  his  hläforde,  Alfrede  cyninge,  dset  he  ealra  Nord- 
monna  nordmest  büde.    He  cwsed,  deet  he  büde  on  dsem  lande  nord- 


Alfreds  Orosius.  ac 

Sobald  als  dieser  Kampf  fnit  den  Römern  beendet  war ,  7var(en) 
dort  die  manmchfaltigste(n)  Seue/ie(?i)  (verbunden)  mit  dem  Tode  der 
Menschen,  sowie  auch  (damit),  dass  nichts  gebärendes  weder  IVeib  noch 
Vieh  etwas  lebendes  gebären  konnten,  so  dass  sie  da  zuletzt  in  Ver- 
zweiflung waren ,  ob  ihnen  auch  (noch)  irgend  jemand  geboren  werden 
sollte.  Da  gieng  Pyrrhus  von  den  Siciliern  wider  weg  zu  den  Römern, 
und  ihm  entgegen  kam  der  Consul  Curius,  und  ihr  dritter  Kampf  war 
in  Lucanien  ati  dem  Berge  Arosius.  Obgleich  die  Römer  eine  Zeit  lang 
mehr  an  Flucht  als  an  Gefecht  gedacht  hatten,  bevor  sie  nämlich  sahen, 
dass  man  die  Ehp kanten  in  den  Kampf  tat;  aber  nachdem  sie  dann 
gesehen  hatteji ,  wie  sie  dieselben  aufreizten  (aufreizen  kontiten) ,  so  dass 
sie  die  heftig  zermalmten,  die  sie  unterstützen  sollten,  [fassten  sie  wider 
Mut  und]  des  Pyrrhus  Heer  geriet  desshalb  am  fneisten  in  die  Flucht. 
In  jenem  Kampfe  hatte  Pyrrhus  achtzig  tausend  Fussgänger  und  fünf 
tausend  Reiter,  und  es  wurden  dort  sechs  und  dreissig  tausend  erschlagen 
und  vierhu7idert  gefa?igen.  Nach  dem  begab  sich  Pyrrhus  von  den 
Italienern  tveg  fünf  Jahre  später  nachdem  er  dorthin  gekommen  war; 
und  bald  nachdem  er  heim  gekehrt  war,  wollte  er  die  Stadt  Argos 
erobern  und  wurde  dort  fnit  einem  Steif le  tödlich  gruiotfen. 

Nachdetti  die  Taretititier  erfahren  hatten ,  dass  Pyrrhus  tot  wäre, 
santen  sie  nach  Afrika  zu  den  Karthagern  um  Hilfe  und  kämpften 
widerufti  gegen  die  Rötner,  und  bald  als  sie  zusanwien  getroffen  icaren, 
hatten  die  Rötfier  den  Sieg.  Da  fandeti  die  Karthager ,  dass  tnan  sie 
überwältigen  kontitc ,  obgleich  keifi  Volk  sie  vorher  mit  Kattipf  besiegen 
kofinte.  Während  dem  Pyrrhus  gegen  die  Rö/tier  kättipfte ,  hatten  sie 
acht  Legionen.  Da  hatten  sie  die  achte  den  Rheginern  zur  Hilfe  be- 
stiftiffit.  Da  dieser  achte  Teil  der  Legionen  nicht  traute,  dass  die 
Röfner  dem  Pyrrhus  widerstehen  kömiten ,  begantien  sie  zu  plündern 
und  zu  ufiterdrücken  die ,  welche  sie  beschütze ti  sollten.  Als  die  Röfner 
das  erfuhren,  da  schickten  sie  dorthin  ihren  Consul  Genutius  fnit  einer 
Streitffiacht,  zu  dcfn  (Zweck),  dass  er  an  ihnen  rächte,  dass  sie  die  er- 
schlagen ufid  ufiter drückt  hatten,  die  alle  Röffier  schützen  wollten,  und 
er  tat  dann  so.  Einige  tödete  er,  andere  fesselte  er  und  schickte  sie  in 
die  Heifiiat,  und  dort  wurden  sie  später  durchgepeitscht  uiul  die  Köpfe 
ftiit  Beile fi  abgehauen. 

XIII. 
Alfreds  Orosius. 

Die  Reiseberichte  Otheres  und  Wulfstans. 
Olhere   erzählte   seifiefn   Herrn,    dem  König  Alfred ,    dass  er  von 
allen  Nordtnäniurn  af/i  nördlichsten  zoohtite.     Er  sagte,  dass  er  wohnte 
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weardum  wid  da  Wests^.  He  s^de  deah,  dset  daet  land  sie  swide 
lang  nord  donan ;  ac  hit  is  eall  weste ,  büton  on  feawum  stowum 
styccem^lum  wiciad  Finnas ,  on  huntode  on  wintra ,  ond  on  sumera 
on  fiscade  be  dtere  sae.  He  s^de,  dtet  he  set  sumum  cirre  wolde 
5  fandian,  hülonge  dset  land  nordryhte  l^ge,  odde  hwsder  ^nig  monn 
be  nordan  d^em  westenne  büde.  Da  for  he  nordryhte  be  d£em 
lande :  let  him  ealne  weg  d?et  westeland  on  d^et  steorbord ,  ond  da 
widsje  on  dset  bsecbord  {)rie  dagas.  Da  wses  he  swä  feor  nord,  swa 
da  hw?elhuntan  Arrest  farad.    Da  for  he  da  giet  nordryhte  swä  feor, 

IG  swä  he  meahte  on  d^em  odrum  J)rim  dagum  gesiglan.  Da  beäg  dset 
land  dJer  eästryhte,  odde  seö  ste  inn  on  daet  land,  he  nysse  hwseder, 
büton  he  wisse,  daet  he  d^r  bäd  westanwindes  ond  hwön  nordan, 
ond  siglde  da  eäst  be  lande  swä ,  swä  he  meahte  on  feower  dagum 
gesiglan.    Da  sceolde  he  dsr  bidan  ryhtnordan  windes,  for  däm  dset 

Island  beäg  deer  südryhte,  odde  seö  s^  inn  on  dset  land,  he  nysse 
hwccder.  Da  siglde  he  donan  südryhte  be  lande  swä,  swä  he  mehte 
on  fif  dagum  gesiglan.  Da  laeg  daer  an  micel  eä  up  inn  on  dset 
land.  Da  cirdon  hie  up  inn  on  da  eä,  for  dtem  hie  ne  dorston 
ford   bi    dfere    eä    siglan    for    unfride ;     for   daem    daet   land  wses  eall 

2  0gebün  on  ödre  healfe  d^re  eä.  Ne  mette  he  &x  nän  gebün  land, 
siddan  he  from  his  ägnum  häm  for ;  ac  him  waes  ealne  weg  weste 
land  on  daet  steorbord  bütan  fiscerum  ond  fugelerum  ond  huntum, 
ond  dset  w^ron  ealle  Finnas ;  ond  him  wses  ä  widsae  on  dset  baec- 
bord.     Da  Beormas  hsefdon  swide  wel  gebüd  hira  land:    ac   hie   ne 

25  dorston  dser  on  cuman.  Ac  dära  Terfinna  land  wses  eall  weste,. 
büton  daer  huntan  gewicodon,  odde  fisceras,  odde  fugeleras. 


Fela  spella  him  scedon  da  Beormas,  ^gder  ge  of  hiera  ägnum 
lande,  ge  of  daem  landum,  de  ymb  hie  ütan  waeron ;  ac  he  nyste 
hwaet  dses  sodes  waes,    for   daem   he  hit  seif  ne  geseah.     Da  Finnas, 

30  him  |)ühte,  ond  da  Beormas  spraecon  neäh  an  gepeode.  Swidost  he 
for  dider,  to  eäcan  daes  landes  sceäwunge,  for  dsm  horshwalum,  for 
daem  hie  habbad  swide  aedele  bän  on  hiora  todum  \  (da  ted  hie 
bröhton  sume  daem  cyninge) ;  ond  hiora  hyd  bid  swide  göd  to  scip- 
räpum.     Se   hwsel   bid   micle   laessa    donne^  ödre    hwalas:    ne  bid  he 

35lengra  donne  seofon  elna  lang;   ac    on   his  ägnum  lande  is  se  betsta 


Alfreds  Orositts,  aj 

in  dem  Lande  nord7värts  gegen  die  Westsee.  Er  sagte  jedoch,  dass  das 
Land  nach  Norden  von  dort  aus  (noch)  sehr  lang  sei  (sich  7veithin 
ausdehne);  aber  es  ist  ganz  wüst,  nur  an  ivenigen  Orten  wohnen  strich- 
weise Fitmen ,  von  der  Jagd  im  Winter ,  und  im  Sommer  von  dem 
Fischfang  an  der  See.  Er  sagte,  dass  er  einmal  untersuchen  wollte, 
wie  7üeit  das  Land  grade  zu  fiach  Norden  hin  läge  oder  ob  irgend 
jemand  im  Norden  von  jener  Einöde  7vohnte,  Da  fuhr  er  gradezu 
nördlich  längs  des  Landes  hin;  er  Hess  den  ganzen  Weg  das  neuste 
Land  auf  der  rechten  Seite  und  die  offene  See  auf  der  linken  drei  Tage 
lang.  Da  war  er  soweit  nördlich  ivie  die  Walfischfänger  am  weitesten 
fahren.  Da  fuhr  er  noch  gradezu  nördlich,  so  weit  als  er  in  andern 
drei  Tagen  segeln  konnte.  Da  bog  das  Land  dort  grade  nach  Osten 
ein  oder  die  See  hifiein  in  das  Land ,  er  wusste  nicht  ivas  von  beiden 
nur  wusste  er ,  dass  er  dort  wartete  auf  Westrvind  und  ein  wenig  von 
Norden  (d.  h.  auf  WA^W  wind),  und  er  segelte  dann  östlich  längs  des 
Landes,  so7veit  er  in  vier  Tagen  zu  segeln  vermochte.  Dann  musste 
er  dort  Quarten  auf  einen  directcn  Nordwind,  weil  das  Land  dort  grade 
südwärts  einbog  oder  die  See  hinein  in  das  Land ,  er  wusste  nicht  tuas 
von  beiden.  Da  segelte  er  von  dort  aus  grade  siidtuärts  längs  des 
Landes,  soiceit  er  in  fünf  Tagen  segeln  konnte.  Dann  lag  (floss) 
dort  ein  grosser  Strom  her  auf  zu  in  das  Land  hinein.  Sie  wendeten 
sich  auftüärts  in  das  Gewässer  hinein,  weil  sie  nicht  wagten  7i<eiterhin 
über  diesen  Fluss  hinaus  zu  segeln  wegen  Feindschaft ,  weil  das  Land 
ganz  bewohnt  war  auf  der  andern  Seite  des  Stromes.  Nicht  hatte  er 
vorher  irgend  ein  bewohntes  Land  angetroffen ,  seitdem  er  aus  seiner 
eigenen  Heimat  abgefahren  ivar ,  sondcrti  er  hatte  den  ganzen  Weg 
wüstes  Land  zur  rechten,  ausser  Fischern  und  Vogelstellern  und  Jägern 
und  das  waren  alles  Finnen;  und  er  hatte  immer  die  offene  See  zur 
linken.  Die  Pcrmier  hatten  ihr  Land  sehr  ivol  bebaut,  aber  sie  wagten 
nicht  dorthin  zu  gehen.  Aber  der  Terfinnen  Land  war  ganz  wüste, 
ausgenomtnen  tvo  Jäger  wohnten,  oder  Fischer  oder    Vogelsteller. 

Viel  Geschichten  erzählten  ihm  die  Beormer  sowol  von  ihrem  eigenen 
Lande,  wie  von  den  Ländern,  die  um  sie  herum  waren,  aber  er  wusste 
nicht ,  was  daran  7oahres  toar ,  tveil  er  es  selber  nicht  gesehen  hatte. 
Die  Finnen,  däuchte  ihm,  und  die  Beormer  sprachen  nahe  eine 
Sprache.  Hauptsächlich  fuhr  er  dorthin,  ausser  zur  Besichtigung  des 
Landes ,  7vegen  der  Walrosse,  weil  sie  haben  sehr  edles  Bein  an  ihren 
Zähnen  (von  den  Zähnen  brachten  sie  einige  dem  Könige);  und  ihre 
Häute  sind  sehr  gut  zu  Schiff'sseilen.  Dieses  Walross  ist  viel  kleiner 
als  andere    Wale;    nicht   ist   es   länger    als   sieben  Ellen  lang:    aber  in 
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hwselhuntad:  da  beod  eahta  ond  feowertiges  elna  lange,  ond  da 
msestan  fiftiges  elna  lange;  dära  he  stede,  dset  he,  sixa  sum,  ofslöge 
sixtig  on  twsem  dagum. 

He  wses  swide  sp^dig  mann  on  dsem  sehtum,  de  hiora  speda  on 
5  beod,  dset  is,  on  wildeorum.  He  hsefde  da  git ,  da  he  done  cyning 
sohle,  tamra  deora  unbebohtra  six  hund.  Da  deör  hie  hätad 
»hränas«  ;  dara  wäeron  six  st^elhränas;  da  beod  swide  dyre  mid  Fin- 
num,  for  dsem  hie  föd  da  wildan  hränas  mid.  He  waes  mid  dam 
fyrstum  mannum  on  dsem  lande:    nsefde   he  deäh  mä  donne  twentig 

lohrydera  ond  twentig  sceäpa  ond  twentig  swina;  ond  daet  lytle,  daet 
he  erede,  he  erede  mid  horsum.  Ac  hiera  är  is  maest  on  daem 
gafole,  de  da  Finnas  him  gildad.  Daet  gafol  bid  on  deora  fellum  ond 
on  fugela  federum  ond  hwseles  bäne  ond  on  d^m  scipräpum,  de 
beod   of  hwaeles  hyde   geworht  ond   of  seoles.     ^ghwilc  gilt  be  his 

15  gebyrdum.  Se  byrdesta  sceal  gildan  fiftene  meardes  feil  ond  fif 
hränes  ond  an  beren  feil  ond  ten  ambra  fedra  ond  berenne  cyrtel 
odde  yterenne  ond  twegen  scipräpas;  aegder  sie  sixtig  elna  lang, 
oder  sie  of  hwaeles  hyde  geworht,  oder  of  sioles. 


He    säede,    daet  Nordmanna  land    waere    swide   lang   ond   swide 

2osmael.     Eall,  daet    his  man  äwder  odde  ettan  odde  erian  mseg,    daet 

lid    wid  da  sae;    ond  daet  is  deäh  on    sumum  stowum  swide  clüdig; 

ond   licgad    wilde    moras  wid  eästan  ond  wid  uppon  emnlange  däem 

bünum    lande.      On   daem    morum    eardiad  Finnas.      Ond    daet    büne 

land    is    eästeweard    brädost,    ond    simle    swä    nordor    swä   smaelre, 

2  5Eästeweard  hit  maeg  bion  sixtig  mila  bräd,  odde  hwene  brädre,  ond 

middeweard  pritig  odde  brädre;  ond  nordeweard  he  cwaed,    däer  hit 

smalost  wKre ,    daet  hit  mihte   beon  preora  mila  bräd  to  d^m  möre ; 

ond  se  mor  siddan,   on  sumum  stowum,  swä  bräd  swä  man  maeg  on 

twaem  wucum  oferferan;  ond  on  sumum  stowum  swä  bräd  swä  man 

3°  maeg  on  six  dagum  oferferan. 

Donne  is  toemnes  däm  lande,  südeweardum  on  odre  healfe  d^s 

mores,  Sweöland,  od  d^et  land  nordeweard ;  ond  toemnes  daem  lande 

nordeweardum    Cwena    land.      Da    Cwenas    hergiad    hwilum    on    da 

Nordmenn  ofer  done  mör,  hwilum  da  Nordnienn  on  hie.     Ond  d^er 

35  sint  swide  micle  meras  fersce  giond  da  moras ;  ond  berad  da  Cwenas 


Alfreds  Orosius. 


49 


seinem  (Ohtheres)  eigenen  Lande  ist  die  beste  Walfischjagd:  die  sind 
acht  und  vierzig  Ellen  lang  und  die  meisten  fünfzig  Ellen  lang;  er 
sagte,  dass  er  mit  fünf  andern  deren  sechzig  in  zicei  Tagen  erlegte. 

Er  war  ein  sehr  7volhabender  Mann  an  den  (solchen)  Besitzungen, 
in  denen  ihr  Wolstand  besteht ,  d.  h.  an  Rentieren.  Er  hatte  damals 
noch,  als  er  den  König  aufsuchte ,  sechshundert  zahmer,  unverkaufter 
Tiere.  Diese  Tiere  nennen  sie  Rene;  von  ihnen  waren  sechs  Lockren- 
tiere ;  die  sind  sehr  teuer  bei  den  E'infien ,  denn  sie  fangen  die  wilden 
Rentiere  damit.  Er  war  unter  (gehörte  zu)  den  ersten  Leuten  in  dem 
Lande ;  er  hatte  jedoch  flicht  mehr  als  Z7cianzig  Rinder  und  zicanzig 
Schafe  und  zwanzig  Schweine ;  und  das  wenige,  das  er  pflügte,  pflügte 
er  mit  Pferden.  Aber  ihr  Besitz  {Reichtum)  besteht  zumeist  aus  der 
Abgabe ,  die  die  Finnen  ihnen  leisten.  Diese  Abgabe  besteht  in  Tier- 
fellen und  in  Vogelfedern  und  Walrossbein  und  in  den  Schiß sseilen,  die 
gemacht  werden  aus  der  Haut  des  Walen  ujid  der  Robbe.  Jeder  bezahlt 
nach  seiner  Geburt  (Rang).  Der  vorfiehmste  soll  abgeben  fünfzehn 
Marderfelle  und  fünf  des  Rentieres  und  ein  Bärenfell  und  zehn  Eimer 
Federn  und  eifien  Bären-  oder  Otter kittel  und  zwei  Schiffsseile ;  ein 
jedes  sei  sechzig  Ellen  lang ,  das  eine  sei  aus  der  Haut  des  Walen  ver- 
fertigt, das  andere  aus  (der)  der  Robbe. 

Er  sagte .  dass  der  Nordmänner  Land  sehr  lang  und  sehr  schmal 
wäre.  Alles ,  laas  sein  Dienstmann  enhueder  alnveiden  lassen  oder  be- 
pflügcn  kann,  das  liegt  gegen  die  See  hin;  und  das  ist  gleichivol  an 
einigen  Orten  sehr  steinig,  und  ivilde  Moore  liegen  nach  Osten  hin  und 
nach  oben  gleichlang  mit  dem  bebauten  Lande.  Auf  den  Mooren 
7vohnen  Finnen.  Und  das  bebaute  Land  ist  ostivärts  am  breitesten 
und  wird  immer  je  tüeiter  nördlich  um  so  schmaler.  Osttcärts  kann 
es  sechzig  Meilen  breit  sein,  oder  ein  wenig  breiter  und  gegen  die  Mitte 
dreissig,  oder  breiter;  und  nach  norden  hin,  sagte  er,  dass  es  am 
schmälsten  wäre ,  dass  es  sein  könnte  drei  Meilen  breit  nach  dem  Ge- 
birge hin;  und  das  Gebirge  (wäre)  von  dort  an  an  einigen  Orten  so 
breit,  wie  tnan  (es)  in  zwei  Wochen  überschreiten  kann;  und  an  einigen 
Orten  so  breit,  tvie  matt  in  sechs   Tagen  überschreiten  kann. 

Dann  ist  parallel  dem  Landt,  südioärts  auf  der  andern  Seite  des 
Gebirges,  Schweden ,  bis  zu  dem  Lande  nach  norden ;  und  längs  des 
Landes  nordwärts ,  Kwenland.  Die  Kwenen  machen  zuweilen  Raub- 
züge gegen  die  JVordmäntier  über  das  Gebirge  hinüber,  zurveilen  die 
Nordmänner  gegen  sie.  Und  da  sind  sehr  grosse  Süss7C'asserseen  in 
jenen  Bergen,    und  die  Kwenen   bringen  ihre  Schiß'e  über  Land  zu  den 
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hira   scipu    ofer    land  on   da  meras  ond  danon  hergiad  on  da  Nord- 
menn.     Hie  habbad  swide  lytlu  scipu  ond  swide  leöht. 

Ohthere  s^de,  d?et  siö  scir  hätte  Hälgoland,  de  he  on  büde. 
He  cwsed,  dset  nän  mann  ne  büde  be  nordan  him.  Donne  is  an 
5  port  on  südeweardum  d^m  lande ,  done  man  häett  Sciringes  heal. 
Dider  he  cweed,  daet  man  ne  mihte  geseghan  on  änum  monde,  gif 
man  on  niht  wicode  ond  selce  dsge  hfefde  ambyrne  wind;  ond  ealle 
da  hwile  he  sceal  seghan  be  lande.  Ond  on  dset  steorbord  him 
bid  aerest  Iraland  ond  donne  da  igland,  de  sint  betux  Iralande  ond 
lodissum  lande.  Donne  is  dis  land,  öd  he  cymd  to  Sciringes  heale  ond 
ealne  weg  on  dtet  bsecbord  Nordweg.  Wid  südan  done  Sciringes  heal 
fild  swide  micel  s^  up  inn  on  daet  land;  seo  is  brädre  donne  ^nig 
mann  oferseon  msge.  Ond  is  Gotland  on  ödre  healfe  ongeän ,  ond 
siddan  Sillende.    Seo   s^  lid  manig  hund  mila  up  inn   on  dset  land. 


15  Ond  of  Sciringe  heale,  he  cwred,  dset  he  siglde  on  fif  dagum  to 

dsem  porte,  de  mon  h^tt  aet  Hsdum ;  se  Stent  betuh  Winedum  ond 
Seaxum  ond  Angle  ond  hierd  inn  on  Dene.  Da  he  diderweard 
siglde  from  Sciringes  heale,  da  wjes  him  on  daet  bsecbord  Denamearc 
ond  on  daet  steorbord  wids^  J)re6  dagas ;  ond  da,  twegen  dagas  jer 

20  he  to  Hsdum  come,  him  waes  on  daet  steorbord  Gotland  ond 
Sillende  ond  iglanda  fela.  On  dtem  landum  eardedon  Engle,  aer 
hie  hider  on  land  comon.  Ond  him  waes  da  twegen  dagas  on  daet 
baecbord  da  igland,  de  inn  on  Denemearce  herad. 


Wulfstän  s^de,  daet  he  geföre  of  Häedum,  daet  he  waere  on  Trüso 

25  on  seofon  dagum  ond  nihtum,  dst  daet  scip  waes  ealne  weg  irnende 

under  segle.     Weonodland  him  waes  on  steorbord ,    ond  on  baecbord 

him  waes  Langaland  ond  Laeland  ond  Falster  ond  Sconeg;    ond  das 

land  call  herad    tö  Denemearcan.     Ond   donne  Burgenda   lond    waes 

üs    on    baecbord ,     ond    da    habbad   him   seife   cyning.     Donne  aefter 

2 o  Burgenda  lande  wjeron  üs  das  land,    da    sint    hätene  aerest  Blecinga 

eg  ond  Meore  ond  Eöwland  ond  Gotland,  on  baecbord ;  ond  das  land 

herad  to  Sweöm.     Ond  Weonodland  waes  üs  ealne  weg  on  steorbord 

od  Wislemüdan.    Seo  Wisle  is  swide  micel  eä,  ond  hiö  tolid  Witland 

ond   Weonodlond ;    ond   daet   Witland    beUmped  to  Estum ;    ond   siö 

35  Wisle  lid  üt  of  Weonodlande  ond    lid    in  Estmere;    ond   se  Estmere 
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Seen  und  von  da  aus  machen  sie  Strei/zUge  gegen  die  Nordmänner. 
Sie  haben  sehr  kleine  Schiffe  und  sehr  leichte. 

Ohthere  sagte ,  dass  die  Grafschaft  Halgoland  hiesse,  in  der  er 
wohnte.  Er  sagte,  dass  kein  Mensch  im  Norden  von  ihm  wohnte. 
Dann  ist  ein  Hafen  südtvärts  von  fenem  Lande,  den  man  Skiringssalr 
nennt.  Er  sagte,  dass  man  dorthin  nicht  segeln  könnte  in  einem 
Monate,  wenn  man  in  der  Nacht  anlegte  und  an  federn  Tage  günstigen 
Wind  hätte;  und  die  ganze  Zeit  muss  er  segeln  am  Lande  hin.  Und 
zur  rechten  Seite  hat  er  zuerst  Iraland  und  dann  die  Eilande ,  die 
zwischen  Iraland  und  diesem  Lande  sind.  Dann  ist  dieses  Land  bis 
er  flach  Skiringssalr  kommt,  und  den  gatizen  Weg  zur  linken  Seite 
Norwegen.  Südlich  von  diesem  Skiringssalr  läuft  ein  sehr  grosser  See 
aufwärts  in  das  Land  hinein ;  der  ist  breiter  als  irgend  ein  Mann 
übersehen  kann.  Una  Gotland  ist  auf  der  andern  Seite  gegenüber,  und 
dann  Jütland.  Die  See  liegt  (fällt)  viele  hundert  Meilen  hinein  in 
jenes  Land. 

Und  von  Skiringssalr  aus,  sagte  er,  dass  er  segelte  in  fünf  Tagen 
nach  dem  Hafen,  den  man  ^^bei  den  Heideni-  (Schleswig)  heisst;  der 
Hegt  zwischen  den  Wenden  und  Sachsen  und  Angeln  und  gehört  den 
Dänen  an.  Als  er  dorthin  segelte  von  Skiringssalr ,  da  hatte  er  zur 
linken  Dänemark  und  zur  rechten  die  offene  See  drei  Tage;  und  dann, 
zwei  Tage  ehe  er  nach  Schleswig  kam,  hatte  er  zur  rechten  Gotland 
und  Jütland  und  viele  Eilande.  In  jenen  Landen  wohnten  die  Afigeln, 
ehe  sie  hierher  an  das  Land  kamen  (hier  landeten).  Und  er  hatte  Z7vei 
Tage  zur  linken  die  Eilande,  die  zu  Dänemark  gehören. 


Wulfstan  sagte,  dass  er  von  Schlesivig  aus  führe,  dass  er  in  Truso 
wäre  in  sieben  Tagen  und  Nächten,  dass  das  Schiff  den  ganzen  Weg 
unter  Segel  lief.  Wendenland  war  ihm  zur  rechten,  und  zur  linken 
war  Langland  und  Laaland  und  Falster  und  Skaney,  tind  diese  Länder 
all  gehören  zu  Dänemark.  Und  dann  war  der  Burgunder  Land 
{Bornholm)  uns  zur  linken,  und  die  haben  für  sich  selbst  einen  König. 
Dann  nach  der  Burgunder  Land  hatten  wir  die  Länder ,  die  heissen 
zuerst  Blekingen  und  Möre  und  Öland  und  Gotland,  zur  linken;  und 
diese  Länder  gehören  den  Schroeden.  Und  Wendland  war  uns  den 
ganzen  Weg  zur  rechten  bis  zur  Weichselmündung.  Die  Weichsel  ist 
ein  sehr  grosser  Strom,  und  sie  trennt  Witland  und  Wendland,  und 
Witland  gehört  den  Esthen ;  und  die  Weichsel  liegt  (fliesst)  aus  Wend- 
land und  legt  sich  (ergiesst  sich)  in  das  Frische  Haff':  und  das  Frische 
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is  hüru  fiftene  mila  bräd.  Donne  cymed  Ilfing  eästan  in  Estmere 
of  daem  mere,  de  Trüso  standed  in  stsede;  ond  cumad  üt  samod 
in  Estmere,  Ilfing  eästan  of  Estlande  ond  Wisle  südan  of  Winodlande. 
Ond  donne  benimd  Wisle  Ilfing  hire  naman,  ond  liged  of  dcfem  mere 
5  west  ond  nord  on  sse;  for  dy  hit  man  hsett  Wislemüda. 


Dret  Estland  is  swide  micel ,  ond  dc%r  bid  swide  manig  bürg, 
ond  on  meiere  byrig  bid  cyning.  Ond  d^r  bid  swide  micel  hunig 
ond  fiscad;  ond  se  cyning  ond  da  ricostan  menn  drincad  meran 
meolc,    ond    da    unspedigan  ond  da    peowan    drincad  medo.     D^r 

IG  bid  swide  micel  gewinn  betweonan  him.  Ond  ne  bid  drer  ntenig 
ealo  gebrowen  mid  Estum ,  ac  dser  bid  medo  genog.  Ond  dser 
is  mid  Estum  |)eäw,  donne  dser  bid  mann  deäd,  d^et  he  lid  inne 
unforbserned  mid  his  mägum  ond  freondum  mönad,  ge  hwilum 
twegen ;     ond  da  cyningas    ond   da   odre   heähj)ungene    menn ,    swä 

1 5  micle  leng  swä  hie  märan  speda  habbad ,  hwilum  healf  geär,  dset 
hie  beod  unforbserned  ond  licgad  büfan  eordan  on  hiera  hüsum. 
Ond  ealle  da  hwile,  de  dset  lic  bid  inne,  d^er  sceal  beön  gedrinc  ond 
plega,  od  done  d^g,  de  hie  hine  forbsernad.  Donne  dy  ilcan  dfcge, 
de  hie  hine  to  deem  ade  heran  willad,    donne  töd^lad  hie  his  feoh, 

2odaet  d^r  to  läfe  bid  sefter  dsm  gedrince  ond  d^m  plegan,  on  fif 
odde  six,  hwilum  on  mä,  swä,  swä  d^es  feos  andefn  bid.  Alecgad 
hit  donne  forhwega  on  änre  mile  done  m^estan  d^l  fram  dsem  tüne, 
donne  oderne,  donne  done  |)riddan,  od  de  hit  eall  äled  bid  on  d^re 
änre   mile ;   ond    sceal   beön    se    kesta    dtel   nehst    dam    tüne,    de    se 

25  deäda  mann  on  lid.  Donne  sceolon  beön  gesamnode  ealle  da  menn, 
de  swiftoste  hors  habbad  on  d^em  lande,  forhwega  on  fif  milum 
odde  on  six  milum  from  dam  feö.  Donne  irnad  hie  ealle  töweard 
d^m  feö:  donne  cymed  se  mann,  se  dset  swiftoste  hors  hafad  tö 
dfem  srestan  dc%le  ond  tö  dtem  m^stan ,  ond  swä  ^Ic  sefter  ödrum, 

30  öd  hit  bid  eall  genumen ;  ond  se  nimd  done  Isestan  d^l,  se  nehst 
dsem  tüne  dset  feoh  geirned.  Ond  donne  rided  ^Ic  his  weges  mid 
d^m  feö ,  and  hit  möton  habban  eall ;  ond  for  dy  d^er  beöd  da 
swiftan  hors  ungeföge  dyre.  Ond  donne  his  gestreön  beöd  dus  eall 
äspended,  donne  bird  man  hine  üt,  ond  forbserned  mid  his  w^pnuni 

35  ond  hrsegle ;  ond  swidost  ealle  his  speda  hie  forspendad  mid  dtem 
langan  legere  dres  deädan  mannes  inne,  ond  dses  de  hie  be  dsm 
wegum  älecgad,  de  da  fremdan  tö  irnad ,  ond  nimad.  Ond  dset  is 
mid  Estum    peäw ,    dset   d^r    sceal    ^Ices   gej)eödes    mann  beön    for- 
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Haff  ist  wenigstens  fünfzehn  Meilen  breit.  Dann  konnnt  die  Elbing 
von  Osten  in  das  Frische  Haff  aus  dem  See ,  an  dessen  Gestade  Truso 
liegt;  und  es  kommen  heraus  (munden)  zusammen  in  das  Frische  Haß' 
die  Elbing  vo?i  ästen  aus  Esthland  und  die  Weichsel  von  Süden  aus 
Wendland.  Und  dann  nimmt  die  Weichsel  der  Elbing  ihren  Namen 
und  fliesst  aus  jenem  Haff  nordtoestlich  in  die  See;  deshalb  nennt  jnan 
es  (jene  Stelle)   -«  Weichselmündu/ig« . 

Jenes  Esthland  ist  sehr  gross,  und  da  ist  gar  manche  Stadt,  und  in 
jeder  Stadt  ist  ein  König.  Und  da  ist  sehr  viel  Honig  und  Fischfang ;  una 
der  König  tmd  die  reichsten  Leute  trinken  Stutenmilch,  ufid  die  nicht  lool- 
habenden  und  die  Knechte  trinken  Meth.  Es  ist  sehr  viel  Streit  zwischen 
ihnen.  Und  es  wird  dort  kein  Ale  gebraut  unter  den  Esthen,  sondern  da 
ist  Meth  genug.  Und  es  ist  bei  den  Esthen  Sitte,  dass,  wenn  dort  ein 
Mann  tot  ist,  er  drinnen  (itn  Hause)  unverbrannt  liegt  bei  seinen  Venvanten 
und  Freunden  einen  Monat  und  zuweilen  zwei;  und  die  Könige  und  die 
andern  hochgestellten  Leute  um  so  viel  länger,  je  mehr  Reichtum  sie  haben  ; 
zuweilen  (dauert  es)  ein  halbes  Jahr,  dass  sie  unverbrannt  sind  und  oben 
auf  der  Erde  in  ihren  Häusern  liegen.  Und  die  ganze  Zeit,  dass  der 
Leichnam  drinnen  ist,  soll  dort  sein  Zecheji  und  Spiel  bis  zu  dem  Tage, 
wo  sie  ihn  verbrenfie?i.  Dann,  an  demselben  Tage,  wo  sie  ihn  zu7n 
Scheiterhaufen  bringen  wollen ,  dann  verteilen  sie  seine  Habe ,  die  dort 
übrig  ist  nach  dem  Zechen  und  Spielen  in  fünf  oder  sechs  (Teile)  zinveilen 
in  mehr,  je  nachdem  der  Belauf  des  Vermögens  ist.  Sie  legen  davon  dann 
ungefähr  in  einer  Meile  (Entfernung)  von  der  Stadt  den  grössten  Teil,  dann 
einen  andern,  dann  den  dritten,  bis  es  alle  gelegt  ist  innerhalb  der  einefi 
Meile;  und  es  soll  sein  der  kleinste  Teil  am  nächsten  der  Stadt,  in  der 
der  todte  Mann  liegt.  Dann  sollen  versammelt  werden  alle  die  Männer, 
die  die  schnellsten  Pferde  im  Lande  haben,  ungefähr  auf  fünf  oder  sechs 
Meilen  von  jener  Habe.  Dann  rennen  sie  alle  gegen  jene  Habe;  dann 
kommt  der  Mann,  der  das  schnellste  fferd  hat,  zu  dem  ersten  und 
grössten  Teile  tmd  so  ein  jeder  nach  dem  andern ,  bis  es  all  genommen 
ist;  und  der  nimmt  den  kleinsten  Teil,  der  zunächst  dem  Dorfe  die 
Habe  erläuft.  Und  dann  reitet  ein  jeder  seines  Weges  mit  der  Habe 
und  sie  dürfen  sie  ganz  behalten;  und  desshalb  sind  dort  die  schnellen 
Ff  erde  ausserordentlich  teuer.  Und  wenn  seine  Schätze  so  ganz  weg- 
gegeben sind,  dann  trägt  man  ihn  hinaus  und  verbrennt  (ihn)  mit  seinen 
Waffen  und  seiner  Kleidung ;  und  hauptsächlich  bringen  sie  alle  seine  Güter 
durch  mit  dem  langen  Lager  des  todten  Mannes  im  ffause  und  ^ccil  sie 
dieselben  an  den  Weg  hinlegen,  wo  die  fremden  hinzu  rennen  und  (sie) 
weg  nehmen.     Und  das  ist  unter  den  Esthen  Sitte,  dass  dort  der  Mann 
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bsemed ;  ond  gif  daer  man  an  bän  finded  unforbaerned,  hie  hit  sceolon 
miclum  gebetan.  Ond  dfer  is  niid  Estum  an  msgd,  dret  hie  magon 
cele  gewyrcean ;  ond  dy  d^r  licgad  da  deädan  menn  swä  lange  ond 
ne  füliad ,  daet  hie  wyrcead  done  cele  hine  on.  Ond  deäh  man 
5  äsette  twegen  fsetels  füll  ealod  odde  wseteres ,  hie  gedöd ,  d?et  oder 
bid  oferfioren,  sam  hit  sie  sumor  sam  winter. 


XIV. 

Aus  der  Einleitung  zu  Alfreds  Gesetzen. 

Bis  sindon  da  domas,  de  se  telmihtiga  god  seif  spraecende  wses 
to  Moyse  and  him  bebeäd  tö  healdanne;  and  syddan  se  än-cenneda 
dryhtnes  sunu,  üre  god,  daet  is  holend  Crist,  on  middan-geard  cwom, 

1  o  he   cwccd ,     daet    he  ne  cöme  nä  d^es  bebodu  tö  brecanne  ne  to  for- 

beodanne ,  ac  mid  eallum  godum  to  eäcanne ,  and  mild-heortnesse 
and  eädmodnesse  he  Iserde. 

§  I.    Da  sefter  his  pröwunge,  aer  dam  de  his  apostolas  tofarene 

wgeron  geond  ealle  eordan  to  Iteranne,  and  da  giet,  da  hie  jetgaedere 

iSw^eron,     monega   haedena  peoda  hie  to  gode  gecerdon.     Da  hi  ealle 

aetsomne  waeron,  hi  sendon  aerend-wrecan  to  Antiochia  and  to  Syria, 

Cristes  ae  to  laeranne. 

§  2.  Da  hie  da  ongeäton,  daet  him  ne  speow,  da  sendon  hie 
aerendgewrit  to  him.    Dis  is  donne  daet  »rend-gewrit,    de  da  aposto- 

2  das    sendon    ealle  to  Antiochia  and  to  Syria  and  to  Cilicia,    da  sind 

nü  of  haedenum  peodum  to  Criste  gecirde. 

§  3.  Da  apostolas  and  da  eldran  brodor  haelo  eow  wyscad, 
and  we  eow  cydad ,  daet  \ve  geäscodon,  daet  üre  geferan  sume  mid 
ünim  wordum  to  eow  comon  and  eow  hefigran  wisan  bndan  t6 
25  healdanne,  donne  we  him  budon,  and  eow  to  swide '  gedwealdon  mid 
dsem  manigfealdum  gebodum  and  eöwra  säwla  mä  foihwyrfdon  donne 
hie  gerihton.  Da  gesomnodon  we  üs  ymb  daet,  and  üs  eallum  ge- 
licode  da ,  dtet  we  sendon  Paulus  and  Barnaban ,  men  da,  wilniad 
heora  säwla  sellan  for  dryhtenes  naman. 

30  §  4-     Mid  him  we  sendon  Judam  and  Silam ,    daet    hi  eow  dxi 

ilce  secgan. 

§  5.  Daem  hälgan  gaste  w^es  gej)üht  and  üs ,  daet  we  näne 
byrdene  on  eow  settan  noldon ,    ofer  ätet,  de  eow  ned-J)earf  waes  to 
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von  jeder  Sprache  (aus  jedem  Volke)  verbrannt  7verden  soll :  und  wenn 
man  dort  einen  Knochen  unverbrannt  findet ,  so  müssen  sie  es  hoch 
büssen.  Und  es  existirt  unter  den  Esthen  eine  gewisse  Fertigkeit ,  (die 
nämlich),  dass  sie  Kälte  hervorbringen  können;  und  darum  liegen  dort 
die  todten  Leute  so  lange  und  faulen  nicht,  dass  (^veil)  sie  diese  Kälte  an 
ihfn  bewirken.  Und  7venn  man  hinsetzt  Z7vei  Gefässe  voll  Ale  oder 
Wasser ,  so  machen  sie ,  dass  ein  jedes  zufriert,  mag  es  Sommer  sein 
oder    Winter. 

XIV. 

Aus  der  Einleitung  zu  Alfreds  Gesetzen. 

Diess  sind  die  Satzungen,  die  der  allmächtige  Gott  selbst  zu  Moses 
sprach  (ihm  kund  tat)  und  (die)  er  ihm  zu  halten  befahl;  und  als  der 
eingebor ne  Sohn  des  Herrn,  unser  Gott ,  das  ist  der  Heiland  Christus, 
auf  die  Erde  kam,  da  sagte  er,  dass  er  nicht  gekommen  sei,  weder  um 
diese  Gebote  zu  brecheji ,  noch  zu  verbieten ,  sondern  um  sie  mit  allem 
guten  zu  vermehren,  und  er  lehrte  Barmherzigkeit  und  Demut. 

§  I.  Dann  nach  seinem  Leiden,  bevor  seine  Apostel  zerstreut 
waren  über  die  ganze  Erde  um  zu  lehren ,  und  als  sie  da  noch  alle 
beisammen  ivaren ,  bekehrten  sie  viele  der  heidnischen  Völker  zu  Gott. 
Als  sie  alle  beisanmien  7varen ,  santen  sie  Boten  nach  Antiochien  und 
nach  Syrien,  um  Christi  Gesetz  zu  lehren, 

§  2.  Als  sie  nun  erfuhren,  dass  (das  Lehren  des  Gesetzes)  ihnen 
nicht  glückte,  da  santen  sie  Sendschreiben  zu  ihnen.  Diess  ist  denn  das 
Sendschreiben ,  das  die  Apostel  alle  sendeten  nach  Antiochien  und  nach 
Syrien  und  nach  Cilicien,  die  nun  von  heidnischen  Völkern  zu-  Christus 
bekehrt  sind. 

§  j.  Die  Apostel  und  die  altern  Brüder  wünschen  euch  Heil,  und 
7mr  tun  euch  kund ,  dass  7vir  erfahren  haben ,  dass  einige  von  unscrn 
Gefährten  mit  unsern  Worten  zu  euch  gekommen  sind  und  euch  ein 
strengeres  Gesetz  zu  halten  geboten  haben,  als  rcir  ihnen  geboten,  und 
euch  zu  sehr  irre  leiteten  mit  den  verschiedenen  Geboten  und  eure  Seelen 
mehr  verivirrt  als  (sie)  zum  rechten  geleitet  haben.  Da  versammelten 
7vir  uns  deshalb,  und  uns  allen  dünkte  es  da  gut,  dass  7vir  Paulus  und 
Barnabas  sendeten,  Mäfiner  die  ihre  Seelen  hin  zu  geben  7vünschen  für 
des  Herrn  Namen. 

§  4.  Mit  ihnen  sendeten  7i'ir  Judas  und  Silas ,  damit  sie  euch 
dasselbe  sagen. 

§  j.  Dem  heiligen  Geiste  dünkte  es  und  uns ,  dass  7oir  keine 
Bürde   euch    auflegen    7vollte7i    ausser    dem,     7vas   ihr    notivendig  halten 
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healdanne,    dset   is   donne   daet   ge   forberen,    dset  g^  deöfol-gyld  ne 
weordien ,     ne    blöd  ne  picgen ,    ne  äsmored ,     and  from  dernum  ge- 
ligerum  ;  and   daet  g^  willen,  daet  6dre  men  eow  ne  don ,  ne  död  g^ 
dset  odrum  mannum. 
5  §  6.     Of   dissum    änum    dorne   mon    mseg   ge{)encean,     dfet    he 

Eeghwelcne  on  riht  gedemed ;  ne  |)earf  he  nänra  döm-boca  oderra. 
Gepence  he,  dset  he  nänum  men  ne  deme,  dset  he  nolde,  dset  he 
him  demde,  gif  he  done  dorn  ofer  hine  söhte. 

lo  §  7.     Siddan    dset    da  gelamp,     dset  monega   peoda  Cristes  ge- 

leäfan  onfengon ,  da  wurden  monega  seonodas  geond  ealne  middan- 
geard  gegaderode,  and  eäc  swä  geond  Angel-cyn,  siddan  hie  Cristes 
geleäfan  onfengon,  häligra  biscepa  and  eäc  oderra  ge|)ungenra  witena. 
Hie  da  gesetton  for  d^ere  mildheortnesse ,  de  Crist  leerde,  set  m^stra 

1 5  hwelcre  misd^de ,  dset  da  woruld-hläfordas  moston  mid  hiora  leäfan 
büton  synne  set  dam  forman  gylte  daere  fiohböte  onfön ,  de  hie  da 
gesetton,  büton  aet  hläford-searwe ,  dam  hie  näne  mildheortnesse  ne 
dorfton  gecwtedan,  for  dam  de  god  selmihtig  dam  näne  ne  gedemde, 
de  hine  oferhogodon  ,  ne  Crist,  godes  sunu ,  däm  näne  ne  gedemde, 

20  de  hyne  sealde  to  deäde,  and  he  bebeäd  done  hläford  lufian  swä 
hine   selfne. 

§  8.  Hie  da  on  monegum  senodum  monegra  menniscera  mis- 
dseda  böte  gesetton,  and  on  monega  senod-bec  hy  writon  hwser  änne 
dorn  hw^r  öderne. 

25  §  9.    Je  da,  Alfred  cyning,  das  tögaedere  gegaderode  and  äwri- 

tan  het  monege  dära,  de  üre  foregengan  heöldon,  da  de  me  licodon, 
and  manege  dära  de  me  ne  licodon ,  ic  äwearp  mid  minra  witena 
gej)eahte  and  on  ödre  wisan  bebeäd  tö  healderme.  Fordäm  ic  ne 
dorste  gepristl^can  dära  minra  äwuht  feala  on  gewrit  settan,  fordäm 

30  me  wses  micüd,  hwset  d^s  däm  lician  wolde ,  de  aefter  üs  waeron. 
Ac  da,  de  ic  gemette,  äwder  odde  on  Ines  dsege,  mines  mseges,  odde 
on  Offan,  Myrcena  cyninges,  odde  on  ^delbryhtes,  de  ^rest  fuUuht 
onf^ng  on  Angel-cynne ,  da  de  me  ryhtoste  pühton ,  ic  da  her  on 
gegaderode  and  da  ödre  forlet. 

35  §   10.    Ic  da,  Alfred  West-seaxna  cyning,  eallum  minum  witum 

das  geeöwde ,  and  hie  da  cwcedon,  daet  him  licode  eallum  tö 
healdanne. 


Aus  der  Einleitung  zu  Alfreds   Gesetzen.  c  n 

müsst,  das  ist  denn  (nämlich),  dass  ihr  euch  enthaltet,  dass  ihr  Götzen- 
bilder verehret  und  Blut  genicsset  und  ersticktes ,  und  heimlichen  Bei- 
schlafes (Unzucht  euch  enthaltet) ;  und  was  ihr  wollt,  dase  euch  andere 
Leute  nicht  tun,  das  tuet  ihr  auch  andern  nicht. 

§  6.  Auf  Grund  dieser  einzigen  Satzung  mag  der  Mensch  (dess) 
eingedenk  sein,  dass  er  jeden  nach  Recht  richtet ;  nicht  bedarf  er  anderer 
Gesetzbücher.  Er  erinnere  sich ,  dass  er  keinen  Menschen  richte ,  dass 
(wie)  er  7iicht  loiinschte ,  dass  jener  ihn  richtete ,  wenn  er  das  Urteil 
aber  sich  suchis. 

§  y.  Als  es  nun  geschah,  dass  viele  Völker  den  Glauben  an 
Christus  annahmen,  da  wurden  viele  Synoden  auf  der  ganzen  Erde 
versammelt,  und  ebenso  auch  bei  dem  Angelnvolk,  nachdem  sie  den  christ- 
lichen Glauben  angenommen  hatten,  von  heiligen^ Bischöfen  und  andern 
angesehenen  Witan.  Sie  bestimmten  da  zini  der  Barmherzigkeit  willen, 
die  Christus  lehrte,  bei  jeder  Missetat  der  ?neisten  (Missetaten,  d.  i.  bei 
fast  jeder  Missetat),  dass  die  weltlichen  Herrn  möchten  mit  ihrer  Er- 
laubnis ohne  Sünde  bei  dem  ersten  Vergehen  die  Geldbusse  nehmen,  die 
sie  dort  festsetzten,  ausser  bei  dem  Verrat  des  Herrn  (Königs),  dem  sie 
keine  Barmherzigkeit  zusagen  (geivähren)  durften ,  7veil  der  allmächtige 
Gott  denen  keine  beschied,  die  ihn  verachteten,  noch  Christus,  der  Sohn 
Gottes  dem  keine  gewährte,  der  ihn  dem  Tode  überlieferte ;  und  er  gebot, 
den  Herrn  zu  lieben  wie  sich  selbst. 

§  8.  Sie  setzten  da  auf  vielen  Synoden  für  mancherlei  mensch- 
liche Missetaten  die  Busse  fest  und  Hessen  sie  i?i  viele  Synodenbücher 
niederschreibefi,  da  die  eine  Satzung,  dort  die   andere. 

§  g.  Ich  nun,  König  Alfred,  sammelte  diese  und  Hess  viele  von 
denen,  welche  unsere  Vorgänger  hielten,  abschreiben,  die  (wenn  sie)  mir 
gefielen ,  und  viele  von  denen ,  die  mir  nicht  gefielen ,  venvarf  ich  mit 
dem  Rate  meiner  Witan  und  befahl  sie  in  einer  andern  Weise  zu  halten. 
Denn  ich  durfte  mich  nicht  erdreisten,  von  meinen  eigenen  irgendwie  viele 
in  Schrift  zu  setzen;  denn  es  war  mir  unbekannt ,  7i'as  davofi  denen 
gefallen  würde,  die  nach  uns  ivären.  Aber  die,  welche  ich  fand ,  ent- 
weder aus  Ines,  meines  Magen  Zeit,  oder  aus  (der)  Ofifas ,  des  Königs 
der  Mercier,  oder  Äthelbryhts,  der  zuerst  die  Taufe  empfieng  im  Volke 
der  Angeln ,  die  welche  mir  (von  ihnen)  die  richtigsten  schienen ,  die 
sammelte  ich  hier  und  die  andern  Hess  ich  aus. 

§  lo.  Ich  nun  Alfred ,  der  Westsachsen  König,  zeigte  diese  allen 
meinen  Witan,  und  sie  erklärten  da,  dass  (die)  ihnen  allen  gut  dünkte 
zu  halten. 
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XV. 

Aus  der  Sachsenchronik. 

894.  On  dys  geäre,  daet  waes  ymb  twelf  mönad,  daes  de  hie 
on  daem  eästrice  geweorc  geworht  haefdon ,  Nordhymbre  ond  Eäst- 
engle  haefdon  ^^Ifrede  cyninge  ädas  geseald,  ond  Eästengle  foregisla 
VI:  ond  deh  ofer  da  treowa,  swä  oft  swä  da  odre  hergas  mid  ealle 
5  herige  üt  foron ,  donne  foron  hie ,  odde  mid  odde  on  heora  healfe. 
On  da  gegaderade  Alfred  cyning  his  fierd,  and  för,  daet  he  gewicode 
betwuh  d^m  twäm  hergum,  d^r  äsbr  he  ni^hst  rymet  haefde  for 
wudufaestenne  and  for  wseterfaestenne ,  swä  daet  he  mehte  segderne 
gersecan,  gif  hie  aenigne  feld  secan  wolden.  Da  foron  hie  siddan 
ffifter  dsem  wealda,  hlodum  and  flocrädum,  bi  swä  hwaedere  efes,  swä  hit 

10  donne  fierdleäs  waes.  And  hi  mon  eäc  mid  ödrum  floccum  sohte, 
msestra  daga  telce  (odde  on  daeg)  odde  on  niht,  ge  of  diere  fierde  ge 
eäc  of  dtem  burgum.  Haefde  se  cyning  his  fierd  on  tu  tonumen, 
swä  daet  hie  w&ron  simle  healfe  ^t  häm ,  healfe  üte ,  bütan  d^m 
monnum,   de  da  burga  healdan  scolden.     Ne  com  se  here  oftor  call 

1 5  üte  of  dsem  setum  donne  tuwa :  odre  side,  da  hie  eerest  to  londe 
cömon,  xr  sio  fierd  gesamnod  w^re ;  odre  side,  da  hie  of  d^m  setum 
faran  woldon.  Da  hie  gefengon  micle  herehyd,  and  da  woldon 
ferian  nordweardes  ofer  Temese  innan  Eästseaxe,  ongeän  da  scipu. 
Da  forräd  sio  fierd  hie  foran,  and  him  wid  gefeaht  aet  Feamhamme, 

20  and  done  here  gefliemde,  and  da  herehyda  ähreddon;  and  hie 
flugon  ofer  Temese,  büton  ^Icum  forda ;  da  up  be  Colne  on  änne 
iggad.  Da  besäet  sio  fierd  hie  dter  ütan,  da  hwile,  de  hie  dser  lengest 
mete  haefdon ;  ac  hie  haefdon  da  hiora  stemn  gesetenne  and  hiora 
mete    genotudne;    and   wass  se   cyng  da  diderweardes  on  faere,    mid 

2  5d£ere  scire,  de  mid  him  fierdedon.  Dä^he  da  wass  diderweardes, 
and  sio  öderu  fierd  was  hämweardes ;  and  da  Deniscan  saeton  daer 
behindan,  fordsem  hiora  cyning  waes  gewundod  on  d^m  gefeohte, 
daet  hl  hine  ne  mehton  ferian. 
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XV. 

Aus  der  Sachsenchro7iik. 

8g4.  In  diesem  Jahre ,  das  7oar  nach  zwölf  Monaten,  nachdem 
sie  in  dem  Ostreiche  eine  Festung  gebaut  hatteti ,  hatten  die  Nord- 
humbrer  und  Ostangeln  dem  Könige  Alfred  Eide  geleistet,  und  die  Ost- 
angeln sechs  hervorragende  Geiseln  (gegeben):  und  doch  gegen  die  feier- 
lichen Verpflichtungen,  so  oft  als  die  andern  (feindlichen)  Heere  mit  der 
gesammten  Streitmacht  auszogen,  dann  zogen  (auch)  sie  aus,  entiveder 
mitten  unter  ihnen  oder  an  ihrer  Seite.  Gegen  sie  sammelte  König 
Alfred  sein  Heer  und  zog  aus,  bis  dass  er  lagerte  zioischen  den  beiden 
Heeren  da,  7vo  er  den  nächsten  Ort  hatte  zum  Waldesschutz  und  zum 
Wasserschutz,  so  dass  er  die  einen  oder  anderen  erreichen  konnte,  7i<cnn 
sie  irgend  ein  Schlachtfeld  aufsuchen  luollten.  Da  zogen  sie  alsdann 
längs  des  Waldes  scharenweise  und  haufenweise  bei  (entlang)  detn  je- 
iveiligen  Waldessaume ,  der  gerade  heerlos  war.  Und  man  suchte  sie 
auch  mit  andern  Scharen  heim  (griff  sie  an)  an  Jedem  der  7neisten 
Tage  (fast  an  jedem  T.)  entiveder  bei  Tag  oder  bei  Nacht,  sowohl  aus 
dem  Heere  (des  Königs)  als  auch  aus  den  Burgen  heraus.  Es  hatte 
der  König  sein  Heer  in  ztvei  (Teile)  geteilt ,  so  dass  sie  haaren  immer 
halb  zu  Hause,  Jmlb  ausiaärts ,  ausser  den  Mannen,  die  die  Burgen 
halten  (schützen)  sollten.  Nicht  kam  das  (feindliche)  Heer  öfter  ganz 
heraus  aus  seinen  Quartieren  (Lagern)  als  zjveimal;  zum  ersten  Male 
als  sie  (die  Dänen)  zuerst  ins  Land  kamen,  bevor  das  Heer  (Alfreds) 
gesammelt  7uar;  zum  Z7veiten  Male,  als  sie  aus  den  Quartieren  mar- 
schiren  wollten.  Da  nahmen  sie  (die  Dänen)  weg  grosse  Heerbeute  und 
wollten  sie  nordwärts  über  die  Themse  tvegbringen  zu  den  Ostsachsen 
hin,  den  Schiffen  entgegen.  Da  holte  sie  (Alfreds)  Heer  durch  Reiten 
ein  und  focht  gegen  sie  bei  Farnham  und  schlug  das  (feindliche)  Heer 
in  die  Flucht,  und  7na?i  entriss  (ihnen)  wider  die  Heer  beute;  und  Jefie 
flohen  über  die  Themse  ohne  irgend  eine  Furt;  dann  aufwärts  am 
Colne  auf  eine  Insel.  Da  belagerte  das  Heer  sie  dort  von  aussen ,  die- 
weil  dass  sie  dort  am  längsten  (so  lange  sie)  Nahrufig  hatten;  aber  sie 
hatten  nun  ihre  Dienstzeil  vollendet  und  ihre  Nahrung  aufgezehrt ;  und  der 
König  war  nun  dorthin  auf  dem  Marsche  mit  der  Abtheilung,,  die  den 
Feldzug  mit  ihm  machte.  Da  war  er  nun  dorthin  (er  hatte  sich  nun  dort- 
hin begeben),  und  das  andere  Heer  befana  sich  heimwärts ;  und  die 
dänischen  lagerten  dort  im  Rücken,  tveil  ihr  König  im  Gefechte  ver- 
wundet worden  zoar,  so  dass  sie  ihn  nicht  wegbringen  konnten. 
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Da  gegaderedon  da,  de  on  Nordhymbrum  bügead  and  on  Eäst- 
«nglum,  sum  hund  scipa,  and  foron  süd  ymbütan,  and  sum  feowertig 
scipa  nord  ymbütan,  and  ymbsseton  an  geweorc  on  Defnascire  be 
dsere  Nordsse ;  and  da,  de  süd  ymbütan  foron,  ymbsseton  Exanceaster. 
SDä  se  cyng  dst  hierde,  da  wende  he  hine  west  wid  Exanceastres 
mid  ealre  dtere  fierde,  büton  swide  gewaldenum  d^le  eästeweardes 
daes  folces. 

Da  foron  ford,  od  de  hie  comon  tö  Lundenbyrig,  and  da  mid 
daem  burgwarum  and  d^m  fultume,  de  him  westan  com,  foron  eäst 

lotö  Beämfleote.  Wses  Haesten  da  daer  cumen  mid  his  herge,  de  ter 
aet  Middeltüne  stet;  and  eäc  se  micla  here  waes  da  dcer  to  cumen, 
de  Kr  on  Limene  müdan  s£et  st  Apuldre.  Hsefde  Haesten  ^r  geworht 
daet  geweorc  set  Beämfleote,  and  wtes  da  üt  äfaren  on  hergad, 
and  waes  se  micla  here  aet  häm.    Da  foron  hie  tö,  and  gefliemdon  done 

15  here,  and  dst  geweorc  äbraecon,  and  genämon  eall,  dset  daer  binnan 
waes,  ge  on  feo,  ge  on  wifum,  ge  eäc  on  bearnum,  and  bröhton  eall  in 
tö  Lundenbyrig ;  and  da  scipu  eall  odde  töbraecon,  odde  forbaerndon, 
odde  tö  Lundenbyrig  bröhton,  odde  tö  Hröfesceastre ;  and  Haestenes 
wif   and   his    suna   twegen   mon    bröhte   tö  d^m  cyninge,    and  he  hi 

20  him  eft  ägeaf,  fordaem  de  hiora  waes  öder  his  godsunu,  öder  ^dere- 
des  ealdormonnes.  Haefdon  hi  hiora  onfangen,  aer  Haesten  tö  Beäm- 
fleote cöme,  and  he  him  haefde  geseald  gislas  and  ädas;  and  se 
cyng  him  eäc  wel  feoh  sealde,  and  eäc  swä,  da  he  done  cniht  ägeaf 
and   daet    wif.     Ac   söna  swä  hie  tö  Beämfleote  cömon,  and  daet  ge- 

25  weorc  geworct  waes,  swä  hergode  he  on  his  rice  done  ilcan  ende, 
de  .^^dered  his  cumpaeder  healdan  sceolde ;  and  eft  ödre  side  he  waes 
on  hergad  gelend  on  daet  ilce  rice,  da  da  mon  his  geweorc  äbraec. 


Da   se   cyning  hine  da  west   wende  mid  d^re  fierde  wid  Exan- 
ceastres ,  swä  ic  jer  saede ,    and  se  here  da  bürg  beseten  haefde ,    da 
30  he  daer  tö  gefaren  waes,  da  eodon  hie  tö  hiora  scipum. 

Da  he  da  wid  done  here  daer  west  äbysgod  waes,  and  da  hergas 
wäeron  da  gegaderode  begen  tö  Sceöbyrig  on  Eästseaxum,  and  daer  ge- 
weorc worhtun,  foron  begen  aetgaedere  up  be  Temese;  and  him  com  micel 
eäca  tö;  segder  ge  of  Eästenglum  ge  of  Nordhymbrum.    Föron  da  up 
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Da  sammelten  die ,  7oeic/ie  unter  den  Nor-dhumbriern  (in  Nord- 
hwnbrien)  wohnen  und  unter  den  Ostangeln,  einige  hundert  Sehiffe  und 
fuhren  südlich  herum,  und  et7c>a  vierzig  Schiße  nördlich  herum  und  be- 
lagerten eine  Festung  in  Devonshire  an  der  Nordsee,  und  die ,  ivelche 
südlich  herutn  gefahren  7varen,  belagerten  Exeter.  Als  der  König  das 
hörte,  da  wante  er  sich  westlich  gegen  Exeter  mit  dem  ganzen  Heere, 
ausgenommen  einen  sehr  beträchtlichen  Teil  des  Volksheeres  (der  sich) 
ostic'ärts  (wante). 

Diese  zogen  7veitcr,  bis  dass  sie  kamen  nach  London  und  dann  mit 
den  Städtebewohnern  und  der  Hilfe,  die  ihnen  von  Westen  kam,  zogen 
sie  östlich  nach  Bcnfleet.  Hasten  war  dann  dorthin  gekommen  mit  seinem 
Heere,  das  früher  zu  Milton  lagerte;  und  auch  das  grosse  Heer  war  nun 
dort  hinzugekommen,  das  früher  an  der  Mündung  des  Litnen  lagerte  bei 
Appledor.  Hasten  hatte  früher  jene  Feste  zu  Benfleet  gebaut  und  war  dann 
hinaus  aufgebrochen  zur  Verheerung,  und  das  Hauptheer  war  daheim. 
Da  marschirten  sie  darauf  zu  und  schlugen  das  Heer  in  die  Flucht  und 
zerstörten  die  Feste  und  nahmen  alles,  laas  dort  drinnen  7var,  so7Vol  an 
Habe  ivie  auch  an  Weibern,  wie  auch  an  Kindern,  und  brachte?}  alles 
hinein  nach  London;  und  all  die  Schiffe  zerstörten  sie  cntioeder,  oder 
verbrannten  sie  oder  brachten  sie  nach  London  oder  nach  Rochester ;  und 
Hästens  Weib  und  seine  beiden  Söhne  brachte  man  zu  dem  Könige,  und 
er  gab  sie  jenem  luider  heraus,  iveil  der  eine  von  ihnen  sein  Pathe  war 
und  der  aridere  (der)  des  Aldcrmann  Adered.  Sie  hatten  dieselben  (als) 
ihre  (Taufpathen)  angenommen ,  ehe  Hasten  nach  Benfleet  kam,  und  er 
hatte  jenem  (dem  Könige)  gegeben  Geissein  und  Eide;  und  der  König 
hatte  ihn  auch  tüchtig  Geld  gegeben  und  ebenso  auch,  als  er  die  Knaben 
herausgab  und  die  Frau.  Aber  sobald  sie  nach  Benfleet  gekommen 
waren  und  jene  Feste  gebaut  war ,  so  verheerte  er  in  seinem  Reiche 
diese  selbe  Gegend,  die  Ädered,  sein  Gevatter,  beschützen  sollte;  und 
widerum  zum  ziaeiten  Male  7c>ar  er  auf  der  Verheerung  begriffen  gegen 
jenes  selbe  Reich,  gerade  als  fnan  seine  Feste  zerstörte. 

Als  der  König  sich  dann  7vestlich  wante  mit  dem  Heere  gegen 
Exeter ,  ivie  ich  früher  sagte,  und  das  (feindliche)  Heer  die  Burg  um- 
lagert hatte,  da  giengen  sie,  nachdem  er  dort  angekommen  war ,  zu 
ihren  Schiffen. 

Als  er  nun  gegen  das  (feindliche)  Heer  dort  im  Westen  beschäftigt  7var, 
und  diese  Heere  dann  beide  versammelt  Ovaren  bei  Shoeburg  in  Ost- 
sachsen und  dort  eine  Feste  erbaut  hatten,  zogen  beide  zusammen  hinauf 
die  Themse  entlang,  und  zu  ihnen  stiess  eine  grosse  Verstärkung  scm'ol 
von  den  Ostangeln  7vie  von  den  Nordhumbrern.     Sie  zogen  dann  hinauf 
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be  Temese,  od  daet  hie  gedydon  set  Sasferne;  da  up  be  Saeferne. 
Bä  gegaderode  yEdered  ealdormann  and  ^delm  ealdormann  and 
^delnöd  ealdormann,  and  da  cinges  pegnas,  de  da  at  häm  aet  d^em 
geweorcum  w^ron,  of  eelcre  byrig  be  eästan  Pedredan  ge  be  westan 
5  Seahvuda  ge  be  eästan,  ge  eäc  be  nordan  Temese  and  be  westan 
Saefern,  ge  eäc  sum  d^l  daes  Nordwealcynnes.  Da  hie  da  ealle  ge- 
gaderode w^ron,  da  offoron  hie  done  here  hindan  aet  Buttingtüne, 
on  Sffiferne  Stade ,  and  hine  dter  ütan  besfeton  on  telce  healfe ,  on 
änum  fsestenne.     Da    hie    da  fela  wucena  saeton  on  twä  healfe  daere 

loeä,  and  se  cyng  waes  west  on  Defnum  wid  done  sciphere,  da  wjeron 
hie  mid  metelieste  gewaegde ,  and  hjefdon  micelne  dsel  dära  horsa 
freten,  and  da  ödre  w^ron  hungre  äcwolen.  Da  eodon  hie  üt  tö 
dtem  monnum,  de  on  eästhealfe  d^ere  eä  wicodon,  and  him  wid  ge- 
fuhton;    and    da    Cristnan    haefdon    sige.     Ond    deer  vveard    Ordheh, 

i5cyninges  pegn,  ofslaegen ;  and  eäc  monige  odre  cyninges  I)egnas 
ofslaegen;  and  se  d^l,  de  dser  äweg  com,  wurdon  on  fleäme  generede. 


Da  hie  on  Eästseaxe  cömon,  to  hiora  geweorce  and  tö  hiora 
scipum ,  da  gegaderade  siö  läf  eft  of  Eästenglum  and  of  Nordhym- 
brum  micelne  here  onforan  winter,     and    befaeston  hira  wif  and  hira 

2oscipu  and  hira  feoh  on  Eästenglum,  and  foron  änstreces  daeges  and 
nihtes ,  daet  hie  gedydon  on  änre  westre  ceastre  on  Wirheahim ,  seö 
is  Legaceaster  gehäten.  Da  ne  mehte  siö  fyrd  hie  nä  hindan  oflfaran, 
£er  hie  waeron  inne  on  d^m  geweorce ;  besreton  deäh  daet  geweorc 
ütan  sume  twegen  dagas ,   and   genämon  ceäpes  eall,  daet  dser  büton 

25  wses,  and  da  men  ofslögon,  de  hie  foran  forridan  mehton  bütan  ge- 
weorce, and  daet  corn  eall  forbaerndon,  and  mid  hira  horsum  fretton 
on  aelcre  efenehde.  And  daet  waes  ymb  twelf  mönad,  daes  de  hie 
aer  hider  ofer  s^  cömon. 


895.  And  da  söna  aefter  d^em ,  on  dys  gere,  för  se  here  of 
30  Wirheale  in  on  Nordwealas,  for  dtem  hie  dar  sittan  ne  mehton:  daet  waes 
for  dy,  de  hie  waeron  benumene  sgder  ge  dfes  ceäpes  ge  d«s  cornes,  de 
hie  gehergod  hsefdon.  Da  hie  da  eft  üt  of  Nordwealum  wendon  mid 
dfere  herehyde,  de  hie  dter  genumen  haefdon,  da  föron  hie  ofer  Nord- 
hymbra  lond  and  Eästengla,  swä  swä  siö  fyrd  hie  ger^can  ne  mehte, 
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die  Themse  entlang,  bis  dass  sie  am  Scvern  lagerten ;  dann  aiißvärts  den 
Severn  entlang.  Da  sammelte  Aldermann  Adered  und  Aldermann  Ädelm 
und  Aldermann  Ädelnod  und  die  (von  den)  Degen  des  Königs ,  welche 
daheim  in  den  Festen  ivaren ,  aus  jeder  Burg  östlich  vom  Parret ,  wie 
östlich  und  westlich  von  Seiwood,  wie  auch  ?iördlich  von  der  Themse  und 
westlich  vom  Severn,  wie  auch  einen  Teil  des  Nordwales  sehen  Stammes. 
Als  sie  nun  alle  versammelt  ivaren ,  da  holten  sie  das  (feindliche)  Heer 
im  Rücken  ein  bei  Buttington  am  Gestade  des  Severn  und  umlagerten 
es  dort  von  aussen  auf  Jeder  Seite  in  einer  Festung.  Als  sie  nun  viele 
Wochen  atif  beiden  Seiten  des  Flusses  gelagert  waren  und  der  König 
im  Westen  bei  den  Bewohnern  von  Devon  (in  Devonshire)  gegen  das 
Schiffsheer  war,  da  wurden  sie  von  Nahrungsmangel  heimgesucht  und 
hatten  einen  grossen  Teil  der  Pferde  aufgezehrt,  und  die  übrigen 
waren  vor  Hunger  umgekommen.  Da  zogen  sie  hinaus  zu  den  Mannen, 
die  auf  der  Ostseite  des  Flusses  lagerten  und  fochten  gegen  sie ;  und  die 
Christen  hatten  den  Sieg.  Und  dort  wurde  Ordheh,  ei?i  Degen  des 
Königs,  erschlagen,  und  auch  viele  andere  Degen  des  Königs  (wurden) 
erschlagen ;  und  der  Teil,  der  von  dort  entkam,  wurde  auf  der  Flucht 
gerettet  (rettete  sich  durch  die  F.). 

Als  sie  zu  den  Ostsachsen  (nach  Essex)  zu  ihrer  Feste  und  zu 
ihren  Schiffen  gekonwien  waren,  da  sammelte  der  Ueberrest  loiderum 
aus  den  Ostangeln  ttnd  den  Nordhumbrern  ein  grosses  Heer  vor  dem 
Wifiter,  und  sie  brachten  ihre  Weiber  und  ihre  Schiffe  tmd  ihre  Habe 
bei  den  Ostangeln  in  Sicherheit  und  marschirten  in  einem  fort  bei  Tag 
und  Nacht,  bis  dass  sie  ihr  Lager  aufschlugen  in  einer  verödeten  Stadt 
bei  den  Wirhalern  (in  Wirral),  die  Chester  geheissen  wird.  Da  konnte 
das  Heer  sie  nicht  von  hinten  einholen,  bevor  sie  im  Innern  waren  in  der 
Feste;  sie  belagerten  jedoch  die  Feste  von  aussen  etwa  zwei  Tage  und 
nahmen  an  Vieh  alles,  was  dort  draussen  war  tind  erschlugen  die  Leute, 
die  sie  vorn  ausserhalb  der  Feste  überholen  konnten  und  verbrannten 
all  das  Korn,  und  mit  ihren  Pferden  grasten  sie  in  der  ganzen  Nach- 
barschaft. (.^)  Und  das  war  zwölf  Monate  nachher,  nachdem  sie  ehedem 
hierher  über  die  See  gekommen  waren. 

Sg^.  Und  dann  bald  darauf  in  diesem  Jahre  zog  das  Heer  von 
Wirral  hinein  zu  den  Nordwallisern,  weil  sie  dort  nicht  bleiben  konnten : 
das  war  darum,  weil  sie  beraubt  worden  waren,  sowol  des  Viehes  als 
des  Getreides,  welches  sie  himveg  geschleppt  hatten.  Als  sie  nun  7ciderum 
heraus  von  Nord-  Wales  sich  tceg  wanten  mit  der  Heerbeute ,  die  sie 
dort  geraubt  hatten,  da  durchzogen  sie  der  Nordhumbrer  und  Ost- 
angeln Land,  so  dass  das  Heer  (des  Königs)  sie  nicht  erreichen  konnte. 


64  Prosa. 

Öd  dset  hie  comon  on  Eästseaxna  lond  eästeweard  on  an  igland,  daet 
is  Ute  on  dsere  sse ;  dset  is  Meresig  häten. 

And    da   se  here   eft    hämweard  wende,  de  Exanceaster  beseten 
hsefde,  da  hergodon  hie  up  on  Südseaxum  neäh  Cisseceastre,  and  da 
5  burgware  hie  gefliemdon,    and  hira  monig  hund   ofslögon,    and  hira 
scipu  sumu  genämon. 

Da  dy  ilcan  gere  onforan  winter  da  Deniscan,  de  on  Meresige 
sseton,  tugon  hira  scipu  up  on  Temese,  and  da  up  on  Lygan.  Dset 
wses  ymb  twä  ger,  dses  de  hie  hider  ofer  sse  comon. 

10  896.    On  dy  ilcan  gere  worhte  se  foresprecena  here  geweorc  be 

Lygan,  XX  mila  büfan  Lundenbyrig.  Da  daes  on  sumera  foron  micel 
dsel  dara  burgwara,  and  eäc  swä  odres  folces,  dset  hie  gedydon  set 
dära  Deniscana  geweorce,  and  d^r  wurdon  gefliemde,  and  sume 
feower   cyninges   f)egnas  ofslsegene.     Da  dses  on  hserfeste  da  wicode 

I5se  cyng  on  neäweste  dsere  byrig,  da  hwile,  de  hie  hira  corn  geripon, 
dset  da  Deniscan  him  ne  mehton  dses  ripes  forwiernan.  Da  sume 
dffige  räd  se  cyng  up  be  dsere  eä ,  and  gehäwade  hw^r  mon  mehte 
da  eä  forwyrcan,  dset  hie  ne  mehton  da  scipu  üt  brengan.  And 
hie  da  swä  dydon:  worhton  da  tu  geweorc  on  twä  healfe  dsere  eäs. 

20  Da  hie  da  dset  geweorc  furdum  ongunnen  hsefdon  and  d^rto  gewicod 
hsefdon,  da  ongeat  se  here,  dset  hie  ne  mehton  da  scipu  üt  brengan. 
Da  forleton  hie  hie,  and  eodon  ofer  land,  dset  hie  gedydon  set  Cwat- 
brycge  be  Ssefern,  and  dser  geweorc  worhton.  Da  räd  seö  fird  west 
cefter    dsem  herige,    and  da  men  of  Lundenbyrig  gefetodon  da  scipu, 

25  and  da  ealle,  de  hie  älsedan  ne  mehton,  töbrsecon  and  da,  de  dser 
stselwyrde  wieron  binnan  Lundenbyrig  gebrohton.  And  da  Deniscan 
hsefdon  hira  wif  befsest  innan  Eästengle,  ser  hie  üt  of  dsem  geweorce 
foron.  Da  sseton  hie  done  winter  set  Cwatbrycge.  Dset  wses  ymb 
|)re6  ger,  dses  de  hie  on  Limene  müdan  comon  hider  ofer  sse. 
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bis  dass  sie  in  das  Land  der  Ostsachsen  gelangt  waren  östlich  zu  einem 
Eiland,  das  draussen  in  der  See  ist,  das  (und)  Mersey  heisst. 

Und  als  das  Heer,  das  Exeter  belagert  hatte,  widerum  heinm<ärts 
sich  wante ,  da  zogen  sie  verheerend  aufwärts  unter  den  Südsachsen 
nahe  bei  Chichester,  und  die  Burgbe^vohner  schlugeti  sie  in  die  Flucht 
und  erschlugen  ihrer  manch  hundert  und  nahmen  einige  Schißc  von 
ihnen  weg. 

Da  in  demselben  Jahre  vor  Winter  zogen  die  Dänen ,  die  auf 
Mersey  lagerten,  ihre  Schiffe  außvärts  in  die  Themse  und  dann  auf- 
wärts in  die  Lea.  Das  war  zwei  Jahre  nachher ,  tiachdem  sie  hierher 
über  die  See  gekommen  waren. 

Sgö.  In  demselben  Jahre  baute  das  vorei-wähnte  Heer  eine  Feste 
am  Lea  zwanzig  Meilen  oberhalb  Londons.  Dann  zog  später  im 
Sommer  ein  grosser  Teil  der  Burgbewohner  und  so  auch  des  andern 
Volkes  aus,  bis  dass  sie  lagerten'  bei  der  Feste  der  Dänen,  und  dort 
wurden  sie  in  die  Flucht  geschlagen  und  etwa  vier  Degen  des  Königs 
erschlagen.  Dann  lagerte  später  im  Herbste  der  König  in  der  Nähe 
jener  Burg,  dieweil  dass  sie  ihr  Getreide  einernteten ,  damit  die  Dänen 
ihnen  nicht  die  Ernte  verwehren  konfiten.  Dann  ritt  elftes  Tages  der 
König  an  dem  Flusse  atifwärts  ufid  spähte,  wo  ffiafi  den  Fluss  eindäftimen 
könnte ,  so  dass  sie  die  Schiffe  flicht  heraus  brifigen  könfitefi,  Ufid  sie 
verfuhren  dann  so:  sie  bautefi  da  zwei  Festen  auf  beiden  Seiten  des 
Flusses.  Als  sie  fiun  die  Feste  eben  begontiefi  hatten,  da  beftierkte  das 
(feindliche)  Heer,  dass  sie  die  Schiffe  flicht  herausbringcfi  kötifiten.  Da 
verliessen  sie  dieselbefi  imd  zogen  über  Lafid,  bis  sie  lagertefi  zu  Brid- 
gefiorth  am  Severn  und  dort  bauten  sie  eine  Feste.  Dann  ritt  das 
Heer  (des  Königs)  westlich  hinter  dcfn  (feifidlichefi)  Heere  her,  ufid  die 
Leute  von  Lofidon  holten  die  Schiffe,  ufid  dann  zerstörten  sie  alle ,  die 
sie  nicht  tnit  sich  führen  mochtcti  utid  die ,  welche  dort  des  mitneh/nefis 
wert  (seetauglich?)  warefi ,  brachten  sie  fiach  Lofidofi  hifiein.  Ufid  die 
Dänen  hatten  ihre  IVeiber  bei  den  Ostangeln  in  Sicherheit  gebracht, 
bevor  sie  voti  der  Feste  weg  zogen.  Da  lagertefi  sie  jeficn  Winter  zu 
Quadbridge.  Das  war  drei  Jahre  später,  fiachdetn  sie  an  die  Mündung 
des  Liftien  hierher  über  die  See  srekommen  waren. 


Körner,  Einleitung. 
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5* 


i^delstan. 

^delstän  cyning,  eorla  drihten^ 
beorna  beähgifa,  and  his  brodor  eäc, 
Eädmund  sedeling,  ealdorlangne  tir 
geslögon  set  ssecce  sweorda  ecgum 
5  ymbe  Brunanburh.     Bordweall  clufon, 
heowon  headolinde  hamera  läfum 
eaforan  Eädweardes.     Swä  him  geadele  waes 
from  cneomäegum,  dat  hie  set  campe  oft 
wid  lädra  gehwaene  land  ealgodon, 

lohord  and  hämas.     Hettend  crungon, 
Scotta  leode  and  scipflotan 
faege  feollon.     Feld  dennade 
secga  swäte,  siddan  sunne  up 
on  morgentid,  maere  tungol, 

j  e  gläd  ofer  grundas,  godes  condel  beorht, 
eces  dryhtnes,  od  sio  asdele  gesceaft 
sah  to  setle.     Dser  lagg  secg  manig 
gärum  ägeted,  guman  norderne, 
ofer  scyld  scoten,  swilce  Scyttise  eäc 

2Qwerig  wiges  saed.     Westseaxe  ford 
ondlongne  daeg  eorodcystum 
on  last  legdun  lädum  peodum; 
heowon  hereflyman  hindan  pearle 
mecum  mylenscearpum.     Myrce  ne  wymdon 

25  heardes  hondplegan  haeleda  nänum, 
dära,  de  mid  Anläfe  ofer  eargeblond 
on  lides  bösme  land  gesöhtun, 
faege  to   gefeohte.     Fife  lagon 


/ 

j^delstän. 

König  Äthehtan,  der  Eorle  Herr, 

der  Helden  Ringspender  und  sein  Bruder  auch, 

der  Edeling  Eadtnund,  lebenslangen  Ruhm 

erkämpften  in  der  Schlacht  mit  der  Schwerter  Schneiden 

bei  Brunanburg.     (Es)  spalteten  den  Schildwall,  5 

zerhieben  die  Kampfschilde  mit  der  Hämmer   Ueberresten 

Eduards  Nachkommen.     So  war  (es)  ihnen  angeboren 

von  (ihren)  Blutsverwanten  her,  dass  sie  auf  der  Schlachtstätte  oft 

gegen  der  Eeinde  jeglichen  das  Land  schirmten, 

den  Schatz  und  die  Heijnstätten,     Die  Feinde  stürzten,  ^° 

der  Schotten  Leute  tind  die  Schiffsmänner 

fielen  nieder,  dem   Tode  verfallen.     Das  Feld  klatschte 

von  dem  Blute  der  Männer,  seitdem  die  Sonne  hinauf 

zur  Morgenzeit,  das  herrliche  Gestirn, 

glitt  über  die  Gründe  (Erde),   Gottes  glänzende  Leuchte  1 5 

des  ewigen  Herrn,  bis  das  edle  Geschöpf 

hinab  sank  zu  (seinem)  Ruhesitz.      Dort  lag  mancher  Krieger 

von  den  Geeren  dahingestreckt,  die  nordischen  Männer, 

über  den  Schild  geschossen,  rvie  auch  (mancher)  schottische  (Mann) 

ermattet,  Kampf es-satt.     Die   Westsachsen  fortan  20 

den  (ganzen)   Tag  lang  mit  (ihren)  Scharen 

verfolgten  hinterdrein  die  feindlichen    Völker ; 

sie  hieben  ein  auf  die  fliehenden  Heere  von  hinten  mächtig 

mit  Schwertern  zermalmend  wie    ein  Mühlstein.     Die  Mercier  schlugen 

nicht  ab 
hartes  Handspiel  (Kampf)   der  Helden  irgend  einem,  25 

von  denen,  die  mit  Anlaf  über  das   IVogengnonhl 
in  des  Schifies  Busen  (ihr)  Land  aufgesucht  hatten, 
die  todgeiveihten,  des  Kampfes  wegen.     Fünf  lagen 
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on  dam  campstede,  cyningas  geonge 
30  sweordum  äswefede,  swilce  seofene  eäc 
eorlas  Anläfes  and  unrim  heriges 
flotan  and  Sceotta.     Daer  geflemed  weard 

Nordmanna  bregu,  nyde  gebäeded, 
tö  lides  stefne  lyüe  werede. 

35  Creäd  cnear  on  flot,  cyning  üt  gewät 
on  fealone  flöd,  feorh  generede. 
Swilce  d^r  eäc  se  froda  mid  fleäme  com 
on  his  cydde  nord,   Constantinus ; 
här  hilderinc  hreman  ne  porfte 

40  mecga  gemänan :  he  wies  his  msega  sceard, 
freonda  gefylled  on  folcstede, 
beslagen  ast  sascce,  and  his  sunu  forlet 
on  wgelstowe,  wundum  forgrunden, 
geongne,  aet  güde.     Gylpan  ne  porfte 

45  beorn  blandenfeax  bilgeslihtes, 
eald  inwidda,  ne  Anläf  dy  mä. 
Mid  heora  hereläfum  hlihhan  ne  porftan, 
daet  hi  beaduweorca  beteran  wurdon, 
on  campstede,  cumbelgehnästes, 

5  o  gärmittinge,  gumena  gemotes, 

wsepengewrixles,  daes  de  hie  on  waelfelda 
wid  Eädweardes  eaforan  plegodon. 
gewitan  him  da  Nordmen  naegledcnearrum, 
dreorig  daroda  laf,  on  dynges  mere 

SSofer  deop  waeter  Dyflen  secan, 
eft  Yra  land,  sewiscmode. 
Swilce  da  gebrödor  begen  aetsomne, 
cyning  and  aedeling,   cydde  sohton, 
Westseaxna  land,  wiges  hremige. 

öoLeton  him  behindan  hrä  bryttigean 
salowigpädan  done  sweartan  hrefn 
hyrnednebban,  and  done  hasupädan 
earn  aeftan  hwit,  seses  brücan, 
gr^digne  güdhafoc,  and  daet  grsege  deör, 

65  wulf,  on  wealde.     Ne  weard  wael  märe 
on  dys  iglande  ^fre  gita 
folces  gefylled  beforan  dissum 
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auf  der  Kampfstätte  junge  Könige 

durch   die  Schwerter  getödet,  wie  auch  sieben  30 

Eorle  Anlafs  und  eine  Unzahl  des  Heeres 

der   Flotte  (der  Seemänner)  und  der  Schotten.    Dort  ward  in  die  Flucht 

geschlagen 
der  Nordniänner  Fürst,  durch  die  Not  gezwungen, 
zu  des  Fahrzeuges  Steven  mit  einer  kleinen  Schar. 

Er  stiess  den  Nachen  auf  die  See,  der  König  begab  sich  hinaus  35 

auf  die  falbe  Flut,  barg  (sein)  Leben. 
So  auch  entkam  dort  durch  die  Flucht  der  alte 
nach  seiner  Heimat  im  N^orden,   Constantinus ; 
der  ergraute  Kampfhcld  duifte  sich  nicht  rühmen 

der  Gemeinschaft  mit  (seinen)  Mannen ;  er  wurde  von  seinen  Magen  getrennt,  40 
der  Freunde  beraubt  auf  der   Volkstätte  (Kampfplatz), 
geschlagen  im  Kampfe,  7ind  hatte  seinen   Sohji  verloren 
auf  der   Wahlstätte,  den  durch    Wufiden  vernichteten, 
den  jungen  im  Kriege.     Prahlen  durfte  nicht 

der  weissharige  Krieger  mit  der  Schwerterschlacht,  45 

der  alte  Widersacher,  und  nicht  Anlaf  um  so  mehr  (ebetisowenig  wie  A.) 
Mit  ihren  Heerresten  durften  sie  sich  nicht  freuen, 
dass  sie  in  den  Kampf  verken  tüchtiger  waren, 
auf  der  Kampf  statte,  bei  dem  Zusammenstoss  der  Heerzeichen, 
beim  Aufeinandertreffen  der  Speere,  bei  der  Begegnung  der  Mannen       co 
im    Waffenstreit,  nachdem  sie  auf  der   Wahlstätte 
gegen  Eduards  Nachkonwien  gekämpft  hatten. 

Datin  machten  sich  die  Nordmänner  auf,  in  nägelbeschlagenen  Fahrzeugen 
der  traurige  Überrest  von  den   Geschossen  .  .   .   ,  ? 

über  das  tiefe    Wasser  Dublin  aufzusuchen  ee 

widerum  der  Iren  Land,  beschämten  Sinnes. 
Ebenso  die  beiden  Brüder  zusammen, 
der  König  und  der  Edeling,  suchten  die  Heimat  auf, 
der   Westsachsen  Land,  über  den  Kampf  frohlockend. 

Sie  Hessen  hinter  sich  die  Leichen  verzehren  60 

den  dunkelgekleideten  schwarzen  Raben 
den  gekrümmtschnabcligen,   und  den  aschfarbig  gekleideten 
Aar  hinten  7veiss,  das  Aas  geniessen, 
den  gierigen  Kampfhabicht  und  das  gratie   Tier 

den    Wolf  im    Walde.     Nicht  war  eine  grössere  Leichenmenge  ge 

auf  diesem  Eiland  jemals  noch 
(mehr)    Volk  fliedergestreckt  vor  diesem 
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sweordes  ecgum,  das  de  üs   secgad  bec, 
ealde  üdwitan,  siddan  eästan  hider 
yoEngle  and  Seaxe  up  becömon, 
ofer  bräde  brimu  Brytene  sohton, 
wlance  wigsmidas  Wealas   ofercomon, 
eorlas  ärhwate  eard  begeäton. 

II. 

Die  Schlacht  von  Maldon. 

—  - —  —  —  brocen  wurde. 

Het  da  hyssa  hwasne  hors  forlictan, 

feor  äfysan  and  fordgangan, 

hicgan  tö  handum,  to  hige  godum. 
5  D^et  Offan  m^g  jerest  onfunde, 

daet  se  eorl  nolde  yrhdo  ge{)olian. 

He  let  him  da  of  handon  leöfne  fleogan 

hafoc  wid  djes  holtes,  and  tö  dsere  bilde  stop. 

Be  dam  man  mihte  oncnäwan,  daet  se  cniht  nolde 
iowäcian  set  dam  wige,  da  he  to  w^epnum  feng. 

Eäc  him  wolde  Eädric  his  ealdre  gel^stan, 

frean,  tö  gefeohte.     Ongan  da  ford  heran 

gär  tö  güde ;  he  haefde  göd  gejjanc, 

da  hwile,  de  he  mid  handum  healdan  mihte 
1 5  bord  and  bräd  swurd  \  beöt  he  gelteste, 

da  he  aetforan  his  frean  feohtan  sceolde. 

Da  dser  Byrhtnöd  ongan  beornas  trymian, 

räd  and  r^dde,  rincum  t^hte, 

hü  hi  sceoldon  standan  and  done  stede  healdan, 
2oand  baed  daet  hyra  randas  rihte  heöldon, 

faeste  mid  folman,  and  ne  forhtedon  na. 

Da  he  hcefde  dst  folc  faegere  getrymmed, 

he  lihte  da  mid  leödon,  dser  him  leöfost  waes, 

d^r  he  his  heordwerod  holdost  wiste. 
25  Da  stöd  on  staede,  stidlice  clypode 

wicinga  är,  wordum  m.-elde, 

se  on  beöt  abeäd  brimlidendra 

terende  tö  dam  eorle,  dter  he  on  öfre  stöd: 

»Me  sendon  tö  de  sfemen  snelle, 
3oheton  de  secgan,  daet  du  möst  sendan  rade 
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durch  des  Sc/nvcries  Schneiden,  7uie  uns  die  Bücher  sagen, 

die  alten    Weisen,  seitdetn  von   Osten  hierher 

die  Angeln  und  Sachsen  herauf  kamen,  70 

über  die  breiten  Meere  Britannien  aufsuchten, 

die  stolzen  Kampfschmiede  die    Wälschen  überkamen, 

die  ehrbegierigen  Eorle  sich  Lajid  crivarbcn. 

11. 

Die  Schlacht  von  Maldon. 

—  —  —  —  gebrochen  7vurde. 

Er  hie  SS  da  der  jungen  Krieger  jeglichen  sein  Ross  zu  verlassen 
weiterhin  zu  eilen  und  vorwärts  zu  gehen, 
an  die  Hände  denken,  an  tapfere  Gesinnung. 

Das  etnpfand  Offds   Verwanter  zuerst,  5 

dass  der  Eorl  Feigheit  nicht  dulden  wollte. 
Er  Hess  sich  da  aus  den  Händen  den  lieben  fliegen 
(den)  Falken  gegen  das  Gehölz  und  schritt  zum  Ka7npfe. 
Daran  konnte  man  erkennen,  dass  der  Jüngling  nicht  wollte 
weichen  im  Kampfe,  fiachdem  er  zu  den    Waffen  gegriffen  hatte.  10 

Auch  wollte  Eadric  ihm,  seinem  Fürsten,  beistehen, 
seinem  Herrn  im   Gefechte.     Er  begann  dann  hinzutragen 
den  Speer  zum  Kampfe;  er  hatte  eine  wackere  Gesinnung, 
dieweil  er  mit  (seinen)  Händen  halten  konnte 

den  Schild  und  das  breite  Schwert;  sein    Versprechen  hielt  er,  15 

als  er  in   Gegenwart  seines  Herr7i  fechten  sollte. 
Dann  begann  dort  Byrhtnod  die  Krieger  anzueifern, 
ritt  (hin  und  her)  und  gab  Rat,  zeigte  den  Männern, 
wie  sie  Stand  halten  müssten  und  die  (Kampf)stätte  halten, 
und  bat,  dass  sie  ihre  Schilde  in  der  rechten    Weise  hielten,  20 

fest  mit  den  Händen,   und  durchaus  nicht  sich  fürchten  möchten. 
Als  er  das   Volk  geziemend  ermuntert  hatte, 

stieg  er  dann  ab  unter  (seine)  Leute.,  dort  7V0  es  ihm  am  liebsten  war. 
wo  er  seine  Heerdschar  am  ergebensten  7e'usste. 

Da  stand  am   Gestade,  mächtig  rief  25 

der    Wikinge  Bote,  meldete  in    Worten, 
er  der  zur  Herausforderung  entbot  der  Seefahrenden 
Auftrag  dem  Eorle,  (von  da  aus)  wo  er  am   Ufer  stand: 
•>>Mich  sendeten  zu  dir  kühne  Seemänner, 
hiessen  (mich)  dir  zu  sagen,  dass  du  schnell  senden  musst  30 
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beagas  wid  gebeorge,  and  eow  betere  is, 

daet  ge  disne  gärrses  mid  gafole  forgyldon, 

donne  we  swä  hearde  bilde  d^elon! 

Ne  Jjurfe  we  üs  spillan,  gif  g6  spedad  to  dam; 
35  we  willad  wid  dam  golde  grid  faestnian. 

Gyf  du  dset  gersdest,  de  her  ricost  eart, 

d«t  du  dine  leoda  lysan  wille, 

syllan  s^mannum  on  hyra  sylfra   dorn 

feoh  wid  freode,  and  niman  frid  set  üs, 
40  we  willad  mid  dam  sceattum  üs  to  scype  gangan, 

on  fiot  feran,  and  eöw  frides   healdan.« 

Byrhtnod  madelode,  bord  hafenode, 

wand  wäcne  asc,  wordum  maelde 

yrre  and  änr^d,  ägeaf  him  andsware  : 
45  Gehyrst  du  s^elida,  hwast  dis  folc  seged? 

hi  willad  eow  to  gafole  gäras  syllan, 

^ttrynne  ord  and  ealde  swurd, 

da  heregeatu,  de  eow  aet  bilde  ne  deäh  1 

Brimmanna  boda,  äbeod  eft  ongeän, 
50  sege  dinum  leodum  micle  lädre  spell, 

daet  her  stynt  unforcüd   eorl  mid  his  werode, 

de  wile  gealgean  edel  dysne, 

^delrsedes  eard,  ealdres  mines 

folc  and  foldan.     Feallan  sceolon 
55hfedene  aet  bilde!     To  heänlic  me  pinced, 

daet  ge  mid  ürum  sceattum  to  scype  gangon 

unbefohtene,  nü  ge  dus  feor  hider 

on  Urne  eard  in  becomon. 

Ne  sceole  ge  swä  softe  sine  gegangan  1 
60  tJs  sceal  ord  and  ecg  jer  geseman, 

grim  güdplega,  ^er  we  gafol  syllon  1 « 

Het  da  bord  heran,  beornas  gangan, 

dfet  hi  on  dam  eastede  ealle  stodon. 
Ne  mihte  d^r  for  waetere  werod  to  dam  odrum  ; 
65  däer  com  flowende  flöd  aefter  ebban, 

lucon  lagustreämas.     To  lang  hit  him  J)ühte, 

hwjenne  hi  togaedere  gäras  beron. 

Hi  dser  Pantan  streäm  mid  i)lasse  bestödon, 
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Bauge  zu  (eurer)  Sicherheit,  und  euch  besser  ist, 
dass  ihr  diesen  Speersturm  mit  Tribut  entgeltet  (euch  dcn'on  loskauft), 
als  dass  wir  so  fnächtigen  Kampf  (Kampf hiebe)  austeilen. 
Nicht  brauchen  wir  uns  zu  vernichten,  wenn  ihr  euch  hierzu  beeilt; 
wir  wollen  gegen  das  Gold  einen  Frieden  befestigen.  35 

Wenn  du  darin  einzvilligst,  der  du  hier  der  mächtigste  bist, 
dass  du  deine  Leute  loskaufen  willst, 
den  Seemätinern  geben  nach  ihrem  eigenen  Belieben 
Geld  zur  Freundschaft  und  Frieden  von  uns  annehmen, 
(so)  wollen  wir  mit  den  Schätzen  uns  zu  Schiß  begeben.,  40 

auf  die  See  fahren  und  euch  Frieden  halten.  <i. 
Byrhtnod  sprach,  den  Schild  erhob  er, 
schwa?ig  die  biegsatne  Esche  (Speer),  meldete  in    Worten 
ergrimmt  und  entschlossen,  gab  ihm  Antwort: 

■ii Hörst  du  Seefahrer,  was  dieses   Volk  sagt?  45 

sie  wollen  euch  zum   Tribut  Speere  geben, 
vergiftete  Degenspitzen  und  alte  Schzverter , 
das  kriegerische  Rüstzeug,  was  euch   im  Kampfe  nichts  taugt'. 
Bote  der  Seemänner ,  melde  widertim  zurück. 

sage  deinen  Leuten  eine  viel  leidigere  Botschaft,  50 

dass  hier  steht  ein  nicht  unbekannter  Fori  tnit  seiner  Schar, 
der  schützen  ivill  diese  Lieimat, 
Adelreds  Gebiet,  meines  Herrn 
Volk  und  Land.    Fallen  sollen 

die  Heiden  im  Kampfei     Zu  detnütigend  dünkt  es  mir,  55 

dass  ihr  mit  unsern  Schätzeii  zu  Schiffe  gehen  solltet 
unbekämpft,  nun  ihr  so  weit  hierher 
in  unser  Gebiet  herein  kämet. 
Nicht  sollt  Ihr  so  leicht  den  Schatz  erlangen! 

Uns  soll  Degen  und  Schwert  eher  zum    Vergleich  bringen,  60 

grimmes  Kampfspiel,  ehe  wir   Tribut  zahlen  !<<. 
Er    hiess    dann    die   Schilde   {herbei)    tragen    (aufpacken),    die   Krieger 

jnarschiren, 
(bis)  dass  sie  an  dem  Flussgestade  alle  standen. 

Nicht  konnte  dort  wegen  des  Wassers  eine  Kriegerschar  zu  der  andern ; 
da  kam  straf nende  Flut  nach  der  Ebbe,  65 

es  schlössen  sich  (flössen  zusammen)  die   Wasserfluten.     Zu  lange  dünkte 

es  ihnen, 
bis  sie  die  Speere  zusammen  trügen. 
Sie  umstellten  dort  den  Pantafluss  ynit  Faschinen,  (?) 
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Eästseaxena  ord  and  se  feschere ; 
7one  mihte  hyra  snig  odrum  derian, 

büton  hwä  J^urh  flänes  flyht  fyl  genäme. 

Se  flöd  üt  gewät :  da  flotan  stodon  gearowe, 

wicinga  fela,  wiges  georne. 

Het  da  h^eleda  hleo  healdan  da  bricge 
7  5  wigan  wigheardne,  se  waes  häten  Wulfstän, 

cäfne  mid  his  cynne,  (dait  waes  Ceolan  sunu),  . 

de  done  forman  man  mid  his  fiancan  ofsceät, 

de  daer  baldlicost  on  da  bricge  stop. 

Dser  stodon  mid  Wulfstäne   wigan  unforhte, 
8o  eifere  and  Maccus,  mödige  t wegen ; 

da  noldon  aet  dam  forda  fleam  gewyrcan, 

ac  hi  faestlice  wid  da  fynd  weredon, 

da  hwile,  de  hi  wjepna  wealdan  moston. 

Da  hi  d£et  ongeäton,  and  georne  gesawon, 
85  dast  hi  dser  bricgweardas  bitere  fundon, 

ongunnon  lytegian  da  lade  gystas,  7 

bsedon,  daet  hi  upgangan  ägan  moston, 

ofer  done  ford  faran,  fedan  l^edan. 

Da  se  eorl  ongan  for  his  ofermöde 
90  älyfan  landes  to  fela  lädere  peöde ; 

ongan  ceallian  da  ofer  cald  waeter 

Byrhthelmes  beam  (beornas  gehlyston): 

»Nu  eöw  is  gerymed,  gäd  ricene  to  üs, 

guman  to  güdel     God  äna  wat, 
95  hwä  djere  waelstöwe  wealdan  mote!« 

Wodon  da  waslwulfas,  for  wjetere  ne  murnon,  l 

wicinga  werod,  west  ofer  Pantan ;  \ 

ofer  scir  waeter  scyldas  wegon, 

lidmen  to  lande  linde  bferon. 
100  Dser  ongeän  gramum  gearowe  stodon 

Byrhtnod  mid  beornum ;  he  mid   bordum  het 

wyrcan  done  wihagan,  and  dset  werod  healdan  j 

faeste  wid  feondum.     Da  waes  feohte  neh,  ^ 

tir  aet  getohte;  waes  seo  tid  cumen, 
105  daet  dser  fsege  men  feallan  sceoldon. 

Da  weard  hreäm  ahafen;  hremmas  wundon, 

earn  seses  georn;  waes  on  eordan  cyrm. 

Hi  leton  da  of  folman  feölhearde  speru 
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der   Ostsachsen  Spitze  (vornehfuster)  und  das  Schiffsheer ; 
nicht  konnte  irgend  einer  von  ihnen  dem  andern  schaden.  70 

tvenn  nicht  einer  durch  Pfeiles  Flug  den   Tod  nahm  (erlitt). 
Die  Flut  gieng  hinaus ;  die  Schiffer  standen  bereit, 
viele  der    Wikinge  (Piraten),  nach  Kampf  begierig. 
Da  befahl  der  Helden  Schirm  die  Brücke  zu  halten 

einem  katnpf tüchtigen  Krieger,  der  war    Wulfs tän  geheissen,  75 

dem  kühnen  mit  seiner  Sippe,  (das  war  Ceolas  Sohn), 
der  de?i  ersten  Mann  mit  seinem    Wurfspiess  nieder  schoss, 
der  dort  am  kühnsten  an  die  Brücke  heran  schritt. 
Dort  standen  mit   Wulfstan  furchtlose  Krieger, 

Alfere  und  Maccus,  die  beiden  mutigen;  80 

die  wollten  nicht  bei  der  Furt  eine  Flucht  beivirken  (flieheji), 
sondern  sie  wehrten  sich  fest  gegen  die  Feinde, 
dieweil  sie  der    Waffen  walten  konnten. 
Nachdem  jene  dieses  bemerkt  hatten  und  wohl  sahen, 

dass  sie  dort  bittere  (scharfe)  Brücke fnvächter  fanden,  85 

da  begannen  die  leidigen  Gäste  sich  zu  %' er  stellen. 
baten,  dass  sie  Aufgang  (aus  dem  Flussbett  ans   Ufer)  haben  dürften, 
über  die  Furt  fnarschiren,  ihre   Truppe  führen. 

Da  begann  der  Fori  in  seinem   Uebermut  (im  stolzen  Selbstvertrauen) 
zu  viel  Land  zu  erlauben  dem  feindseligen   Volke;  90 

begann  da  zu  rufen  über  das  kalte   Wasser 
Byrhthelms  Sohn,  (die  Krieger  horchten): 
-»JVun  ist  es  euch  gestattet,  geht  schnell  zu  uns. 
ihr  Männer  zum  Kampfe;  Gott  allein  weiss, 

wer  die    Wahlstatt  behauptefi  darfH  95 

Da  wateten  die  Kampfwölfe  durch,  kehrten   sich  nicht  an  das    Wasser, 
der   Wikinge  Schar,  westlich  über  den  Panta; 
über  das  klare   Wasser  brachten  sie  die  Schilde, 
die  Schißmänner  trugen  ans  Land  die  Linden  (Schilde). 
Dort  den  feindlichen  gegenüber  standen  bereit  iqq 

Byrhtnod  mit  (und)  (seinen)  Mannen;  er  hiess  mit  Schilden 
die  Kampfhecke  (Phalanx)  machen  ufid  die  Schar  Stand  halten 
fest  gegen  die  Feinde.     Da  ivar  der  Ka?npf  nahe, 
Ru?n  in  dem  Gefechte;  es  war  die  Zeit  gekommen, 

dass  dort  feige  (dem   Tode  geweihte)  Männer  fallen  sollten.  105 

Da  ward  ein   Geschrei  erhoben,  die  Raben  ßatterten  hin  und  her. 
der  Adler  nach  Aas  gierig;  Lärm  war  auf  der  Erde. 
Sie  Hessen  da  aus  den  Händen  feilharte  (mit  der  Feile  geschärfte)  Speere 
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gegnmdene  gäras  fleogan; 
HO  bogan  waeron  bysige,  bord  ord  onfeng, 

biter  waes  se  beadurses,  beornas  feoUon, 

on  gehwaedere  hand  hyssas  lägon. 

Wund  weard  Wulfm^r,  wrelrjeste  geceäs 

Byrhtnodes  mjeg:  he  mid  billum  weard, 
1 1 5  bis  swuster  sunu,  swide  forheäwen. 

Dter  weard  wicingum  widerleän   ägyfen: 

gehyrde  ic,  dset  Eädweard  änne  sloge 

swide  mid  his  swurde,  swenges  ne  wyrnde,  | 

dast  him  aet  fötiim  feöll  f^ge  cempa. 
i2oDaes  him  his  feoden  panc  ges^de, 

dam  bür|)ene,  da  he  byre  hasfde, 

Swä  stemnetton  stidhiigende 

hysas  aet  bilde,  hogodon  georne, 

hwä  däer  mid  orde  ^rest  mihte 
j25on  f^gean  men  feorh  gewinnan,  i 

wigan  mid  wäepnum :  wasl  feol  on  eordan.  t 

Stodon  staedefaeste ;  stihte  hi  Byrhtnod,  * 

baed,  daet  hyssa  gehwylc  hogode  to  wige, 

de  on  Denon  wolde  dom  gefeohtan. 
i3°W6d  da  wiges  heard,  wsjpen  up  ähof, 

bord  to  gebeorge,  and  wid  daes  beomes  stop; 

eode  swä  änrsed  eorl  to  dam  ceorle: 

tegder  hyra  odrum  yfeles  hogode. 

Sende  da  se  Sterine  süderne  gär, 
135  dset  gewundod  weard  wigena  hläford; 

he  sceäf  da  mid  dam  scylde,  daet  se  sceaft  tobaerst 

and  daet  spere  sprengde,  daet  hit  sprang  ongeän. 

Gegremod  weard  se  güdrinc:  he  mid  gäre  stang 

wlancne  wicing,  de  him  da  wunde  forgeaf. 
i4oFröd  waes  se  fyrdrinc:   he  let  his  francan  wadan 

purh  daes  hysses  hals,  hand  wisode, 

dset  he  on  dam  ftersceadan  feorh  gertehte ; 

da  he  oderne  ofstlice  sceät, 

dset  seo  byrne  tobaerst.     He  waes  on  breöstum  wund 
i45f)urh  da  hringlocan,  him  aet  heortan  stöd 

jetterne  ord.     Se  eorl  waes  de  blidra: 

hlöh  da  mödi  man,  sjede  metode  {)anc 

daes  daegweorces,  de  him  drihten  forgeaf. 
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spitzig  gemachte    Wurfspiesse  fliegen  ; 

die  Bogen  waren  geschäftig,  der  Schild  flsng  die  (Speerjspilze  auf  1 1  o 

bitter  war  der  Kampf sturtn,  die  Krieger  fielen, 

auf  beiden  Seiten  lagen  die  jungen  Leute. 

Verwundet  wurde   Wulfmär,  walte  das   Todbett 

Byrhtnods    Verwanter :  er  wurde  mit  Sireitäxten, 

seiner  (Byrhtnods)  Schwester  Sohn,  gewaltig  niedergehauen.  115 

Da  wurde  den    Wikingen    Widervergeltung  gegeben : 

ich  hörte,  dass  Eduard  einen  erschlug 

gewaltig  mit  seinem  Schwerte,  nicht  hielt  er  den  Schlag  zurück, 

so  dass  ihm  zu  Bussen  fiel  der  feige  Kämpe. 

Dafür  sagte  ihm  sein  Fürst  Dank  120 

dem  Kammer  bedienten,  als  er  Gelegenheit  (dazu)  hatte. 

So  hielten  Stand  tapfer  gesinnte 

Jünglinge  im  Kampfe,  waren  eifrig  bedacht, 

wer  dort  mit  der  Lanze  zuerst  könnte 

an  dem  feigen  Manne  das  Leben  bekämpfen,  (ihm  das  L.  abnehmen)      125 

die  Krieger  mit  (ihren)    Waffen :  die  Kriegcrleichen  fielen  zur  Erde. 

Sie  blieben  standhaft  stehen,  Byrhtnod  trieb  sie  an, 

er  bat,  dass  jeder  der  Jünglinge  an  den  Kampf  dächte, 

der  an  den  Dänen  Rum  erkämpfen  wollte. 

Da  machte  sich  ein  kampftüchtiger  auf  hob  seine    Wafi^en  empor,  130 

den  Schild  zum  Schutze  und  schritt  auf  jenen  Helden  zu; 

so  gieng  der  entschlossene  Eorl  zu  dem  Keorl: 

ein  jeder  von  ihnen  gedachte  dem  anderen  böses  zu. 

Da  sante  der  Seeheld  einen  südlichen  Speer, 

dass  verwundet  wurde  der  Herr  der  Krieger ;  ^35 

da  stiess  er  mit  dem  Schilde,  dass  der  Schaft  barst 

und  dass  (es)  die  Speerspitze  sprengte,  dass  sie  (ihm)  entgegen  sprang. 

Erbittert  7vurde  der  Katnpfheld :  er  stach  mit  dem  Geere 

nach  dem  stolzen    Wiking,  der  ihm  die    Wunde  beigebracht  hatte. 

Klug  war  der  Kriegsmann:  er  Hess  seinen  Geer  dringen  140 

durch  des  Jünglings  Hals;  (seine)  Hand  lenkte  (es  so) 

dass  er  in  dem  gefährlichen  Feinde  das  Leben  traf  (ihn  tödlich  verwundete) ; 

da  schoss  er  sehr  schnell  einen  anderen  los, 

dass  die  Brünne  zerbarst.     Er  war  an  der  Brust  ver7vundet 

durch  den  Panzer  hindurch,  ihm  stand  im  Herzen  '45 

die  vergiftete  Spitze.     Der  Eorl  war  um  so  froher: 

da  freute  sich  der  mutige  Mann,  sagte  dem  Schöpfer  Dank 

für  dieses   Tageiverk,  welches  ihm  der  Herr  verliehen  hatte. 
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Forlet  da  drenga  sum  darod  of  handa, 
i5ofle6gan  of  folman,  dset  se  tö  ford  gewät 

purh  done  ^edelan  ^delrades  f)egen. 

Hirn  be  healfe  stod  hyse  unweaxen, 

cniht  on  gecampe;  se  füll  cäflice 

braed  of  dam  beorne  blodigne  gär, 
155  Wulfs  tan  es  bearn,  Wulfm&r  se  geonga ; 

forlet  forheardne  faran  eft  ongeän ; 

ord  in  gewöd,  daet  se  on  eordan  laeg, 

de  his  |)e6den  ^r  pearle  gertehte. 

Eode  da  gesyrwed  secg  tö  dam  eorle, 
loche  wolde  daes  beornes  beägas  gefecgan, 

reäf  and  hringas  and  gerenod  swurd. 

Da  Byrhtnöd  braed  bill  of  scede, 

bräd  and  brünecg,  and  on  da  byrnan  slöh : 

tö  rade  hine  gelette  lidmanna  sum, 
165  da  he  daes  eorles  earm  ämyrde. 

FeöU  da  tö  foldan  fealohilte  swurd: 

ne  mihte  he  gehealdan  heardne  mece, 

wsepnes  wealdan.     Da  gyt  daet  word  gecwaed 

här  hilderinc,  hyssas  bylde, 
lyobaed  gangan  ford  göde  geferan, 

ne  mihte  da  on  fötum  leng  faeste  gestandan, 

he  tö  heofenum  wlät ,  hleodrode  eorl: 

>GeJ)ance  de,  Jjeöda  waldend, 

ealra  d^ra  wynna,  de  ic  on  worulde  gebädl 
175  Nu  ic  ah,  milde  metod,  mteste  pearfe, 

daet  du  minum   gaeste  gödes  geunne, 

daet  min  säwul  tö  d^  sidian  möte, 

on  din  geweald,  J)eöden  engla, 

mid  fride  ferian;   ic  eom  frymdi  tö  d^ 
180  daet  hi  helsceadan  hynan  ne  möton ! « 

Da  hine  heöwon  h^dene  scealcas, 

and  begen  da  beornas,  de  him  bigstödon, 

^Ifnöd  and  Wulfm^r  bewegen  lägon, 

da  on  emn  hyra  frean  feorh  gesealdon. 
185  Hi  bugon  da  fram  beaduwe,  de  d^r  beön  noldon ; 

dcer  wurdon  Oddan  bearn  jerest  on  fleäme : 

Godric  fram  güde,  and  done  gödan  forlet, 

de  him  msenigne  oft  mear  gesealde ; 
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Da  Hess  einer  der  Krieger  einen    Wurfspicss  aus  der  Hand 
fliegest,  aus  der  Faust,  dass  dieser  auch  fortgieng  150 

durch  den  edlen  Degen  Adelreds. 
Ihn  ztir  Seite  statid  eiti  unerwachsener  Jüngling, 
ein  Knabe  in  dem  Kampfe;  der  sehr  kühn 
zog  aus  dein  Helden  den  blutigen  Geer  heraus, 

Wulf  st  ans  Sohn,    Wulf  mär  der  jutige;  155 

er  Hess  den  überaus  harten  (Geer)  7viderum  zurückwandern ; 
die  Spitze  drang  ei?i ,  dass  der  auf  der  Erde  lag, 
der  vorher  seinen  Fürsten  heftig  getroffen  hatte. 
Da  gieng  ein  bewaffneter  Mann  auf  den  Fori  zu, 

er  wollte  des  Helden  Bauge  an  sich  nehmen,  160 

die  Brünne  und  Ringe  und  das  geschmückte  Schwert. 
Da  zog  Byrhtnod  die  Streitaxt  aus  der  Scheide, 
die  breite  und  dunkelschneidige  und  schlug  auf  Jene  Brünne: 
zu  schnell  hielt  ihn  (davon)  ab  einer  der  Seefahrer, 

indem  er  des  Eorls  Arm  hinderte.  165 

Da  fiel  zur  Erde  das  falhilzige  Schwert: 
nicht  konnte  er  halten  das  tüchtige  Kampf messer , 
der   Waffe  walten.     Da  sprach  noch  das    Wort 
der  ergraute  Kriegsmann,  feuerte  die  Jünglinge  an, 

hiess  vorwärts  marschireti  die  wackern  Gefährten,  170 

nicht  vermochte  er  nun  auf  dett  Füssen  länger  festzustehen, 
er  blickte  zum  Himmel,  der  Fori  sprach: 
Ttlch  danke  dir,    Walter  der   Völker, 
für  alle  die   Wonnen,  die  ich  auf  Erden  erlebte. 

Nun  habe  ich,  0  vnlder  Schöpfer,  die  grösste  Not  (bedarf  dess  am  meisten).  175 
dass  du  meinem  Geiste  gtites  vergö?inest, 
dass  meine  Seele  zu  dir  reisen  darf, 
in  deine  Gewalt,  0  Fürst  der  Engel, 
in  Frieden  gelangen ;  ich  bifi  bittend  von  dir, 

dass  sie  die  höllischen  Feinde  nicht  schädigen  dürfen  U  180 

Da  hieben  die  heidnischen  Männer  ihn  fiieder, 
und  die  beiden  Krieger,  die  ihm  beistanden, 
Alfnod  und  Wulfmär  lagen  getödet  da, 
sie  gaben  ihr  Leben  hin  neben   ihrem  Herrn. 

Die  zogen  sich  da  vom  Kampfe  zurück,  die  dort  nicht  sein  wollten;        185 
dort  waren   Oddas  Söhne  zuerst  auf  der  Flucht: 
Godric  {floh)  aus  dem  Kampfe  und  Hess  den  wackern  im  Stich, 
der  ihm  oft  manches  Ross  geschenkt  hatte ; 

Körner,  Einleitung.  6 
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he  gehleop  done  eoh,  de  ähte  bis  hlaford, 
190011  dam  gersedum,  de  hit  riht  ne  waes, 

and  his  brodru  mid  him  begen  xrndon, 

Godrinc  and  Godwig,  güde  ne  gymdon, 

ac  wendon  fram  dam  wige  and  done  wudu  söhton, 

flugon  on  daet  fassten,  and  hyra  feore  burgon, 
195  and  manna  mä  donne  hit  senig  msd  wÄre, 

gif  hi  da  geearnunga  ealle  gemundon, 

de  he  him  tö  dugude  gedön  hsefde. 

Swä  him  Ofifa  on  daeg  aer  ässede 

on  dam  medelstede,  da  he  gemöt  haefde, 
2  0odaet  d^r  modelice  manega  spraecon, 

de  eft  aet  J)earfe  polian  noldon. 

Da  weard  äfeallen  daes  folces  ealdor, 

^delr^des  eorl ;   ealle  gesäwon 

heordgeneätas,  daes  hyra*^  hearra  laeg. 
205  Da  daer  wendon  ford  wlance  {jegenas, 

unearge  men,  efston  geome : 

hi  woldon  da  ealle  oder  twega, 

lif  forleetan  odde  leofne  gewrecan. 

Sw4  hi  bylde  ford  bearn  ^Ifrices, 
aiowiga  wintrum  geong,  wordum  m^lde. 

^Ifwine  da  cwaed,  he  on  eilen  spraec: 

»Gemune  da  msla,  de  we  oft  aet  meodo  spr^con, 

donne  we  on  bence  beöt  ähöfon, 

haeled  on  healle,  ymbe  heard  gewinn  1 
215  nü  maeg  cunnian  hwä  cene  syl 

Ic  wylle  mine  aedelo  eallum  gecydan, 

daet  ic  waes  on  Myrcon  miccles  cynnes: 

waes  min  ealda  fader  Ealhelm  häten, 

wis  ealdorman,  woruldgestelig. 
220  Ne  sceolon  me  on  djere  {)eöde  pegenas  aetwitan, 

daet  ic  of  disse  fyrde  feran  wille 

eard  gesecan,  nü  min  ealdor  liged 

forheäwen  aet  bilde  1  me  is  daet  hearma  m^est : 

he  waes  aegder  min  mjeg  and  min  hlaford!« 
225  Da  he  ford  eode,  f;ehde  gemunde, 

daet  he  mid  orde  änne  genehte, 

flotan  on  dam  folce,  daet  se  on  foldan  lasg, 

forwegen  mid  his  wjepne.     Ongan   da  winas  manian, 
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er  bestieg  das  Pferd,  das  sein  Herr  hatte, 

in  jenem  Reitzeug,  wie  es  nicht  recht  war,  röo 

und  seine  Brüder  beide  rannten  mit  ihm, 

Godrinc  und  Godwig,  kiifnmerteti  sich  nicht  utn  Kampf, 

sondern  liefen  weg  aus  der  Schlacht  und  suchten  das   Gehölz  auf, 

floheti  in  die  Burg  und  bargen  ihr  Leben, 

und  mehr  der  Menschen  als  es  irgend  recht  ivar  (ßohen),  ige 

7V€nn  sie  sich  an  alle  die  Belohnungen  erinnerten, 

die  er  ihnen  zum    Vorteile  getan  (verliehen)  hatte. 

So  sagte  ihnen   Offa  früher  an  einem   Tage 

auf  der  Mahlstätte,  als  er  eine   Versammlung  abhielt, 

dass  dort  7nutig  manche  sprächen,  200 

die  später  in  der  Not  nicht  aushalten  7vürden. 

Da  wurde  niedergestreckt  des    Volkes  Fürst, 

Ädelrcds  Eorl ;  alle  sahen 

die  Herdgenossen ,  dass  ihr  Herr  dalag. 

Da  stürzten  dann  fort  die  stolzen  Degen,  205 

die  unerschrockenen  Männer  beeilten  sich  eifrig: 

sie  7vollten  da  alle  eins  von  beiden, 

das  Leben  lassen  oder  den  lieben  rächen. 

So  trieb  sie  an  vonuärts  der  Sohn  Alfrics, 

ein  Kämpe  jung  an   Wintern,  mit  Worten  redete  er.  210 

Älfwine  sprach  dann,  mutvoll  sagte  er: 

Erinnert  euch  der  Reden,  die  wir  oft  beim  Mete  sprachen, 

als  wir  auf  der  Bank  Ruhmrede  erhoben, 

(wir)  Helden  in  der  Halle,  in  Bezug  auf  harten  Kampf! 

nun  kann  man  erproben  wer  kühn  ist!  215 

Ich  ivill  meine  adelliche  Abkunft  allen  künden, 

dass  ich  bin  (gehöre)  unter  den  Mer eiern  von  (zu)  mächtigem  Geschlechte : 

es  war  mein  alter   Vater  Ealhclm  geheissen 

ein  weiser  Alderman,  an  iveltlichen  Gütern  gesegnet. 

Nicht  sollen  mir  in  diesem    Volke  die  Degen  vorwerfen,  220 

dass  ich  aus  diesem  Feldzuge  mich  7vcg  begeben  will, 

die  Heimat  aufsuchen,  nun  loo  mein   Gebieter  daliegt, 

niedergehauen  im  Kampfe!  mir  ist  das  der  Leiden  grösstes: 

er  7i>ar  so7vohl  mein    Venuanter  7üie  mein  Herr!< 

Da  schritt  er  vonvärts,  dachte  an  Fehde,  225 

dass  er  mit  der  Speerspitze  einen  traf, 

einen  Seemann  von  jenem    Volke,  dass  er  zu  Boden  lag, 

getödet  durch  jenes    Waffe.     Dann   begann  er  die  trauten  zu  ermahnen. 
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frynd  and  geferan,  dset  hi  ford  eodon. 

23oOfifa  gem^lde,  aescholt  äsceöc: 

»Hwset  1  du  ^Ifwine  hafast  ealle  gemanode 
Jjegenas  to  pearfe!  Nu  üre  peoden  lid, 
eorl  on  eordan,  üs  is  eallum  pearf, 
daet  üre  seghwylc  odeme  bylde 

235  wigan  to  wige,  da  hwile,  de  he  w^pen  maege 
habban  and  healdan,  heardne  mece, 
gär  and  god  swurd.     Us  Godric  haefd, 
earh  Oddan  beam,  ealle  beswicene: 
wende  daes  formoni  man ,  da  he  on  mearc  räd, 

240 on  wlancan  dam  wiege,  daet  wäre  hit  üre  hläford, 
fordan  weard  her  on  felda  folc  totwsmed, 
scyldburh  tobrocen:  äbreöde  his  angin, 
daet  he  her  swä  manigne  man  äflymde!« 
Leofsunu  gemselde,  and  his  linde  ähöf, 

245  bord  to  gebeorge;  he  dam  beorne  oncwsed: 
»Ic  daet  gehäte ,  daet  ic  heonon  nelle 
fleön  fotes  trym,  ac  wille  furdor  gän, 
wrecan  on  gewinne  minne  winedrihten ! 
Ne  purfon  me  embe  Stürmere  stedefasste  hseled 

25owordum  aetwitan,  nü  min  wine  gecranc, 
daet  ic  hläfordleäs  häm  sidie, 
wende  fram  wige ;  ac  me  sceal  wsepen  niman, 
ord  and  iren  ! «     He  ful  yrre  wöd, 
feaht  faestlice,  fleäm  he  forhogode. 

255  Dünnere  da  cwaed,  darod  äcwehte, 
unorne  eorl,   ofer  ealle  clypode, 
baed  dset  beorna  gehwylc  Byrhtnod  wraece: 
»Ne  maeg  nä  wandian,  se  de  wrecan  penced 
freän  on  fqlce,  ne  for  feore  murnanl«; 

260 Da  hi  ford  eodon,  feores  hi^ne  rohton \ 
ongunnon  da  hiredmen  heardlice  feohtan, 
grame  gärberend,  and  god  bjedon, 
daet  hi  moston  gewrecan  hyra  winedrihten, 
and  on  hyra  feöndum  jyl  gewyrcan. 

265  Hirn  se  gysel  ongan  geornlice  fylstan ; 
he  wses  on  Nordhymbron  heardes  cynnes, 
Ecgläfes  bearn,  hirn  waes  ^scferd  nama. 
He  ne  wandode  nä  aet  däm  wigplegan, 
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die  Freunde  und  Gefährten,  dass  sie  vorwärts  inarschiren  sollten. 
Offa  sprach,  er  schüttelte  das  Eschenholz:  230 

» Traun !  du  Alßvin  hast  alle  ermahnt 

die  Degen  an  die  Not  (das,  was  Not  tut).    Nun,  wo  unser  Gebieter  daliegt 
der  Eorl  zu  Boden,  tut  es  uns  allen  Not, 
dass  ein  jeder  von  un^  anfeuere  den  anderen 

Kämpen  zum  Kampfe,  diaoeil  er  (seine)   IVafen  kann  235 

haben  und  haltest,  das  harte  Kampfmesser, 
den   Geer  und  das  gute  Schtvert.     Uns  hat  Godric, 
Oddas  feiger  Sohn ,  alle  hintergangen : 

das  glaubte  gar  mancher  Mann,  als  er  auf  dc?n  Pferde  ritt, 
auf  dem  stolzen  Rosse,  dass  es  unser  Herr  wäre;  240 

desshalb  taard  hier  auf  dem  (Schlacht)felde  das    Volk  zerstreut, 
die  Schildburg  durchbrochen :  möge  sein    Werk  vereitelt  werden, 
dass  er  hier  so  manchen  Mann  zur  Flucht  trieb!*;. 
Leofsunu  sprach  und  erhob  seine  Linde, 

den  Schild  zum  Schutze;  er  erwiderte  dem  Helden:  245 

71  Ich  gelobe  das,  dass  ich  von  hier  nicht  will 
fliehen  eines  Fusses  Breite,  sondern  vorwärts  gehen  will, 
rächen  i?n  Kampfe  jneinen  lieben  Herrn! 
Nicht  dürfeti  ?nir  um  Stourmerc  herum  standhafte  Helden 
in   Worten  vonaerfen,  nun  tao  mein  Beschützer  niederstürzte,  250 

dass  ich  herrenlos  heimwärts  ziehe, 

weggehe  aus  dem  Kampfe;  sondern  mich  soll  die    Waffe  dahinraffen, 
Spitze  und  Eisen  (Speer  und  Schioert)  /«    Sehr  ergrimmt  stürmte  er  dahiti, 
focht  tapfer,  die  Flucht  verachtete  er. 

Dünnere  sprach  alsdann,  schüttelte  den    Wurfspiess,  255 

der  alte  Eorl,  rief  über  alle  hin, 
bat  dass  ein  jeder  der  Mannen  den  Byrhtnod  räche : 
>^  Durchaus  nicht  darf  zaudern,  wer  zu  rächen  gedenkt 
den  Herrn  an  (jenem)   Volke,  noch  ufn  sein  Leben  besorgt  sein.<(. 
Da  schritten  sie  vorwärts,  kümmerte fi  sich  nicht  um  (ihr)  Leben;  260 

nun  begannen  die  Gefolgsleute  tapfer  zu  kämpfen, 
die  erbosten  Speerträger,  tmd  baten  Gott, 
dass  sie  ihren  lieben  Herrn  rächen  dürften 
und  unter  ihren  Feinden  ein   Gemetzel  anrichten. 

Die  Geisel  unternahm  (es)  ihnen  eifrig  Beistand  zu  leisten;  265 

er  war  unter  den  Nordhumbrern  von  tüchtigem   Geschlechte, 
Ecglafs  Sohn,  Ascferd  zvar  sein  Name. 
Er  7var  durchaus  nicht  säumig  bei  dem  Kampfspiel, 
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ac  he  fysde  ford  fläna  genehe; 
27ohwilon  he  on  bord  sceät,  hwilon  beorn  tsesde; 

sefre  embe  stunde  he  sealde  sume  wunde, 

da  hwile,  de  he  \ysepna  wealdan  moste. 

Da  gyt  on  orde  stöd  Eädweard  se  langa, 

gearo  and  geornful ,  gylpwordum  sprsec, 
275dast  he  nolde  fleogan  fotma;!  landes, 

ofer  baec  bügan ,  da  his  betera  lasg. 

He  brasc  done  bordweall  and  wid  da  beornas  feaht, 

od  daet  he  his  sincgyfan  on  dam  ssemannuni 

wurdlice  wrsec,   ser  he  on  wsele  Isege. 
280  Swä  dyde  ^deric,  aedele  gefera, 

füs  and  fordgeorn  \  feaht  eornoste 

Sibyrhtes  brodor,  and  swide  maenig  oder, 

clufon  cellod  bord ,  c^ne  hi  weredon : 

baerst  bordes  läerig,  and  seo  byrne  sang 
285  gryreleoda  sum.     Da  ^et  güde  sloh 

Offa  done  sseHdan ,  d«t  he  on  eordan  feoU, 

and  djer  Gaddes  mseg  grund  gesohte. 

Hrade  weard  aet  hilde  Offa  forheäwen; 

he  haefde  deäh  gefordod,  daet  he  his  freän  gehet; 
290  swä  he  beotode  ^r  wid  his  beähgifan, 

dast  hi  sceoldon  begen  on  burh  ridan, 

häle  to  häme,  odde  on  here  crincgan, 

on  waslstowe  wundum  sweltan ; 

he  laeg  |)egenlice  J)e6dne  gehende. 
295  Da  weard  borda  gebraec;  brim-men  wodon, 

güde  gegremode ;  gär  oft  {)urhw6d 

fseges  feorh  -  hüs.     Ford  da  eode  Wistan, 

purstänes  sunu ,  wid  das  seegas  feaht ; 

he  waes  on  gej)rang  hyra  preöra  bana, 
300  »r  him  Wigelines  bearn  on  däm  waele  l»ge. 

Däer  waes  stid  gemöt:  stodon  faeste 

wigan  on  gewinne;  wigand  crungon, 

wundum  werige,  wael  feöl  on  eordan. 

Öswold  and  Eädwold  ealle  hwile, 
305  begen  da  gebrodru,  beornas  trymedon, 

hyre  winemägas  wordon  baedon, 

daet  hi  daer  at  pearfe  {)oHan  sceoldon, 

unwäclice  wsepna  neötan. 
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sondern  er  schnellte  fort  Pfeile  genug; 

zuweilen  sc/ioss  er  auf  den  Schild,  ztiweilen  verwundete  er  einen  Krieger  ,"270 

immer  nach  einer  gewissen  Zeit  theilte  er  eine    Wunde  aus, 

dieweil  er  der    Waff^en  loalten  konnte. 

Da  stand  noch  an  der  Spitze  Eduard  der  lange, 

(kämpf )bereit  und  voll  Eifer,  sagte  fuit  ruhmredigen    Worten, 

dass  er  nicht  fliehen  wollte  eine  Fussbreite  Landes,  275 

zurückweichen,  da  sein    Vorgesetzter  dalag. 

Er  durchbrach  deti  Schildivall  und  focht  gegen  die  Krieger, 

bis  dass  er  seinen  Schatzspender  an  den  Seemätitiern 

würdig  gerächt  hatte,  bevor  er  auf  der   Wahlstatt  lag. 

So  tat  Äderic,  der  edele  Genosse,  280 

(kämpf )bereit  und  begierig  vorzurücken  ;  eifrig  focht 

Sibirhts  Bruder  und  gar  ??iafich  anderer, 

sie  spalteten  den  geivölbten  Schild,  die  kühnen  wehrten  sich : 

es  barst  des  Schildes  Rand,  und  die  Brünne  sang 

manch  grauses  Lied.     Da  erschlug  im  Kajnpfe  285 

Offa  den  Seefahrer,  dass  er  zur  Erde  fiel 

und  dort  Gadds  Mage  den  Erdboden  suchte  (zu  Boden  stürzte). 

Schnell  wurde  im  Kampfe  Offa  niedergehauen; 

er  hatte  jedoch  geleistet  was  er  seinem  Herrn  versprochen  hatte ; 

so  hatte  er  vorher  seinem  Ringspender  gelobt,  290 

dass  sie  beide  zur  Burg  reiten  würden, 

heil  nach  Hause,  oder  im  Heere  fallen, 

auf  der   Wahlstätte  an  (ihre?i)   Wunden  sterben; 

er  lag,  wie  es  dem  Degen  ziemt,  (seinem)  Fürsten  zur  Seite. 

Da  entstand  Zerbrechen  der  Schilde;  die  Seemänner  stürtuten  an  295 

erbittert  zum  (durch  den  ?)  Kainpf;  der  Geer  durchdrang  oft 

des  feigen  Lebens  haus.      Vorwärts  schritt  fiun    Wistan, 

Thur Staus  Sohn,  focht  gegen  diese  Männer ; 

er  war  im  Handgemenge  Mörder  ihrer  drei, 

ehe   Wigelins  JVachkomme  auf  dem  Schlachtfclde  lag.  300 

Dort  war  eiti  harter  Zusavüncnstoss :  fest  standen 

die  Kämpen  im   Kampfe;  die  Kämpfenden  stürzten 

durch    Wmiden  etitkräftet,  die  Kriegerleiche(n)  fiel(en)  zur  Erde. 

Os7vald  und  Eadwald  die  ganze  Zeit, 

beide  Brüder,  erfnunterten  die  Krieger,  3°5 

baten  in    Worten  ihre  geliebten    Verwanten, 

dass  sie  dort  in  der  Not  ausharren  sollten, 

standhaft  sich  der    Waffen  bedienen. 
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Byrhtwold  madelode,  bord  hafenode, 
3 1  o  se  waes  eald  geneat ,  aesc  äcwehte ; 

he  füll  baldlice  beornas  l«rde : 

>Hige  sceal  de  heardra,  heorte  de  cenre, 

möd  sceal  de  märe ,  de  üre  msegen  lytlad  I 

Her  lid  üre  ealdor  eall  forheäwen, 
315  god  on  greote :  ä  maeg  gnornian, 

se  de  nü  fram  dis  wigplegan  wendan  penced 

Ic  eom  frod  feores :  fram  ic  ne  wille, 

ac  ic  me  be  healfe  minum  hläforde, 

be  swä  leofan  men,  licgan  |)enceN< 
320  Swä  hi  vEdelgäres  bearn  ealle  bylde, 

Godric,  tö  güde;  oft  he  gär  forlet,' 

waelspere,  windan  on  da  wicingas; 

swä  he  on  däm  folce  fyrmest  eode, 

heöw  and  hynde,  od  daet  he  on  bilde  gecranc; 

325nses  daet  nä  se  Godric,  de  da  güde  forbeäh. 
*  * 

III. 
Judith. 
[Torhtes  tirfruman  nol  tweode  gifena 

in  dys  ginnan  gründe;  heö  d^r  da  gearwe  funde 

mundbyrd  aet  däm  m^ran  peödne,  da  heö  ähte  m^ste  pearfe 

hyldo  dses  hehstan  deman,  daet  he  hie  wid  daes  hehstan  brögan 

5gefridode,  frymda  waldend.     Hyre  daes  faeder  on  roderum, 
torhtmöd,  tide  gefremede,  de  heo  ähte  trumne  geleäfan 
ä  to  däm  selmihtigan.     Gefraegen  ic  da  Holofernus 
winhätan  vvyrcean  georne,  and  eallum  wundrum  prymlic 

girwan  up  swsesendo;  to  däm  het  se  gumena  baldor 
10  ealle  da  yldestan  pegnas.     Hie  daet  ofstum  miclum 
raefndon,  rondwiggende ;   comon  tö  däm  rican  peödne 
feran  folces  r^eswan.     Daet  waes  dy  feördan  dögore, 
daes  de  Judith  hyne,  gleäw  on  geponce, 
ides  aelfscinu,  ierest  gesöhte. 
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Byrhiwold  sprach,  er  hob  den  Schild  empor, 

der  war  ein  alter  (Kampf )genosse,  er  schüttelte  die  Esche;  310 

er  ermahnte  sehr  kühn  die  Krieger: 

!>Die  Gesinnung  soll  um  so  tüchtiger,  das  Herz  um  so  kühner, 
der  Mut  soll  um  so  grösser  (sein),  Je  kleiner  unsere  Streitmacht  wird! 
Hier  liegt  ufiser  Gebieter  ganz  niedergehauen, 

der  wackere  auf  dem  Kies :  für  imtner  möge  (es)  bedauern  315 

der,   welcher  jetzt  von  diesem  Kampf  spiel  sich  weg  zti  wenden  gedenkt! 
Ich  bin  alt  a?i  Leben :  weg  will  ich  nicht, 
sondern  meinem  lieben  Herrn  zur  Seite, 
bei  dem  so  lieben  Manne,  gedenke  ich  zu  liegeji!« 

Ebenso  feuerte  Ädelgars  Nachkomme  sie  alle  an,  320 

Godric  zum  Kampfe;  oft  Hess  er  den   Geer  los, 
den  Schlachtspeer  sich  hinwinden  gegen  die    Wikinge ; 
so  schritt  er  unter  jenem   Volke  zuvörderst  einher, 

hieb  (es)  nieder  und  bedrängte  (es)  hart,  bis  dass  er  im  Kampfe  niederstürzte  ; 
durchaus  nicht  war  das   der   Godric,   der   dem    Gefecht  aus  dem    Weg ^2^ 

gegangen  war. 

HI. 

yuciith. 

Sie'  zweifelte    [nicht]     an     [des    herrlichen    Muhmver leihers]     Gnaden- 
bezeigungen 
auf  dieser  weiten  Erde;  sie  fand  dann  dort  bereit 
Schutz  bei  dem  erlauchten  Fürsten ,    da  sie  hatte  das  grösste  Bedürfniss 

nach  der  (am  meisten  bedurfte  der) 
Huld  des  höchsten  Richters ,  dass  er  sie  gegen  diese  höchste  Schreckniss 

(Gefahr) 
schützte,  der   Walter  der  Schöpfung.     Ihr  dafür  der  Vater  im  Himmel,  5 
der  edelgesinnte,  gavährte  Gunst,  dass  sie  hatte  festen   Glauben 
immer  an  den  allmächtigen.     Ich  vernahm  dann,  dass  Holoferncs 
eine   Einladung  zum    Weine   eifrig   beioirkte    und  mit  allen    Wundern 

(allem   Glänze)  ein  geicaltiges 
Gastmahl  herrichtete ;  zu  diesem  befahl  der  Fürst  der  Männer 
alle  die  ältesten  Degen.     Sie  in  grosser  Eile  das  10 

ausfiihrten,  die  Schildkämpfer;  es  machten  sich  auf  zu  dem  mächtigen  Fürsten 
sich  zu  begeben  des    Volkes  Anführer.     Das  war  am  vierten   Tage, 
nachdem  ihn  Judith,  klug  im  Geiste, 
das  elfenschöne   Weib,  zuerst  aufgesucht  hatte. 
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X. 

Hie  da  tö  dam  symle  sittan  eodon, 
wlance  to  wingedrince,  ealle  his  weägesidas, 
bealde  byrnwiggende.     Dsr  w^ron  boUan  steäpe 
boren  sefter  bencum  gelöme,  swilce  eäc  bunan  and  orcas 
5  fülle  fletsittendum.     Hie  dast  fäege  t>egon, 

rofe  rondwiggende,  peäh  dajs  se  rica  ne  wende, 
egesful  eorla  dryhten.     Da  weard  Holofernus, 
goldwine  gumena,  on  gytesälum ; 
hlöh  and  hlydde,  hlynede  and  dynede, 

1  o  daet  mihten  fira  bearn  feorran  gehyran, 

hü  se  sttdmoda  styrmde  and  gylede, 
modig  and  medugäl  manode  geneahhe 
bencsittende,  dset  hi  gebärden  wel. 
Swä  se  inwidda  ofer  ealne   dseg 
igdryhtguman   sine  drencte  mid  wine, 

swidmod  sinces  brytta,  od  daet  hie  on  swiman  lägon, 
oferdrencte  his  dugude  ealle,  swilce  hi  wseron  deäde  geslegene, 
ägotene  göda  gehwylces.     Swä  het  se  gumena  baldor 

fylgan  fletsittendum,  öd  daet  fira  bearnum 
2oneälsehte  niht  seö  pystr^-     Het  da  nida  geblondeu 
da  eädigan  msegd  ofstum  fetigan 
to  his  beddreste,  beägum  gehlasste, 
hringum  gehrodene.     Hie  hrade  fremedon, 
anbyhtscealcas,  swä  him  heora  ealdor  bebeäd, 

2  5byrnwigena  brego;  bearhtme  stöpon 

to  däm  gyst-erne,  daer  hie  Judithe 

fundon,  fehrdgleäwe,  and  da  fromlice 

lindwiggende  Ijedan  ongunnon 

da  torhtan  maegd  to  traefe  dam  heän ; 
2o<iser  se  rica  hyne  reste  on  symbel 

nihtes,  inne,  nergende  lad 

Holofernus.     Drer  wses  eallgylden 

fleohnett  faeger  ymbe  daes  folctogan 

bedd  ähongen,  daet  se  bealofuUa 
35  mihte  wlitan  J)urh,  wigena  baldor, 

on  jeghwylcne,  de  dar  inne  com 


yudith.  Qi 

X. 

Sie  dann  machten  sich  auf  sich  zutn  Mahle  zu  setzen, 

die  stolzen  zum    Weitigelage ,  alle  seine   Unheilsgefährten, 

die  kühnen  Brünnc/ikämpfer.     Da  umrden  tiefe  Becher 

längs  den  Bäfiken  häufig  getragen ,  sowie  auch  Kannen  und  Krüge 

volle   den   in    der  Halle   sitzenden.     Sie    dem   Tode  geweiht  nahmen  das  5 

zu  sich, 
die  tapferen  Schildkämpfer,  obgleich  daran  nicht  dachte  der  mächtige, 
der  schreckliche  Herr  der  Eorle.     Da  geriet  Holofernes, 
der  Goldfvertei/efide)  Freund  der  Männer,  in    Weinseligkeit; 
er  lachte  und  tvar  laut,  lärmte  und  schrie, 

dass  (es)  der  Metischen  Kinder  fernhin  hörefi  konnten,  lo 

wie  der  kühngesinnte  stürmte  7ind  tobte, 
aufgeregt  und  methtrunken  ermahnte  er  häufig 
die  auf  den  Bänken  sitzenden,  dass  sie  sich  gtit  betrügen. 
So  der  böswillige  den  ganzen   Tag  über 

tränkte  seine  Gefolgsleute  mit   Wein,  15 

der  starksin?iige  Schatzverteiler,  bis  dass  sie  in  Bewusstlosigkeit  dalagen, 
machte  betrunken   alle  seine  Mannen,    als   we?in  sie  vom   Tode  getroffen 

wären, 
jedes  Gutes  entleert  (verlustig).     So  hiess  der  Fürst  der  Männer 
den  in  der  Halle  sitzenden  aufwarten,  bis  dass  den  Kindern  der  Menschen 
hera?i  ?iahete  die  düstere  Nacht.     Da  hiess  der  von  Schlechtigkeit  erfüllte  2  o 
die  glückselige  Maid  in  Eile  holen 
zu  seinem  Tragbette,  die  mit  Bangen  beladene, 
mit  Ringen  geschmückte.     Sie  taten  eilends, 
die  Dienstknechte ,  wie  ihnen  ihr  Gebieter  befahl, 

der  Brünnenkämpfer  Schirmherr :  augenblicklich  schritten  sie  25 

zu  dem   Gastsaal,  wo  sie  Judith 
fanden  die  klugsinnige,  und  dann  schnell 
begannen  die  Schildkämpfer  zuführen 
die  glänzende  Maid  zu  dem  hoheti  Zelte; 

dort  ruhte  der  7nächtige  auf  das  Mahl  (nach  der  Schmauserei)  30 

nachts,  im  Gemache,  der  dem  Heiland  verhasste 
Holofernes.     Dort  ivar  ganz  golden 
ein  schönes  Fliegetinetz  um  des  Herzogs 
Bett  gehangen ,  damit  der  unheilvolle 

hindurch  blicken  kotinte,  der  Krieger  Fürst,  35 

auf  jeden ,  der  dort  hineinkatn 
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haeleda  bearna,  and  on  hyne  nienig 
monna  cynnes,  nimde  se  modiga  hwsene 
nide  röfra  him  de  neär  hete, 
4orinca,  to  rüne  gegangan.     Hie  da  on  reste  gebrohton 

snüde  da  snoteran  idese;  eodon  da  stercedferhde 

haeled  heora  hearran  cydan,  daet  waes  seo  hälige  meowle 

gebroht  on  his  bürgetelde.     Da  weard  se  brema  on  möde 

bilde,  burga  ealdor,  I)öhte  da  beorhtan  idese 
45mid  widle    and   mid  womme  besmitan:    ne  wolde  daet  wuldres  dema 

gel)afian,  prymmes  hyrde,  ac  he  him  daes  pinges  gestyrde, 
dryhten,  dugeda  waldend.     Gewät  da  se  deöfulcunda, 
gälfehrd  [cyning],  gumena  f)reäte, 

bealofull  his  beddes  neösan,  d^r  he  sceolde  his  bl^d  forleosan, 
5oaedre  binnan  änre  nihte;  haefde  da  his  ende  gebidenne 
on  eordan  unsw^slicne,  swilcne  he  jer  aefter  worhte, 
pearlmod  peöden  gumena,  denden  he  on  disse  worulde 
wunode  under  wolcna  hrofe.     Gefeol  da  wine  swä  druncen 
se  rica  on  his  reste  middan,  swä,  he  nyste  r»da  nänne 

cc  on  gewitlocan.     Wiggend  stopon 

üt  of  dam  inne  ofstum  miclum, 

weras  winsade,  de  done  Wcferlogan, 

lädne  leodhatan,  Iseddon  to  bedde 

nehstan  side.     Da  waes  nergendes 
öopeöwen  prymful  pearle  gemyndig, 

hü  he6  done  atolan  eädost  mihte 

ealdre  ben^eman,  »r  se  unsyfra, 

womfull  onwoce.     Genam  da  wundenlocc 

scyppendes  maegd  scearpne  m^ce, 
6e  scürum  heardne,  and  of  sceäde  äbraed 

swidran  folme;  ongan  da  swegles  weard 

be  naman  nemnan,  nergend  ealra 

woruldbüendra,   and  daet  word  äcwaed: 

»Ic  de  frymda  god,  and  fröfre  gaest, 
«(jbearn  alwaldan,  biddan  wille 

miltse  dinre  me  pearfendre, 

prynesse  prym  1     pearle  ys  me  nü  da 


yudith.  g^ 

von  den  Kindern  der  Menschen,  und  auf  ihn  keiner 

aus  dem   Geschlecht  der  Menschen,  wenn  nicht  der  übermütige  einen 

der  im  Streite  tüchtigen  fiäher  Hess 

der  Helden  zu  geheifner  Beratung  herantreteri.     Sie  brachten  dann  zur  ^o 

Ruhestätte 
eilends  das  kluge    Weib;  dann  giengcn  die  mtäigcn 
Heldefi  ihrem  Herrn  kund  zu  tufi,  dass  die  heilige  Jungfrau  7väre 
gebracht  auf  sein  Lager  in   der  Kammer.     Da    ivurde  der  berühmte  ifi 

seinem  Sinne 
heiter,  der  Burgeft  Schirmherr,  er  dachte  da  die  strahletide  Frau 
mit  Unreinheit  und  tnit  Befleckung  zu    besudeln:   ?iicht  7üollte  das   der ^<^ 

Herrlichkeit  Herr 
zulassen,  des  Glanzes  Hüter,  sondern  er  7vehrte  ihm  diese  Sache, 
der  Herr,  der  Herscharen  Walter.     Da  machte  sich  der  teufelische  auf, 
der  geilgesinnte  König,  mit  der  Schar  der  Männer, 
der  vo'ruchte  sein  Bett  aufzusuchen,  wo  er  seifi  Leben  verlieren  sollte 
alsogleich  innerhalb  einer  einzigen  Nacht;    er  hatte  da  sein  Ende  erlebt c^q 
auf  Erden  ein  unsanftes,  wie  er  es  (sich)  früher  erwirkt  hatte, 
der  tapfer  gesinnte  Fürst  der  Männer,  so  lange  er  auf  dieser   Welt 
lebte  unter  der   Wolken  Dach.     Da  fiel  vom    Wei?te  so  trunken 
der   machtige   mitten   auf  seine  Ruhestätte ,   gleich   als  ob  er  keinen  Rat 

(sich  nicht  zu  helfen)  wüsste 
iju    Geiste.      Die    Kämpfer    schritten  ce 

heraus  aus  dem   Gemache  in  grosser  Eile, 
die  weingesättigten  Männer,  die  den  bundbrüchigen, 
den  leidigen    Volkshasser  zum  Bett  geleitet  hatten 
zum  letzten  Male.     Da  war  des  Heilandes 

ruhnvolle  Dienerin  eifrig  bedacht  (darauf),  60 

wie  sie  den  schrecklichen  am  leichtesten  könnte 
des  Lebens  berauben,  ehe  der  tmsaubere, 
sündige  erwachte.     Da  nahm  die  geivundenlockige 
Magd  des  Schöpfers  ein  scharfes  Messer, 

sehr  (durch  Schauern!')  gehärtet  und  zog  (es)  aus  der  Scheide  ge 

mit  mächtiger  Hand;   sie  begann  da  des  Himmels   Wart 
bei  Namen  zu  nenne?!,  den  Heiland  aller 
Weltbewohner  tmd  sprach  das   Wort: 

^Ich  dich  Gott  des  geschaßenen  und  (dich)  Geist  des  Trostes, 
den  Sohn  des  Alhvaltenden  will  bitten  yo 

U7n  deine  Gnade  für  ?nich,  die  (dess)  bedürfende, 
0  Herrlichkeit  der  Dreifaltigkeit!     Mächtig  ist  mir  nun  da 
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heorte  onhseted  and  hyge  geömor, 

swyde  mid  sorgum  gedrefed.     Forgif  me,  swegles  ealdor, 
75sigor  and  södne  geleäfan,  daet  ic  mid  dys  sweorde  mote 
geheäwan  disne  mordres  bryttan!  geunne  me  minra  gesynta, 

pearlmod  peöden  gumena !  nähte  ic  dinre  naefre 
miltse  don  märan  f)earfe.     Gewrec  nü,  mihtig  dryhten, 

torhtmöd  tires  brytta,  daet  me  ys  dus  torne  on  mode, 
Sohäte  on  hredre  minum!«     Hi  da  se  hehsta  dema 
aedre  mid  eine  onbryrde,  swä  he  ded  änra  gehwylcne 
her-büendra,  de  hine  him  to  helpe  seced, 
mid  rfede  and  mid  rihte  geleäfan.    Da  weard  hire  rume  on  mode, 

häligre  hyht  geniwod.     Genam  da  done  hiedenan  mannan 

85  faeste  be  feaxe  sinum,  teäh  hyne  folmum  wid  hyre  weard 

bysmerlice,  and  done  bealofullan 

listum  älede,  lädne  mannan, 

swä  heo  daes  unladan   eädost  mihte 

wel  gewealdan.     Slöh  da  wundenlocc 
90  done  feöndsceadan  fägum  mece, 

heteponcolne,  daet  heo  healfne  forcearf 

done  sweoran  him,  daet  he  on  swiman  laeg, 

druncen  and  dolhwund.     Nses  da  deäd  da  gyt, 

ealles  orsäwle;  slöh  da  eornoste 
95  ides  ellenrof  ödre  side 

done  hjedenan  hund,  daet  him  daet  heäfod  wand 

ford  on  da  flore ;  laeg  se  fula  leäp 

gesne  be  aeftan,  g:est  ellor  hwearf, 

under  neowelne  naes,  and  daer  genyderad  waes, 
loosüsle  gesKled,  syddan  ^efre, 

wyrmum  bewunden,  witum  gebunden, 

hearde  gehaefted  in  helle  bryne 

aefter  hinside.     Ne  pearf  he  hopian  nö 

pystrum  forjjylmed,  daet  he  donan  mote 
105  of  dam  wyrmsele,  ac  daer  wunian  sceal 

äwa  to  aldre  bütan  ende  ford, 

in  dam  heolstran  häm,  hyhtwynna  leäs. 


Judith.  95 

(mein)  Herz  erregt  und  der  Sinn  traurig, 

ge^valtig  mit  Sorgen  betrübt.      Verleihe  mir,  o  des  Himmels  Fürst, 

Sieg  und  wahren   Glauben,  dass  ich  mit  diesem  Schwerte  darf  75 

niederhauen    diesen    Mord-austeiler    {Mörder)!     vergönne    mir    meine 

Unz'ersehrtheit, 
starksinniger  Fürst  der  Menschen',   niemals  hatte  ich  nach  deiner 
Gnade  ein  grösseres  Bedürfnis  (tat  mir  deitie  Gnade  mehr  Not).     Räche 

nun,  0  mächtiger  Herr, 
herrlich  gesinnter  Ruhmverteiler,  dass  mir  ist  so  zornig  zu  Mute, 
heiss  in  meiner  Brust  !<i^     Da  hatte  sie  der  höchste  Richter  8o 

sofort  mit  Kraft  belebt,  7vie  er  tut  einen  jeden  einzelnen 
der  hier  lüohnenden,  der  ihn  um  Hilfe  für  sich  (zu  seiner  Hilfe)  angeht 
fnit    Verständnis    und   t?iit    detn    rechten    Glauben.     Da   tcurde   es    ihr 

weit  im  Herzen  (um's  Herz), 
der  heiligen  Zuversicht  erneut  (neu  belebt).     Da  nahm  sie  den  heidnischen 

Mann 
fest  bei  seinem  Hare,  zog  ihn  tnit  den  Händen  zu  sich  hin  85 

auf  schimpfliche    Weise  und  den  unheilvollen 
legte  sie  schlau,  den  verhassten  Mann, 
so  wie  sie  des  unseligen  am  leichtesten  konnte 
gut  Herr  werden.     Da  schlug  die  geavundenlockige 

den  feindlichen  Schädiger  mit  verziertem  Sch^verte,  90 

den  feindselig  gesinnten,  dass  sie  halb  abschnitt 
ihm  den  Hals,  dass  er  in   Ohnmacht  (bewusstlos)  dalag, 
betrunken  und  vom  Schwert  venvundet.     Da  war  er  noch  nicht  tot, 
ganz  leblos;  da  schlug  heftig 

das  starkmächtige    Weib  zum  zweiten  Male  95 

den  heidnischeti  Hund,  dass  ihm  das  Haupt  sich  wand 
fort  auf  dem  Boden ;  der  faule  Rumpf  lag 
entseelt  dahinter,  der  Geist  hatte  sich  ander s^iwhin  begeben, 
unter  die  tiefe  Erde  und  7vurdc  dort  gedemütigt 

mit  Qual  gefesselt  immer  seitdem,  100 

von  Schlangen  umzüunden,  von  Martern  gebunden  (bedrückt), 
festgeschlossen  in  der  Hölle  Brand 

nach  der  Hinfahrt  (dem   Tode).     Durchaus  nicht  darf  er  hoffen 
von  Finsternis  eingehüllt,  dass  er  von  dannen  darf, 

aus  dem  Schlange?isaal  {der  Hölle),  sondern  dort  wohnen  soll  er  105 

immer  in  Ewigkeit  ohne  Ende  fortan, 
in  der  düstern  Heimat,  der  Hoffnungsivonnen  beraubt. 
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XL 

Haefde  da  gefohten  foremterne  blsed 

Judith  aet  güde,  swä  hyre  god  üde, 

swegles  ealdor,  de  hyre  sigores  onleäh. 

Da  seo  snotere  maegd  snüde  gebrohte 
5  daes  herewjedan  heäfod  swä  blodig, 

on  dam  fsetelse,  de  hyre  foregenga, 

blächleor  ides,  hyra  begea  nest, 

j)eäwum  gelungen,  dyder  on  l^dde, 

and  hit  da  swä  heolfrig  hyre  on  hond  ägeaf, 
lohigeponcolre,  häm  to  berenne, 

Judith,  gingran  sinre.     Eodon  da  gegnum  danonne 

da  idese  bä  ellenjjriste, 

od  d£et  hie  becömon  coUenferhde, 

eädhredige  msegd,  üt  of  däm  herige, 
1 5  daet  hie  sweotollice  geseön  mihten 

daere  whtegan  byrig  weallas  bHcan, 

BethuHam.     Hie  da  beähhrodene 

fedelaste  ford  onetton, 

od  hie  glsedmode  gegän  haefdon 
2ot6  däm  wealgeate.     "Wiggend  sston, 

weras,  waeccende,  wearde  heoldon 

in  däm  festenne,  swä  däm  folce  ^r 

geomormodum  Judith  bebeäd, 

searojjoncol  maegd,  da  heö  on  sid  gewät. 
25  Ides  ellenrof  waes  da  eft  cumen, 

leof  tö  leodum,  and  da  lungre  het, 

gleäwhydig  wif,  gumena  sumne 

of  dsere  ginnan  byrig  hyre  tögeänes  gän, 

and  hi  ofostlice  in  forlaeton 
3oI>urh  daes  wealles  geat,  and  daet  word  äcwaed 

tö  däm  sigefolce :    »Ic  eöw  secgan  maeg 

j)oncwyrde  ping,  daet  ge  ne  pyrfen  leng 

murnan  on  möde  I  eöw  ys  metod  bUde, 

cyninga  vvuldor;  daet  gecyded  weard 
35  geond  woruld  wide,  daet  eöw  ys  wuldorbl^d 

torhtlic  töweard,  and  tir  gifede 

dära  kedda,  de  ge  lange  drugoni« 

Da  wurdon  bilde  burhsittende. 


Judith.  oy 

XL 

Da  hatte  erkämpft  eineti  überaus  herrlichen  Ruhvi 
ludith  hfl  Kampfe,  wie  ihr  Gott  vergönnte, 
des  Himmels  Schirmer,  der  ihr  deti  Sieg  verlieh. 

Da  brachte  die  kluge  Maid  schnell  125 

des  kriegerischen    IVaidmanns  (Feldherrn)  so  blutig  Haupt 
in  dem  Sacke,  worin  ihre  Dienerifi, 
ein  strahlenwangiges   Weib,  ihrer  beider  Nahrung, 
ein  an  Sitten  vollkonwienes,  dorthi?i  gebracht  hatte, 

und  gab  es  alsdann,  das  so  bluttriefende,  ihr  in  die  Hafid,  130 

der  klugsinnigen,  (es)  nach  Hause  zu  tragen, 

Judith,  ihrer  Dictierin.      Dann  schritten  sie  darauf  los  von  dort  weg, 
die  beiden  kraftkühnen  Frauen, 
bis  dass  sie  kamen,  die  hochsinnigeti, 

(ihres)  Glückes  frohen  Mägdelein  heraus  aus  dem  Heere,  135 

so  dass  sie  deutlich  sehen  konnten 
der  glänzenden  Burg   Wälle  schimtnerfi, 
Bethulicns.     Sie  da7in,  die  spangengeschmückten, 
eilten  fort  auf  ihrer  Fussspur 

bis  sie,  die  heitergestimmten,  gekommen  warett  ^4° 

zu  dem    Walltor.     Die  Krieger  sassen, 
die  Männer,  wachend,  sie  hielten    Wache 
in  der  Festung,  7üie  dem    Volke  vorher, 
dem  traurig  gestimmteti,  Judith  befohlen  hatte, 

die  klugsinnige  Maid,  als  sie  sich  auf  den    Weg  inachte.  145 

Das  kraftstarke    Weib  war  da  zurückgekommen, 
das  geliebte,  zu  de?i  Leuten,  tmd  dann  hiess  alsbald 
die  klugsinnige  Frau  einen  der  Männer 
aus  der  geräumige?!  Burg  ihr  entgegen  kommen, 

und  (sie)  eilends  hinein  lassen  iS° 

durch  des    Walles   Tor,  und  sprach  das    Wort 
zu  dem   Siegesz'olk:   »Lch  kann  euch  sagen 
dankens7C'erte  Dinge,  dass  ihr  nicht  länger  dürft 
bekümmert  sein  im   Gemüte!  euch  ist  der  Schöpfer  gnädig, 
der  Könige  Herrlichkeit:  das  wurde  kund  getan  ''SS 

über  die  7veite   Welt,  dass  euch  herrlicher  Ruhm  ist. 
strahlender ,  bevorstehend  und  Ehre  'verliehen  (wird) 
für  die  Leiden,  die  ihr  lange  ertrtigetU 
Da  wurden  froh  die  Bui'gbavohner 

Körner,  Einleitung.  7 
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löosyddan  hi  gehyrdon,  hü  seo  hälige  spraec 
ofer  heänne  weall.     Here  wses  on  lustum ; 
wid  dses  festengeates  folc  onette, 
weras  wif  somod,  wornum  and  heäpum, 
{)reätiim  and  prymmum,  Jjrungon  and  urnon 

165  ongeän  da  peodnes  msegd,  püsendm^lum, 
ealde  ge  geonge :  jeghwylcum  weard 
men  on  dsre  medobyrig  möd  äreted, 
syddan  hie  ongeäton,  d?et  w?es  Judith  cumen 
eft  tö  edle,  and  da  öfostüce 

170 hi  mid  eädmedum  in  forleton. 

Da  seo  gleäwe  het,  golde  gefrsetewod, 
hyre  pinenne  ftancolmöde 
daes  herewjedan  heäfod   onwridan, 
and  hyt  to  behde  blodig  aetywan, 

1 7  5  dam  burhleödum,  hü  hyre  aet  beaduwe  gespeöw. 
Sprsec  da  seo  sedele  t6  eallum  dam  folce: 
5 Her  ge  mägon  sweotole,  sigeröfe  hseled, 
leoda  rseswan,  on  dses  lädestan, 
h^denes  headorinces  heäfod  starian, 

180  Holofemus  unlyfigendes, 

de  US  monna  msest  mordra  gefremede, 
särra  sorga,  and  daet  swydor  gyt 
ycan  wolde :  ac  him  ne  üde  god 
lengran  lifes,  daet  he  mid  laeddum  üs 

iSseglan  moste  I     Ic  him  ealdor  öd{)rong 

purh  godes  fultum.     Nu  ic  gumena  gehwaene 
dyssa  burgleoda  biddan  wylle, 
randwiggendra,  daet  gt  recene  eow 
fysan  tö  gefeohte.     Syddan  frymda  god, 

iQOÄrfsest  cyning,  eastan  sende 

leöhtne  leoman,  berad  linde  ford, 
bord  for  breöstum  and  byrnhomas, 
scire  helmas  in  sceadena  gemong, 
fyllan  folctogan  fägum  sweordum, 

I95f^ge  frumgärasl     Fynd  syndon  eöwere 
gedemed  to  deäde,  and  ge  dorn  agon 
tir  aet  tohtan,  swä  eöw  getäcnod  hafad 
mihtig  dryhten  purh  mine  band.« 
Da  weard  snelra  werod  snüde  gegearewod. 


Judith.  QQ 

ah  sie  hörten,  xuie  die  heilige  sprach  i6o 

über  die  hohe  Mauer  hin.     Das  Heer  war  in  Freuden  ; 

gegen  das  Festimgstor  eilte  das    Volk, 

Männer  sammt  Weibern,  in  Mengen  und  Haufen, 

in  Scharen  und  Truppen,  drängten  sich  und  liefen 

entgegen  der  Magd  des  Herrn,  tausendfältig,  165 

alte  wie  Junge :  es  wurde  einem  jeden 

Menschen  in  der  Methburg  das  Gemüt  aufgeheitert, 

seitdem  sie  vernommen  hatten,  dass  fudith  gekommen  7var 

widerum  zu  ihrer  Heimstätte,  und  dann  eilends 

Hessen  sie  sie  mit  frohem  Sinn  hinein,  170 

Da  hiess  die  verständige,  mit  Gold  geschmückt, 

ihre  klugsinnige  Dienerin 

des  Feldherrn  Haupt  auspacken, 

und  es  zum    Wahrzeichen,  das  blutige,  zeigen 

den  Burgbewohnern.,  (dessen)  ivie  es  ihr  im  Kampfe  geglückt  war.  175 

Da  sprach  die  edle  zu  allem   Volke'. 

^Hier  könnt  ihr  deutlich,  siegesstarke  Helden, 

der  Männer  Führer,  auf  des  ver hasstesten, 

heidnischen  Kampfhelden  Haupt  blicken, 

des  nicht  mehr  lebefiden  Holofernes,  180 

der  uns  von  den  Menschen  am  meisteti  Morde  bereitete, 

schmerzliche  Sorgen,  und  (das)  noch  ferner 

vermehren  luollte:  aber  Gott  vergönnte  ihm  nicht 

längeres  Leben,  dass  er  mit  Leiden  (Kränkungen)  uns 

peinigen  durfte!     Lch  entriss  ihm  das  Leben  185 

durch   Gottes  Hilfe.     Nun  einen  jeden  der  Männer 

dieser  Burgbavohner  zuill  ich  bitten, 

der  Schildkämpfer,  dass  ihr  euch  eilends 

bereit  macht  zum  Kampfe,     Sobald  der  Gott  des  geschaffenen, 

der  gnädige  König,  von   Osten  her  gesendet  hat  19° 

das  glänzende  Licht,  tragt  die  Schilde  vorivärts, 

die  Schilde  vor  der  Brust  und  die  Brünnen, 

die  glänzenden  Helme  in  die  Schaar  der  Feinde, 

um  zu  fällen  die  Herzöge  mit  schillernden  Schwertern, 

die  feigen    Vorkämpfer!     Eure  Feinde  sind  165 

verurteilt  zum   Tode,  und  ihr  7verdet  Ruhm  haben, 

Ehre  im  Kampfe,  wie  euch  vorbedeutet  hat 

der  mächtige  Herr  durch  meine  Hand.^ 

Da  war  schnell  die  Schar  der  tapferen  gerüstet, 

7* 


lOO  ^''"^^^ 

2ooc6nra  tö  campe.     Stopon  cynerofe 

seegas  and  gesidas,  b^ron  [sige]t)üfas, 
föron  to  gefeohte  ford  on  gerihte, 
h^led  under  helmum,  of  d£ere  häligan  byrig, 
205  on  dffit  dsegred  sylf.     Dynedan  scildas, 
hlüde  hlummon.     Dses  se  hlanca  gefeali 
wulf  in  walde,  and  se  wanna  hrefn, 
wselgifre  fugel.     Westan  begen, 
dset  him  da  peödguman  pohton  tilian 
210  fylle  on  f»gum.     Ac  him  fleäh  on  last 
earn  ^tes  georn;  ürigfedera, 
salowigpäda  sang  hildeleod, 
hyrnednebba.     Stopon  headorincas, 
beornas,  to  beadowe,  bordum  bepeahte, 
2i5hwealfum  lindum,  da  de  hwile  ^r 
elj)e6digra  edwit  {)oledon, 
hsedenra  hosp.     Him  dset  hearde  weard 
set  dam  sescplegan  eallum  forgolden 
Assyrium,  syddan  Ebr6as 
220  under  güdfanum  gegän  hsefdon 

to  dam  fyrdwicum.     Hie  da  fromlice 
leton  ford  fleögan  fläna  scüras, 

hildensedran,  of  hornbogan, 

strselas  stedehearde.     Styrmdon  hlüde 
225  grame  güdfrecan,  gäras  sendon 

in  heardra  gemang.     Hseled  w^ron  yrre, 

landbüende,  lädum  cynne, 

stopon  styrnmode,  stercedferhde, 

wrehton  unsöfte  ealdgenidlan 
23omedowerige.     Mundum  brugdon 

scealcas  of  sceädum  scirmseied  svvyrd, 

ecgum  gecoste,  slögon  eornoste 

Assiria  oretmsecgas 

mdhycgende :  nänne  ne  sparedon 
335  dses  herefolces,  heanne  ne  ricne, 

cwicera  manna,  de  hie  ofercuman  mihton. 

XII. 

Swä  da,  mago{)egnas  on  da  morgentW 
ehton  elpeöda  ealle  präge, 
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der  kühnen  zum  Kampfe.     Es  schritten   einher   die    vorzüglich    tapferen  loo 

(vornehmen) 
Männer  und  Geflossen,  sie  trugen  die  Siegesfahnen, 
zogen  zum  Kampfe  vorwärts  gradezu, 
die  Helden  unter  den  Helmen,  aus  der  heiligen  Stadt 

um  das  Morgenroth  selbt  (grade gegen  Tagesanbruch).  Die  Schilde  dröhnten,  205 
laut  lärmten  sie.     Dess  freute  sich  der  hagere 
Wolf  im   Walde  und  der  dunkle  Rabe, 
der  leichengierige   Vogel.     Beide  wussten, 
dass  ihnen  die  Krieger  zu  bereiten  gedachten 

Sättigung  an  den  feigen.      Und  ihnen  flog  auf  der  Spur  (hinterher)        210 
der  Adler  nach  Aas  gierig;  der  feuchtgefiederte, 
dunkelgekleidete  sang  eifi  Kampflied, 
der  hornschnabelige.     Die  Kampfmänner  zogen, 
die  Helden,  zur  Schlacht  durch  die  Schilde  gedeckt, 

(durch)  die  gauölbten  Linden,  sie  die  eine    Weile  vorher  215 

der  fremden    Völker  Beschimpfung  ertrugen, 
der  Heiden    Verspottung.     Ihnefi  ward  das  gewaltig 
bei  dem  Speerspiel  allen  vergolten, 
den  Assyrern,  nachdem  die  Hebräer 

unter  den  Kriegsfahnen  gelangt  7uaren  220 

zu  jenem  Lager.     Sie  alsdann  tapfer 
Hessen  fortfliegen  Ff  eilschauer , 
Kampfschlangen  (Pfeile)  von  den  Hornbogen, 
sehr  starke  Pfeile.     Laut  stürmten  heran 

die  erbitterten  Kampf helden,  sandten  die  Geere  225 

iti  der  kühnen  Menge  (mitten  unter  die  k.).    Die  Helden  Ovaren  ergrimmt, 
die  landbewohnenden,  gegen  das  feindselige  Geschlecht, 
die  festgesinnten  marschirten,  die  starksinnigen, 
weckten  unsanft  die  alten  Feinde, 

die  meth-müden  (trunkenen).     Mit  den  Händen  zogen  230 

die  Männer  aus  den  Scheiden  die  glänzend  gezeichneten  Schwerter, 
die  a?i  der  Schneide  vortrefflichen,  sie  erschlugen  eifrig 
der  Assyrer  Kampfmänner, 
die  feindlich  gesinnten :  keinen  verschonten  sie 

aus  dem  Kriegsvolk,  weder  niedrigen  noch  mächtigen,  :?35 

von  den  lebendigen  Männern,  die  sie  überwältigen  kon?iien. 

XIL 

So  die  Ritter  um  die  Morgenzeit 

verfolgten  die  fremdländischen  die  ganze  Zeit. 
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Öd  daet  ongeäton,  da  de  grame  w^ron, 

daes  herefolces  heäfodweardas, 
240  daet  him  swyrdgeswing  swidlic  eowdon 

weras  Ebreisce.     Hie  wordum  d»t 

dam  yldestan  ealdorpegnuni 

cydan  eodon,  wrehton  cumbolwigan, 

and  him  forhtlice  fserspel  bodedon 
245  medowerigum,  morgencollan, 

atolne  ecgplegan.     Da  ic  aedre  gefrasgn 

slegefaege  hseled  slsepe  töbredon, 

and  wid  dses  bealofuUan  bürgeteldes 

weras  [werigjferhde  hwearfum  pringan 
2  5oHolofernus,  hogedon  aninga 

hyra  hläforde  bilde  bodian, 

^r  don  de  him  se  egesa  on  ufan  s^te, 

masgen  Ebrea.     Mynton  ealle, 

daet  se  beorna  brego  and  seö  beorhte  maegd 
255  in  dam  wlitegan  traefe  w^ron  tetsomne, 

Judith  seö  ajdele  and  se  gälmöda, 

egesfuU  and  afor.     Naes  deäh  eorla  nän, 

de  done  wiggend  äweccan  dorste, 

odde  gecunnian,  hü  done  cumbohvigan 
260  wid  da  hälgan  maegd  haefde  geworden, 

metodes  meöwlan.     M^egen  neäl^hte, 

folc  Ebrea,  fuhton  pearle 

heardum  heoruw.^pnum,  hagfte  guldon 

hyra  fyrngeflitu  fägum  swyrdum, 
265  ealde  aef])oncan.     Assyria  weard 

on  dä.m  daegeweorce  dorn  geswidrod, 

bselc  forbiged.     Beornas  stödon 

ymbe  hyra  peödnes  traef,  pearle  gebylde, 

sweorcendferhde.     Hi  da  somod  ealle 
zyoongunnon  cohhetan,  cirman  hlüde, 

and  gristbitian,  gode  orfeorme 

mid  tödon,  torn  poligende;  da  wjes  hyra  tires  tet  ende, 

eädes  and  ellendäeda.     Hogedon  da  eorlas 
äweccan  hira  winedryhten:  him  wiht  ne  speöw. 
275  Da  weard  sid  and  late  sum  tö  dam   arod 
dära  beadorinca,  dcet  he  in  da^t  bürgeteld 
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bis  dass  bemerkten,  die  welche  gram  (feindselig)  waren, 

des  Heervolkes  Hauptwächter, 

dass  ihnen  mächtiges  Schwertzücken  zeigten  240 

die  hebräischen  Männer,     Sie  mit  Worten  das 

dem  ältesten  vornehmen  Degen 

kund  zu  tu7i  gienge?i,  iveckten  die  Bannerkämpfer 

und  meldeten  ihnen  die  furchtbare  gefahrvolle  Nachricht, 

den  meth-müden,  den  Schrecken  am  Morgen,  245 

den  grässlichen  Schwertkampf     Da  erfuhr  ich,  dass  sofort 

die  dem   Todesstreiche  bestimmteti  Heldeti  aus  dem  Schlafe  auffuhren 

und  auf  das  Zelt  des  Schlafgemaches  des  unheilvollen  zu, 

die  bestürzten  Männer,  in  Haufen  dra?ige?t, 

des  Holofernes,  sie  wünschten  sofort  250 

ihrem  Herrn  den  Kampf  zu  melden, 

bevor  der  Schrecken  ihn  oben  ergriffe, 

die  Streitmacht  der  Hebräer.     Alle  meinten, 

dass  der  Krieger  Schirmhei'r  und  die  herrliche  Maid 

in  dem  prächtigeti  Zelte  zusammen  wären,  255 

Judith  die  edele  tmd  der  geilgcsinnte, 

schreckliche  und  gewalttätige.     Keiner  raar  jedoch  unter  den  Eorlen, 

der  den  Krieger  zu  wecken  wagte 

oder  sich  zu  erkundigen,  wie  es  dem  Bannerkämpfer 

mit  der  heiligen  Maid  ergangen  war,  260 

der  Jtingfrau  des  Herrn.     Die  Streitmacht  näherte  sich, 

das   Volk  der  Hebräer,  sie  fochten  geivaltig 

mit  harten  schneidenden  Waffen,  die  gefangenefi  (eingeschlossene?!)  vergalten 

ihre  ehemaligeii  Streitigkeiten  mit  geschmückten  Schwertern, 

den  alten  Hass.     Es  ward  Assyriens  265 

Ruhm  bei  jenetn  Tagewerke  ver?nindert, 

(sei?i)   Trotz  gebeugt.     Die  Krieger  standen 

um  ihres  Fürsten  Zelt,  mächtig  erregt, 

düster  gestimmt.     Sie  da  alle  zusammen 

begannen  sich  zu  räuspern,  laut  zu  lärmen  270 

und  zu  knirschen,  die  Gottes  ermangelnden  (gottlosen), 

mit  den  Zäh?ien,  ihren  Zorn  ertragend;  da  war  (es)  am  Ende  mit  ihrem 

Ruhme. 
Dem  Glücke  und  den  tapfer n   Taten.     Da  gedachten  die  Eorlc 
zu  wecken  ihren  trauten  Herrti :  durchaus  nicht  gelang  es  ihnen. 
Da  war  später  und  (zu)  spät  dazu  bereit  einer  275 

vofi  den  Kampfhelden,  dass  er  in  das  Zeltgemach 
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nidheard  nedde,  swa  hyne  nyd  fordraf: 

funde  da  on  bedde  bläcne  licgan, 

his  goldgifan  gaestes  gesne, 
2  8oiifes  belidenne.     He  da  lungre  gefeöU 

freörig  tö  foldan,  ongan  his  feax  teran, 

hreöh  on  möde,  and  his  hraegl  somod, 

and  d^et  word  äcwaed  to  dam  wiggendum, 

de  d^r  unröte  üte  wseron : 
285  »H6r  ys  geswutelod  ure  sylfra  forwyrd, 

toweard  getäcnod,  daet  däere  tide  ys 

[nü]  mid  nidum  neäh  geprungen, 

de  \ve  [life]  sculon  losian  somod, 

aet  ssecce  forweordanl  her  lid  sweorde  gehedwen, 

2  9obeheäfdod  healdend  üre!«     Hi  da  hreowigmöde 

wurpon  hyra  waepen  of  düne,  gewitan  him  w^rigferhde 

on  fleäm  sceacan.     Him  mon  feaht  on  last, 

maegeneäcen  folc,  od  se  mäesta  d^l 

daes  heriges  laeg,  bilde  gesäeged, 
295  on  dam  sigewonge,  sweordum  geheäwen, 

wulfum  tö  willan,  and  eäc  waelgifrum 

fuglum  to  frofre.     Flugon,  da  de  lyfdon, 

lädra  lind.     Him  on  laste  för 

sweöt  Ebrea,  sigore  geweordod, 
3oodöme  gedyrsod;  him  feng  dryhten  god 

faegre  on  fultum,  freä  aelmihtig. 

Hi  da  fromlice  fägum  swyrdum, 

hseled  higerofe,  herepad  worhton 

purh  lädra  gemong,  linde  heowon, 
3o5scildburh  sc^ron;  sceötend  w^ran 

güdS  gegremede,  guman  EbrSisce  \ 

pegnas  on  da  tid  pearle  gelyste 

gärgewinnes.     Dsr  on  greot  gefeoll 

se  hyhsta  dsel  heäfodgerimes 
310  Assyria  ealdordugude, 

lädan  cynnes.     Lythwon  becom 

cwicera  tö  cydde.     Cirdon  cyneröfe 

wiggend  on  widertrod  waelscel  on  innan, 

reöcende  hr^w.     Rüm  waes  tö  nimanne 
3i5londbüendum,  on  dam  lädestan, 
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der  kampßüchtige  sich  wagte,  loie  ihn  die  Not  antrieb: 
da  fand  er  auf  dem  Bette  den  bleichen  liegen, 
seinen  Goldgeber  der  Seele  beraubt, 

vom  Leben  verlassen.     Er  fiel  da  sofort  280 

entsetzt  zur  Erde,  begann  sein  Haar  zu  zerreissen, 
aufgeregt  im   Gemiite,  und  sein   Gavand  zugleich, 
und  sprach  das   Wort  zu  den  kämpfenden, 
die  dort  unfroh  draussen  waren: 

y>Hier  ist  offenbart  unser  selber   (eigener)   Untergang,  285 

das  zukünftige  vorbedeutet,  dass  (man)  der  Zeit  ist 
(nun)  unter  den  Menschen  nahe  gerückt, 
dass  (wo)  lüir  das  Leben  verlieren  sollen  insgesammt, 
im  Kampfe  hinwerden  (umkonunen) !  hier  liegt  mit  dem  Schwerte  nieder- 
gehauen, 
enthauptet  unser  Führer  U     Sie  dann  traurigen  Si?mes  290 

zvarfen  ihre    Waffen  hinab  (fort),  machten  sich  auf  betrübten  Herzens 
auf  die  Flucht  zu  eilen.     Man  focht  hinter  ihnen  drein, 
das  starkmächtige    Volk,  bis  dass  der  grösste   Teil 
des  Heeres  (da)  lag,  im  Kampfe  nieder  gestreckt, 

auf  dem  Siegesgefilde,  mit  den  Schwertern  nieder  gehauen,  295 

den    Wölfen  zur  Lust  und  auch  den  leichengierigen 
Vögeln  zur  Freude.     Es  fiohen  die,  welche  am  Leben  blieben, 
vor  der  Feinde  Schilden.     Hinter  ihnen  drein  fuhr 
die  Schar  der  Hebräer  durch  den  Sieg  verherrlicht, 

mit  Ruhm  geschmückt;  Gott  der  Herr  kam  ihnen  3^0 

schön  zu  Hilfe,  der  allmächtige  Gebieter. 
Sie  da  luacker  mit  den  verzierten  Schwertern, 
die  kühngemutetcji  Helden,  würkten  sich  einen  Heerpfad 
durch  die  Menge  der  Feinde,  hieben  ein  in  die  Schilde, 
zerteilten  die  Schildburg ;  die  Schützen  waren  305 

durch  den  Kampf  erbittert,  die  hebräischen  Männer ; 
die  Degen  gelüstete  es  um  jene  Zeit  mächtig 
nach  Speerkampf.     Dort  fiel  auf  den  Sand 
der  Hauptteil  aus  der  Kopfzahl 

des  Adels  der  Assyrier,  310 

des  feindseligen  Geschlechtes.     Sehr  wenig  kam 
von  den  lebenden  zur  Heimat.     Es  wandten  sich  die  sehr  tü-chtigen 
Krieger  zur  Rückkehr  in  die  Leichenschar  hinein, 
zu  den  rauchenden  Leichen.     Gelegenheit  war  zu  nehmen 
für  die  Landbewohner,  an  den  leidigsten,     .  3^5 
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hyra  ealdfeondum,  unlyfigendum, 

heolfrig  herereäf,  hyrsta  scyne, 

bord  and  bräd  swyrd,  brüne  helmas, 

dyre  mädmas.     Haefdon  dömlice 
320011  dam  folcstede  fynd  oferwunnen, 

edelweardas,  ealdhettende 

swyrdum  äswefede:  hie  on  swade  reston, 

da  de  him  to  life  ladest  w^ron 

cwicera  cynna.     Da  seo  cneoris  eall, 
325m^gda  m^rost,  änes  mondes  fyrst, 

wlanc  wundenlocc,  wägon  and  Iseddon 

to  dsere  beorhtan  byrig  Bethuliam 

helmas  and  hupseax,  hare  byrnan, 

güdsceorp  gumena,  golde  gefraetewod, 
33om^rra  mädma,  donne  mon  ^nig 

äsecgan  msge  searoponcelra : 

eal  daet  da  peodguman  {)rymme  geeodon, 

cene  under  cumblura,  on  compwige, 

J)urh  Judithe  gleäwe  läre, 
335msegd  mödigre.     Hi  to  mede  hyre 

of  dam  sidfate  sylfre  brohton, 

eorlas  aescrofe,   Holofernes 

sweord  and  swätigne  heim,  swylce  eäc  side  byrnan, 

gerenode  reädum  golde,  and  eal,  daet  se  rinca  baldor, 
340swidm6d,  sinces  ahte  odde  sundoryrfes, 

beäga  and  beorhtra  mädma:  hi  daet  d^re  beorhtan  idese 

ägeäfon,  gearojjoncolre.     Ealles  daes  Judith  ssegde 
wuldor  weroda  dryhtne,  de  hyre  weordmynde  geaf, 
m^rde  on  moldan  rice,  swylce  eac  mede  on  heofonum, 
345  sigorleän  in  swegles  wuldre,  daes  de  heo  ahte  sodne  geleafan 

[ä]  to  däni  aelmihtigan ;  hüru !  aet  dam  ende  ne  tweode 

daes  leänes,  de  heo  lange  gyrnde.     Daes  sy  dam  leofan  dryhtne 
wuldor  tö  widan  aldre,  de  gesceöp  wind  and  lyfte, 
roderas  and  rüme  grundas,  swylce  eac  rede  streamas 
350 and  swegles  dreämas  Jjurh  his  sylfes  miltse! 
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ihreti  alten  Fei?iden,  den  ?ücht  mehr  lebenden, 

die  blutigen  Heergewänder,  die  glänzenden  Zierrate, 

die  Schilde  und  breiten  Schiverier,  die  braunen  Helme, 

die  kostbaren  Kleinode.     Sie  hatten  ruhmreich 

auf  jener  Volksstätte  die  Feifide  überwunden,  3  20 

die  Beschützer  der  Heimat,   die  alten  Feinde 

mit  SchwerterJi  getödtet:  sie  ruhten  auf  der  Fussspur  (hifiter  ihnen), 

7velche  ihnen  auf  Leben  (für  immer)  am  verhasstesten  waren 

unter  den  lebenden    Völkern.     Da  der  ganze  Stamm, 

der   Völker  berühj/itestes,  eines  Mojiates  Frist  (einen  M.  lang)  325 

die  stattlichen,  gewunden-lockigen  trugen  und  führten 

flach  der  herrlichen  Stadt  Bethulicn 

die  Helme  und  Hüftmesser,  die  weissgrauen  Brünnen, 

den  kriegerischen  Schmuck  der  Männer  mit  Gold  verziert, 

herrlichere  Schätze  als  irgend  ein  Mensch  'i'^^ 

von  den  weise  denkenden  erzählen  kann: 

all  das  die  Krieger  hatten  durch  Mut  erkämpft, 

die  kühnen  unter  den  Helmabzeichcn  (Helmen),  auf  dem  Kampfplatz 

durch  Judiths  kluge  Lehre, 

der  mutigen  Maid.     Sie  zum  Lohn  ihr  335 

selber  brachten  vo?i  dem  Kriegszuge, 

die  lanzefitüchtigen  Eorle,  des  Holofernes 

Schwert  und  blutigen  Helm,  wie  auch  die  weite  Brünne, 

geschmückt  mit  rötlichem   Golde  und  alles,  was  der  Fürst  der  Mäfiner. 

der  starkmutige,  an  Kostbarkeit  hatte  oder  an  Sondererbe  (Privateigefitum),  340 

an    Ringen    und  glänzenden    Schmuckgegenständen:    das    sie   dem    herr- 
lichen   Weibe 

gaben,  dem  klugsinnigen.     Für  all  das  sagte  Judith 

Preis  dem  Herrn  der  Heerscharen,  der  ihr  Ehre  verlieh, 

Ruhm  auf  dem  Erdenreich,  wie  auch  Belohnung  im  Himmel, 

Siegeslohn  in   der  Herrlichkeit  des  Firmamentes,    dafür   dass  sie    hatte ^^e, 

7C'ahren   Glauben 

immer  an  den  allmächtigen ;  traun !  am  Ende  (des  Lebens)  zweifelte  sie 

flicht 
an  der  Belohnung,  die  sie  lange  erstrebte.    Dafür  sei  dem  lieben  Herrn 
Preis  auf  das  lange  Leben  (iitwierdar),  der  schuf  Wifid  ufid  Lüfte, 
die  Hiftmiel  und  die  ausgedehtiten  Grüfide,  wie  auch  die  wilden  Ströme  ^^^^q 
ufid  des  Hinwiels  Freuden  durch  seine  (die  ihm)  eigene  Milde. 
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IV. 
Die  Opferung  Isaacs. 

(Aus  dem.  sog.  Caedmon  vv.  2845 — 2935.) 

Da  dses  rinces  se  rica  ongan 

cyning  costigan,  cunnode  georne, 

hwilc  daes  cedelinges  eilen  wsere, 

stidum  wordum  spraec  him  stefne  t6: 
5  »Gewit  du  ofestlice,  Abraham,  feran, 

lästas  lecgan,  and  de  Isede  mid 

din  ägen  beam  1  du  scealt  Isaac  me 

onsecgan,  sunu  dtnne,   sylf  tö  tibre. 

Siddan  du  gestigest  steäpe  dune, 
lohrincg  dses  heän  landes,  de  ic  de  heonon  getsece, 

up  dinum  ägnum  fotum,  d»r  du  scealt  ad  gegasrwan, 

bselfyr,  bearne  dinum,  and  blötan  sylf 

sunu  mid  sweordes  ecge,  and  donne  sweartan  lig^ 

leofes  lic  forbsrnan,  and  me  lac  bebeödan.« 
1 5  Ne  forsaet  he  dy  side,  ac  sona  ongann 

fysan  to  före:  him  w«s  frean  engla 

Word  ondrysne,  and  his  waldend  leöf. 

Da  se  eädga  Abraham  sine 

nihtreste  ofgeaf:  nalles  nergendes 
2ohffise  widhogode,  ac  hine  se  hälga  wer 

gyrde  gr<%gan  sweorde,  cydde,  dset  him  gästa  weardes 

egesa  on  breöstum  wunode.     Ongan  da  his  esolas  bzetan, 

gamolferhd  goldes  brytta,  heht  hine  geonge  twegen 

men  mid  sidian ;  m»g  waes  his  ägen  pridda, 
2  5  and  he  feörda  sylf.     Da  he  füs  gewät 

from  his  agenum  hofe  Isaac  Itedan, 

beam  unweaxen,  swä  him  bebeäd  metod. 

Efste  da  swide  and  onette 

ford  foldwege,  swä  him  freä  taehte 
3owegas  ofer  westen,  od  dret  wuldortohrt 

daeges  priddan  up  ofer  deop  waeter 

ord  ärsrde.     Da  se  eädega  wer 

geseah  hlifigan  heä  düne, 

swä  him  saegde  äer  swegles  aldor. 
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Die  Opferung  Isaacs. 

(Aus  dem  sog.   Ceedmon  vv.  2S4J — ^QSS) 

Darauf  began?i  diesen  Helden  der  mächtige 
König  zu  prüfeti,  7nöchte  gerne  erfahr efi, 
wie  beschaffen  des  Edelings   Tugend  wäre, 
mit  harten    Worten  sprach  er  mit  der  Stimme  zu  ihm : 
•»Mache  du  eilig,  0  Abraham',   dich  auf,  zu  gehen,  5 

die  Fussspuren  zu  legen  (auf  zu  brechen)  u?id  mit  dir  führe 
dein  eigen  Kind!  du  sollst  Isaac  mir 
darbringen,   deinen  Sohn,  du  selber  zum   Opfer. 
Sobald  du  erstiegen  hast  einefi  steilen  Hügel, 

den  Kamm  des  hohen  Landes,  deti  ich  dir  von  hier  aus  zeige,  10 

auf  deineii  eigenen  Füssen,  sollst  du  dort  elften  Scheiterhaufeti  bereiten, 
ein  Leichenfeuer  für  dein  Kind  7ind  schlachten  selbst 
deti  Sohfi  mit  Schwertes  Schneide  tmd  dann  in  dufikler  Lohe 
des  Lieblings  Leib  verbrennen  und  mir  als  Opfer  darbringen. c^ 
Nicht  versäiwite  er  die  Reise,  sondern  alsbald  begann  er  15 

sich  zu  rüsten  Z2ir  Fahrt:  ihm  7var  des  Herr 72  der  Engel 
Wort  ehrfurchtgebietend,  2ind  sein   Gebieter  lieb. 
Da  gab  der  glückselige  Abraham  seine 
Nachtruhe  auf:  durchaus  nicht  des  Erhalters 

Geheiss  widerstand  er,  sondern  der  heilige  Mann  sich  20 

umgürtete  mit  grauem  Schwerte ,   tat  kund,    dass  ihm   vor   dcfn    Warte 

der  Geister 
Furcht  in  der  Britst  woJinte.     Es  begann  hierauf  seine  Esel  zu  satteln 
der  greise  Goldesspender,  hiess  zwei  junge 
Männer  mit  sich  reisen;  sein  eigener  Sohn  war  der  dritte, 
und  er  selbst  der  vierte.     Darauf  machte  er  sich  eilend  auf  «5 

aus  seinem  eigenen  Hause  Lsaac  zu  führen, 
den  unerwachsenefi  Sohn,  tvie  ihm  der  Schöpfer  geboten  hatte. 
Er  eilte  dann  sehr  und  gieng  rasch 

vorwärts  auf  dem  Feldwege,  wie  ihm  der  Herr  gezeigt  hatte 
die   Wege  über  die   Wüste,  bis  dass  herrlich  strahlend  30 

über  das  tiefe   Wasser  des  dritte?}.   Tages 
Anbruch  sich  erhob.     Da  der  glückselige  Mann 
sah  emporragen  eifien  hohen  Hügel, 
wie  ihm  zuvor  gesagt  hatte  des  Himmels  Fürst. 
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35  Da  Abraham  sprsec  to  his  ombihtum : 

-)Rincas  mine,  restad  incit  her 

on  dissum  wicum  1  wit  eft  cumad, 

siddan  wit  serende  uncer  twega 

gästcyninge  ägifen  habbad.« 
4oGewät  him  da  se  aedeHng  and  his  ägen  sunu 

to  dses  gemearces,  de  him  metod  täehte, 

wadan  ofer  wealdas  ;  wudu  bser  sunu, 

faeder  fyr  and  swerd.     Da  daes  fricgean  ongann 

wer  wintrum  geong  wordum  Abraham : 
45  »Wit  her  fyr  and  sweord,  freä  min,  habbad : 

hw»r  is  dset  tiber,  daet  du  torht  gode 

to  dam  brynegielde  bringan  Jjencest?« 

Abraham  madelode  (h«fde  on  an  gehogod, 

daet  he  ged^de,  swä  hine  drihten  het): 
50  »Him  daet  sodcyning  sylfa  finded, 

moncynnes  weard,  swä  him  gemet  pinced.« 

Gestäh  da  stidhydig  steäpe  dune 

up  mid  his  eaforan,  swä  him  se  eca  bebeäd, 

dast  he  on  hröfe  gestod  heän  landes, 
55  on  daere  [stowe],  de  him  se  stranga  to, 

w^rfaest  metod,  wordum  t^hte. 

Ongan  da  ad  hladan,  aeled  weccan, 

and  gefeterode  fet  and  handa 

bearne  sinum,  and  da  on  b^l  ähöf 
öolsaac  geongne,  and  da  aedre  gegräp 

sweord  be  gehiltum:  wolde  his  sunu  cwellan 

folmum  sinum,  fyre  sencan 

m^ges  dreöre.     Da  metodes  pegn, 

ufan,  engla  sum,  Abraham  hlüde 
65  stefne  cygde.     He  stille  gebäd 

äres  spräece,  and  däm  engle  oncwaed. 

Him  da  öfstum  tö,  ufan  of  roderum, 

wuldorgäst  godes  wordum  mselde : 

j  Abraham  leofa,  ne  sleah  du  din  ägen  beam, 
'jo2lc  du  cwicne  äbregd  cniht  of  äde, 

eaforan  dinne  1  him  an  wuldres  god. 

Mago  Ebreal  du  medum  scealt 

Jjurh  daes  hälgan  band,  heofoncyninges, 

sodum  sigorleänum,  selfa  onfon, 


Die  Opfer tt/i^'  Jsaacs,  \\\ 

Dann  sprach  Abraham  zu  seinen  Dienern:  35 

>)Ihr  Mannen  fnein,  ruhet  euch  beide  hier  aus 
an  diesen  Stätten!     wir  beide  kommen  zurück, 
sobald  wir  unser  beider  Anliegen 
dem   Geister könige  vorgebracht  haben.« 

Darauf  machte  sich  auf  der  Edeling  und  sein  eigener  Sohn  40 

7iach  der  Gegend,  die  der  Schöpfer  ihm  gezeigt  hatte, 
zu  gehen  durch  die    Wälder ;  das  Holz  trug  der  Sohn, 
der    Vater  das  Feuer  und  das  Schzoert.     Da  also  zu  fragen  begann 
der  an    Wintern  junge  Mann  den  Abraham  mit   Worten  : 
)  Wir  beide,  0  mein  Herr,  haben  hier  Feuer  und  Schwert;  45 

tvo  ist  das   Opfertier,  das  du  als  ein  herrliches  Gott 
zum  Brandopfer  darzubringen  gedenkest /''f. 
Abraham  sprach  (er  hatte  in  einem  fort  darauf  gedacht, 
dass  er  täte,  wie  ihn  der  Herr  hiess): 

y>Das  wird  der  luahr haftige  König  sich  selber  finden,  50 

des  Menschengeschlechtes  Wart,  wie  es  ihm  angemessen  dünkt,  f- 
Dann  stieg  der  festgesinnte  den  steilen  Hügel 
hinauf  mit  seinem  Sprössling,  tüie  ihm  der  ewige  geboten  hatte, 
bis  dass  er  auf  dem   Gipfel  stand  des  hohen  Landes 

an  dem   Orte,  welchen  ihm  der  mächtige,  55 

bundtreue  Schöpfer  durch  seine   Worte  getaiesen  hatte. 
Er  begann  datin  einen  Scheiterhaufen  auf  zu  schichten,  Feuer  zu  wecken, 
und  fesselte  Füsse  und  Hände 

seinem  Kinde,  und  hob  dann  auf  den  Scheiterhaufen 

Isaac  den  jungen,  und  erfasste  dann  sofort  60 

das  Schrvert  am  Hefte:  er  wollte  seinen  Sohn  tödten 
mit  seinen  Händen,  das  Feuer  ertränken  (?) 
mit  des  Sohnes  Blute.     Darauf  ein  Degen  des  Schöpfers, 
von  oben,  der  Engel  einer,  dem  Abraham  laut 

rief  zu  tnit  der  Stimme.     Er  harrete  still  65 

der  Rede  des  Boten  und  antioortete  dem  Engel. 
Dann  eilig  zu  ihm  von  oben  aus  den  Himmeln 
sprach  ein  herrlicher  Geist  Gottes  mit  Worten: 
:>Lieber  Abraham,  erschlage  nicht  dein  eigen  Kind, 

sondern  reisse  den  Jüngling  lebend  vom   Scheiterhaufen,  yo 

deinen  Sprössling!  ihm  ist  gewogen  der  Herrlichkeit  Gott. 
Fürst  der  Ebräer!  du  sollst  Belohnung 
durch  des  heiligen  Hand,  des  Himmels königes, 
7vahren  Siegeslohn  selbst  empfangen, 
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7  5  ginfaestum  gifum ;  de  wile  gästa  weard 

lissum  gyldan,  daet  de  waes  leofra  his 

sibb  and  hyldo,  donne  din  sylfes  bearn.« 

Ad  stöd  onasled.     Haefde  Abrahame 

metod  moncynnes,  msege  Lothes, 
8o  breöst  geblissad,  da  he  him  his  bearn  forgeaf, 

Isaac  cwicne.     Da  se  eädega  bewlat 

rinc  ofer  exle,  and  him  d^r  rom  geseah, 

unfeor  danon,  ^nne  standan, 

brodor  Arones,  brembrum  faestne. 
85  Done  Abraham  genam,  and  hine  on  ad  ähof, 

ofestum  miclum,  for  his  ägen  bearn. 

Äbraegd  da  mid  dy  bille;  brynegield  onhreäd, 

reccendne  weg,  rommes  blöde, 

onbleot  daet  läc  gode,  ssegde  leäna  panc 
90  and  ealra  dära  sselda,  de  he  him  sid  and  ar, 

gifena  drihten,  forgifen  haefde. 

V. 
Der  Fall  der  Engel. 

(Aus  dem  sog.  Cssdmon  vv.   246—441.) 

Haefde  se  allwalda  engelcynna, 
{)urh  handmaegen  hälig  drihten, 
tene  getrymede,  daem  he  getruwode  wel, 
daet  hie  his  giongorscipe  fullgän  wolden, 
5  wyrcean  his  willan ;  forden  he  him  gewitt  forgeaf, 
and  mid  his  handum  gesceöp  hälig  drihten. 
Gesett  haefde    he   hie    swä   ges^Hglice;  ^nne    haefde    he  swä  swidne 

geworhtne, 
swä  mihtigne  on  his  mödgepohte;  he  let  hine  swä  micles  wealdan, 
h^hstne  to  him  on  heofona  rice.    Hasfde  he  hine  swä  hwitne  geworhtne; 

lo  swä  wynWc  waes  his  waestm  on  heofonum,  daet  him  com  from  weroda 

drihtne : 
gelic  waes  he  dam  leöhtum  steorriim.    Lof  sceolde  he  dryhtnes  wyrcean, 

dyran  sceolde  he  his  dreämas  on  heofonum,  and  sceolde  his  drihtne 

pancian 
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gewaltige  Gaben;  dir  7vill  der    Wart  der  Geister  75 

mit  (seinen)   Gnaden  vergelten,  dass  dir  lieber  7uar  seine 

Freundschaft  und  Huld,  denn  dein  eigenes  Kind.<^ 

Der  Scheiterhaufen  stand  cengeziindet.     Dem  Abraham  hatte 

der  Schöpfer  des  Menschengeschlechtes,  dem  Magen  Loths, 

die  Brust  erfreut,  da  er  ihm  sein  Kind  schenkte,  80 

Isaac  lebendig.     Dann  blickte  der  glückselige 

Held  über  die  Achsel  und  sah  dort  einen    Widder 

unfern  von  dannen  stehen, 

der  Bruder  Arons,  cm.  Dornsträuchen  fest. 

Diesen  nahm  Abraham  und  hob  ihn  auf  den  Scheiterhaufen  85 

in  grosser  Eile  anstatt  seines  eigenen  Kindes. 

Da  holte  er  aus  mit  dem  Beile;  bestrich  die  Opfer  statte  (?), 

den  rauchenden  Altar,  mit  des    Widders  Blute, 

brachte  dieses  Opfer  Gott  dar,  sagte  für  die  Belohnungen  Dank 

und  für  alle  Glückspenden,  die  er  ihm  spät  und  früh,  90 

der  Gaben  Herr,  verliehen  hatte. 

V, 

Der  Fall  der  Engel. 

{Aus  dem  sog.   Cadmon  w.  24b — 441). 

Der  Alhvaltende  hatte,  der  Engelgeschlechter 
durch  (seiner)  Hand  Kraft,  der  heilige  Herr, 
zehn  geschafften,  denen  er  tvol  i'ertraute, 
dass  sie  ihm   Untertanendienst  leisten  würden, 

seinen    Willen  tun;  desshalb  hatte  er  ihnen    Weisheit  verliehen  c 

und  (sie)  mit  seinen  Händen  geschaffen,  der  heilige  Herr. 
Er  hatte  sie  so  glückselig  geschaffen;  einen  hatte  er  so  stark  gemacht, 

so  mächtig  in  seinem  (an)  Geist ;  er  Hess  ihn  über  so  vieles  walten, 
als   den    höchsten  bei  sich  im  Himmelreiche.     Er  hatte  ihn  so  glänzend 

gemacht ; 
so  wonniglich  war  seine  Gestalt  im  Himmel,    die   ihm  von  dem  Herrn  10 

der  Heerscharen  gekommen  war: 
gleich  7aar  er  den  lichten  Sternen.    Das  Lob  des  Herrn  hätte  er  7virkcn 

sollen, 
lobpreisen   seine  Freuden   in  den   Himmeln,    und  danken  hätte  er  sollen 

seinem  Herrn 

Körner,  Einleitung.  8 
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daes  leänes,  de  he  him  on  dam  leohte  gescerede ,   dönne  lete  he  his 

hine  lange  wealdan; 
•     ac  he  äwende  hit  him  tö  wyrsan  finge,  ongan  him  winn  up  ähebban 
iSwid  done  hehstan  heofnes  waldend,  de  sited  on  dam  hälgan  stole. 

Deore  waes  he  drihtne  ürum:  ne  mihte  him  bedymed  wyrdan, 

dset  his  engyl  ongan  ofermod  wesan, 

ähöf  hine  wid  his  hearran,  söhte  hetespraece, 

gylpword  ongeän,  nolde  gode  I)e6wian ; 
2ocwaed,  dset  his  lic  wsere  leoht  and  scene, 

hwit  and  hiowbeorht.     Ne  meahte  he  aet  his  hige  findan, 

daet  he  gode  wolde  geongerdöme, 
peödne  peöwian;  J)tlhte  him  sylfum, 
dset  he  maegyn  and  craeft  märan  haefde, 
25  donne  se  hälga  god  habban  mihte 
folcgestaelna.     Feala  worda  gespraec 
se  engel  ofermödes;  pohte  purh  his  änes  craeft, 
hü  he  him  strenglicran  stöl  geworhte, 
heähran  on  heofonum,  cwsed,  d?et  hine  his  hige  speöne, 

3odagt  he  west  and  nord  wyrcean  ongunne, 

trymede  getimbro;   cwsed,  him  tweo  pühte, 

daet  he  gode  wolde  geongra  weordan. 

»Hwset  sceal  ic  winnan  ?  (cwsed  he).     Nis  me  wihte  pearf 

hearran  tö  habbanne.     Ic  mseg  mid  handum  swä  fela        v 
3  5  wundra  gewyrcean.     Ic  hsebbe  geweald  micel 

tö  gyrwanne  gödlecran  stöl, 

hearran  on  heofne.     Hwy  sceal  ic  sefter  his  hyldo  {»eöwian, 

bügan  him  swilces  geongordömes  ?  ic  mseg  wesan  god  swä  he  I 

Bigstandad    me   stränge   geneätas,    da   ne    willad   me   fet  dam  stride 

gescwican, 
4ohseledas  heardmöde.     Hie  habbad  me  tö  hearran  gecorene, 

röfe  rincas.     Mid  swilcum  mseg  man  rsed  gepencean, 

fön  mid  swilcum  folcgesteallan.     Fr^nd  synd  hie  mine  georne, 

holde  on  hyra  hygesceaftum.     Ic  mseg  hyra  hearra  wesan, 

rsedan  on  dys  rice.     Swä  me  dset  riht  ne  pinced, 
45  daet  ic  öleccan  äwiht  f)urfe 

gode  sefter  gode  ^negum :  ne  wille  ic  leng  his  geongra  wurdan  1  c 

Da  hit  se  allwalda  eall  gehyrde, 
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für  die  Gabe,  die  er  ihtii  in  Jenem  Lichte  (jener  Herrlichkeit)  bescherte, 

dann  hätte  er  ihn  dessen  lange  walten  lassen; 
aber  er  rvante  es  sich  zum  schlimmem,  er  begann  Streit  zu  erheben 
gegen  den  höchsten  Walter  des  Himmels,  der  auf  dem  heiligen  Throne  sitzt.  1 5 
Teuer  war  er  unserm  Herrn:  flicht  konnte  diesem  verborgen  werden, 
dass  sein  Engel  beganfi  hochmütig  zu  sein, 
sich  erhob  gegen  seinen  Herrn,  gehässige  Sprache  suchte, 
Worte  der  Anmassung  (ihm)  gegenüber,   Gott  nicht  dienen  wollte; 
er  sagte,  dass  sein  Leib  7C'äre  licht  und  schön,  20 

weiss   und  schönheitstrahlend.     Nicht  ko?inte  er  in  seinem  Innern  finden 

(sich  bewogen  fühlen), 
dass  er  Gott  durch  (seine)  Jüngerschaft  wollte 
dietiefi,  dem  Herrft;  es  däuchte  ihm  selbst, 
dass  er  eine  grössere  Streitkraft  und  Macht  besässe, 

als  der  heilige  Gott  haben  könnte  25 

an  Kampfgenossen.      Viele   Worte  sprach 
der  Engel,  des  Übermutes ;   er  dcuhte  nach ,  wie  er  durch  seine  alleinige 

Kraft, 
sich  einen  stärkern    Thron  errichten  könnte, 

einen  höheren  in  den  Hifnfneln,  sagte,  dass  sein  Sinn  ihn  antreibe, 
dass  er  im    Westen  und  Norden  zu  schaffen  unternähme,  30 

Wohnungen  gründete;  er  sagte,  zweifelhaft  däuchte  es  ihm, 
dass  er  Gottes   Untertan  7verden  wolle. 

»Was  soll  ich  mich  abmühen?«  sprach  er.  Durchaus  nicht  ist  mir  fiötig 
einen  Obern  zu  haben.  Ich  kann  mit  meinen  Händen  gar  (eben)  so  viele 
Wunder  wirken.     Ich  habe  grosse  Gewalt  ^c 

herzurichten  einen  bessern   Thron, 

einen  höhern  im  Himmel.      Wozu  soll  ich  itm  seine  Huld  dienen, 
mich  beugefi    vor    ihm    in   solcher   Unterwürfigkeit .^    ich   kann   Gott  sein 

7i'ie  er! 
beistehen  mir  tüchtige  Genossen,    die  nicht  abfallen  7verden  von  mir  in 

diesem  Streite, 
tapfergesinnte  Männer.     Sie  haben  mich  zu  ihrem  Herrn  erkoren,  40 

die  tatkräftigefi  Heldeti.   Mit  solchen  kann  man  einen  Anschlag  erdenken, 
fassen  mit  solchen  Kwipf genossen.     Meine  Freunde  sind  sie  gerne, 
hold  in  ihren  Gesinnungen.     Ich  kann  ihr  Herr  sein, 
herrschen  in  diesem  Reiche.     So  dünkt  es  mich  nicht  recht, 
dass  ich  irgend  wie  schmeicheln  sollte  _.r 

Gott  um  irgend  eines  Gutes  willen:  nicht  länger  will  ich  sein  Diener  sein.'c 
Da  der  Alhvaltende  es  alles  gehört  hatte,  . 

S* 
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dset  his  engyl  ongan  ofermede  micel 

ähebban  wid  his  hearran,  and  sprsec  heälic  word, 
eodollice,  wid  drihten  sinne,  sceolde  he  da  dsed  ongyldan, 

worc  daes  gewinnes  gedaelan,  and  sceolde  his  wite  habban, 

ealra  mordra  ra»st.     Swä  ded  monna  gehwilc, 

de  wid  his  waldend  winnan  ongynned, 

mid  mäne  wid  done  mseran  drihten  1  Da  weard  se  mihtiga  gebolgen, 
jjhehsta  heofones  waldend,  wearp  hine  of  dän  heän  stole. 

Hete  hffifde  he  aet  his  hearran  gewunnen,  hyldo  his  forlorene; 
gram  weard  him  se  goda  on  his  nnode :  fordon  he  sceolde  grund  gesecan 

heardes  hellewites,  dses  de  he  wann  wid  heofnes  waldend. 
Äcwfed  hine  da  fram  his  hyldo  and  hine  on  helle  wearp, 
5q  on  da  deöpan  dala,  d^r  he  to  deofle  weard. 

Se  feond  mid  his  geferum  eallum  feollon  da  ufon  of  heofnum, 

{)urh  swä  longe  swä  preo  niht  and  dagas, 

da  englas  on  helle,  and  heo  ealle  forsceöp 

drihten  to  deoflum.     Fordon  de  heo  his  d^d  and  word 
5  c  noldon  weordian,  fordon  heo  on  wyrse  leoht, 

under  eordan  neodan,  sellmihtig  god 

sette,  sigeleäse,  on  da  sweartan  helle. 

Dser  hsebbad  heo  on  ^fyn  ungemet  lange, 

ealra  feönda  gehwilc,  fyr  edneowe ; 
-^donne  cymd  on  uhtan  eästenie  wind, 

forst  fyrnum  cald :  symble  fyr  odde  gär  (?). 

Sum  heard  geswinc  habban  sceoldon ; 

worhte  man  hit  him  to  wite;  —  hyra  woruld  wses  gehwyrfed  — 

forman  side  fylde  helle 
yi-mid  dam  andsacum.     Heoldon  englas  ford 

heofonrices  hehde,  de  ^r  godes  hyldo  gelsston. 

Lägon  da  odre,  fynd,  on  däm  fyre,  de  sr  swä  feala  hjefdon 
gewinnes  wid  heora  waldend;  wite  poliad, 
hätne  headowelm  helle  tö-middes, 
Sobrand  and  bräde  ligas,  swilce  eäc  da  biteran  recas, 
prosm  and  pystro,  fordon  hie  pegnscipe 
godes  forg5>mdon.     Hie  hyra  gäl  beswäc, 
engles  oferhygd;  noldon  alwealdan 
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dass  sein  Engel  begänne  grossen   Uebermut 

zu  erheben  gegen  seinen  Herrn  und  spräche  hochmütige   Worte 

verwegen  gegen  seinen   Gebieter,  da  sollte  er  die  Tat  entgelten,  50 

teilhaftig  iverden  der  Mühsal  für  den  Kampf  und  sollte  seine  Strafe  haben, 

aller  Todesqualen  grosseste.     Also  ergeht  es  jedem  der  Menschen, 

der  zu  streiten  unternimmt  wider  seinen  Herrscher, 

in  frei'elhafter    Weise   wider   diesen    erlauchten  Herrn !     Darauf  ivard 

der  mächtige  erzürnt, 

der  höchste   Walter  des  Him?nels,  warf  jenen  von  dem  höhest   Throne.    5  5 

Hass  hatte  er  bei  seinem  Herrfi  encorben,  seine  Huld  verloren ; 

gram  ward  ihm  der  gute  in  seinem  Sinne:  darum  ?/mssie  er  den  Ab- 
grund aufsuchen 

der  harten  Höllenpein,  weil  er  gegen  des  Himmels  Walter  gekämpß  hatte. 

Er   verbannte  ihn  darauf  aus  seiner  Huld  und  warf  ihn  in  die  Hölle, 

in  die  tiefen  Täler,  wo  er  zu  einem   Teufel  ward.  60 

Der  Tettfel  mit  allen   seinen  Gefährten  fielen    alsdann  oben  herab  von 

den  Hit/ifneln 

so  lange  hindurch  wie  drei  Nächte  und  Tage, 

die  Engel  in  die  Hölle,  und  sie  alle  schuf  um 

der  Herr  zu   Teufeln.      Weil  sie  seine   Taten  und  Worte 

nicht  würdigen  wollten,  darum  in  ein  schlimmeres  Licht  65 

unter  die  Erde  hinab,  der  allmächtige  Gott 

versetzte  die  siegeslosefi  in  die  schwarze  Hölle. 

Dort  haben  sie  am  Abend  unermesslich  lange, 

jedweder  aller  Feinde,  sich  stets  erneuerndes  Feuer; 

dann  konwit  am  Morgen  östlicher    JVind,  70 

Frost  furchtbar  kalt:  immer  Feuer  oder  stechende  Kälte  (?). 

Irgend  eine  schwere  Pein  fnussten  sie  haben; 

man  schuf  sie  ihnen  zur  Strafe ;  —  ihre   Welt  tvard  verändert  -^ 

zum  ersten  Male  füllte  (man)  die  Hölle 

mit  den    Widersachern.     Fortan  hielten  die  Engel  75 

des  Hifnfnelreiches-  Höhen ,    die   ehedem    die   Treue  gegen  Gott   bewahrt 

hatten. 

Die  andern  lagen,  die  Feinde,  in  dem  Feuer,  die  ehedem  so^'iel  hatten 

des  Streites  gegen  ihren    Walter,  Strafe  erdulden  sie, 

glühende  grimmige  Hitze,  inmitten  der  HöUe, 

Brand  und  breite  Flamtnen,  sowie  auch  bitteren  Rauch.  80 

Qualen  und  Finsterniss,  weil  sie  den  Dienst 

Gottes  versäurnten.     Ihr  Stolz  betrog  sie, 

des  Engels   Uebermut;  sie  wollten  nicht  des  Alhv altenden 
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word  weordian.     Haefdon  wite  micel, 
85  wseron  da  befeallene  fyre  t6  botme, 

on  da  hätan  hell,  purh  hygeleäste 

and  J)urh  ofermetto ;  söhton  öder  land, 

daet  waes  leohtes  leäs  and  waes  liges  füll, 

fyres  f^r  micel.     Fj^nd  ongeäton, 
90  d^t  hie  hjefdon  gewrixlod  wita  unrim, 

purh  heora  miclan  möd,  and  purh  miht  godes, 

and  purh  ofermetto  ealra  swidost. 

II. 

Da  spraec  se  ofermoda  cyning,  de  ^r  waes  engla  scynost, 
hwitost  on  heofne  and  his  hearran  leof, 
drihtne  dyre,  6d  hie  to  dole  wurdon, 
dset  him  for  gälscipe  god  sylfa  weard, 
5  mihtig,  on  mode  yrre ;  wearp  hine  on  dset  mordor  innan, 
nider  on  dset  niöbed,  and  sceop  him  naman  siddan, 

cwaed,  se  hehsta  hätan  sceolde 

Satan  siddan,  het  hine  däere  sweartan  helle 

grundas  gyman,  nalles  wid  god  winnan. 
10  Satan  madelode;  sorgiende  spraec, 

se  de  helle  ford  healdan  sceolde, 

gyman  daes  grundes.     Waes  aer  godes  engel 

hwit  on  heofne,  od  hine  his  hyge  forspeon 

and  his  ofermetto  ealra  swidost, 
1 5  daet  he  ne  wolde  wereda  drihtnes 

word  wurdian.     WeöU  him  on  innan 

hyge  ymb  his  heortan  ;  hat  waes  him  ütan 

wrädlic  wite.     He  da  worde  cwaed: 

.>Is  des  aenga  stede  ungelic  swide 
20  dam  ödrum,  de  we  äer  cüdon, 

heän  on  heofonrice,  de  me  min  hearra  onläg; 

deäh  we  hine  for  dam  alwealdan  ägan  ne  moston, 

romigan  üres  rices.     Naefd  he  deäh  riht  gedön, 

daet  he  üs  haefd  befylled  fyre  to  botme, 
25  helle  daere  hätan,  heofonrice  benumen. 

Hafad  hit  gemearcod  mid  moncynne 

tö  gesettanne.     Daet  me  is  sorga  m^st, 

daet  Adam  sceal,  de  waes  of  eordan  geworht, 
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Worte  7vürdigen.     Sie  erhielten  grosse  Strafe, 

sie  7vurden  dann  hinab  gestürzt  auf  den  Boden  des  Feuers,  85 

in  die  heisse  Hölle,   durch  Herzens-Torheit 

und  durch  lieber nmt;  sie  suchten  ein  ander  Land  auf, 

das  war  des  Lichtes  (der  Herrlichkeit)  ledig  und  7var  der  Flamme  voll, 

grosse  Gefahr  vor  Feuer  (r).     Die  Feinde  wurden  inne, 

dass  sie  hatten  eingetauscht  eine   Unzahl  von  Strafen  50 

durch  ihren  grossen  Stolz  und  durch  Gottes  Macht 

und  durch   Uebermut  am  allermeisten. 

IL 

Da  sprach  der  übermütige  König,  der  vordem  der  Engel  schö?ister  luar, 

der  glätizendste  im  Himmel  und  seinem  Herrn  lieb, 

dem  Gebieter  teuer,  bis  sie  allzu  übermütig  wurden, 

so  dass  ihnen  wegen  ihres   Übermutes  Gott  selber  luurde 

der  mächtige  in  seinem  Sinn  erzürnt,  er  warf  ihn  in  die   Qual  hinein^     5 

nieder  auf  das   Totenlager  (in  die  Höllenpein)  und  schuf  ihnen  seitdem 

einen  Namen, 
er  sagte,  der  höchste  sollte  heisseti 
Satan  fortan,  hiess  ihn  der  schwarzen  Hölle 
Grund  hüten,  durchaus  ?iicht  mehr  Bender  Gott  zu  kämpfen. 
Satan  erhob  seine  Stimme;  kummervoll  sprach  10 

er,  der  die  Hölle  fortan  inne  haben  sollte, 
hüten  den  Abgrund.     Er  war  vordem  Gottes  Engel 
strahlend  im  Himmel,  bis  ihn  sein  inneres  verlockte 
und  sein   Übermut  zu  allermeist, 

dass  er  nicht  wollte  des  Herrn  der  Heerscharen  15 

Worte  würdigen.     Es  7uallte  ihm  im  Innern 
der  Geist  um  sein  Herz  herum,  heiss  war  ihm  von  aussen 
die  schreckliche  Strafe.     Dieser  dann  mit  dem    Worte  sprach: 
h  Diese  enge  Stätte  ist  sehr  ungleich 

der  andern,  die  wir  ehedem  kannten,  20 

die  hohe  in  dem  Himmelreiche,  die  mir  mein  Herr  verliehen  hatte; 
doch  wir  durften  sie  wegen  des  alhvaltcnden  nicht  behalten, 
mussten  unser  Reich  räumen  (?).     Doch  hat  er  nicht  recht  getan, 
dass  er  uns  hinabgestürzt  hat  auf  den  Boden  (in  die  Tiefe)  des  Feuers, 
der  heisse n  Hölle,  des  Himmelreiches  beraubt.  25 

Er  hat  beschlossen  es  mit  dem  Menschengeschlecht 
zu  besetzen  (bevölkern).     Das  ist  mir  der  Sorgen  grösste, 
dass  Adam,  der  aus  Erde  gemacht  wurde,  soll 
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minne  stronglican  stol  behealdan, 
3^  wesan  him  on   wynne,  and  we  dis  wite  |)olien, 

hearm  on  disse  helle.     Wä  lä !  ähte  ic  mmra  handa  geweald, 

and  moste  äne  tid  üte  weordan, 

wesan  4ne  winterstunde,  donne  ic  mid  dys  werode  — 1 

Ac  licgad  me  ymbe  irenbendas, 
35  rided  racentan  säl;  ic  eom  rices  leäs! 

Habbad  me  swä  hearde  helle  clommas 

fseste  befangen  I     Her  is  fyr  micel 

ufan  and  neodonel  ic  ä  ne  geseah 

lädran  landscipel  lig  ne  äswämad, 
40  hat  ofer  helle  1  Me  habbad  hringa  gespong, 

slidhearda  säl  sides  ämyrred, 

äfyrred  me  min  fede;  fet  synt  gebundene, 

handa  gehsefte;  synt  dissa  heldora 

wegas  forworhte;  swä  ic  mid  wihte  ne  mseg 
45  of  dissum  liodobendum.     Licgad  me  ymbütan 

heardes  irenes,  häte  geslsegene, 

grindlas  greäte :  mid  dy  me  god  hafad 

gehsefted  be  dam  healse.     Swä  ic  wät,  he  minne  hige  cüde, 

and  dset  wiste  eäc  weroda  drihten, 
Sodset  sceolde  unc  Adame  yfele  gewurdan 

ymb  dset  heofonrice,  d^r  ic  ähte  minra  handa  geweald  1 

Ac  poliad  we  nü  preä  on  helle:  daet  syndon  J)ystro  and  hsto 

grimme,  grundleäse.     Hafad  üs  god  sylfa 

forswapen  on  das  sweartan  mistas.    Swä  he  üs  ne  mseg  senige  synne 

gestajian, 
5  5  dset  we  him  on  dam  lande  lad  gefremedon ,   he   hsefd   üs  deäh  dses 

leohtes  bescyrede, 
beworpen  on  ealra  wita  mseste.    Ne  mägon  we  dses  wrace  gefremman, 

geleänian  mid  lädes  wihte,   dset  he  üs  hafad  dses  leohtes  bescyrede. 

He  hsefd  nü  gemearcod  änne  middangeard,  dser  he  hsefd  mon  geworhtne 
aefter  his  onlicnesse,  mid  däm  he  wile  eft  gesettan 
60  heofona  nee,  mid  hlüttrum  säwlum.     We  dses  sculon  hycgan  georne, 

daet  we  on  Adame,  gif  we  sefre  msgen, 
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meinen  starken   Thron  einnehmen, 

in   Wonne  sein,  und  wir  diese  Strafe  dulden  müssen,  30 

Harm  in  dieser  Hölle.      Wehe!  hätte  ich  tneiner  Hände  Gtivalt 

und  dürfte  eine  Zeit  drattssen  seift, 

eine   Winterstunde  sein,  dann  wollte  ich  ?nit  dieser  Heer  schar  — / 

Aber  um  mich  herum  liegen  eiserne  Bande, 

es  drückt  der  Kette  Seil;  ich  bin  der  Herrschaft  ledig  (ohne  Macht)!     35 

Mic/i  haben  so  stark  der  Hölle  Fesseln 

(so)  fest  umschlossen  !     Hier  ist  ein  grosses  Feuer 

oben  und  tinten !  ich  sah  nicht  jemals 

eine  leidigere  Landschaft!  die  Lohe  nitn/nt  nicht  ab, 

die  Hitze  in  der  Hölle!     Mich  hat  der  Ringe  Gespänge,  40 

das  grausam  harte  Seil  atn  Fortgehen  verhindert, 

zurückgehalten  meine  Bewegung;  die  FUsse  sind  gebunden^ 

die  Hände  gefesselt;  dieser  Höllentore 

Wege  (sind)  versperrt:  so  kann  ich  durchaus  nicht 

aus  dieseti   Gliederfesseln.      Um  mich  herum  liegen  45 

aus  hartem  Eisen  i?i  der  Glut  geschniedtte, 

grosse  Ktiebel:  damit  hat  mich  Gott 

gefesselt  a?i  dem  Halse.     So  weiss  ich,  er  kannte  meinen  Sinn, 

und  das  auch  wusste  der  Heerscharen  Herr, 

dass  es  uns  beiden  (mir  und)  Adam  übel  ergehe fi  würde  '      50 

in  Bezug  auf  das  Himmelreich ,    wofern   ich  über  meine  Hände  GcK'alt 

hätte! 
Aber  jetzt  erleiden    wir  Bedrä/ignis   in    der  Hölle:   das  sind  Finsternis 

und  Hitze, 
grifnfnige  7mergrü?tdliche,  Gott  selber  hat  uns 
hinab  gestossen  in  diese  schxi.>arzen  Nebel.    Obgleich  er  wis  nicht  irgend 

eine  Sünde  vonverfen  kann, 
dass  wir  ihm  in  jenem  Lande  Leides  taten,  so  hat  er  uns  dennoch  jenes  5  5 

Lichtes  beraubt, 
geworfen  in  die  gross te  aller  Qualen.    Nicht  vermögeti  wir  dafür  Rache 

zu  üben, 
vergelten    ihm    tnit   irgend  etivas   schlimmem ,    dass  er  uns  jenes  Lichtes 

beraubt  hat. 
Nun  hat  er  eine  Mittelerde  bestimmt,  wo  er  den  Mensclien  geschaffen  hat 
flach  seinem  Ebetibilde,  mii  dem  will  er  widcrutn  besetzen 
das  Reich   der  Hifntnel  mit  Ictutem  Seelen.      Wir  müssen  darauf  eijrig  (^q 

bedacht  sein, 
dass  wir  an  Adam,  wenfi  wir  (es)  je  vermögen, 
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and  on  his  eafrum  swä  some  andan  gebetan, 

onwendan  him  dser  willan  sines,  gif  we  his  m^gen  wihte  äj)encanl 

Ne  gelyfe  ic  me  dses  leohtes  furdor,    dses   de   he   him   penced    lange 

niötan, 
65  dses    eädes,    mid    his    engla    crsefte.      Ne    mägon   we   dset   on  aldre 

gewinnan, 
dset  we  mihtiges  godes  mod  onwsecen.   Uton  ödwendan  hit  nü  monna 

bearnum, 
daet   heofonrice,    nü   we   hit   habban    ne   moton,    gedon  dset   hie  his 

hyldo  forl^ten, 
dset   hie    dset   onwendon,    dset  he    mid   his   worde  bebeäd!     Donne 

weord  he  him  wräd  on  mode, 
ähwet  hie  from  his  hyldo;  donne  sculon  hie  das  helle  secan, 
70  and  das  grimman  grundas;  donne  moton  we  hie  üs  to  giongrum  habban, 
fira  bearn,  on  dissum  fsestmn  clomme.    Onginnad  nü   ymb    da  fyrde 

pencean I 
Gif  ic  ^negum  pegne  J)e6de«mädmas 
geära  forgeäfe,  denden  we  on  dän  godan  rice 
gesffilige  sseton,  and  hsefdon  üre  setla  geweald, 
7  5  donne  he  me  nä  on  leofran  tid  leänum  ne  meahte 

mine  gife  gyldan,  gif  his  gien  wolde 
minra  pegna  hwilc  gepafa  wurdan, 
dset  he  up  heonon  Ute  mihte 

cuman  purh  das  clüstro,  and  hsefde  craeft  mid  him, 
80  dset  he  mid  federhoman  fleögan  meahte, 
windan  on  wolcne,  dser  geworht  stondad 

Adam  and  Ewe  on  eordrice, 

mid  welan  bewunden;  and  we  synd  äworpene  hider, 

on  das  deöpan  dalol     Nü  hie  drihtne  synt 
85  wurdran  micle,  and  möton  him  done  welan  ägan, 

de  we  on  heofonrice  habban  sceoldon, 

rice,  mid  rihte :  is  se  rsed  gescyred 

monna  cynne.     Daet  me  is  on  minum  möde  swä  sär, 

on  minum  hyge  hreowed,  dset  hie  heofonrice 
Qo  ägan  to  aldre  I     Gif  hit  eöwer  snig  msege 

gewendan  mid  wihte,  dset  hie  word  godes, 
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und  an  seinen  Nachkommen    ebenso  (unsern)  Groll  ausgleichen  (rächen), 
ihm  dort  seinen    Willen  (Plan)  vereiteln ,    wenn   wir   es    irgendwie  aus- 
denken können  ! 
Nicht  hoffe  ich  fortan  mehr  auf  jene  Herrlichkeit ,    deren    er  lange  zu 

gemessen  gedenket, 
auf  das  Glück ,    mit   seiner  Engel  Schar.     Nicht  vermögen  wir  das  im  6  5 

Leben  (Je)  zu  erlangen, 
dass  wir  des  mächtigen  Gottes  Gemüt  erweichen.    Auf  denn!   es  zu  ent- 
wenden Jetzt  den  Menschenkindern, 
das  Himmelreich ,    nun  (da)  wir  es  nicht  haben  können,  (lasst  uns)  be- 
wirken, dass  sie  seiner  Huld  entsagen  müssen, 
dass  sie  das  vereiteln  (sich  abwenden  von  dein),  was  er  mit  seinem  Worte 
gebot!     Dann    wird  er  ihnen  feind  im  Herzen, 
verstösst  sie  aus  seiner  Huld ;  dann  müssen  sie  diese  Hölle  aufsuchen 
und  diese  gräulichen  Abgründe ;  dann  können  wir  sie  uns  zu  Dienern  haben,  70 
der  Menschen   Kinder    in  diesem  festen   Gefä?ignisse.     Beginnt  nun  auf 

die  Fahrt  zu  denken ! 
Wenn  ich  irgend  einem  Degen  fürstliche  Geschenke 
ehedem  verlieh,  so  lange  wir  noch  in  dem  schönen  Reiche 
glückselig  Sassen  und  unserer  Sitze  (Throne)  Gequält  hatten, 
dann   vermöchte   er   mir   zu    keiner   lieberen   Zeit   durch   Lohn  (Wider-  7  5 

Vergeltung) 
meine   Gaben  vergelten,  (als)  ivenn  dazu  hiergegen  wollte 
meiner  Degen  irgend  einer  sich  verstehen, 
dass  er  hinauf  von  hieraus  möchte  hinaus 

entkommen  durch  diesen    Verschluss,  und  er  das  Geschick  in  sich  hätte, 
dass  er  mit  einer  Feder  hülle  fliegen  könnte,  80 

sich   winden    (emporsteigen)   auf  einer    Wolke,    (dorthifi)   wo  geschaffen 

stehen 
Adanl  und  Eva  auf  dem  Erdreiche, 
mit  Glück  umgeben;  und  7vir  sind  hinabgestossen  hierhin 
in  diese  tiefen   Täler!    Jetzt  sind  sie  detn  Herrn 

viel  werter  und  dürfen  sich  jenen  Reichtum  aneignen,  85 

den  7vir  im  Himmelreiche  haben  sollten, 
das  Reich,  mit  Recht:  diese    Woltat  ist  beschert 

dem  Menschengeschlechte .    Das  ist  mir  in  meinem  Gemüie  so  schmerzlich, 
reuet  (mich)  in  meinem  innerft,   dass  sie  das  Himmelreich 
besitzen  sollen  in  Ewigkeit!      Wenn  es  von  euch  irgend  einer  vermag      90 
(so)   zu   tuenden  (dahin    zu   bringen)  durch  irgend  etivas ,    dass   sie   das 
Wort  Gottes, 
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läre  forlffiten,  sona  hie  him  de  lädran  beod. 

Gif  hie  brecad  his  gebodscipe,  donne  he  him  äbolgen  wurded. 

Siddan  bid  him  se  wela  onwended,  and  wyrd  him  wite  gegearwod, 

95  sum  heard  hearmsceam.     Hycgad  his  ealle, 
hü  ge  hi  beswicenl  siddan  ic  me  sefte  mseg 
restan  on  dyssum  racentum,  gif  him  dset  rice  losad. 
Se  de  dset  gelsested,  him  bid  leän  gearo, 
sefter  tö  aldre,  daes  we  h6r  inne  mägon, 
looon  dyssum  fyre,  ford  fremena  gewinnan. 

Sittan  labte  ic  hine  wid  me  sylfne,    swä  hwä  swä  dset  secgan  cymed 
on  das  hätan  helle,  dset  hie  heofoncyninges 
unwurdlice,  wordum  and  d^dum, 
äre  [forleton,  and  wurdon  lad  gode].« 

VI. 

Exodus. 

(Aus  dem  Exodus  des  sog.   Caediiion  w.   I — 67.) 

Hwset  1  we,  feor  and  neäh,  gefrigen  habbad, 

ofer  middangeard,  Moyses  dömas, 

vrrseclico  wordriht,  wera  cneörissum, 

in  uproder  eädigra  gehwäm 
5  aefter  bealuside  böte  lifes, 

lifgendra  gehwäm  langsumne  rsed, 

hseledum,  secgan;  gehyre  se  de  wille 

Done  on  westenne  weroda  drihten, 

södfsest  cyning,  mid  his  sylfes  miht 
logewyrdode,  and  him  wundra  fela, 

ece  alwalda,  in  ^ht  forgeaf 

He  wses  leöf  gode,  leoda  aldor, 

horsc  and  hredergleäw,  herges  wisa, 

freom  folctoga.     Faraones  cyn, 
i5godes  andsacan,  gyrdwite  band; 

daer  him  gesealde  sigora  waldend, 

mödgum  magor&swan,  his  mäga  feorh, 

on-wist  edles,  Abrahames  sunum. 

Heäh  wses  dset  handleän  and  him  hold  freä, 
20  gesealde  him  waepna  geweald  wid  wrädra  gryre. 

Ofercom  mid  dy  campe  cneömäga  fela 
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(seine)  Lehre  verlassen,  so  teer  den  sie  ihm  bald  um  so  ver  kassier  sein. 

Wenn  sie  seine  Gebote  brechen,  dann  7vird  er  gegen  sie  aufgebracht. 
Alsdann   wird  ihnen    der  Reichtum    enttvendet   und  Strafe    7vird  ihnen 

bereitet, 
irgend  ein  schweres  Schmerzensloos.     Denket  darauf  alle,  95 

wie  ihr  sie  hintergehen  könnt!  dann  kann  ich  sanft 
ruhen  in  diesen  Ketten,   7i>enn  ihnen  Jenes  Reich  verloren  geht. 

Wer  das  ausführt,  für  den  ist  Belohtiung  bereit 
später  auf  eiaig,  mit  dem,  7aas  7uir  hier  drinnen  können, 
in  diesem  Feuer,  fortan  ati    Vorteilen  ge7uinnen.  100 

Sitzen  lasse  ich  ihn  neben  mir  selber,  7ver  immer  das  zu  sagen  kommt 
in  diese  heisse  Hölle,  dass  jetic  des  Himmelsköniges 
in  utnvürdiger    Weise,  durch    Worte  und  Taten, 
Lehre  ver  Hessen  (übertraten)  und  Gott  verhasst  7vurden.'(^ 

VI. 
Exodus. 

(Aus  dem  sog.   Ctedtnon  vv.   i — ÖJ.) 

Traun !      Wir  haben  vernommen,  dass  fern  und  nah 

über  den  Erdkreiss  hin  Moses  Gebote, 

7vunderbare  Gesetze,  den  Geschlechtern  der  Menschen, 

einem  Jeden  der  glückseligen  in  dem  Himmel 

nach  der  vcrhängnissvollen  Reise  Besserung  des  Lebens,  5 

der  lebenden  Jedetn  dauerndes  Glück, 

den  Menschen,  verkündete ;  es  höre  zu,  7ver  will! 

Diesen  in  der   Wüste  der  Heerscharen  Herr, 

der  wahrhaftige  König,  ynit  seiner  tigcnen  Macht 

zierte  (stattete  aus),  und  viele   Wunder  ihm  10 

der  e7vige  Alhvalter  gab  zu  eigen. 

Er  war  Gott  lieb,  der  Leute  Schirmherr, 

ein  kluger  und  verständig  gesinnter  Führer  des  Heeres, 

ein  7i'ackerer    Volksherzog.     Faraos  Geschlecht, 

Gottes    Widersacher,  fesselte  er  (suchte  heim)  jnii  Rutenzüchtigung;  15 

da  schenkte  ihm  der  der  Siege  waltende, 

dem  mutigen  Stammesfürsten,  seiner  Magen  Leben, 

Wohnung  in  ihrem  Lande  den  Söhnen  Abrahams. 

Hoch  (herrlich)  7var  dieser  Handlohn  und  ihnen  hold  der  Herr, 

er  verlieh  ihnen   Ge7valt  der    Waffen  gegen  der  Feinde  Graus.  20 

Er  überkam  durch  den  Kampf  der  Stammgenossen  viele 
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feönda,  freonda.  Da  wjes  forma  sid, 
dset  hine  weroda  god  wordum  nsegde, 
dser  he  him  gesaegde  södwundra  fela, 

25  hü  das  woruld  worhte  witig  drihten, 
eordan  ymbhwyrft  and  uprodor 
gesette  sigerice,  and  his  sylfes  naman, 
done  yldo  bearn  jer  ne  cüdon, 
fröd  fsedera  cyn,  deäh  hie  fela  wiston. 

30  Hsefde  he  da  geswided  sodum  crseftum, 
and  gewurdodne  werodes  aldor, 
Faraones  feond,  on  fordwegas. 
Da  Wies  iü  gere  ealdum  witum, 
deäde  gedrenced  drihtfolca  msest, 

35  Hordwearda  hryre  heäf  wies  geniwad, 
swsefon  seledreämas,  since  berufene ; 
hsefde  mänsceadan  set  middere  niht 
frecne  gefylled,  frumbearna  fela, 
äbrocene  burhweardas :  bana  wide  scräd, 

40  lad  leödhata.     Land  prysmyde 

deädra  hr^wum.  Dugod  ford  gewät; 
wop  wses  wide,  worulddreäma  lyt. 

Wseron  hleahtorsmidum  handa  belocene, 

älyfed  lädsid  leode  gretan, 
45  folc  ferende.     Feond  wjes  bereäfod, 

hergas  on  helle.     Heofon  dider  becom, 

druron  deöfolgyld.     Daeg  wses  m^re 

ofer  middangeard,  da  seo  mengeo  for. 

Swä  dses  fsesten  dreäh  fela  missera 
joealdwerige  Egypta  folc, 

dses  de  hie  wide-ferd  wyman  pohton 

Moyses  mägum,  gif  hie  metod  lete, 
onlangne  last  leöfes  sides. 
Fyrd  wses  gefysed,  from  se  de  Ijedde, 
5  5  mödig  magorjeswa,  m^gburh  heora. 
Oferför  he  mid  dy  folce  fsestena  worn 
land  and  leödweard  lädra  manna, 
enge  änpadas,  uncüd  geläd, 
öd  dset  hie  on  Güdmyrce  gearwe  b^ron. 
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Feinde,  der  Freunde.     Da  war  es  das  erste  Mal, 
dass  ihn  der  Heerscharen   Gott  mit   Worten  anredete, 
wo  er  ihm  sagte  wahrhafter    Wunder  viel, 

wie  diese   Welt  wirkte  der  weise  Herr,  25 

der  Erde   Umkreiss  und  das  Firmament 
schuf,  der  siegesmächtige,  und  seinen  eigenen  Namen, 
den  die  Menschenkinder  vorher  nicht  kantiten, 
das  alte  Geschlecht  der   Väter,  obgleich  sie  vieles  wussten. 
Fr  hatte  dann  gestärkt  mit  7vahr haften  Kräften  30 

U7id  ausgerüstet  den  Fürst  der  Heerschar, 
Pharaos  Feind,  zum    Weggange. 

Da  ward  einst  vor  Jahre?i  durch  alte  (harte)  Strafen 
zu   Tode  ertränkt  die  gross te  der  Gefolgsscharen. 

Durch  der  Hortwarte  Fall  ivard  die   Wehklage  erneuert,  25 

es  ruhten  die  Saalfreuden,  (wie  auch)  die  des  Schatzes  beraubten; 
er  hatte  die  frevelnden  Feinde  tmi  Mittertiacht 
auf  furchtbare    Weise  gefällt,  der  erstgeborenen  viele, 
verflicht  et  die  Burgzi'arte :  der  Mörder  schritt  weithin, 
der  leidige   Volksverfolger.     Das  Land  qualmte  (hüllte  sich  ein)  40 

von  (mit)  der  toten  Leichen.     Die  jugendliche  Schar  hatte  sich  fort  be- 
geben (war  tot); 

Wehklagen  war  weithin,  der    Weltfreuden  wenig. 

Es  waren  den  Gelächtererregern  (Spötterfi)  die  Häfide  gebunden, 

erlaubt,  dass  die  Leute  die  leidige  Reise  anträte?!, 

das  dahinziehende   Volk.     Der  Feind  7var  beraubt,  45 

die  Heere  in  der  Hölle.      Wehklagen  erhob  sich  dort, 

die  Götzenbilder  wareti  gestürzt.     Der  Tag  war  berühmt 

über  die  Mittelerde  hin,  da  diese  Menge  abzog. 

So  ertrug  dafür   U?ige)nach  viele  Jahre 

das  altverdammte  Egyptervolk,  50 

dass  (weil)   sie   das   weite  Leberi  hindui-ch  (auf  immer)  zu  wehreti  (ver- 
hindern) gedachten 

den  Magen  (Landsleuten)  des  Moses,  zvenn  sie  der  Schöpfer  gelassen  hätte, 
.das  beständige   Verlangen  fiach  der  lieben  Reise. 

Der  Zug  war  in  Bereitschaft,  tapfer  der,  icelcher  anführte, 

ein  mutiger  Stammesfürst,  ihr   Volk.  55 

Er  fuhr  (zog)  dann  mit  defn  Volke  über  eine  Anzahl  von  Festen  hinweg. 

über  Land  und  Gebiete  feindseliger  Männer, 

über  enge  einsame  Pfade,  unbekannte   JVegc, 

.bis  dass  sie  zu  den  Äthiopiern  die  Rüstung  getragen  hatten. 
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6oWseron  land  heora  lyfthelme  bepeaht, 

mearchofu  morheald;  Moyses  ofer  da 

fela  meoringa  fyrde  gel^dde. 

Hebt  da  ymb  twä  niht  tirfaeste  hjeled, 

siddan  hie  feöndum  ödfaren  haefdon, 
65  ymbwicigean,  werodes  bearhtme, 

mid  selfere  Äthanes  byrig, 

msegnes  mseste,  mearclondum  on. 

VII. 
Exodus. 

(vv.  252 — 306.) 

Ahleop  da  for  h^ledum  hildecalla, 

beald  beöhata,  bord  up  ähof, 

hebt  da  folctogan  fyrde  gestillan, 

denden  modiges  medel  monige  gehyrdon. 
5  Wolde  reordigean  rices  hyrde 

ofer  hereciste  hälgan  stefne; 

werodes  wisa  wurdmyndum  sprsec: 

::>Ne  beod  ge  dy  forhtran,  deäh  de  Faraon  brohte 

sweordwigendra  side  hergas, 
I  o  eorla  unrim  !     Hirn  eallum  wile 

mihtig  drihten,  purh  mtne  hand 

to  daege  dissum,  dsdleän  gyfan, 

dset  hie  Hfigende  leng  ne  moton 

aegnian  mid  yrmdum  Israhela  cyn. 
1 5  Ne  willad  eöw  ondr^edan  deäde  fedan, 

fäege  ferhdlocan:  fyrst  is  jet  ende 

Isnes  lifes.     Eow  is  lär  godes 

abroden  of  breostum.     Ic  on  beteran  rsed, 

djet  ge  gewurdien  wiildres  aldor, 
20  and  eöw  liffreän  lissa  bidde, 

sigora  gesynto,  d«r  ge  sidien ! 

Bis  is  se  ecea  Abrahames  god, 

frumsceafta  freä,  se  das  fyrd  wered, 

mödig  and  maegenröf  mid  dare  miclan  hand.« 
25  Hof  da  for  hergum  hlüde  stefne, 

lifigendra  leod,  da  he  tö  leödum  sprsec: 

-Hwsetl  ge  nü  eägum  tö  on  löciad, 
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Die  Ländereien  derselben  Ovaren  mit  einer  Lufthülle  (Nebel)  bedeckt,        60 

die  Höfe  der  Gemarkung  an  Mooren  gelegen;  Moses  über  sie  hin 

mit  vielen  Hindernissen  (!')  führte  den  Zug. 

Er  hiess  dann  nach  zwei  Nächten  die  ruhmreichen  Helden, 

nachdem  sie  den  Feinden  entkom?nen  ivaren, 

umlagern  unter  des  Heeres  Getöse  65 

mit  dem  ganzen  Zuge  (Heere)  die  Burg  von  Ethan, 

mit  der  grössten  Streitmacht,  in  den  Grenzlanden. 

VH. 

Exodus. 

(VV.    2J2—J06.) 

Es  sprang  dann  auf  vor  den  Helden  der  Kampfesherold, 

der  kühne  Bienenverfolger  (Held),  hob  den  Schild  empor, 

hiess  die  Herzöge  den  Zug  ztim  Schweigen  bringen, 

so  lange  des  mutigen  Rede  die  vielen  hörten. 

Es    wollte    reden   des    Reiches    Hirte  5 

über  den  Heer  häufen  hin  mit  heiliger  Stimme; 

der  Streitmacht  Führer  sprach  mit  Würde: 

■»Seid  ihr  nicht  um  so  furchtsamer,  obgleich  Pharao  mitbrachte 

von  Schwertkämpfern  grosse  Heere, 

von  Eorlen  eine   Unzahl  l     Ihnen  allen  7üill  10 

der  mächtige  Herr  durch  meine  Hand 

an  diesem   Tage  Tatenlohn  (Vergeltung  für  ihre   T.)  geben, 

dass  sie  lebend  länger  flicht  können 

mit  Drangsalen  ängstigen  der  Israeliten   Geschlecht. 

Wollet  euch  nicht  fürchten  vor  todten  Scharen,  x  5 

vor  feigen  (dem    Untergang  geweihten)  Leibern !  die  Frist  ist  zu  Ende 

(ihres)  hinfälligen  Lebens.     Euch  ist  die  Lehre  Gottes 

aus  der  Brust  genommoi  (gewichen).     Ich  rate  zutn  bessern, 

dass  ihr  verehret  der  Herrlichkeit  Fürsten, 

und  für  euch  den  Lebensherrn  um  Erbarmung  anßeht,  20 

um  Heil  des  Sieges,  ivohin  ihr  ziehen  mögetl 

Diess  ist  der  ewige  Gott  Abrahams, 

der  Geschöpfe  Herr,  der  dieses  Heer  beschützt, 

mutig  und  machtvoll,  mit  der  (seiner)  mächtigen  Hand.^ 

Da  erhob  vor  den  Heeren  die  laute  Stimme  25 

der  lebenden  Gebieter,  als  er  zu  den  Leuten  sprach : 

;>  Traun !  ihr  nun  mit  den  (euren)  Augen,  sehet  an, 

Körner,  Einleitung.  n 
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folca  leofost,  fjerwundra  sum; 

hü  ic  sylfa  slöh  and  deos  swidre  hand 
30  grene  täne  gärsecges  deöp ; 

>^d  up  fsered,  ofstum  wyrced 

wseter  and  wealfesten.     Wegas  syndon  dryge, 

haswe  herestrata,  holm  gerymed, 

ealde  stadolas,  da  ic  ser  ne  gefrsegn 
35  ofer  middangeard  men  geferan, 

fäge  feldas,  da  ford  heonon 

in  ece  yde  I)eahton, 

sselde  ssegrundas ;  südwind  fomam, 

baedweges  blsest,  brim  is  äreäfod, 
40  sand  sfficir  späw.     Ic  wät  söd  gere, 

dset  eow  mihtig  god  miltse  gecydde, 

eorlas  äerglade!   ofest  is  selost, 

dset  ge  of  feonda  fsedme  weorden, 

nü  se  ägend  up  ärarde 
45  reäde  streämas  in  randgebeorh, 

Syndon  da  foreweallas  fsegre  gestSpte, 

wrsetlicu  wsegfaru  od  wolcna  hröf.« 

^fter  dam  wordum  werod  eall  äräs, 

modigra  msegen:  mere  stille  bäd. 
5oH6fon  herecyste  hwite  linde, 

segnas  on  sande.     S^weall  ästäh, 

uplang  gestöd  wid  Israhelum 

ändsegne  fyrst.     Wses  seo  eorla  gedriht 

änes  mödes;   [yda  weall] 
5  5  fsestum  fsedmum  freodowjere  heöld. 

VIII. 
Daniel. 

(Aus  dem  Daniel  des  sog.  Csedmon  w.  i — 104.) 

Gefrsegen  ic  Hebreos  eädge  lifgean, 
in  Hierusalem  goldhord  d^lan, 
cyningdöm  habban,  swä  him  gecynde  Wccs, 
siddan  purh  metodes  msegen  on  Moyses  hand 
5  weard  wig  gifen,  wigena  msenieo, 
and  hie  of  Egyptum  üt  aforon 
mjegene  micle.     Dset  wses  mödig  cynl 
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der   Völker  liebstes  ein  jähes  (unemiartetes)    Wunder ; 

sobald  ich  selbst  und  diese  rechte  Hand  schlug 

mit  einem  grünen  Z7i>eige  des  Oceans   Tiefe,  3® 

empor  fährt  die    Woge,  eilends  wiirkt  sie 

eine  Mauer  feste  aus   Wasser;  die  Wege  sind  trocken, 

staubgraue  Heerstrassen,  das  Meer  7veggeräumt, 

die  altefi  Meergründe,  von  denen  ich  vordem  nicht  vernahm 

über  den  Mittelkreiss,  dass  Menschen  (über  sie  hin)  wandelten  35 

die  bunten  Felder,  die  fortan  von  nun  ab 

in  Ewigkeit  die   Wogen  bedeckten, 

die  gefesselten  Meergründe ;  der  Südwind  nahm  (sie)  weg, 

das  Brausen  über  den  Badxveg,  das  Meer  ist  hinweg  genommen, 

den  Sand  spie  die  Seeflut  aus  (?).     Ich  weiss  fürwahr  gewiss,  4° 

dass  etich  der  mächtige  Gott  (seine)  Gnade  kund  tat, 

ihr  Eorle  in  Erz  schitnmernd !     Eile  ist  das  beste, 

dass  ihr  von  der  Feinde   Umarmung  (frei)  seid  (bleibet), 

nun  (wo)  der  Herr  aufrichtete 

die  roten  Ströme  zu  einem  Fandgebirge.  45 

Es  sind  die   Vor?nauern  schön  emporragefid, 

der  wunderbare  Seeweg  bis  zu  der    Wolken  Dach.<s 

Nach  dieseti   Worten  brach  auf  das  ganze  Heer, 

der  vmtigen  Streitmacht :  das  Meer  blieb  still. 

Die  Heerscharefi  hoben  auf  die  weissen  Schilde,  5° 

die  Feldzeichen  an  dem  Ufer.     Die  Meeresmauer  war  emporgestiegen, 

aufrecht  stand  sie  gegen  die  Israeliten, 

die  Frist  (Zeit)  von  einetn   Tage.     Der  Eorle  Schar  war 

vorzüglichen  Mutes;  der   Wogen    Wall 

hielt  (leistete)  mit  festen  Armeti  Schutz.  "  55 

VIII. 
Daniel. 

(A21S  dem  Daniel  des  sog.   dcdmon  vv.  i — 104.) 

Ich  X)  er  nahm,  dass  die  Hebräer  glückselig  lebten, 
in  Jerusalem  den   Goldschatz  verteilten, 

ein  Königtum  hatten,  wie  (es)  bei  ihnen  herkömmlich  war, 
seitdem  durch  des  Schöpfers  Macht  in  Moses  Hand 

Kampftüchtigkeit  gegeben  7c<ard,  der  Krieger  Menge,  5 

tind  sie  von  den  Ägyptern  atisgezogen  waren 
mit  grosser  Heeresmacht.     Das  war  ein  mutiges  Geschlecht! 

9* 
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Denden  hie  dy  rice  r^dan  moston, 

burgum  wealdan,  was  him  beorht  wela, 
I ödenden  dset  folc  mid  him  hiera  feder  wäre 

healdan  woldon.     Waes  him  hyrde  god, 

heofonrices  weard,  hälig  drihten, 

wuldres  waldend,  se  dam  werude  geaf 

mod  and  mihte,  metod  alwihta, 
1 5  dset  hie  oft  fela  folca  feore  gesceodon, 

heriges  hehiium,  dära  de  him  hold  ne  waes, 

öd  dset  hie  wlenco  anwöd  aet  winpege, 

deofoldaedum,  druncne  gepohtas. 

Da  hie  »crjeftas  äne  forleton, 
2ometodes  m^egenscipe,  swä  no  man  scyle 

his  gästes  lufan  wid  gode  d^lan  1 

Da  geseah  ic  da  gedryht  in  gedwolan  lifgan, 

Israela  cyn  unriht  don, 

wommas  wyrcean.     Dast  wses  weorc  gode  I 
25  Oft  he  dam  leodum  läre  sende, 

heofonrices  weard,  hälige  gästas, 

da  dam  werude  wisdöm  budon. 

Hie  dsere  snytro  sod  gelyfdon, 

lytle  hwile,  od  daet  hie  langung  beswäc 
3oeordan  dreämas,  eces  rtedes, 

dfet  hie  aet  sidestan  sylfe  forleton 

drihtnes  domas,  curon  deofles  craeft. 

Da  weard  redemöd  rices  peöden, 

unhold  peöden  dam  he  ^hte  geaf. 
35Wisde  him  aet  frymde,  da  de  on  fruman  ^r  don 

waeron  mancynnes  metode  dyrust, 

dugoda  dyrust,  drihtne  leofost, 

herepad  to  d^re  heän  byrig, 

eorlum  elpeodigum  on  edelland, 
4od3er  Salem  stöd  searwum  äfaestnod, 

weallum  geweordod.     T6  daes  witgan  föron, 
Caldea  cyn,  tö  ceastre,  ford, 
d&r  Israela  cchta  wjtron, 

bewrigene  mid  weorcum ;  tö  dam  daet  werod  geför, 
45  maegen])reät  mtere,  mänbealwes  georn. 
Äwehte  done  waelnid  wera  aldorfreä, 
Babylones  brego,  on  his  burhstede, 
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So  lange  durften  sie  das  Reich  beherrschen, 

über  die  Städte  gebieten,  hatten  sie  glänzenden  Reichtum, 

so  lange  als  das   Volk  unter  (bei)  sich  des    Vaters  Bund  lo 

halten  wollte.     Ihnen  war  ein  guter  Hirte 

des  Himmelreiches    Wart,   der  heilige  Herr, 

der  Herrlichkeit  Walter,  der  der  Kriegerschar  verlieh 

Mut  und  Macht,  der  Schöpfer  aller   Wesen, 

dass  sie  oft  vielen  der   Völker  am  Leben  schadeten,  15 

den  Schir??iern  des  Heeres,  von  denen,  die  ihnen  nicht  hold  waren, 

bis  dass   Übermut  in  sie  fuhr  beim    Weingelage 

durch  des  Teufels  Taten  (List),  trunkene  Gedatiken. 

Da  Hessen  sie  allein  (züanten  sie  sich  ab  von)  des  Gesetzes  Anordnungen, 

des  (von  des)  Schöpfers  Macht,  wie  kein  Me?isch  sollte  20 

seines  Geistes  Liebe  von   Gott  scheiden! 

Darauf  sah  ich  die   Volksschar  im  Irrtum  leben, 

der  Israeliten  Geschlecht  Unrecht  tun, 

Schandtaten  wUrken  (verüben).     Das  war  ein  Kumfuer  für  Gott! 

Oft  er  den  Leuten  Belehrung  sante,  25 

des  Himmelreiches   Wart,  heilige  Geister, 

die  dem    Volke    Weisheit  darboten. 

Sie  glaubten  dieser  Klugheit  in    Wahrheit 

eine  kleine   Weile,  bis  dass  sie  das    Verlangen  betrog 

nach  der  Erde  (irdischer)  Herrlichkeit  um  das  ewige  Heil,  30 

dass  sie  zuletzt  selbst  verliessen 

des  Herrn   Gesetze,  erkoren  des   Teufels  List. 

Darauf  ward  zorrimütig  des  (himmlischen)  Reiches  Herr, 

ein  unholder  Herr  defien  (welchen)  er  Besitz  gegeben  hatte. 

Er  wies  ei?ist  gegen  die,  welche  im  Anfang  ehedem  35 

hinter  dem  Menschengeschlecht  dem  Schöpfer  am  teuersten  waren, 

der  Völker  teuerstes,  dem  Herrn  liebstes, 

einen  Heerpfad  nach  der  hohen  Burg, 

fremdländischen  Eorlen  in  ihr  Er  bland, 

7ci.>  Salem  stand  mit  Kunst  befestigt,  40 

mit   Wällen  ausgestattet.     Hierhin  zogen    Weise, 

der  Chaldäer  Geschlecht,  gegen  die  Burg  fort  (zu), 

wo  der  Israeliten  Eigentum  war 

geschützt  mit  Festungswerken;  gegen  diese  zog  diese  Heerschar, 

eine  berühmte  gewaltige  Schar,  fiach  frevler  Schandtat  gierig.  45 

Erweckt  hatte  diesen  verderblichen  Streit  der  Mätmer  oberster  Herr. 

Babylons  Schirmherr  in  seiner  Burgstätte. 
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Nabochodonossor,  f>urh  nidhete, 

daet  he  secan  ongan  sefan  gehygdum, 

50  hü  he  Isra61um  eädost  meahte, 

J)urh  gromra  gang,  guman  odpringan. 

Gesamnode  da  südan  and  nordan 

waelhreöw  werod,  and  west  foran 

herige  h^dencyninga  to  diere  heän  byrig, 
55  [dser]  Israela  edelweardas 

lufan  lifwelan,  penden  hie  let  metod. 

Da  ic  edan  gefraegn   ealdfeonda  cyn 

winburh  wera;  da  wigan  ne  gelyfdon, 

bereäfodon  da  receda  wuldor  reädan  golde, 
60  since  and  seolfre,  Salomones  tempel, 

gestrudan  gestreona  under  stänhHdum, 

swilc  eall,  swä  da  eorlas  ägan  sceoldon, 

öd  dset  hie  burga  gehwone  äbrocen  haefdon, 

dära,  de  dam  folce  to  fride  stodon. 
65  Gehlödon  him  to  hüde  hordwearda  gestreön, 

feoh  and  fraetwa,  swilc  dsr  funden  waes, 

and  da  mid  dam  aehtum  eft  sidedon, 

and  gelsddon  eäc  on  langne  sid 

Israela  cyn,  on  eästwegas, 
7otö  Babilonia,  beorna  unrim, 

under  hand  haeled  haedenum  demän. 

Nabochodonossor  him  on  nyd  dyde 

Israela  bearn,  ofer  ealle  lufen, 

waepna  läfe,  to  weorcpeöwum. 
yeOnsende  da  sinra  pegna 

wom,  dses  werudes,  west  to  feran, 

daet  him  dära  leoda  land  geheölde, 

edne  edel,  aefter  Ebreum. 

Het  da  secan  sine  gerefan 
80  geond  Israela  earme  läfe, 

hwilc  daere  geogode  gleäwost  wabre 

böca  bebodes,  de  daer  brungen  waes. 

Wolde  dset  da  cnihtas  craeft  leornedon, 

daet  him  snytro  on  sefan  secgan  mihte, 
85  nalles  d^,  de  he  daet  moste  odde  gemunan  wolde, 

daet  he  dära  gifena  gode  pancode. 


Daniel.  i  ß  5 

Nabuchodonossor  aus  feindseligem  Hass, 

so    dass   er   zu  suchen  (ausfindig  zu  7nachcn)    begann   in   seines  inneren 

Gedanken, 
wie  er  den  Israeliten  am  leichtesten  könnte  50 

durch  der  Feinde  Schar  Menschen  e?itreissen. 
Dann  sammelte  er  von  Süden  und  Norden 
eitle  todgrimmige  Schar,  und  nach    Westen  zogen  sie 
mit  dem  Heere  der  Heidenkönige  zu  der  hohen  Burg  hin, 
wo  der  Israeliten  vornehme  Krieger  55, 

liebten  des  Lebens   Güter  (?) ,  so  lange  sie  der  Schöpfer  Hess. 
Ich  vernahm,  dass  alsdann  der  Altfeinde  Geschlecht  verödete 
die  Weinburg  der  Männer;  die  Kämpfer  waren  ungläubig, 
sie  beraubten  der  Gebäude  Herrlichkeit  des  roten  Goldes, 
Schatzes  und  Silbers,  den   Tempel  Salomons,  60 

plünderten  die  Kleinode  unter  den  Steinabhängen, 
wie  auch  alles,  was  die  Eorle  besitzen  wollten, 
bis  dass  sie  der  Burgen  Jegliche  erobert  hatten, 
von  denen,  die  dem    Volke  zum  Schutze  dasta?iden. 

Sie  luden  sich  auf  als  Beute  der  Hör tiv arte  Schätze,  65 

Reichtum  imd  Kostbarkeiten,  wie  es  dort  gefunden  ward, 
und  dann  kehrten  sie  mit  den   Gütern  wider  zurück 
und  führten  auch  auf  die  lange  Reise 
der  Israeliten  Geschlecht  auf  die  Ostwege 

nach  Babylonien,  der  Helden  eine   Unzahl,  Jo 

die  Männer  unter  die  Botmässigkeit  des  heidnischen  Gewalthabers. 
Nabuchodonossor  machte  tnit  Eifer  sich 
der  Israeliten  Kinder,  ohne  alles  Erbarmen, 

der  Waffen  Nachlass  (was  die  Waffen  verschont  hatten),  zu  Arbcitssclaven. 
Er  entsante  dann  seiner  Degen  75 

eine  Anzahl  aus  der  Katnpfschar  nach    Westen  zu  ziehen, 
dass  sie  ihm  Jener  Leute  Land  besetzte, 
die  verödete  Landschaft,  nach  den  Hebräern. 
Er  befahl  dann  seinen   Grafen,  zu  suchen 

unter  der  Israeliten  armen   Überresten,  8a 

wer  aus  der  Jungen  Mannschaft  am  kundigsten  wäre 
der  Bücher  des  Gesetzes,  die  (das?)  dort  hingebrcuht  war. 
Er  wollte,  dass  die  Knaben  Kunst  erlernten, 

auf  dass  ihm  (ihre)  Klugheit  im  Geiste  (dieselbe)  sagen  (mitteilen)  möchte, 
keineswegs  (aber)  darum,  dass  er  das  vermöchte  oder  daran  denken  wollte,  8j 
dass  er  für  die  Gaben  Gott  dankte. 


136 


Poesie. 


de  him  dser  to  dugude  drihten  scyrede. 

Da  hie  djer  fundon  tö  freägleäwe, 

jedele  cnihtas  and  sefaeste, 
90  ginge  and  gode  in  gods^de. 

An  wses  Ananias,  oder  Azarias, 

pridda  Misael,  metode  gecorene. 

Da  J)ry  comon  tö  peodne  foran, 

hearde  and  hige|)ancle,  daer  se  hsedena  sset, 
95  cyning  cordres  georn,  in  Caldea  byrig. 

Da  hie  dam  wlancan  wisdom  sceoldon, 

weras  Ebrea,  wordum  cydan, 

higecrseft  heäne  f)urh  hälig  mod. 

Da  se  beorn  bebeäd,  Babilone  weard, 
looswidmod  cyning,  sinum  pegnum, 

daet  da  frumgäras  be  feore  d^de, 

dset  dam  gengum  Jjrym  gäd  ne  w^re 

wiste  ne  \v»de  in  woruldlife. 

IX. 

Gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph. 

(Aus  Kynewulfs  Crist  vv.  164 — 213.) 

Maria:    Eä  lä  Joseph  min,  Jacobes  beam, 

maeg  Dauides,  mseran  cyningesl 

nü  du  freode  scealt  faeste  ged^lan, 

älaetan  kifan  mine?  —  Joseph:    Ic  lungre  eam 
5  deöpe  gedrefed,  dome  bereäfod, 

fordon  ic  worn  for  de  worda  haebbe, 

sidra  sorga  and  särcwida, 

hearmes  gehyred,  and  me  hosp  sprecad, 

tornworda  fela.     Ic  teäras  sceal 
logeotan  geömormod.     God  eäde  maeg 

gehaelan  hygesorge  heortan  minre, 

äfrefran  feäsceaftne ;  eälä  f^mne  geong, 

maegd  Maria  I   —  M. :    Hwaet  bemurnest  du, 

cleopast  cearigende  ?  ne  ic  culpan  in  de, 
i5incan  aenigne  ^fre  onfunde 

womma  geworhtra,  and  du  da  word  spricest, 

swä  du  sylfa  sie  synna  gehwylcre, 

firena,  gefylled !  —  J. :  Ic  to  fela  haebbe 


Gespräch  zwischen  Maria  und  yoseph.  I  7-7 

die  ihm  dort  zu  {seine/n)    Wolergehcn   der  Herr  zugeteilt  hatte. 
Da  fandefi  sie  hierzu  (zu  dem  Zwecke)  sehr  kluge, 
edele  Jünglinge  Jind  fromme, 

jutige  und  gute  in   Gottesfurcht.  90 

Einer  war  Ananias,  der  andere  Azarias, 
der  dritte  Misael,  für  den  Schöpfer  auserkoren. 
Diese  drei  kamen  vor  den   Gebieter, 
wacker  und  nachdenketid,  dahin  wo  sass  der  heidnische 
König  mit  (seinem)   Gefolge  eifrig  beschäftigt  in  der  Chaldäer  Burg.        95 
Da  sollten  sie  dem  übermütigen    Weisheit, 
die  Männer  der  Ebräer,  i?i    Worten  kund  tufi, 
hohe   Weisheit,  durch  (ihr)  heilig  Gemüt. 
Da  gebot  der  Held,  Babylons  Hüter, 

der  kühngesinnte  König  seinen  Degen,  100 

dass  die  vornehnen  bei  (ihrem)  Lebefi  bewirkten, 
dass  den  drei  Ji'mglingcn  nicht  Majigel  wäre 
an  Nahrung  noch  an  Kleidung  im  irdischen  Leben. 

IX. 

Gespräch  zwiscJien  Maria  und  yoseph. 

(Aus  Kyneivulfs  Crist  vv.  164— 21J,) 

Maria:    Ach!  Joseph  tue  in,  des  Jacob  Sohn, 

Mage  Davids,  des  erlauchten  Königes! 

Wirst  du  7iun  {unsere)  Freundschaft  ganz  tmd  gar  trentien, 

aufgeben  meitie  Liebe  ?  —  Joseph :   Ich  bin  plötzlich 

tief  betrübt,  der  Ehre  beraubt,  5 

weil  ich  deinetwegen  viel  der   Worte  habe, 

der  gewaltigen  Sorgefi  und  beleidigenden  Reden, 

des  Harmes  gehört,  und  man  mir  (gegenüber)  Spott  äussert, 

der  Schmähworte  viele.     Ich  werde   Thränen 

vergiessen  traurigen  Sinnes.     Gott  kann  leicht  10 

heilen  die  Bekümmertiis  meines  Herzens, 

trösten  den  unglücklichen;  ach  Frau  du  junge 

Maid  Maria!  —  Maria:     Was  klagest  du, 

weinest  sorgenvoll?  ich  keine  Schuld  in  dir, 

keinen   Grund  zum   Tadel  jemals  fand  1 5 

wegen  begangener  Freveltaten,  und  du  sprichst  diese   Worte. 

als  ob  du  selber  seiest  mit  (von)  jeder  der  Sünden, 

(jedem)  der   Verbrechen  angefüllt  (voll).   ^-  Joseph :    Ich  habe  zu  viel 
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dses  byrdscypes  bealwa  onfongen ! 
20  Hü  mseg  ic  lädigan  lädan  spr^ce, 

odde  andsware  senige  findan 

wrädum  töwidere?     Is  dset  wide  cüd, 

dset  ic  of  dam  torhtan  temple  dryhtnes 

onfeng  freölice  fömnan,  claene, 
25  womma  leäse,  and  nü  gehwyrfed  is 

J)Urh  näthwylcne !     Me  näwder  deäg, 

secge  ne  swige:  gif  ic  sod  sprsece, 

donne  sceal  Dauides  dohtor  sweltan, 

stänum  ästyrfed;  gen  strengte  is, 
30  dset  ic  mordor  hele,  scyle  mänswara, 

lad  leoda  gehwäm,  lifian  siddan, 

fracod  in  folcum!  —  Da  seo  femne  onwrah 

ryht  geryno  and  dus  reordade : 

M. :    Sod  ic  secge  J)urh  sunu  meotudes, 
35  g^sta  geöcend,  daet  ic  gen  ne  conn 

J)urh  gemsecscipe  monnes  6wer, 

snges  on  eordan;  ac  me  eäden  weard, 

geongre,  in  geardum,  dset  me  Gabrihel, 

heofones  heägengel,  hselo  gebodade, 
40  ssegde  södlice,  dset  me  swegles  g^st 

leoman  onlyhte!     Scolde  ic  lifes  Jjrym 

geberan,  beorhtne  sunu,  bearn  eäcen  godes, 

torhtes  tirfruman!     Nü  ic  his  tempel  eam, 

gefremed  bütan  fäcne;  in  me  frofre  gabst 
45  geeardode.     Nü  du  ealle  forlset 

säre  sorgceare !     Saga  ecne  Jjonc, 

m^rum  meotodes  suna,  daet  ic  his  mödor  geweard, 

fsemne  ford  se  deäh,  and  du  fseder  cweden, 

woruldcund  bi  wenel     Sceolde  witedöm 

50 in  him  sylfum  beon  söde  gefylled. 

X. 

Lobgesang  auf  die  Weisheit  des  Schöpfers. 

(Crist   659—690.) 

Da  üs  geweordade,  se  das  world  gescöp, 
godes  gsestsunu,  and  üs  giefe  sealde, 


Lobgesang  auf  die   Weisheit  des  Schöpfers.  j^n 

der  Leiden  von  dieser  Geburt  empfangen  (erfahren)! 

Wie  kann  ich  mich  entschuldigen  (gegenüber)  der  feindseligen  Sprcuhe,    20 

oder  irgend  eine  Antwort  finden 

den  bösen  gegenüber  i'     Das  ist  weithin  bekannt, 

dass  ich  von  dem  herrlichen   Tempel  des  Herrn 

etnpfieng  eine  edele  Jungfrau,  eine  reine, 

von  Makeln  freie,  und  nun  ist  es  anders  geworden  25 

durch  irgend  jemanden!     Mir  taugt  keins  von  beiden, 

weder  reden  noch  schweigen:  zuenn  ich  die    Wahrheit  spreche, 

dann  wird  Davids  Tochter  umkommen, 

durch  Steine  getödet;  noch  härter  ist, 

dass  ich  die  Untat  verberge,  (und  dann)  als  Meineidiger  soll  (werde)      30 

verhasst  allen  Leuten  nachher  leben, 

verworfen  unter  den    Völkern!  —  Da  enthüllte  die  Jungfrau 

das  wahre  Geheimniss  und  sprach  also: 

Maria:    Wahrheit  spreche  ich  bei  dem  Sohne  des  Schöpfers, 

dem  Retter  der  Seelen,  dass  ich  noch  nichts  weiss  35 

durch  Beiwohnung  von  einem  Mafine  irgendiuo 

von  einem  einzigen  auf  Erden;  sondern  mir  7vard  verliehen, 

der  fugendlichen  in  dem   Gemache,  dass  tnir  Gabriel, 

des  Himmels  Erzengel,  Heil  entbot, 

sagte  wahrhaftig,  dass  tnich  des  Himmels  Geist  40 

mit  (seinem)  Strahl  erleuchtet  hätte!     Ich  sollte  des  Lebens  Herrlichkeit 

gebären,  einen  herrlichen  Sohn,  das  mächtige  Kind  Gottes, 

des  strahlenden  Fürsten  des  Ruhmes!     Nun   bin    ich   zu  seinem   Tempel 

gemacht  ohne   Vergehen;  in  mir  des   Trostes  Geist 

wohnte.     Gieb  du  7iun  auf  (verbanne)  alle  45 

schmerzliche  kummervolle  Sorge!     Sage  etvigen  Dank 

dem  erlauchten  Sohne  des  Schöpfers,  (dafür)  dass  ich  seine  Mutter  ward, 

Jungfrau  hinfüro  gleichwol,  und  (dass)  du    Vater  genannt  (wirst), 

(sein)   weltlicher   dem    Wahne  (der  Meinung  der   Menschen)   nach!     Es 

sollte  die  Prophezeiung 
an  ihm  selber  wahrhaftig  erfüllet  werden !  50 

X. 

Lobgesang  auf  die    Weisheit  des  Schöpfers. 

(Crist  6jg—6go.j 

Dann  zeichnete  uns  aus  er,  der  diese   Welt  schuf, 
Gottes  geistiger  Sohn,  und  verlieh  uns  Gnade, 
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uppe  mit  englum  ece  stadelas, 
and  eäc  monigfealde  mödes  snyttru 
5  seow  and  sette  geond  sefan  monna. 
Sumum  wordlade  wise  sended 
on  his  modes  gemynd  J)urh  his  müdes  g^st, 
aedele  andgiet:  se  mseg  eal  fela 
singan  and  secgan,  dam  bid  snyttru  crasft 
lobifolen  on  ferde.     Sum  mseg  fingrum  wel, 
hlüde  for  hseledum,  hearpan  stirgan, 
gleobeäm  gretan.     Sum  m»g  godcunde 
reccan  ryhte  ee.     Sum  mjeg  ryne  tungla 
secgan,  side  gesceaft.     Sum  mseg  searolice 

1 5  wordcwide  writan.     Sumum  wiges  sped 
giefed  set  güde,  donne  gärgetrum 
ofer  scildhreädan  sceötend  sendad, 
flacor  flängeweorc.     Sum  maeg  fromlice 
ofer  sealtne  sse  sundwudu  drifan, 

2ohreran  holmprsece.     Sum  mseg  heähne  beäm, 

st^lgne,  gestigan.     Sum  mseg  styled  sweord, 
w^pen,  gewyrcan.     Sum  con  wonga  bigong, 
wegas  widgielle.     Swä  se  waldend  üs, 
godbearn,  on  grundum  his  giefe  bryttad. 

25  Nyle  he  ^ngum  änum  ealle   gesyllan 
gsestes  snyttru,  dy  laes  him  gielp  scedde, 
purh  his  änes  crseft  ofer  odre  ford. 
Bus  god  meahtig  geofum  unhneäwum, 
cyning  alwihta,  craeftum  weordad 

3oeordan  tuddor;   swylce  eädgum  bl^d 
seled  on  swegle,  sibbe  rsered 
ece  tö  ealdre  engla  and  monna. 

XI. 
Phönix. 

(vv.   1-85.) 

Hsebbe  ic  gefrugnen,  dsette  is  feor  heonan, 
eästdselum  on,  aedelast  londa, 
firum  gefrsege.     Nis  se  foldan  sceät 
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oben  bei  den  Engeln  ewige    Wohnsitze, 

und  auch  mannichf altige    Weisheit  des  Geistes 

säete  und  setzte  er  in  das  innere  der  Menschen.  5 

Einigen  sendet  er  7veise  Redegabe 

ifi  seinen  innern  Sinn  durch  den  Geist  seines  Mundes, 

edelen  (hervorragenden)   Verstand:  der  kann  sehr  viel 

singen  und  sagen,  ihn  ist  die  Gabe  der    Weisheit 

in  (seinem)  Geiste  verliehen.     Einer  kann  mit  den  Einger n  gut,  10 

laut  vor  den  Männern  die  Harfe  erregen  {schlagen), 

das  Freudenholz  handhaben.     Ein  anderer  kann  das  göttliche, 

rechte  {wahre)  Gesetz  auslegen.     Einer  kann  den  Lauf  der  Gestirne 

sagen,  die  gewaltige  Schöpfung  {erklären).     Einer  kann  in  7i'under barer 

Weise 
eine  Rede  niederschreiben.     Einigen  Katnpfesglück  15 

verleiht  er  im  Kriege,  wenn  einen  Speerhaufen 
über  den  Schildüberzug  die  Schützen  senden, 
flackerndes  Pfeihverk.     Ein  anderer  kann  wacker 

über  die  salzige  See  das  Meerholz  treiben, 

aufrühren  {in  Bewegung  setzeii)  das  gc^caltige  Meer.     Einer    kann    den  20 

hohen  Baum, 

den  steilen,  besteigen.     Einer  kann  ein  stählernes  Schwert, 

eine    Waffe  würke7i.     Ein  anderer  kennt  das  Gebiet  der  Fluren, 

die  weithin  sich  erstreckenden    Wege.     So  der  waltende  uns, 

Gottessohn,  verteilt  auf  der  Erde  seine  Gaben. 

Nicht  lüill  er  irgend  einem  einzigen  geben  alle  25 

Weisheit  des   Geistes,   damit  ihm  nicht   Übermut  schade 

wegen  seiner  alleinigen  Kraß  über  andere  hinaus. 

So  der  mächtige  Gott  mit  unkargen   Gaben, 

der  König  aller    Wesen,  schmückt  mit  Fähigkeiten  (Naturgaben) 

der  Erde  Geschlecht ;  so  auch  den  seligen  Glück  30 

verleiht  er  itn  Himmel,  Friede  stiftet  er 

für  Engel  und  Menschen  von  Etvigkeit  zu  Eiüigkeit. 

XI. 
P  h  ö  n  i  X. 

(vv.   i-Sj.) 

Ich  habe  erfahren,  dass  fern  von  hier  ist 

in  den  östlichen  Gebieten  das  edelste  der  Länder 

bei  den  Menschen  berühmt.     Nicht  ist  dieser  Strich  Landes 
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ofer  middangeard  mongum  gefere 
5  fold-ägendra,  ac  he  afyrred  is, 

purh  meotudes  meaht,  män-fremmendum. 

Wlitig  is  se  wong  call,  wynnum  geblissad, 

mid  dam  fsgrestum  foldan  stencum. 

iEnlic  is  daet  iglond,  sedele  se  wyrhta, 
lo  modig,  meahtum  spedig,  se  da  moldan  gesette. 

Dsr  bid  oft  open  eädgum  tögeänes, 

onhliden,  hleödra  wyn,  heofonrtces  duru. 

Dset  is  wynsum  wong,  wealdas  grene, 

rüme  under  röderum.     Ne.  maeg  d^r  ren  ne  snäw, 
15  ne  forstes  fnsst  ne  fyres  blsest, 

ne  hiegles  hryre  ne  hrimes  dryre, 

ne  sunnan  hstu  ne  sincaldu, 

ne  wearm  weder  ne  winterscür, 

wihte  gewyrdan,  ac  se  wong  seomad 
2oeädig  and  onsund;  is  daet  aedele  lond 

blostmum  geblöwen.     Beorgas  d^r  ne  muntas 

steäpe  ne  stondad  \  ne  stänclifu 

heäh  hlifiad  swä  her  mid  üs, 

ne  dene  ne  dahi  ne  dünscrafu, 
2  5hl^was  ne  hlincas,  ne  d^r  hleonad  6 

unsmedes  wiht;  ac  se  aedela  feld 

wridad  under  wolcnum,  wynnum  geblöwen. 

Is  daet  torhte  lond  twelfum  herra 

folde  fsedmrimes,  swä  üs  gefreogum  gleäwe 
30  witgan  purh  wtsdöm  on  gewritum  cydad, 

donne  ^nig  dära  beorga,  de  her  beorhte  mid  üs, 

heä  hlifiad  under  heofontunglum. 

Smylte  is  se  sigewong,  sunbearo  Hxed, 

wuduholt  wynlic  \  waestmas  ne  dreosad, 
35  beorhte  blede;  ac  da  beämas  ä 

grene  stondad,  swa  him  god  bibeäd. 

Wintres  and  sumeres  wudu  bid  gelice 

bledum  gehongen ;  naefre  brosniad 

leäf  under  lyfte,  ne  him  lig  sceded 
40^fre  tö  ealdre,  Jer  don  edwenden 

worulde  geweorde.     Swä  iü  waetres  prym 

ealne  middangeard,  mereflöd,  peahte, 

eordan  ymbhwyrft,  da  se  aedela  wong 
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über  den  Erdkreis  vielen  zugängig 

der  Erdbewohner,  sondern  er  ist  entfernt  5 

durch  des  Schöpfers  Macht  z<on  den  böses  tuenden. 
Schön  ist  das  ganze  Gefilde,   ivonnevoll  gesegnet 
mit  den  schönsteti   Gerüchen   der  Erde. 
Einzig  ist  jenes  Eiland,  edel  der  Schöpfer, 

hochherzig,  reich  an  Macht  er,  der  das  Land  schuf.  ip 

Dort  ist  oft  offen  vor  den  seligen 

erschlossen  der  Harmonieen    Wonne,  des  Hi7nmelreiches   Tor. 
Das  ist  ein  wonniges  Gefilde,  grüne   Wälder, 

geräumige  (sind)  unter  dem  Hifnmel.    Nicht  kann  dort  liegen  noch  Schnee, 
nicht  des  Frostes  Schnaitben  noch  des  Feuers  Flamme,  jj 

nicht  des  Hagels  Fall  noch  des  Reifes  Niederschlag, 
nicht  der  Sonne  Hitze  noch  ungeheure  Kälte, 
nicht  warmes   Wetter  tioch    Wifiterschauer 
irgetid  etwas  zerstören,  sondern  das  Gefilde  verbleibt 

gesegnet  und  gesund  (unbeschädigt) ;  das  herrliche  Land  ist  20 

von  Blumen  blühend.      Weder  Berge  dort  noch  Hügel 
steile  stehen;  nicht  Felsenklippen 
ragen  hoch  empor,  wie  hier  bei  uns, 
weder  Einsenkungen  ?ioch   Täler  tioch  Bergschluchten, 

weder  Erhebungen  noch  Hügel,  nicht  neigt  sich  dort  je  (irgend)  2  5 

etwas  unebenes;  sondern  das  edele  Gefilde 
gedeihet  unter  den    Wolken  wonniglich  blühend. 
Das  herrliche  Land  ist  höher  um  zwölf 
Klafter,  der  Erdstrich,  wie  uns  auf  Nachforschung  kluge 
Weise  kraft  ihrer    Weisheit  durch  Schriften .  kund  tun,  xo 

als  irgend  einer  der  Berge,  die  hier  glänzend  bei  tins 
hoch  emporragen  unter  den  Himmelsgestirnen. 
Heiter  ist  das  ruhmreiche  Gefilde,  der  sonnige  Hain  erglänzt, 
das  wonnige    Waldgehölz ;  die  Früchte  fallen  nicht  ab, 
die  glänzefiden  Producte;  sonder 71  die  Bäume  i}n?ner  25 

stehen  grün  da,  wie  ihneft  Gott  befohlen  hatte. 
Winter  tind  Sommer  ist  das  Gehölz  in  gleicher   Weise 
mit  Früchte}!  behangen ;  nietnals  welkt  hin 

das  Laub  in  der  Luft,  noch  wird  die  Flamme  (Feuersglui)  ihn  schaden 
je  ifi  Ewigkeit,  bri'or  ein    Wechsel  (U)nschwung  in)  40 

der   Welt  eintritt.      Wie  einst  des   Wassers  Ge^oalt, 
den  ganzen  Erdkreis  die  Meerfiut  bedeckte, 
der  Erde   Umkreis  (und)  damals  das  herrliche  Gefilde 
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seghwaes  onsund,  wid  ydfare 

45  gehealden  stod  hreöra  w^ga, 
eädig,  unwemme  Jjurh  est  godes ; 
bided  swä  geblowen  od  bseles  cyme, 
dryhtnes  domes,  donne  deädraced, 
haeleda  heolstorcofan,  onhliden  weorded. 

5oNis  dsr  on  dam  londe  lad-genidla, 
ne  wop  ne  wracu,  weätäcen  nän, 
yldu  ne  yrmdu  ne  se  enga  deäd, 
ne  lifes  lyre  ne  lädes  cyme, 
ne  synn  ne  sacu,  ne  sär-wracu, 

5  5  ne  waedle  gewin  ne  welan  onsyn, 
ne  sorg  ne  sl^p  ne  swär  leger, 
ne  winter  geweorp  ne  wedra  gebregd, 
hreoh  under  heofonum,  ne  se  hearda  forst 
caldum  cylegicelum  cnysed  senigne. 

öoDser  ne  hsegl  ne  hrim  hreösad  to  foldan, 
ne  windig  wolcen,  ne  deer  waeter  fealled 
lyfte  gebysgad ;  ac  d^r  lagustreämas, 
wundrum  wraetlice  wyllan  onspringad, 
faegrum  flodwylmum  foldan  leccad, 

65  wseter  wynsumu  of  daes   wuda  midie, 
da  mönda  gehwäm  of  dsre  moldan  tyrf 
brimcald  brecad,  bearo  ealne  geondfarad, 
pragum  |)rymlice:  is  daet  Jjeodnes  gebod, 

daette  twelf  sidum  daet  tirfaeste 
yolond  geondlace  laguflöda  wynn. 

Sindon  da  bearwas  bledum  gehongene, 

wlitigum  waestmum :  d^er  no  wäniad  6 

bälge  under  heofonum  holtes  fraetwe; 

ne  feallad  da;r  on  foldan  fealwe  blöstman, 
7  5  wudubeäma  wlite,  ac  dar  wr^tlice  [sind] 

on  dam  treowum  symle  telgan  gehladene, 

ofett  edniwe  in  ealle  tid. 

On  dam  grseswonge  grene  stondad, 

gehroden  hyhtlice  häliges  meahtum, 
Sobeorhtast  bearwa.     N6  gebrocen  weorded 

holt  on  hiwe,  dser  se  hälga  stenc 

wunad  geond  wynlond;  daet  onwended  ne  bid 


Phönix. 


M5 


durchaus  unversehrt  gegen  den  (vor  dem)    Wogenstroni 

der  rauhen  (ungesiümen)    Wellen  (wol)  behalten  dastand  - 

glückselig,  unverletzt,  durch  die  Gnade  Gottes; 

so  7vird  es  blühend  verbleiben  bis  zu  des  Feuers  Ankunft, 

des  Gerichtes  des  Herrn,  wenn  die  Todeshäuser, 

der  Menschen  düstere  Gemächer,  geöffnet  werden. 

Nicht  ist  dort  in  dem  Lande  ein  feindlicher   Verfolger,  _ 

nicht   Wehklagen,  nicJit  Elend,  kein    Wehezeichen, 

weder  Alter  noch  Armut,  nicht  der  beängstigende   Tod, 

weder  des  Lebens    Verlust,  noch  des  bösen  (Teufels)  Ankunft, 

iveder  Sünde  noch  Streit,  noch  traurige    Verbannung, 

weder  der  Armut  Kampf,  noch  des  Reichtums  Sch^cinden,  -_ 

weder  Sorge  noch  Schlaf  noch  hartes  Lager, 

weder  Toben  des    Winters  noch    Wetterwechsel 

rauher  unter  dem  Himmel,  nicht  der  harte  Frost 

bedrängt  irgetid  einen  mit  kalten  Eiszapfe?i. 

Dort  fällt  weder  Hagel  noch  Reif  auf  die  Erde,  g 

noch  eine  7uindige  (Sturm)  Wolke,   und  nicht  fällt  dort  Wasser  (Regen), 

in  der  Luft  umhergepeitscht ;  sondern  dort   Wasserströme 

entspringen,  wunderbar  herrliche  Quellen, 

mit  schönen  Flutwelle?i  lecken  sie  die  Erde, 

7aon7iige   Wasser  aus  des   Waldes  Mitte,  g^ 

die  in  Jedem  der  Monate  aus  der  Erde  Boden 

meerkalt  hervorbrechen,  den  ganzen  Hain  durchfliessen, 

prächtig    in    (ihren)    Läufen   (zeitiveise?) :    es    ist    das    ein    Gebot    des 

Herrn, 

dass  zwölf  mal  jenes  glorreiche 

Land  die   Wonne  der    Wasserfluten  hüpfend  durcheilt. 

Die  Haine  sind  mit  Blüten  behangen, 

mit  herrlichen  Früchten :  dort  sch^vinden  nicht  Jemals 

unter  dem  Hitumel  die  heiligen  (hehren)  Zierrate  des    Waldes: 

nicht  fallcfi  dort  auf  die  Erde  fahle  Blüten, 

der    Waldbäume  Fracht,  sondern  da  sind  in  wunderbarer   Weise 

75 
auf  den  Bäumen  immer  die  Zweige  beladen, 

das   Obst  sich  erneuernd  zu  Jeder  Zeit. 

Auf  der  grasreichen  Ebene  steht  grün, 

herrlich  geschmückt  durch  des  heiligen  Macht, 

der  herrlichste  der  Haine.     Nicht  wird  i^eschwächt  _ 

'  oO 

der    Wald  an  Schönheit,  icw  der  göttliche  Geruch 
7veilet  in  dem    Wonneland ;  das  7vird  sich  nicht  ändern 

Körner,  Einleitung.  lO 
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sefre  to  ealdre,  ter  don  endige 

frod  fyrngeweorc,  se  hit  on  frymde  gescöp. 

XII. 
Kynewulfs  Elene. 

(vv.    1—275.) 

I. 

Da  waes  agangen,  geara  hwyrftum, 

tu  hund  and  J)reö,  geteled  rimes, 

swylce  XXX  eäc,  pinggemearces, 

wintra  for  worulde,  dfes  de  wealdend  god 
5  äcenned  weard,  cyninga  wuldor, 

in  middangeard,  purh  mennisc  heö, 

södfsestra  leöht ;  da  wjes  syxte  geär 

Constantines  cäserdomes, 

dcet  he  Romwara  in  rice  weard 
loähaefen,  hildfruma,  to  hereteman. 

Wass  se  lindhwata  leodgeborga 

eorlum  ärfaest,     .-^delinges  weox 

rice  under  roderum.      He  was  riht  cyning, 

güdweard  gumena.     Hine  god  trymede 
i5m»rdum  and  mihtum,  dtet  he  manegum  weard 

geond  middangeard,  manniim  to  hröder, 

werpeodum  to  wraece,  syddan  Wccpen  ähöf 

wid  hetendum.     Hirn  was  hild  boden, 

wiges  woma.     Werod  samnodan 
2oHüna  leode  and  Hredgotan; 

foron  fyrdhwate  Francan  and  Hünas. 

Wjßron  hwate  weras,  [herej)reatas] 

gearwe  tö  güde.     Gäras  lixtan, 

wridene  waelhlencan.     Wordum  and  bordum 

2  5höfon  herecomboL     Da  weeron  heardingas 

sweotole  gesamnod  and   [sidwerod]   eal  geador. 

For  folca  gedryht.     Fyrdleod  ägol 

wulf  on  wealde,  wselrüne  ne  mad; 

ürigfedera  earn  sang  ahof, 
Solädum  on  laste.     Lungre  scyndc 
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Jemals  in  Ewigkeit,  bevor  ein  Ende  macht 
dem  weisen    Werk  der   Vorzeit  er,  der  es  im  Anfange  schuf. 

xri. 
ICynezvzilfs  Elene. 

(vv.   1—27J.) 

I. 

Als  vergangen  waren,  in  der  Jahre  K7-eisläufen, 

zweihundert  und  drei,  gezählt  der  Zahl  nach, 

wie  auch  dreissig,  der  Zeitbestimmung  nach, 

der   Winter  vor  (auf)  der   Welt,  seitdem  der  ^valtende  Gott 

geboren  ivard,  der  Könige  Herrlichkeit,  5 

atif  der  Erde  in  menschlicher  Gestalt. 

der  gerechten  Licht;  da  war  (es)  das  sechste  Jahr 

von   Constantins  Kaiserherrschaft, 

dass  er  in  der  Römer  Reich  ward 

erhoben,  der  Kampffürst,  zum  Heerführer.  10 

Es  war  der  schildtüchtige  Leutschirmcr 

den  Mannen  gnädig  gesinnt.     Es  ivuchs  des  edlen 

Macht  unter  dem  Himmel.     Er  war  ein  rechter  König, 

ein  Kat?ipßüart  der  Männer.     Gott  machte  ihn  stark 

durch  herrliche   Taten  und  Macht,  dass  er  ward  manchen  15 

Leuten  über  den  Erdkreis  hin  zur  Freude, 

(manchen)    Völkern  zum  Leide,   sobald  er  die   Waffen  erhob 

gegen  die  Feinde.     Lhm  wurde  Kampf  entboten, 

Kriegsgetümmel.     Eine  Heerschar  hatten  gesammelt 

der  Himnen  Leute  und  die  Hredgoten  ;  2  o 

atf gebrochen  Ovaren  die  auf  der  Kriegsfahrt  tüchtigen  Franken  und  Hunnen. 

Mutig  waren  die  Mänfier,  die  Heerhaufen 

bereit  zum  Kampfe.     Die  Speere  glänzten, 

die  gewundenen  Kwipfpanzer.     Mit   Worten  (Unter  Kriegsgeschrei)  und 

(zugleich)  mit  den  Schilden 
hobe?i  sie  die  Heerzeichen  empor.     Da  waren  die  tapferen  Männer  25 

offenbar  gesammelt  und  der  Reisigen  Schar  all  zusammen. 
Der  Mannen  Schar  brach  atf.     Ein  Kriegslied  Hess  erschallen 
der   JVolf  im    Walde,  das  Schlachtgeheimniss  verbarg  er  nicht; 
der  Aar  mit  feuchtem   Gefieder  erhob  (sein)  Geschrei, 
den  feindselig  gesinnten  auf  der  Spur  (hinter  den  feindselig  gesinnten  her).  30 

Schnell  eilte  dahin 
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ofer  bürg  enta  beaduf)reata  niccst, 
hergum  to  bilde,  swylce  Hüna  cyning 

ymbsittendra  awer  meahte 
äbannan  to  beadwe,    burgwigendia. 
35  For  fyrda  m^est,  fedan  trymedon 

eoredcestum,  da;t  on  a^lfylce 

dearedläcende,  on  Danübie 

stEercedfyrhde  stasde  wicedon, 

ymb  dces  waeteres  wyhn,  werodes  breahtme. 
40  Woldon  Romwara  rice  gef)nngan, 

hergum  ähydan.     Dser  weard  Hüna  cyme 

cüd  ceaster warum.     Da  se  cäsere  hebt 

ongeän  gramum  güdgekecan, 

under  earhfsere,  öfstum  miclum 
45  bannan  tö  beadwe,  beran  ut  |)r£ece 

rincas   under  roderum.     Wtcron  Römware, 

seegas  sigerofe,  söna  gegearwod 

w^pnum  to  wigge,  deah  hie  werod  Isesse 

haefdon  to  bilde,  donne  Hüna  cyning. 
5oRidon  ymb  röfne:   donne  rand  dynede, 

campwudu  clynede.     Cyning  f)reäte  for, 

herge,  tö  bilde.     Hrefen  uppe  göl, 
wan  and  wfelfel.     Wered  wass  on  tyhte: 
hleowon  hornboran,  hreopan  friccan, 

55  mearh  moldan  trajd.     Mregen  samnode 
cafe  to  cease.     Cyning  wa;s  äfyrhted, 
egsan  geaclad,  siddan  elt)e6dige, 
Hüna  and  Hreda  here,  sceäwedon, 
daet  he  on  Romwara  rices  ende, 

60  ymb  daes  wreteres  stccd,  werod  samnode, 
maegen  unrime.     Modsorge  wreg 
Romwara  cyning,  rices  ne  wende, 

for  werodleste;  haefde  wigena  tö  lyt, 
eaxlgestealna,  wid  ofermsegene 
65  hröra  tö  bilde.     Here  wicode, 

eorlas  ymb  jedeling,   egstreäme  neäh. 
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über  die  Riesenburgen  (?)  der  Kampfhecre  grösstes, 

in  Scharen  (mit  seinen  Scharen)  zum  Katnpfe,  soviele  (nur)  der  Hunneti 

König 
irgendwo  konnte  von  den  umwohnenden 
entbieten  zum  Ka?npfe,  (von  den)  Kriegern  der  Städte. 
Es  kam  herangezogen  der  HeerzUge  grösster,    die  Fussgänger  hatten  sie  3  5 

verstärkt 
durch  Reiterscharen,  bis  dass  unter  fremdem    Volke 
die  Lanzenkämpfer ,  an  der  Donau 
Gestade  die  tapfergesinnten  sich  lagerten, 

um  dieses  Getaässers    Wogen,  unter  dem  Lärm  der  Mannschaft. 
Sie  zvollten  der  Römer  Reich  bedrängen,  40 

mit  (ihren)  Lfeerscharen   venoüsten.     Dort  ward  der   Hunnen  Ankunft 
kund  den  Burgbewohnertl .     Da  Hess  der  Kaiser 
gegen  die  Feinde  die  Kampfgenossen, 
unter  Pfeilflug  mit  grosser  Eile 

aufrufen  zum  Kriege,  hinaustragen  den  Kampf  45 

die  Männer  unter  dem  Himmel.     Die  Römer  tvaren, 
die  siegesstarken  Männer,  bald  gerüstet 

mit   Waffen  zum  Streite,  obgleich  sie  eine  geringere  Mannschaft 
zum  Kampfe  hatten,  als  der  Hunnen  König. 

Sie  ritten  (scharten  sich)  um  den  tapferen:  da  ertönte  der  Schild,  50 

das   Kampfholz   (Speer)    erklang.      Der    König    mit   einer   Schar    luar 

aufgebrochen, 
mit  einem  Heere,  zum  Kampfe.     Der  Rabe  krächzete  in  der  Höhe, 
der  schiüarze  und  leichengierige.     Die  Mannschaft  war  auf  dem  Zuge : 
es  bliesen  die  Hornträger,  es  riefen  die  Herolde, 

die  Märe  (das  Ross)  stampfte  den  Erdboden.     Die  Schar  sammelte  sich  5  5 
schnell  zum  Streite.     Der  König  wtirde  furchtsam, 
von  Schrecken  gepeinigt,  sobald  er  [und  die  seinen]  die  fremdländischen, 
der  Hunnen  und  Hreden  Heer  schallten, 
dass  (sie)  sich  an  der   Grenze  des  Reiches  der  Römer 

an  Jenes  Flusses  Gestade,  ei?ie  Mannschaft  gesammelt  hatte,  60 

eine  unzählige  Schar.     Herzenskummer  ertrug 
der  Rötner  König,    auf  seine   Macht  (die   Ueberlegenheit  seiner  Macht) 

hoffte  er  nicht 
7oegen   Truppenmangels ;  er  hatte  der  Kämpen  zu  wenig, 
der  Gefährten,  gegen  die   Übermacht 

der  rührigen  zum  Kampfe.     Das  Heer  lagerte  sieh,  65 

die  vornehmen  um  den  Edeling  (König),-  dem  Flutstrome  nahe 
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on  neaweste  nihtlangne  fyrst, 

dies  de  he  feonda  gefer  fyrmest  ges^gon. 

Da  weard  on  skepe  sylfum  cet)\ved, 

7 o  dam  cäsere,  daer  he  on  coidre  swfef, 
sigerofum  gesegen  swefnes  woma. 
|)ühte  him  wUtescyne  on  weres  häde, 
hwit  and  hiwbeorht,  hseleda  näthwylc, 
geywed  ^enlicra,  donne  he  ser  odde  sid 

75gesege  under  swegle.     He  of  skepe  onbraigd, 
eofurcumble  bepeaht.     Him    se  är  hrade, 
whtig  wiildres  boda,   wid  f)ingode, 
and  be  naman  nemde,  (nihthelm  togläd): 

»Constantmus!  heht  de  cyning  engla, 

Sowyrda  wealdend,  w^re  beödan, 

duguda  dryhten.     Ne  ondrsed  du  d^, 
deäh  de  elj)e6dige  egesan  hwopan, 
heardre  bilde !     Du  tö  heofenum  beseoh, 
on  wuldres  weard,  daer  du  wrade  findest, 

85  sigores  täcen!«     He  w^es   s6na  gearu, 

purh  daes  hälgan  hses,  hrederlocan  onspeön, 
up  locade,  swä  him  se  ar  äbead, 
faele  fridowebba.     Geseah  he  frtetwum  beorht, 
wHti  wuldres  treo,  ofer  wolcna  hrof, 

gogolde  geglenged;  gimmas  lixtan. 

Wses  se  bläca  beäm  bocstafum  äwriten, 
beorhte  and  leohte:    ;:'Mid  dys  beäcne  du, 
on  dam  frecnan  fsere,  feond  oferswidesd, 
geletest  lad  werod.«     Da  daet  leoht  gewat, 

q5  up  sidode,  and  se  är  somed, 

on  cl^nra  gemang.     Cyning  waes  dy  blidra 

and  de  sorgleäsra,  secga  aldor, 

on  fyrhdsefan,  Jjurh  da  faegeran  gesyhd. 

IL 
Heht  da  onlice  tedelinga  hleö, 
loobeorna  beaggifa,  swä  he  dret  beäcen  geseah, 
heriga  hildfruma,  dret  him  on  heofonum  ser 
geiewed  weard,  ofstum  myclum, 
Constantinus,  Cristes  rode, 


Kynewulfs  Elene,  \c\ 

in  (seiner)  Nachbarschaft  eine  nachtlangc  Frist, 
nachdem  sie  der  Feinde  Kriegszug  zuerst  gesehen  hatten. 
Da  ward  im  Schlafe  ihm  selber  gezeigt, 

dem  Kaiser,  da  (wo)  er  unter  der  Kriegerschar  schlief,  70 

von  dem  siegestüchtigen  bemerkt  des   Traumes  rauschen. 
Es  dünkte  ihm,  (als  ob  sich)  in  Mannes  Gestalt  ein  von  Antlitz  schöner, 
irgend  ein  tveisser  (glänzender),  schönheitstrahlender  Held 
gezeigt  (hätte),  ein  herrlicherer  als  er  früher  oder  später 
unter  dem  Hinwiel  gesehen  hatte.     Er  erwachte  aus  dem  Schlafe.  75 

mit  dem  Eberzeichen  (Helme)  bedeckt.     Zu  ihm  alsbald  der  Bote, 
der  glänzende  Künder  der  Herrlichkeit,  sprach 

und   nannte   (ihn)    bei   Namen    (der   Nachtschleier   war    zerflossen    [ge- 
schwunden]) : 
» Constantin !  es  hiess  (inich)  der  König  der  Engel  dir, 
der  der  Geschicke  waltefide,  Schutz  entbieten,  80 

der  Heerscharen  Herr.     Nicht  fürchte  du  dich, 
wenn  dich  auch  die  fremdländischen  mit  Schrecken  bedrohen, 
mit  harte?n  Kampfe!     Schaue  du  auf  zum  Hinwiel, 
auf  den  Hiiter  der  Herrlichkeit,  dort  findest  du  (als)  Hilfe 
des  Sieges  Zeichen! 'f.     Er  war  bald  bereit  85 

auf  des  heiligen   Geheiss,  öffnete  die  Brust  (atmete  auf?), 
sah  in  die  Höhe ,  wie  ihm  der  Bote  gebot, 
der  holde  Friedefisstifter.     Er  sah  im  Schmucke  erglänzend, 
den  strahlenden  Baum  der  Herrlichkeit  über  (auf)  der  Wolken  Dach, 
mit  Gold  ausgeschjnückt ;  die  Gemmen  leuchteten  (strahlten).  oo 

Der  glänzende  Baum  war  mit  Buchstaben  beschrieben, 
in  herrlicher  imd  leuchtender    Weise:   >>Mit  diesem  Zeichen  7virst  du 
den  Feind  auf  dem  (seinem)  verwegenen  Zuge  besiegen, 
aufhalten  die  feindselige  Schar. «     Da  vcrscMvand  das  Licht, 
fuhr  in  die  Höhe  und  der  Bote  zugleich  (mit  ihm)  95 

in  der  reineti  (Engel)  Schar.     Der  König  war  um  so  heiterer 
und  um  so  sorgloser,  der  Männer  Fürst, 
in  seinem  innern  durch  (in  Folge  des)  das  schöne  Gesicht. 

n. 

Da  Hess  der  Schirm  er   der  Edelinge  ähnlich. 

der  Helden  Ringspender,  wie  er  jenes  Zeichen  gesehen  hatte,  i  oc 

der  Heerscharen  Kampffürst,  das  ihm  am  Himmel  vorher 

gezeigt  worden  7var,  in  grösster  Eile 

Constantin.   Christi  Kreuz, 
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tireädig  cyning,  täcen  gewyrcan. 

1 05  Hellt  da  on  uhtan,  mid  ardsege, 
wigend  wreccan  and  wtepenpraece, 
hebban  heorucumbul  and  dst  hälige  treo 
him  beforan  ferian,  on  feonda  gemang, 
beran  beäcen  godes.     Byman  sungon 

iiohlüde  for  hergum.     Hrefn  weorces  gefeah, 
ürigfedra  earn  sid  beheold, 
wffilhreöwra  wig.     Wulf  sang  ähöf, 
holtes  gehleda.     Hildegesa  stod. 
D»r  wses  borda  gebrec  and  beorna  gej)rec, 

115  heard  handgeswing  and  herga  gring, 
syddan  heo  earhfere  ^rest  metton. 
On  dagt  fsege  folc  fläna  scüras, 
gäras  ofer  geolorand,  on  gramra  gemang 

betend  heorugrimme  hildenccdran, 

i2o|)urh  fingra  geweald,  ford  onsendan. 
Stöpon  stidhidige,  stundum  wr^con, 
brsecon  bordhredan,  bil  in  dufan, 
prungon  praechearde.     Da  waes  f)üf  hafen, 
sagen,  for  sweotum,  sigeleod  galen. 

i25Gylden  grima,  gäras  lixtan. 
On  herefelda  h^dene  grungon, 
feoUon  frideleäse ;  flugon  instaepes 
Hüna  leöde,  swä  daet  hälige  treö 
ärteran  hebt  Römwara  cyning, 

i3oheadofremmende.     Wurdon  heardingas 
Wide  towrecene.     Sume  wig  fornam, 
sume  unsöfte  aldor  generedon 
on  dam  hereside,  sume  healfcwice 
flugon  on  festen,  and  feore  burgon 

i35aefter  stänclifum,  stede  weardedon 
ymb  Danübie,  sume  drenc  fornam 
on  lagostreäme,  lifes  rat  ende. 
Da  waes  mödigra  ma^gen  on  luste, 
ehton  elf)eüda  öd  dret  jefen  ford, 

i4ofram  daeges  orde.     Darodassc  flugon, 
hilden^edran.     Hcäp  waes  gescyrded, 


Kyne^iiulfs  EUne.  jc^ 

der  ruhmreiche  König,    das  Zeichen  nachmachen. 

Er  befahl  dann  in  der  Morgendämmerung  mit  Tagesanbruch  105 

die  Krieger  aufzuwecken  und  das    Waffengetnmynel, 

die  Heerzeichen  aufheben  und  den  heiligen  Baum 

vor  sich  her  führen,  in  der  Feinde  Schar 

tragen  das  Zeichen   Gottes.     Die  Tro7npetcn  'schmetterten 

laut  vor  den  Heer  häufen  her.     Der  Rabe  freute  sich  auf  das  Kampfwerk,  1 10 

der  Aar  mit  feuchtem   Gefieder  betrachtete  den  Zug, 

den  Krieg  der  kämpf  grimmigen.     Der   Wolf  erhob  (sein)  Geheul. 

des    Waldes  Genosse  (Bervohner).     Kampfschrecken  erhob  sich. 

Da  war  Schildgeklirre  und  der  Helden   Gedränge, 

ein  hartes  Handgemeiige  und  der  Heere  Niederlage,  115 

nachdem  sie  auf  das  Pfeilheer  zuerst  gestossen  7uaren. 

Auf  das  feige    Volk  If eilschauer, 

Speere   über   den   gelben   Schild  hinweg  in    die   Menge   der  (unter  die) 

erbitterten. 
Kampfnattern  (Geschosse)  die  kampfergrimmten  Feinde 

santen  fort  durch  die  Gewalt  der  Finger.  120 

Sie  schritten  mutig  einher,  drangen  abteilungs7veise  vonvärts, 
zerschmetterten  die  SchildiiberzUge,  senkten  die  Streitaxt  hijieifi, 
die  kampfesnmtigen  drängten  vorwärts.  Da  wurde  die  Fahne  emporgehobeti, 
das  Feldzeichen  vor  den  Scharen,  ein  Siegeslied  gesungen. 
Der  goldene  Helm,  die  Speere  glänzten.  125 

Auf  dem  Schlachtfelde  stürzten  die  Heiden  nieder, 
sie  fielen  friedlos ;  sogleich  flohen 
der  Hunnen  Leute,  sobald  jenen  heiligen  Baum 
hatte  aufrichteti  lassen  der  Römer  König, 

die  kämpf  übenden  (käjnpf enden).     Die  Helden  wurden  130 

weithin  zerstreut.     Manche  nahm  der  Kampf  hinweg, 
andere  retteten  nur  ?nit  Mühe  das  Leben 
aif  dem  Kriegsztige,  majiche  (nur)  halb  lebendig  (halbtot) 
flohen  in  feste  Plätze  und  bargen  das  Leben 

hinter  Felsenklippen,  hielten  sich  auf  an  der  Stätte  135 

um  die  Donau  herum,  andere  nahm  hinweg  ertrinken 
im  Flusse,  am  Ende  (ihres)  Lebens. 
Da  war  der  mutigen  Schar  in  Freude, 
sie    verfolgten    die   fremden     Völker    (die   Feinde)    bis    an    den    Abend 

(immer)  fort 
von  des   Tages  Anbruch  an.     Die  eschenen  Speere  flogen.  1^0 

die  Kampf nattcrn.     Der  Heer  häufen  war  gelichtet, 
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lädra  lindwered.     Lythwon  becwom 

Hüna  herges  häm  eft  danon. 

Da  waes  gesyne,  dset  sige  forgeaf 
145  Constantino  cyning  aelmihtig, 

set  dam  da^gweorce,  domweordunga, 

rice  under  roderum,  purh  his  rodetreö. 

Gewät  da  heriga  heim  häm  eft  danon, 

hüde  hremig:  hild  waes  gesceaden. 
iSoWigge  geweordod  com  da  wigena  hleo 

J)egna  J)reate,  (|)rydbord  stenan), 

beadurof  cyning,  burga  neosan. 

Heht  da  wigena  weard  da  wisestan 

snüde  tö  sionode,  da  de  snyttrocraeft 

i55f)urh  fyrngewrito  gefrigen  h^efdon, 

heoldon  hige{)ancum  hteleda  r^das. 

Da  dses  fricggan  ongan  folces  aldor, 

sigerof  cyning,  ofer  sid  weorod : 

W^re  dcer  ccnig  yldra  odde  gingra, 
160  de  him  to  sode  secggan  meahte, 

galdrum  cydan,  hwset  se  god  w^ere, 

goldes  brytta,  de  dis  his  beäcen  waes, 

»de  me  swä  leoht  odywde  and  mine  leode  generede, 

täcna  torhtost,  and  me  tir  forgeaf, 
i65wigsped,  wid  wradum,  J)urh  deet  wlitige  treo.« 

Hio  him  andsware  jenige  ne  meahton 

ägifan  tögenes,  ne  ful  geare  cüdon 

sweotole  gesecggan  be  dam  sigebeäcne. 

Da  da  wisestan  woidum  cw^don, 
lyofor  dam  herem^egene,  daet  hit  heofoncyninges 

täcen  wsere,  and  dres  tweö  nsre. 

Da  d^t  gefrugnon,  da  purh  fuhsihte 

Iserde  wteron,  (him  wks  leoht  sefa, 

ferhd  gefeonde,  deäh  hira  feä  wteron), 
175  dost  hie  for  dam  cäsere  cydan  möston 

godspelles  gife,  hü  se  gästa  heim, 

in  prvnesse  prymme  geweoidad, 

acenned  weard,  cyninga  wuldor, 

and  hü  on  gealgan  weard  godes  agen  bearn 


Kynetunlfs  Elene,  jce 

die  Schildschar  der  Feinde.     Nur  wetiig  kam 

von  dem  Heere  der  Hunnen  von  dort  wiederum  nach  Haus. 

Da  wurde  sichtbar,  dass  Sieg  verlieheii  hatte 

dem   Constantin  der  allmächtige  König  145 

bei  dem  Tagewerk,  ruhmreiche  Ehren 

der  mächtige  in  dem  Himmel  durch  seinen  Kreuzes-Baum. 

Da  begab  sich  der  Heere  Schirm  von  dannen  wieder  nach  Hause, 

über  die  Beute  frohlockend :  der  Kampf  war  entschieden. 

Durch  den  Krieg  geehrt  kam  (machte  sich  atif)  dann  der  Kämpen  Schinn  150 

mit  (seiner)  Degen  Schar,  (die  wuchtigen  Schilde  erdröhnten), 

der  katnpf mächtige  König  (seine)  Burgen  aufzusuchen. 

Da  befahl  der  Beschützer  der  Krieger  die  weisesten 

schnell  zur   Versa?nmlung,  die,  welche  kluge    Weisheit 

durch  die  alten  Schriften    erfahren   hatten  (durch  forschen  in  deti  alten  155 

Schriften  erworben  hatten), 
besassen  in  (ihren)  Herzensgedanken  (in  ihrem  Geiste)  Ratschläge  für  die 

Menschen. 
Da  begann  hiernach  zu  fragen  des   Volkes  Fürst, 
der  siegesstarke  König  über  die  grosse  Schar  hin: 
Wäre  (tuol)  dort  irgend  ein  älterer  oder  jüngerer, 

der  ihm  in    Wahrheit  zu  sagen  vermöchte,  160 

durch    Worte  kund  zu  tun,  was  der   Gott  wäre, 
der   Goldverteiler,  dessen  Zeichen  (Merkmal)  das  war, 
•»der  mir  so  glänzend  erschien  und  meine  Leute  rettete, 
als  der  Zeichen  strahlendstes,  und  mir  Ruhm  7'erlieh, 

Kampfglück  gegen  die  (vor  den)  Fcinde(fi)  durch  jenen  prächtigen  Baum.i  165 
Sie  vermochten  flicht  ihm  irgend  eine  Atitwort 
entgegen  (darauf)  zu  geben,  nicht  sehr  genau  konnten  sie 
offenkundig  (klar)  sprechen  von  dem  Siegeszeiche?i. 
Da  sagten  die  weisesten  in    Worten 

vor  der  Heer  schar,  dass  es  des  Himmelsköniges  170 

Zeichen  wäre,   und  daran  Zweifel  nicht  7oäre. 
Da  erfuhren  das  die,  welche  durch  die   Taufe 
belehrt  waren  (ihnen  war  der  Sinn  hell, 
das  Herz  sich  freuend,  doch  ihrer  waren  [nur]  wenige), 
dass  sie  vor  dem  Kaiser  kund  tun  dürfen  (konnten)  j^c 

des  Evangeliums  Gabe  (Gnade) ,  toic  der  Geister  Schirm, 
in  der  Dreieinigkeit  Herrlichkeit  geschmückt, 
geboren  wurde,  der  Könige  Glorie, 
und  tvie  an  den   Galgen  (das  Kreuz)  Gottes  eigener  Sohn  wurde 


156 


Poesie. 


iSoähangen  for  hergum,  heardum  witum, 

älysde  leoda  bearn  of  locan  deofla, 

geomre  gastas,  and  him  gife  sealde, 

J)urh  da  ilcan  gesceaft,  de  him  geywed  weard 

sylfum  on  gesyhde,  sigores  täcne, 
185  wid  peöda  f)rsece,  and  hü  dy  priddan  d^ege 

of  byrgenne  beorna  wuldor, 

of  deade,  äräs,  dryhten  ealra 

hseleda  cynnes,  and  to  heofonum  ästäh. 

Dus  gleäwlice  gästgerynum 
iQosaegdon  sigerofum,  swä  fram  Sihiestre 

laerde  wseron.     ^t  dam  se  leodfiuma 

fulvvihte  onfeng,  and  dast  ford  geheold 

on  bis  dagana  tid,  dryhtne  to  willan. 

III. 

Da  waes  on  säUim  sinces  brytta, 
igg  nidheard  cyning.     Wfes  him  niwe  gefeä 

befolen  in  fyrhde;   wa^s  him  frofra  mjest 

and  hyht  nihst  heofonrices  weard. 

Ongan  da  dryhtnes  s,  dfeges  and  nihtes, 

purh  gästes  gife  georne  cydan, 
200  ^nd  hine,  sodlice,  sylfne  getengde 

goldwine  gumena  in  godes  peöwdom, 

aescröf,  unslaw.     Da  se  tedeling  fand, 

leodgebyrga,  purh  larsmidas, 

güdheard,  gärprist,  on  godes  bocum, 
2015  hwccr  ähangen  wass,  heriges  beorhtme, 

on  rodetreow  rodora  waldend, 

ccfstum,  f)urh  inwit.     Swä  se  ealda  feond 

forkerde  ligesearwum,   leode  fortyhte, 

Judea  cyn,  dset  hie  god  sylfne 
2ioä'hengon,  herga  fruman :  dfes  hie  in  hyndum   sculon, 

to  widan  feore,  wergdu  dreogan ! 

Da  wces  Cristes  lof  dam  casere 

on  firhdsefan  ford  gemyndig 

ymb  dcet  mtere  treo ;  and  da  his  modor  het 
2 1  e  feran  foldwege,  folca  preate, 

to  Judeum,  georne  secan, 

wigena  preate,  hw^r  se  wuldres  beäm, 


KyiH'Mtilfs  Elene.  igy 

gehangen  vor  den  Hecischaren,   unter  harten  Qualen,  i8o 

erlöste  der  Menschen  Kinder  aus  dem   Gefängnis  der   Teufel, 

die  armseligen  Geister  und  (wie)  er  ihnen   Gnade  verlieh 

durch  denselben.  Gegenstand  (das  Kreuz),  welcher  ihm  gezeigt  wurde 

selber  im   Gesicht  (vor  seinen  eigenen  Augen),  durch  das  Siegeszeichen. 

bei  der  Bedrängnis  der  (durch  die)    Völker,   und  wie  am  dritten  Tage     185 

aus  dem   Grabe  der  Krieger  Herrlichkeit, 

von  dem   Tode  auferstand,  der  Herr  des  gesammten 

Menschengeschlechtes  und  zum  Himmel  aufstieg. 

So  klug  mit  nachdenklichem  Sinne 

sprachen  sie  zu  dem  siegesniächtigcn,  wie  von  Silvester  190 

sie  belehrt  waren.     Auf  dies  hin  der    Volksfilrst 

empfieng  die   Taufe  und  hielt  das  fortan 

zur  Zeit  seiner   Tage  (sein  Leben  lang)  dem  Herrn  zu   Gefallen. 

HI. 

Da  war  in  Freuden  des  Schatzes    Verteiler, 

der  kampftUchtige  König.     Neue  Freude  war  ihm  195 

verliehen  im  Herzen ;  es  war  ihm  der  Tröstungen  grösste 
und  die  äusserste  (höchste)  Hoffnung  des  Hinwielreiches  Beschützer. 
Da  begann  er  des  Herrn  Gesetz  bei  Tag  und  Nacht, 
durch  die  Gnade  des  (heiligen)  Geistes  eifrig  zu  verkünden 
und  begab  sich  tvahr haftig  selber  200 

der  goldverteilende  Freund  der  Menschen  in  Gottes  Knechtschaft, 
der  speertüchtige,  wackere.     Da  fand  der  Edeling, 
der    Volksbeschützer,  durch  Lehrer 
der  kämpf  tüchtige,  speerkühne,  in  den  Büchern  Gottes, 

wo  gehängt  wurde  unter  dem  Lärjn  des  Heeres  205 

an  den  Kreuzesbaum  der   Walter  der  Himmel, 
aus  Neid,  durch  Bosheit.     So  der  alte  Feind 
verführte  durch  Lügengewebe,  verlockte  (er)  die  Leute, 
der  Juden   Geschlecht,  dass  sie  Gott  selber 

aufhiengcn,  den  Fürst  der  Heere :  dafür  sollen  sie  in  Bedrückung  2  1  o 

auf  das  lauge  Lieben  hin  (in  alle  Ewigkeit)   Verdavwmis  erdulden  I 
Da  zvar  (lag)   Christi  Lob  dem  Kaiser 
am  Herzen  (der)  fortan  eingedenk  (war) 
jenes  herrlichen  Baumes;  und  da  hiess  er  seine  Mutter 
sich  aufmachen  auf  den   lieg  mit  einer  Schar  von  Leuten.  215 

zu  den  Juden,  eifrig  suchen  (nachforschen), 
mit  einem  Haufen  von  Kriegern,  70o  der  Herrlichkeit  Baum, 
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hälig  linder  hrusan  hyded  w^re, 
sedelcyninges  rod.     Elene  ne  wolde 

2  2odces  sidfates  ssene  weordan, 

ne  dtes  wilgifan  word  gehyrwan, 
hiere  sylfre  suna,  ac  waes  sona  gearu 
wif  on  willsid,  swä  hire  weoruda  heim, 
byrnwiggendra,  beboden  htefde. 

225  Ongan  da  ofsdice  eoila  mengu 
tö  flöte  fysan.     Fearodhengestas 
ymb  geofenes  stsed  gearwe  stödon, 
s^lde  sEemearas,  sunde  getenge. 
Da  waes  orcntewe  idese  sidffet, 

23osiddan  wreges  heim  werode  gesöhte, 
d^r  wlanc  manig  ret  Wendelscfe 
on  st^de   stodon.     Stundum  wiiecon 
ofer  mearcpadu,  mfegen  tefter  odrum, 
and  da  gehlödon  hildesercum, 

235bordum  and  ordum,  byrnwigendum, 
werum  and  wifiim,   WcCghengestas. 
Leton  da  ofer  ilfelvvteg  famige  scridan, 

bronte  brimpisan.     Bord  oft  onfeng 
ofer  earhgeblond  yda  swengas; 
2408^  swinsade.     Ne  hyrde  ic  sid  ne  ^er 
on  egstreame  idese  läedan, 
on  merestnete,  msegen  ftegrre ! 
Dser  meahte  gesiön,  se  done  sid  beheold, 
brecan  ofer  baedweg,    brimwudu  snyrgan 

245  under  swellingum,  sremearh  plegan, 

wadan  wtegflotan.     Wigan  wteron  blide, 
collenfehrde ;  cwen  sides  gefeah. 
Syddan  to  hyde  hringedstefnan, 
ofer  lagofsesten,  geliden  hfefdon, 

250  on  Creca  land,  ceolas  leton 
ffit  stefearode,  sande  bewrecene, 
ald  5dhofu,  oncriim  fseste, 
on  brime  bidan  beorna  gef)inges, 
hwonne  heo  siö  güdcwen,  gumena  |)reäte, 

255  ofer  eästwegas  eft  gesöhte. 


Kyne'oulfs  Elene.  jCn 

der  heilige  unter  der  Erde  verborgen  wäre, 

des  edeln  Königes  Kreuz.     Helene  wollte  nicht 

zu  diesem  Heerzuge  säumig  sein,  220 

fioch  des  Freudenspetiders   Worte  verspotten  (gering  achten), 

ihres  eigenen  Sohnes,  sondern  bald  war  bereit 

das   Weib  zur  erwünschten  Reise,    wie  ihr  der  Mannschaften  Schiriner, 

der  Brl'mnenkämpen,  geboten  hatte. 

Da  begann  eilends  eifie  Menge  von  Kriegern  225 

sich  zur  Meerfahrt  bereit  zu  machen.     Die  Seehengste  (Schiffe) 

standen  iim  des  Oceans  Gestade  bereit, 

die  angelnindenen  Seerosse,  auf  dem  Meere  liegend. 

Da  wurde  bekannt  der  Frau  Fahrt, 

als  sie  des  Meeres  Decke  mit  einer  Schar  aufsuchte,  230 

wo  mancher  stattliche  (Krieger)  beim    Wendelsee 

am   Gestade  stafid.     Abteilungsweise  waren  sie  vonvärts  gedrungen 

über  die  Pfade  der  Gemarkungen,  eine  Schar  nach  der  andern, 

und  beluden  dann  mit  Kampfbrünnen, 

mit  Schildern  u?id  Speeren,  mit  Brünnenkämpfern,  235 

mit  Männern  und  Weibern  die  Meerhengste. 

Sie  Hessen  da  über  die  Flut  der  Ungeheuer  (den   Ocea/i)  die  schaumigen 

schreiten, 
die  hochgehenden   Wogendur chrauscher.     Der  Schiffsrand  erhielt  oft 
auf  dem  Meeresgewühle  der   Wellen  Schläge ; 

die  See  rauschte.     Nicht  hörte  ich,  dass  (lueder)  früher  noch  später        240 
auf  dem  Mecresstrome  eine  Frau  führte, 
auf  der  Meerestrasse,  eine  schönere  Schar. 
Dort  konnte  sehen,  wer  den  Zug  betrachtete, 
sich  (eine  Bahn)  brechen  (dahin  stürmen)  über  den  Badiveg,  dahin  eilen 

das   Wogenholz  (Schiff) 
unter  schwellendefi  Segeln,  das  Seeross  sich  schnell  fortbezvegen,  24  c; 

dahin  fahren  das   Wogenßoss.     Die  Krieger  waren  heiter, 
die  mutiggesin7iten ;  die  Königin  freute  sich  des  Zuges. 
Nachdem  sie  zu  dem  Hafen  die  ringbeschlagenen  Schiffe 
über  die  Seeveste  geführt  hatten 

in  der  Griechen  Land,  liesse?i  sie  die  Kiele  2c;o 

an  der  Meerbrandiing,  die  an  das  Ufer  getriebenen, 
die  alten  (lieben)    Wogenhäuser,  die  an  den  Ankern  befestigten, 
auf  der  See  harren  auf  der  Helden   Geschick, 
wann  (bis)  sie  die  Kampfkönigin  mit  (ihrer)  Mannen  Schar, 
über  die   Ostwege  hin  (von   Osten  her)  wiederum  aufsuchen  würde.  2^^ 
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D^r  wses   on  eorle  edgesyne 

brogden  byrne  and  bill  gecost, 

geatolic  gudscrüd,   grimhelm   manig, 

eenlic  eoforcumbul.     Wteron  ccscwigan, 
2  6osecggas  ymb  sigecwen,  sides  gefysde, 

fyrdrincas  frome.     Foron  on  luste 

on  Creca  land  cäseres  bodan, 

hilderincas,  hyrstum  gewerede. 

Dser  wses  gesyne  sincgim  locen, 
265  on  dam  herej)reäte,  hläfordes  gifii. 

Wees  seö  eädhredige  Elene  gemyndig, 

Jjriste  on  gej)ance,  |Deödnes  willan, 

geoin  on  mode,  dcet  hiö  Judeas 

ofer  herefeldas,  heäpe  gecost^, 
27olindwigendra  land  gesohte, 

secga  J)reäte.     Swä  hit  siddan  gelamp 

ymb  lytel  fec,  dast  dset  leödm^egen, 

güdrofe  haeled,  to  Hierusalem 

cwomon  in  da  ceastre,  cordia  m teste, 
275eorlas  jescröfe,  mid  da  sdelan  cwen. 

XIII. 
Alfreds  Metra;  XI. 

An  sceppend  is  bütan  ^Icum  tweon, 

se  is  eäc  wealdend  woruldgesceafta, 

heofones  and  eoidan  and  heäh-sse 

and  ealra  dära,  de  dfer  in  wuniad, 
r  imgesewenlicra  and  eäc  swä  same 

dära,  de  we  eägum  on  lociad, 

ealra  gesceafta:  se  is  aelmihtigl 

Dsm  oleccad  ealle  gesceafte, 

de  d^es  ambehtes  äwuht  cunnon, 
loge  eäc  swä  same  de  da^s  äuht  nyton, 

djet  hi  daes  peodnes  peowas  sindon, 

se  US  gesette  sido  and  {)eä\vas, 

eallum  gesceaftum  unäwendendre 

singallice  sibbe  gecynde, 
1 5  da,  da  he  wolde  daet,  dset  he  wolde ; 

swä  lange  swä  he  wolde,  dajt  hit  wesan  sceolde. 
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Da  war  a/n  edlen  Manne  (an  den  Eorlen)  leicht  sichtbar 

die  geflochtene  Brünne  und  die  vortreffliche  Streitaxt, 

das  herrliche  Kampfklcid,  mancher    Visirhclm, 

das  einzige  (sehr  kostbare)  Eberzeichen  (Helm).    Die  Speerkämpfer  waren, 

die  Mannen  um  die  siegreiche  Königin  zum   Unternehmen  bereit,  260 

die  tüchtigen  Heermänner.     Mit  Lust  zogen 

in  das  La?id  der  Griechen  des  Kaisers  Boten, 

die  Kampfhelden  mit  Rüstungen  bewehrt  (beschützt). 

Dort  ivurde  gesehen  (manches  in   Gold)  gefasste  Schatzkleinod, 

in  dem  Heer  häufen,  des  Herrn   Gabe.  265 

Die  glückselige  Helene  war  eingedenk, 

die  entschlossene  in  (ihrem)  Sinne  (kühngesinnte),  des  Willens  des  Herrschers, 

eifrig  (darauf  bedacht)  in  ihrem  Herzen,  dass  sie  die  Juden 

über  die  Heerfelder  (Gefilde)  mit  der  auserwählten  Schar 

der  Schildkämpfer  Land  aufsuchte,  270 

mit  einem  Haufen  von  Mannen.     So  geschah  es  alsdann 

nach  kurzer  Zeit,  dass  dieses    Volksheer, 

die  kampftüchtigen  Heldefi,  nach  Jerusalem 

kamen  in  die  Stadt,  mit  der  grössten  der  Scharen, 

die  speertüchtigen  Eorle,  nebst  der  edelen  Königin.  275 

XIH. 

Alfreds  Metra;  XI. 

Ein  Schöpfer  ist  ohne  allen  Ztveifel, 

der  ist  atich  der   Walter  der   Weltgeschöpfe ^ 

des  Himmels  und  der  Erde  und  des  tiefen  Meeres 

und  aller  derer,  die  darin  wohneti, 

der  unsichtbaren  und  ebenso  auch  5 

derer,  die  wir  mit  deti  Augen  erblicken, 

aller  Geschöpfe:  er  ist  allmächtig! 

Dem  dienen  alle  Geschöpfe, 

die  von  diesetn  Dienste  etwas  kennen, 

und  ebenso  auch  die,  welche  davon  nichts  wissen,  10 

dass  sie  dieses  Fürsten  Diener  sind, 

der  uns  bestimmte  (festsetzte)  Sitten  und  Gebräuche, 

allen   Geschöpfen  unwandelbaren 

Friedens  -  Zustand  immerdar, 

damals  als  er  nwllte  das,  was  er  7voUte;  15 

so  lange  wie  er  7oollte,  dass  es  sein  (währen)  sollte, 

Körner,  Einleitung.  II 
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swä,  hit  eäc  to  worulde  sceal  wunian  ford  1 

For  daem  sfre  ne  mägon  da  unstillan 

woruldgesceafta  weordan  gestilde, 
20  of  dsem  ryne  onwend,  de  him  rodera  weard 

endebyrdes  e'allum  gesette. 

Hasfd  se  alwealda  ealle  gesceafta 

gebset  mid  bis  bridle,  hafad  bü  tu  gedon, 

ealle  gemanode  and  eäc  getogen, 
25  daet  hi  ne  möton  ofer  metodes  est 

sefre  gestillan,  ne  eft  eallunga 

swidor  stirian,  donne  him  sigora  weard 

his  geweald^eder  wille  onlsetan. 

He  hafad  de  bridle  bü  tu  befangen, 
30  he  ofon  and  eordan  and  eal   holma  begong. 

Swä  haefd  geheaderod  heofonrices  weard 

mid  his  anwealde  ealle  gesceafta, 

daet  hiora  ^ghwilc  wid  oder  wind, 

and  peäh  winnende  wrediad  f^este, 
3  5  eeghwilc  oder  ütan  ymbclypped, 

dy  Ises  hi  toswifen ;  fordsem  hi  symle  sculon 

done  ilcan  ryne  eft  gecyrran, 

de  set  frymde  f^eder  getiöde, 

and  swä  edniwe  eft  gewiordan. 
40  Swä  hit  nü  fägad,  freän  eald  geweorc, 

dsette  winnende  widerweard  gesceaft 

faeste  sibbe  ford  anhealdad; 

swä  nü  fyr  and  wseter,  folde  and  lagustreäm, 

manigu  ödru  gesceaft,  efn-swide  him, 
45  giond  das  widan  worulde  winnad  betweox  him, 

and  swä  {)eäh  mägon  hiora  pegnunga 

and  geferscipe  faeste  gehealdan. 

Nis  hit  no  dset  an,  dset  swä  eäde  maeg 

widerweard  gesceaft  wesan  aetgsedere, 
50  symbel-geferan,  ec  hit  is  sellicre, 

daet  hiora  aenig  ne  maeg  bütan  odrum  biön, 

ac  sceal  wuhta  gehwilc  widerweardes  hwaethwugu 

habban  imder  heofonum,  daet  his  hige  dürre 

gemetgian,  ter  hit  tö  micel  weorde. 
55  Haefd  se  almihtiga  eallum  gesceaftum 
daet  gewrixle  geset,  de  nü  wunian  sceal. 
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SO  auch  in  Ewigkeit  wird  es  fortati  bleiben. 
Darum  können  niemals  die  unruhigen  (in  Bewegung  begriffejien) 
IVeltgeschöpfe  gestillt  (zum  Stillstand  gebracht)  werden, 
von  dem  (ihrem)  Laufe  abgervcndct,  den  ihnen  der  Hivunel  Hüter  20 

ordnungsgejnäss  alleii  bestimmte. 
Der  Allwalter  hat  alle  Geschöpfe 
mit  seinem  Zaume  gezügelt,  hat  beides  getan, 
(sie)  alle  ermah?it  und  auch  (so)  gezogefi, 

dass  sie  tiicht  dürfen  gegen  (ohne)  des  Schöpfers  Einwilligung  25 

jemals  stille  stehen,  noch  auch  durchaus  hinwiderum 
stärker  sich  bewegen,  als  ihnen  der  Siege   Wart 
sein  Gewaltleder  (Zügel)  los  (schiessen)  lassen  will. 
Er  hat  mit  jenem  Zügel  beides  utnfasst, 

Hini7nel  und  Erde  und  den  ganzen  Bereich  der  Fluten.  30 

So  hat  des  Himmelreiches    Wächter  eingezwängt  (halt  im  Zau?ne) 
mit  seiner  Gewalt  alle  Geschöpfe, 

dass  ein  jedes  von  ihnen  (zwar)  gegen  das  andere  kämpft, 
und  doch  kämpfend  sie  sich  fest  unterstützen, 

ein  jedes  das  andere  von  aussen  umfasst,  35 

damit  sie  ?iicht  auseinander  schweif eti;  deshalb  sollen  sie  immer 
dieselbe  Bahn  sich  ividerum  wenden  (durchlaufen), 
die  im  Anfang  der   Vater  bestimmte, 
und  so  (soll  es)  von  neuem  juiderum  werden. 

Wie  veränderlich  es  nun  auch  ist,  des  Herr?i  altes  Werk,  40 

so  dass  kämpfend  die  mit  einander  streitende  Schöpfimg 
/estefi  Frieden  inunerfort  hält; 

IV ie  fnm  auch  Feuer  und  Wasser,  Erde  und  Meers trom, 
(und)  manches  andere  geschaffene  ebenso  stark  wie  sie, 
durch  diese  weite    Welt  unter  einatider  streitet,  45 

[und]    gleichwol  können  sie  ihre  Dienstleistunge?i 
und  Gemeinschaft  fest  aufrecht  erhalten. 
Nicht  ist  es  das  allein,  dass  so  leicht  7'ermag 
die  sich  befehdende  Schöpfufig  zusammen  zu  sein 

als  ständige  Gefährten,  sondern  es  ist  (noch)  seltsamer.  50 

dass  von  ihnen  nicht  eins  ohne  das  andere  sein  kann, 
sondern  (denn?)  es  soll  der    Wesen  jegliches  irgend  einen    Widerpart 
haben  unter  den  Himmeln,  der  ivagt  seinen  Sinn 
zu  massigen,  ehe  es  zu  mächtig  wird. 

Es  hat  der  allmächtige  allen  Geschöpfen  55 

diesen   Streit  (JJWhsel  gesetzt  (bestimmt),  der  nun  dauern  soll, 
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wyrta  growan,  leäf  gr^nian, 
daet  on  hserfest  eft  hrest  and  fealuwad; 
winter  bringed  weder  ungemet  cald, 
60  swifte  windas ;  sumor  aefter  cymed, 

wearm  gewideru.     Hwaetl    da  wonnan  niht 
mona  onlihted,  od  daet  monnum  daeg 
sunne  bringed,  giond  das  sidan  gesceaft. 
Haefd  se  ilca  god  eordan  and  waetere 
65  mearce  gesette:  merestreäm  ne  dear, 
ofer  eordan  sceät,  eard  gebr^edan 
fisca  cynne,  bütan  freän  leäfe, 
ne  hio  aefre  ne  mot  eordan  Jjyrscwold 
up  ofersteppan,  ne  da  ebban  den  mä 
yoflödes  mearce  oferfaran  moton. 
Da  gesetnessa  sigora  wealdend, 
lifes  leohtfruma,  l^t,  denden  he  wile, 
geönd  das  maeran  gesceaft,   mearce  healdan. 
Ac  donne  se  eca  and  se  aelmihtiga 
7  5  da  gewealdlederu  wile  onlstan 

efne  dära  bridla,  de  he  geb^tte  mid 
his  ägen  weorc  eall  st  frymde, 
(daet  is  widerweardnes  wuhte  gehwelcre, 
de  we  mid  daem  bridle  becnan  tiliad), 
80  gif  se  {)i6den  l^t  da  toslüpan, 
söna  hi  forlaetad  lufan  and  sibbe, 
daes  geferscipes  freondraedenne, 
tilad  änra  gehwilc  ägnes  willan : 
woruldgesceafta  winnad  betweox  him, 
85  od  djet  dios  eorde  eall  forweorded, 
and  eäc  swä  same  ödra  gesceafta 
weordad  him  seife  siddan  tö  näuhte. 
Ac  se  ilca  god,  se  daet  eall  metgad, 
se  gefehd  fela  folca  tösomne, 
goand  mid  freöndscipe  faeste  gegadrad, 
gesamnad  sinscipas,  sibbe  gemenged, 
claenlice  lufe.     Swä  se  crseftga  eäc 
geferscipas  faeste  gesamnad, 
daet  hi  hiora  freöndscipe  ford  on  symbel, 
95  untweöfealde  treöwa  gehealdad, 
sibbe  samräde.     Eä  lä  sigora  god! 


Alfreds  Metra;  XI.  165 

Kräuter  (sollen)  wachsen,  Laub  grünen, 
das  im  Herbst  wider  um  abfällt  und  fahl  jvird; 
der  Winter  bringt  Wetter  unmässig  kalt, 

schnelle   Winde;  der  Sotnmer  komtnt  hernach,  60 

warmes   Wetter.      Trau?i !  die  düstere  Nacht 
erleuchtet  der  Mond,  bis  dass  für  die  Menschen  den  Tag 
die  Sonne  bringt  über  diese  weite  Schöpfung  hin. 
Eben  derselbe  Gott  hat  der  Erde  und  dem   Wasser 

eine  Grenze  gesetzt:  der  Meerstrom  darf  nicht  65 

über  der  Erde  Schoss  (seine)    Wohnung  ausbreiten 
für  das  Geschlecht  der  Fische,  ohne  des  Herrn  Erlaubnis, 
noch  darf  er  (?)  der  Erde  Schwelle 
aufwärts  übersteigen,  ebenso  ivenig  die  Ebben 

dürfen  überschreiten  die  Grenze  der  Flut.  70 

Diese  Gründungen  (das  geschaffene),  der  der  Siege  waltende, 
des  Lebens  Lichtfürst  lässt,  so  lange  er  will, 
in  dieser  herrlichen  Schöpfung  ihre  (seine)  Grenzen  inne  halten. 
Aber  wenn  der  ervige  und  allmächtige 

los  lassen  will  die  Getvaltriemen  75 

eben  jener  Zäume,  womit  er  zügelte  (bändigte) 
sein  eigenes   Werk  durchaus  (ganz  und  gar)  im  Anfange, 
(das  ist  der  Gegenpart  für  jedes   Wesen, 
was  wir  mit  dem  Zügel  bezeichnen  xvollen), 

wenn  der  Herr  diese  entgleiten  (sich  lockern)  lässt,  80 

geben  sie  bald  die  Liebe  und  Eintracht  auf, 
der  Gemeinschaft  Freundschaftsbündnis, 

jedes  der  einzelnen  kümynert  sich  (nur)  um  seinen  eigenen    Willen: 
die   Weltgeschöpfe  kämpfen  unter  einander, 

bis  dass  diese  Erde  ganz  hin  wird  (vergeht),  85 

und  ebenso  auch  die  übrigen   Geschöpfe 
werden  selber  alsdann  zu  nichte. 
Aber  derselbe  Gott,  der  diess  alles  leitet, 
der  fügt  viele  der    Völker  zusammen 

und  mit  (in)  Freundschaft  vereinigt  er  sie  fest,  90 

dringt  Ehen  zusammen,  vereinigt  den  Freundschaftsbund. 
reine  Liebe.     So  der  mächtige  auch 
bringt  fest  zusammen  Camer adsc haften, 
dass  sie  ihre  Freundschaften  fortan  auf  imfner. 

unbezweifelbare  (aufrichtige)  Treubünde  halte?},  95 

einträchtige  Liebe.     Ach!  du   Gott  der  Siege, 
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wsere  dis  moncyn  miclum  ges^lig, 
gif  hiora  modsefa  meahte  weordan 
stadolfsest  gereaht,  piirh  da  strongan  meaht, 
lOOand  geendebyrd,  swä,  swä  odra  sint 
woruldgesceafta.     W^re  hit  lä  donne 
murge  mid  monnum,  gif  hit  meahte  swä! 

XIV. 

Ein  Rätsel. 

Ic  waes  wsepenwiga:  nü  mec  wlonc  fieced, 
geong  hagostealdmon  golde  and  sylfore, 
wöum  wirbogum.     Hwilum  weras  cyssad ; 
hwilum  ic  to  hilde  hleödre  bonne 
5  wilgehledan ;  hwilum  wycg  byred 
mec  ofer  mearce,  hwikim  merehengest 
fered  ofer  flodas  fr^etwum  beorhtne ; 
hwilum  mJegda  sum  minne  gefylled 
bösm  beäghroden;  hwilum  ic  bordum   sceal, 

loheard,  heäfodleäs,  behlyded  licgan  ; 
hwilum  hongige  hyrstum  frsetwed, 
wlitig  on  wage,   dser  weras  drincad ; 
freolic  fyrdsceorp  hwilum  folcwigan 
wiege  wecgad:  donne  ic  winde  sceal, 

iSsincfäg,  swelgan  of  sumes  bosme ; 
hwilum  ic  gereordum  rincas  ladige 
wlonce  to  wine;  hwilum  wrädum  sceal 
stefne  minre  forstolen  hreddan, 
flyman  feondsceadan.     Frige,  hwtet  ic  hätte 
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(wie)  wäre  diess  Menschengeschlecht  ausserordentlich  glücklich, 

wenn  ihr  Sinn  könnte  werden 

standfest  gelenkt  durch  die  starke  Macht 

und  in   Ordnimg  gehalten  (regiert),  so  luie  es  sind  die  andern  100 

Weltgeschöpfe.      Ol  dann  zväre  es 

Freude  unter  den  Menschen,  7venn  es  so  (sein)  könnte  l 

XIV. 

Ein  Rätsel. 

Ich  war  ein  beivaffneter  Krieger:  nun  bedeckt  mich  ein  stattlicher 
junger  Mann  fnit  Gold  und  Silber, 

mit  gewundenen  Metalldrähten.     Bald  küssen  (mich)  die  Männer; 
bald  banne  (fordere  auf)   ich  zum  Kampfe  durch  meinen   Ton  (Stimme) 
die  willigen  Gewährten;  bald  trägt  das  Ross 

mich  über  die  Marke,  bald  ein  Meerhengst  5 

führt  über  die  Fluten  den  von  Schmuckgegenständen  glänzenden ; 
bald  füllt  eine  Jungfrau  meinen 

Busen,  eine  spangengesch?nükte ;  bald  soll  ich  der  Borten 
beraubt,  hart  (und)  hauptlos  daliegen; 

zuweilen  hänge  ich  mit  Zierraten  geschmückt  10 

glänzend  an  der    Wand,  da  wo  Männer  trinken; 
als  einefi  stattlichen  Kampfschmuk  ein  ander  Mal  die  Streiter 
tragen  (mich)  auf  dem  Kosse:  dann  soll  ich    Wind 
schlingen,  von  Kleinoden  schimmernd,  aus  irgend  eines  Brust; 
bald  lade  ich  durch  {mei?ic)  Klätige  Helden  15 

stattliche  zum    Weine;  zuweilen  soll  ich   Gegnern  (ergrimmt r) 
mit  meiner  Stimme  gestohlenes  entreissen, 
verjagen  feindliche  Räuber.     Forsche,  wie  ich  heissel 
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Die  Uebersetzung  der  Evangelien,  aus  der  die  folgenden  Stücke  I  —  VI  ge- 
nommen sind,  ist  um  das  J.  looo  abgefasst.  Die  hier  befolgte  Orthographie  lehnt 
sich  an  Sweet  A.  S.  Reader,  London  1876  an;  die  späterer  Zeit  angehörenden 
Mss.  sind  hierin  wenig  consequent  und  genau.  Eine  unkritische ,  aber  handliche 
Zusammenstellung  der  angels.  Evangelien-Uebersetzung  mit  der  des  Ulfilas,  Wyclifs 
und  Tyndales  gibt  Bosworth,   London   1865,   2.  A.    1873. 

Die  in  den  folgenden  Anmerkungen  zu  I  —  VIII  mit  *  bezeichneten  Wörter 
sind  die  Invinitiv -  formen  der  betr.  starken  Verben,  Ich  setze,  schon  um  des 
Zweckes  meiner  »Einleitung"  willen ,  den  Accent  bei  reduplicirten  Präteriten  auch 
bei  folgender  Doppelconsonanz. 

I. 

com  *  cuman,  bleowon  *  blowan,  ähruron  '^  ä-hreosati,  feoll  *feallan. 

litera  de gehyrd-'wyrcd]  Singular  des  Verbs  bei  vorangehendem  Plur.  des  Subjects, 
wie  diess  zumal  bei  dara  de  in  Poesie  und  Prosa  häufig  vorkommt ;  vgl.  Gr.  p.  34. 
Da  wir  dieser  Erscheinung  in  den  folgenden  Stücken  noch  öfter  begegnen  werden, 
so  stelle  ich  gleich  hier  alle  Fälle  zusammen,  wie  sie  Dietrich  in  H.  Z.  XI,  444  ff. 
auf  Grund  eines  reichen  Materials  unterschieden  hat.  Der  Hinweis  auf  diese 
Abhandlung,  Rettungen  betitelt,  scheint  um  so  mehr  am  Platze,  als  sie  selbst 
Fachmännern  der  gegenwärtigen  Generation ,  wie  Zupitza  und  Sievers  entgangen 
ist;  der  erstere  w-ürde  sonst  nicht  in  seiner  Ausgabe  der  Elene  v.  360  gifed  in 
gifad  geändert  oder  Anglia  I,  194  behauptet  haben:  'wille  —  Grimms  Conjectnr 
im  Bienensegen  —  »müsste  für  ivillad  stehen,  was  unmöglich  (!)  ist«  und  der 
letztere  seine  Anmerkung  zu  Heliand  441 1  nicht  geschrieben  oder  wenigstens 
anders  gefasst  haben.  Nachdem  Dietrich  schon  im  X.  B.  derselben  Zeitschrift 
den  Sing,  des  Verbs  nach  dem  Plur.  des  Subjects  für  den  Conjunctiv  in 
der  ags.  Dichtung  nachgewiesen  hatte ,  tut  er  hier  dasselbe  für  diesen  Modus 
in  der  Prosa  und  dann  auch  für  den  Indicativ  in  Poesie  und  Prosa.  — 
Am  häufigsten  zeigt  sich  die  Erscheinung ,  wie  bereits  angedeutet ,  nach  dära 
de:  hie  oft  fela  folca  gesceodon,  dära  de  him  hold  ne  70irs ,  sie  schadeten  oft 
vielen  der  Völker,  die  ihnen  nicht  hold  waren,  Dan.  16.  sco  cWcneste  civen^ 
dära  de  ge wurde  to  iindan  feore,  die  reinste  Frau  von  denen,  die  jemals  waren, 
Cri  277;  swldost  d±ra  cyninga,  de  ±r  him  gewurde  A.  S.  Chr.  957.  Häufig  geht 
dem  dära  de  ein  Sing,  wie  einig,  gehivylc,  icgh'vylc,  nän  vorher,  wie  für  die 
Prosa  unser  Beispiel  zeigt;  ferner  ciuicra  gehivyle  dryhtne  hyrcd ,  dära  d: 
ii<ile  heofona  heähdu  gestigan,  jeder  der  lebenden  gehorcht  dem  Herrn,  von 
denen,  die  die  Himmelshöhen  ersteigen  wollen ,  Dom.  97 ;  nä/i  dü-ra  de  to  de 
hopad  Ps.  24  2.  Ferner  zeigt  sich  der  Sing,  am  Conjunctiv  neben  dem  Plur. 
am  Nomen  noch  in  folgenden  Fällen:  i)  nach  dict:  ne  getruwade  se  ehtada 
d'el  dtcra  legian ,  dict  Romane  Firrtise  ividstandan  mihte,  Oros.  IV.  i  ;  2)  nach 
deäh:     deäh    de    Rovtane   geflymed    7v,cre    ib.    3)    nach  gif^   der,     buton:     d'Cr    've 
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moste  falls  wir  könnten,  Gros.  III,  8;  4)  nach  Comparativen  mit  donne :  fordon 
4owre  brofu  nü.  Iccssan  sindon ,  donne  heora  da  Wtire  denn  eure  Bedrängnisse 
sind  jetzt  geringer,  als  die  ihrigen  damals  waren  ib.  III,  7.  5)  in  der  in- 
directen   Frage   nach    hü,    hwylc ,    hwcet,  hwceder:  hwmt  ete  tue ,  hivat  drince  we? 

6)  in  conjunctivischen  Relativsätzen  nach  da  de:  hü  da  ping  mon  gyldan  sceolde. 
da  de  mid  stale  0/  cyricean  äfyrred  7väre  wie  man  jene  Dinge  vergelten  (büssen) 
sollte,    die   durch  Diebstahl   aus    der  Kirche    entfernt   worden  wären,  Beda  I,  27; 

7)  bei  einem  vorangestellten  jussiven  Conjunctiv.  gif  h\  donne  him  ne  gelyfan, 
acsige  donne  Ispanie  wenn  sie  ihnen  dann  nicht  glauben,  dann  sollen  sie  die 
Spanier  fragen.  Gros.  V,  I.  Der  Indicativ  Sing,  des  Verbs  beim  Plur,  des 
Subjects  zeigt  sich,  ausser  bei  data  de,  l)  nach  ealle  de  oder  da:  ealle  de  hided 
Ps.  103,  16;  ealle  de  das  eordan  demed  ib.  148,  II  ;  2)  in  anderen  relativen  oder 
sonst  untergeordneten  Sätzen :  neät  nales  feogad  frynd  hiera ,  de  him  fbdder 
gifed  die  Tiere  hassen  nicht  ihre  Freunde,  die  ihnen  Futter  geben,  El.  360. 
3)  bei  grossen  Zahlen :  da  iveard  t-wä  hund  püsenda  Persea  of siegen  Gros.  II,  5 
und  zuweilen  bei  yV/a  \xn6.feäwa:  ebiver  fela  geseah  Dan  412;  4^  bei  frei  voran- 
stehendendem    V^erb:  vu    egled   swide   and   üs  eallum  da  unrihtlican  and  mwnig- 

fealdan  gefeoht,  de  betwiix  üs  svl/um  sinduti  mich  und  uns  alle  betrüben  sehr  die 
ungerechten  und  mannigfaltigen  Kämpfe,  die  zwischen  uns  selber  sind,  Edm.  Ges. 
Vorwort  2 ;  szvä  hine  wide  cigd  igbüende  Engle  and  Seaxe,  wie  ihn  weithin  nennen 
die  inselbewohnenden,  Men.  184;  5)  vereinzelt  bei  nachstehendem  Verb:  hine  sorh- 
wylmas  lemede  tb  lange.  Beow.  906.  —  Wenigstens  der  zuerst  erwähnte  Fall  der 
fraglichen  Erscheinung  findet  sich  auch  im  alts.  u.  ahd.;  Hei.  923  enig  thero  the 
iväri  ib.  4182  thero  torohteon  ttdio  the  imu  toward  was;  Weissenburger  Cate- 
chismus  bei  Müllenhoff  und  Seh.  Denkmäler  p.  158 :  in  thesemo  uuorde  ist  bi- 
fangan  allero  ubilo  gihuuelih  thero  manne  giterian  megi ;  vgl.  auch  Erdmanu 
Untersuchungen  über  die  Syntax  Gtfrids  II,  §  43 — 48.  Beispiele  aus  den  späteren 
Perioden  des  englischen  habe  ich  nicht  notirt ,  das  folgende  ausgenommen ,  das 
entschieden  hierher  gehört.  Es  ist  einem  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  an- 
gehörenden Liede  eines  flüchtigen  Jacobiten  entnommen  ,  das  also  anhebt :  The 
soldier  from  the  war  returns.  And  the  merchant  from    the  raain  etc. 

Die  betr.  Strophe  lautet : 

When  day  is  gone,   and  night  is  come 
And  all  are  bound  to  sleep, 
I  think  on  them  thafs  far  away 
The  livelong  night  and  weep,  etc. 

(Meine  Darstellung  Gr.  p.  39  scheint  übrigens  dem  gesagten  zufolge  modi- 
ficirt  werden  zu  müssen.  Dass  der  Abfall  des  n  im  Conj.  durch  das  nachgestellte 
Pronomen  veranlasst  sei ,  haben  andere  vor  mir  behauptet ;  mich  haben  zu  dieser 
Annahme  Beispiele  bestimmt ,  wie  [in  meinen  Texten  p.  10] :  ne  ofsleä  we  hine, 
ne  we  his  blöd  ägeoton ;  dazu  vergleiche  man :  Nibelungen  288  des  habe  wir  immer 
frummen;  Armer  Heinrich  756  nü  swig  wir  aber  der  not.  Eine  eingehendere 
Untersuchung  ist  nötig !)  — 

getimbrode]  timbrian  ahd.  zimberen  =  zimmern;  Verschiebung  des  anlautenden 
Consonanten  nach  dem  von  Grimm  entdeckten  Gesetze,  welches  man  jetzt  wol  als 
der  Hauptsache  nach  bekannt  voraussetzen  darf,  zumal  da  die  Darstellung  des- 
selben bereits  Eingang  in  die  besseren  Schulbücher,  z.  B.  in  die  treffliche  eng- 
lische Grammatik    von  J.   Schmidt    gefunden    hat.     Am   besten    und  eingehendsten 
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scheint  mir  dieses  Lautverschiebunggesetz  im  IV.  Kap.  von  Scherers  Buch  »Zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache«  2.  A.  1878  erörtert  zu  sein.  Im  ne.  ist  timber 
als  Subst.  häufig,  als  Verb,  selten  im  Gebrauch,  also  umgekehrt  wie  im  deutschen, 
da]  dient  zur  Anknüpfung;  vgl.  M.  II,  361.  difer]  für  uns  pleonastischer  Ge- 
brauch des  tlier,  bei  Tatsachen,  die  auf  keine  bestimmte  Oertlichkeit  bezogen  sind ; 
er  zieht  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache;  M.  II,  11 1  —  113.  Es  könnte 
vielleicht  durch  »est  und  da  durch  nun  -übersetzt  werden:  es  kam  nun  etc. 
ahruron]  hreosan  und  seine  Comp,  verlieren  sich  bald  im  ae;  bei  Laym.  noch: 
ruren  {Der  to  gründe,  nä  ne]  Text  nur:  non  ;  vgl.  Gr.  p.  65.  sodlice]  ursprüng- 
lich beteuernd  =  vero,  dient  einfach  wie  dieses  als  Uebergangs-  und  An- 
knüpfungspartikel, M.  II,  361;  K.  II.  461.  Es  übersetzt  hier  ecce ,  im  folgen- 
den autem ,  vero ,  enim  etc.  hryre]  ae.  rure ,  von  hreosan  wie  fyre  Verlust  von 
leosan  etc. 

II. 

comon  *  cuman  ,    äton  *  etan  ,    sprungon  *  sfringan ,   forscruncon    *for- 
scrincan,  7vcdxon  *  7C'eaxan,  seahie  s.  Gr.  p.    55. 

eode']  Gr.  p.  51.  Präter.  der  Wurzel  i  (?),  vgl.  i-re,  i-B^i\  es  entspricht  dem 
seiner  Form  nach  noch  unaufgeklärten  got.  i-ddja,  worüber  bei  Scherer  a.  a.  O. 
p.  324  der  2.  A.  das  nähere  zu  finden  ist.  Es  steht  häufiger  als  (das  im  ae. 
bereits  geschwundene)  geong,  an  dessen  Stelle  es  sich  allmälich  festsetzte,  bis  es 
seinerseits  etwa  im  14.  Jahrhundert  von  wende  ne.  went,  dem  Präter.  von 
wendan,  got.  wandjan ,  das  seinerseits  das  factitiv.  von  -unndan  ne.  to  wind  ist, 
verdrängt  wurde,  yede  hingegen  von  dem  comp,  ge-eode  erhielt  sich  noch  bis 
in's  16,  Jahrhundert.  Besonders  auffallend  sind  seine,  von  den  Grammatikern  über- 
sehenen,  neugebildeten  Infinitiv- formen,  wie  sie  sich  bei  Spenser  finden,  z.  B. : 
F.  Q.  I,  II,  5  Then  badd  the  knight  his  Lady  yede  aloof;  ib.  II,  4,  2  But  he 
the  whiles  on  foot  was  forced  for  to  yeed.  to  säwenne].  Der  präpositionale  In- 
finitiv, der  Form  nach  ein  Dativ  (a  der  Endung  oft  zu  e  geschwächt,  Verdoppe- 
lung des  n  wie  bei  Substant.  rirden  etc.),  tritt  unabhängig  und,  wie  hier,  von 
einem  Verb  abhängig  auf,  das  Object,  den  Zweck  u.  s.  w.  bezeichnend;  M.  II, 
49;  K.  II,  §  78.  Eingehenderes  und  genaueres  über  die  ursprüngliche  Form: 
Suffix  an-ja,  Weiterbildung  aus  dem  Infinitiv-sufTix  ana,  s.  bei  Müllenhoff  und  Seh. 
Denkmäler  zu  LXXI ,  8,  Schleicher  Compendium  der  indogerm.  Spr.  §  217  und 
J.  Schmidt,  Anm.  zu  des  letzteren  »Die  deutsche  Sprache«  p.  225:  »Demnach 
sind  vindennes  vindenne,  wenn  schon  nahe  verwant  mit  dem  Inf,  vinden,  so  doch 
keineswegs  Casus  desselben.«  Die  Function  des  Suffixes,  das,  wie  es  scheint, 
zunächst  zur  Bildung  eines  part.  neces.  verwant  wurde,  ist  deutlich  bewahrt  in 
dem  subst.  byrd-en  alts.  burd-innia  ne.  burthen  =^  das  zu  tragende;  vgl.  K.  III, 
54 — 57.  da  da]  Text:  dum;  über  den  auch  im  ahd.  und  nihd,  sich  findenden, 
für  uns  pleonastischen  Gebrauch  dieses  da,  s.  M.  II,  112 — 113  und  115.  sinne 
hig]  wie  häufig  appositives  Verhältniss  statt  des  partitiven  Gen.;  so:  surfte  ge  nc 
gelyfad;  s.  M.  II ,  348 ,  wo  indess  der  Ausdruck ,  dass  sttme  vorangeht ,  nicht 
richtig  ist,  vgl.  Met.  28,  7  hy  sume  hahbad  scyrtran  ymbehwearft  einige  von  ihnen 
(den  Gestirnen)  haben  einen  kürzeren  Umlauf.  Dieselbe  Erscheinung  finden  wir 
im  alts.,  Hei.  1222  sume  sohtun  sie  that  waldandes  barn ;  ib.  3516  thoh  sie  sume 
lata  werdan,  Apposition  statt  des  partit.  gen.  bei  einem  pers.  Fürwort  findet  sich 
übrigens  auch  sonst:    älecgad  hit  .  .  .  dofie  »ues/an  däl ;    Ohtere's  und  Wulfstan's 
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Reisen,  Text  p.  52.  sume  feollon-hit  7tcBfde]  sing,  und  plur.  bei  demselben  Be 
griffe  neben  einander,  wie  öfter;  der  letztere  mit  Bezug  auf  die  einzelnen  Saat- 
körner ,  ////  ntzjde  mit  Bezug  auf  das  neutr.  Siid.  for  dam  de]  übersetzt :  quia. 
hrivdltce]  vom  adj.  hrad  daneben  /uad ,  wovon  in  ne.  der  comp,  rather  erhalten 
ist,  worüber  später;  readily  ,  ready  =  ags.  rt'rde ,  ae.  r&di,  ahd.  reiti,  vgl.  unser 
be  -  reit ,  hat  nichts  damit  zu  tun ;  im  ae.  stehen  sich  Formen ,  wie  readeliche  = 
bereit  und  radliche  =  schnell ,  sehr  nahe,  ttppsprtingcnre  sunnatij  so  in  dem  fol- 
genden Stücke  IV.  gewordenrc  gecwidnedenne.  Zu  dem  Locativ  oder  Instrumental 
(gewöhnlich  Dativ  genannt ,  weil  meistens  formell  mit  diesem  zusammen  gefallen) 
ist  ein  in  demselben  cas.  stehendes  Particip  getreten,  welche  Construction  aus  dem 
lateinischen  unter  dem  Namen  abl.  absol.  bekannt  ist.  In  den  folgenden  Perioden 
des  englischen  ist  sie  verschwunden ,  wie  auch  in  späteren  ags.  Urkunden  bereits 
vollständige  Nebensätze  für  diese  Participialconstruction  eintreten;  so  A.  S.  Chr. 
560  Idan  fordgefaremnii ,  dafür  eine  spätere  Handschrift  siddan  F.  wcvs  ford- 
faren;  vgl.  M.  II,  91  ;  K.  II,  §  158  und  159;  für  die  übrigen  deutschen  Dialekte 
Gm.  Gr.  IV,  893  ff.  und  905.  In  der  Prosa  erscheinen,  wie  Grimm  bemerkt 
Beispiele  für  diese  Construction  häufiger  als  in  der  Poesie ;  aus  dem  Beow. 
citirt  er  2665  be  de  lißgendum,  welche  Redewendung  übrigens  auch  ohne  die 
Präp.  be  erscheint:  Seel.  69  lifiendum  gode;  aus  der  Gen.  1586  andwlitan 
inbe-ixjrigenum  facie  occulta;  dazu  fügt  noch  Delbrük  [Ablativ,  Localis,  fnstr. 
1867)  Hymn.  4,  30  leorendum  dagwn  diebus  transeuntibus  Rä.  60,  13,  däre  hene 
jingcfullodre  bei  unerfüllter  Bitte.  ädfu7uedo>i]  ädi-uwian ,  ädrugian  ae.  adru^en, 
adruwien  zu  ags.  diyge ,  drige,  ae.  drize,  dru^e  etc.  ,  ne.  dry;  vgl.  M.  Wörterb. 
s.  v.  druze  und  druzen.  forscrunconj  scrincan  ne.  shrink ;  für  ags.  sc.  tritt  im  ne. 
sh  ein.  -wyrtruma]  für  ■lüyrt-trtima ^  letzteres  =  Festigkeit?  vgl.  truin  fest. 
forfrysmodon]  im  ae.  erhalten ,  gehört  zu  frosm  Rauch ,  Qualm.  7aa'stmJ  in 
seinen  verschiedenen  Formen  7V(Tstuvi ,  ivestevi  im  ae.  erhalten,  kommt  von 
iveaxan,  ebenso  wie  das  der  Bedeutung  nach  fast  gleiche,  in  seinem  Bildungsuffix 
aber  verschiedene  ne.   waist  ==  Wuchs,  ae.  wacst,  wast,  waste  =  got.  wahstus. 

III. 

geworden    *  ge-weordafi ,    slcpon   *  slepan ,    brohte   von    bretigan ,    cwcsd, 
ewcedo)i  *  aoedan,  dyde  von  dofi,  wili  von  willan. 

is  geworden}  wörtliche  Uebersetzung  von  factum  est ,  ersteres  allein  wäre  ge- 
nügend, on  middanj  über  diese  adjectivisch  gebrauchte  Präpos.  s.  K.  II,  3^5' 
M.  I,  453.  kwa-t]  in  dem  ags.  hw  ist  im  englischen  durchweg  Metathese  ein- 
getreten ,  indem  es  sich  nur  noch  als  wh  darstellt ;  so  hwcet  =  what ,  hw'cr  = 
where,  kwit  =  white,  hiuopan  =  to  whoop,  hwclp  =  whelp,  Invettan  =  to 
whet  etc.  Auf  die  moderne  Aussprache  hat  jene  ags.  Stellung  eingewirkt;  im 
schott.  Dial.  ist  sogar  das  (ursprünglich)  gutturale  h  auch  in  dieser  Verbindung, 
früher  durch  quh  ausgedrückt ,  hörbar,  'uyrt]  ne.  wort  =  Würz ,  soviel  wie : 
Kraut ,  Gras ,  Wurzel  etc.  hlafordes]  klaford  ae.  loverd  laverd  etc.  ue.  lord,  ist 
wol  contr.  aus  hla/ -rveard  Laib-,  Brotwart,  Brotherr,  peozvas]  peow ,  got.  |>ius, 
ist  im  ae.  {^eow,  f)ew  erhalten,  man  bemerke  jedoch  Orms  Orthographie  {leoww, 
peww,  wonach  es  als  Kürze  betrachtet  wird,  cetebwde  hine]  s.  Gr.  p.  31,  3. 
eowan ,  echoan,  got.  augjan,  gehört  zu  eage,  got.  augo,  also  etwa:  vor  Augen 
bringen;    ae.  noch    a;teowen.     Jucfde  he]  präter.,    wo  wir. das  präs.  erwarten,  wie 
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auch  im  Original  habet,  l^^i  steht.  Ich  habe  auf  diesen  eigentümlichen  Gebrauch 
des  präter.  zuerst  in  meiner  Gr.  p.  63  aufmerksam  gemacht;  zu  den  dort  ge- 
gebenen Beisjiielen  füge  ich  noch  einige  hinzu:  Alfreds  Ges.  Einleitung  §  5) 
(meine  Texte  p.  54) :  we  näne  hyrdene  on  eow  settan  noldon  o/er  dat ,  de  eow 
ncd-pearf  wa-s  to  healdanne,  wo  ein  späteres  Ms.  des  li.  Jahrhunderts  is  ein- 
setzt ;  bemerkenswert  ist  auch  senden  in  dem  vorhergehenden  Paragraphen ,  wo 
dieselbe  Handschrift  sendad  liest.  Swä  sivä  lis  Beda  rehte  im  Leben  König 
Oswalds  ist  zwar  weniger  auffallend,  da  das  ne.  hier  etwa  auch  das  perf.  setzen 
könnte,  aber  immerhin  bemerkenswert;  es  zeigt,  dass  im  ags.  auch  das  schwache 
präter.  Perfectbedeutung  gehabt  hat ,  wofür  Erdmann  (Untersuchungen  über  die 
Syntax  Otfrids  I.  §  21)  kein  Beispiel  im  ahd.  gefunden  hat.  In  dem  Berichte 
Bedas  über  Kädmon  zu  Anfang  mag  da  de  to  afestnessc  belumpon  durch  die 
umgebenden  präter.  veranlasst  sein:  sinngemäss  wäre  das  präs.  Ferner:  Gen.  82 
uhh-on  da  gesoine ,  da  de  sivegl  bitan  (=  buwon)  es  waren  einträchtig,  die  den 
Himmel  bewohnen ;  Ps.  68 ,  6  du  wäst  wuldres  god ,  da-t  ic  eom  nmvts  hyges : 
nc  iväron  de  biniidene  mine  scyldei  delicta  mea  a  te  non  sunt  abscondita.  Gen. 
385  ic  wät  he  viinne  hige  cüde  and  dcet  wiste  eac  xveroda  drihten,  dat  etc.  ich  weiss 
er  kennt  meinen  Sinn  und  auch  das  weiss  der  Herr  der  Heerscharen,  dass  etc. ;  vgl. 
auch  An.  1382.  Im  Sinne  eines  fut.  steht  das  präter.  Exod.  280 :  Im  ic  sylfa 
s  lo  h  garsecges  deop,  yd  up  fared  so  wie  ich  schlage  ^  geschlagen  haben  werde ; 
ähnlich  Jud.  190  syddan  god  sende  leovian  berad  linde  ford;  wo  die  Annahme 
eines  conj.  praes.  durch  die  sonst  überall  vorkommende  Construction  von  siddan 
ausgeschlossen  ist.  Hierher  gehören  ferner  einige  Stellen  der  Cura  Pastoralis,  die 
dem  Herausgeber  derselben  Schwierigkeit  gemacht  haben,  in  deren  Beseitigung 
er  mir  nicht  glücklich  zu  sein  scheint.  Der  Gebrauch  des  präter.  in  prä- 
sentischer Bedeutung  in  einzelnen  Fällen  ist  als  unumstösslich  fest  anzusehen  und 
eine  aufmerksame  Leetüre  wird  die  Anzahl  derselben  jedenfalls  noch  vermehren. 
Ich  gebe  nun  die  Stellen  nebst  den  Bemerkungen  Sweets:  p.  27  (ebenso  weiter- 
hin) hat  Ms.  Cotton  cwced ,  Ms.  Hatton  cioid ,  dazu  Sweet:  cwid  is  the  correct 
reading:  the  Latin  has  dicit.  ibid.  p.  22  and  se  de  hl  (nämlich  die  Bürden  des 
Seelsorgeramtes)  univarlice  and  unryhtlice  ge^uilnige ,  ondned^  he  dat  he  hi  a-fre 
underfenge.  »The  present  underfongc  would  make  better  sense:  a  man  can  hardly 
be  Said  to  fear  doing  what  he  has  already  done.  The  sense  was  probably  sug- 
gested  by  the  Latin  adeptum  se  esse  pertimescat.«  Ferner:  Monige  deah  nyllad 
na  gepencean  dtrt  hl  beod  odrtim  brodrum  ofogesett  aud  him  fore  bion  scoldon 
on  godcundutn  pingum  (wo  Cott.  sculon  hat).  »This  preterite  for  the  present, 
which  occurs  again  p.  131  ,  18,  19  can  hardly  be  correct;  it  may  originale  in 
some  such  reading  as  scolon.«  Für  das  ahd.  scheint  eine  solche  Verwendung  des 
präter.  in  präsentischer  Bedeutung  von  Müllenhoff  (Denkmäler  LVI)  nicht  erkannt 
worden  zu  sein  und  angezweifelt  zu  werden.  Es  heisst  dort  in  dem  Glaubens- 
bekenntniss  nach  lauter  erzählenden  präter.  (nidhar  steig,  arstuat,  üfsteig),  die  eine 
einmalige  abgeschlossene  Handlung  ausdrücken,  gisaaz  ci  cesuün  gotes  r=  sedet 
ad  dexteram  dei,  wozu  M.  in  den  Anmerkungen  bemerkt:  »das  präter.  anstatt  des 
präs.  ist  vielleicht  durch  ein  sedit  im  lat.  veranlasst.  Doch  ist  auch  ein  Ueber- 
setzungsfehler  möglich.«  Ich  glaube  weder  das  eine  noch  das  andere;  sondern 
wie  die  präterita  präsentia  deutlich  zeigen,  hat  das  präter.  auch  perf.  bedeutung 
gehabt,  d.  h.  es  bezeichnete  eine  in  die  Vergangenheit  fallende  Tätigkeit,  deren 
Wirkung   in   der    Gegenwart   fortdauert :    er    hat '  sich  gesetzt  =  er  sitzt ;     in  dem 
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vorliegenden  Falle  wurde  diese  Verwendung  wol  in  Folge  der  vorangegangenen 
reinen  präter.  noch  weniger  auffallend  empfunden.  Im  Otfrid  scheint  nach  Erd- 
manns Untersuchungen  ähnliches  nicht  gefunden  zu  werden;  wol  aber  kann  ich 
aus  der  Gudrun  ein  präter.  für  das  von  uns  erwartete  präs.  nachweisen:  Str.  1247 
und  1248  do  sprach  der  ritter  edele:  nun  sehet  an  min  hant,  ob  ir  da^  gold 
erkennet  .  .  .  do  sprach  da^  magodin;  daz  golt  ich  wol  erkunde,  hie  bevor  do 
was  e^  min.  Dem  griech.  aor.  ist  eine  nach  unserer  Auffassung  mehr  präsentische 
Bedeutung  nicht  abzusprechen  in  Fällen  wie:  r\a9j]v  najtqa  tov  afiov  evXoyovv- 
rcc  ai  =  ich  freue  mich,  dass  du  von  meinem  Vater  gut  sprichst.  In  wie  weit 
nach  diesem  und  ähnlichen  Beispielen  Krüger  Poetisch  -  dialektische  Syntax  §  53, 
6,  3  Recht  hat,  darüber  erlaube  ich  mir  kein  Urteil;  man  vergl.  übrigens  auch 
Curtius  Erläuterungen  2.  A,  p.  180 — 187.  —  Zu  dem  im  griech.  sogen,  aor. 
gnom.  weiss  ich  aus  dem  ags.  als  Beispiel  anzuführen  Met.  10,  66 :  fordam  de 
ncine  /orlet ,  deäh  hit  lang  fince  deäd  crfter  dogorrhm ,  donne  he  hcrfd  drihtnes 
leäfe  denn ,  obgleich  es  lange  dünke ,  keinen  übergeht  der  Tod  nach  der  (be- 
stimmten) Tagesanzahl ,  wann  er  des  Herrn  Erlaubnis  hat.  Dass  im  ahd.  bei 
einer  Sentenz  ebenso  das  präter.  verwant  wird,  zeigt  Erdmann,  Untersuchungen  I, 
§  24  ungilonot  ni  bileip  ther  gotes  wizzode  kleip,  unbelohnt  bleibt  nie  der, 
welcher  Gottes  Gesetz  anhängt ;  hierzu  füge  ich  aus  dem  mhd.  hinzu :  unlange  tet 
er  da^  (nämlich  mit  dem  Tode  ringen),  wan  des  todes  zeichen  ie  ze  sere  sneit, 
Nibelungen  939.  Für  das  ae.  kann  ich  keine  Beispiele  beibringen,  glaube  aber  mit 
Bestimmtheit  deren  gelesen  zu  haben.  —  Nachdem  ich  vorstehendes  geschrieben  hatte, 
wurde  ich  mit  der  eingehenden  Untersuchung  Delbrücks  über  den  Gebrauch  der  tem- 
pora  im  Veda  und  den  Brahmanas  (Syntaktische  Forschungen  von  D.  und  Windisch 
II;  1877)  bekannt,  aus  der  sich  ergibt,  dass  auch  hier  i)  der  aor.  in  Fällen  gebraucht 
wird,  in  denen  a)  »unserem  deutschen  Sprachgefühle  nach  das  präs.  näher  zu  liegen 
scheint«  p.  87;  z.  B.  astoshi  =  ich  lobte  für  ich  lobe  und  b)  in  solchen,  in  denen 
der  Ausdruck  »zeitlos«  angebracht  sein  dürfte;  z.  B.  R.  V.  8,  86,  9  nicht  kom- 
men dir  die  Götter  gleich,  nicht  die  Menschen,  o  Donnerkeil  träger,  wo  diesem 
deutschen  präs.  ägata,  der  aor.  der  W.  ag  entspricht;  und  dass  auch  2)  das  perf. 
a)  von  einer  gegenwärtig  gedachten  Handlung  steht ,  wie  R.  V.  5,  60,  3 :  »selbst 
der  hohe  Berg  fürchtet  sich,  selbst  der  Himmelsrücken  bebt  bei  eurem  Getöse,« 
wo  dem  »fürchtet  sich«  im  Skrt  das  perf.  bibhäya  (W.  bhi)  entspricht ,  dem 
»bebt«  aber  das  mediale  präs.  rejate  (a.  a.  O.  p.  lOi,  ferner  vgl.  p.  105 — 107) 
und  b)  auch  »zeitlos»,  wie  R.  V.  i,  48,  8  »alles  lebende  beugt  sich  ihrem  Blick^ 
Licht  schafft  die  holde,«  wo  widerum  das  perf.  nänama  (W.  nam ,  für  nanama) 
=  hat  sich  gebeugt ,  neben  dem  präs.  krinoti  (W.  kar  =  machen)  steht ;  vgl. 
auch  die  Schlussbetrachtung  Delbrücks  p.  131  — 132.  —  Gm.  Gr.  IV.  p.  140  ff. 
146  ff.  und  175  bringt  für  das  deutsche  wenig  oder  nichts  hierher  gehöriges.  Nach- 
dem hier  zuerst  für  das  deutsche  der  auffällige  präsentische  und  zeitlose  Gebrauch 
des  präter.  an  einer  Reihe  unbestreitbarer  Fälle  aufgezeigt  ist ,  bedarf  die  Sache 
einer  einer  eingehenden  Untersuchung ,  wobei  zumal  eine  strenge  Sonderung  der 
verschiedenen  Fälle ,  wie  sie  im  vorstehenden  nicht  beabsichtigt  ist,  durchzuführen 
sein  wird,  Dass  nach  meinem  Dafürhalten  die  deutschen  präter.  präsentia  mit 
dieser  Erscheinung  in  innigem  Zusammenhang  stehen,  habe  ich  bereits  angedeutet. 
Für  solche,  die  etwa  den  Gebrauch  der  präteritalen  tempora  einer  eingehenden  nicht 
auf  das  indogermanische  beschränkten  Untersuchung  unterwerfen  wollen,  sei  noch 
auf  die  ähnliche  Erscheinung    im    semitischen  (vgl.  u.  a.  S.  de  Sacy  Gram,  arabe 
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p.   122   ff.  der   I.  A. :  le  pret^rit  [des  Arabesj  ne  doit    pas  toujours  etre  traduit  en 

frangais  par  le  pröt^rit U  doit  etre  alors  traduit   par  le  pr<^sent  ou  par  le 

futur  etc.)  und  drawidischen  (Campbell  Grammar  of  the  Teloogoo  Language  3  ed. 
Madras  1849  p:  162  flf.  the  aorists  [preterits]  express  the  present,  the  past  and 
the  future  etc.)  hingewiesen. 

unhohij  hold  und  unhold  lassen  sich  im  ae.  noch  bis  in  das  14.  Jahrb.  nach- 
weissen;  got.  hulf)s;  dass  das  Wort  zu  healden  zu  stellen  sei,  wie  Morris  und  Skeat 
(Specimens  of  E.  English)  annnehmen,  ist  wol  nicht  der  Fall;  vgl.  übrigens  Grimm 
Wörterbuch  s.  v.  hold,  -wilt  du  we  g.  a.  g.  hig]  Text:  vis  imus  et  colligimus,  hig 
plur.  auf  die  einzelnen  Unkräuter  bezogen,  statt  des  grammatisch  richtigeren  hine; 
s.  auch  zu  II.  gadriad]  gadrian  ne.  gather  hängt  mit  unserm  Gatte,  Gattung 
zusammea,  vgl.  Gm.  Wörterb.  s.  v.  ;  über  das  eindringen  von  ne.  th.  für  ags.  d 
(hider  hither,  fader  father,  modey  mother  etc.)  vgl.  K.  I.  §  167.  cwad]  jetzt 
quoth,  als  einzig  erhaltene  Form  des  ags,  C7vedan.  nese;  dy  Ices]  s.  zu  V. 
äwyrtwalion]  gebildet  von  ä-ioyrt-walu ;  das  letztere  Wort  in  seiner  Bedeutung 
nicht  ganz  sicher;  luyrhvalu  ae.  wortewale  heisst  Stöckicht ,  Rodung,  Wurzel, 
unser  vb.  also  entwurzeln,  ausroden.  Endung  -ort  statt  -an,  wie  öfter  z.  B.  V. 
nabbon ,  ist  Gr.  p.  39  z.  5  nach  -an  einzuschalten,  ^rest]  superl .  von  ^r,  ne. 
erst  noch  vereinzelt  bei  Dichtem,  bindadj  seil.  hine.  Dieser  Auslassung  des 
persönl.  Fürwortes  im  acc.  bei  schon  voraufgegangenem  Object  werden  wir  häufig 
begegnen,  into]  wol  besser  getrennt  zu  schreiben:  in  to.  berne]  bern  ne.  bam, 
wird  als  Zusammenziehung  aus  bcr-arft  =  Getreidehaus  betrachtet. 

IV. 

geseah  '^  ge-seon ,  funde  *ßndan,    säde  für  scEgde  von  secgan ,   sceoldon 

von  sculan,  otifengon  *  on-fon,  ongunnon  ^on-ginnan,  worhtofi  von  wyrcan^ 

bäron  ^  heran,  gecorene  * ge-ceösan. 

hiredes]  wol  besser  hircdes,  weil  aus  hl7u-rcd=r'cd,  unser  Heirat,  ahd.  und  mhd. 
hi-rät,  aus  hijä,  hia  =  Ehe  und  rät  u.  a.  vorhandene  Mittel  zu  etwas,  Zuriistung; 
hhed  erhielt  sich  im  ae.  in  der  Bedeutung :  Genossenschaft ,  Familie ;  ebenso  h'iwa 
allein  (ahd.  hio  =^  Gatte,  vgl.  got.  heiwa-frauja  o\yioStonoTr\c^)  im  ae.  hiwe, 
hewe  etc.  bei  Chauc.  Genosse,  Diener,  ealdre]  ealdoi-  ist  eigentlich  comp,  von 
eald,  vgl.  senior  in  seinem  Gebrauche  bei  den  roman.  Völkern  und  die  daher  ent- 
lehnten engl,  sire  und  sir;  es  verlor  sich  frühe  im  ae.,  hat  sich  aber  in  den  comp, 
alderman  erhalten,  äkyrian]  to  hire,  unser  heuern,  wyrhlan]  mit  Metathese  des  r 
(Gr.  p.  3)  durch  die  Formen  wryhte  (wruhte ,  wrihte),  hindurch  gegangen,  ist 
wyrhta  das  heutige  wright  in  shipwright ,  wheelwright  etc ;  wyrhtn  für  ^cyn-ta 
zu  wyrcan;  inlautendes  c  vor  t  geht  im  ags.  nach  h  über;  vgl.  K.  I,  136. 
7omgeardJ  ne.  vineyard,  auf  dessen  Schreibung  und  Aussprache  das  altfr.  vine  ein- 
gewirkt hat;  geard  got.  gards  unser  Gart(en)  ==  das  eingehegte,  Hürde,  Hofplatz, 
Garten,  Haus;  etymologisch  entsprechen  mit  nicht  gesicherter  Ableitung:  hortus, 
j(OQTog  Curtius  Grundzüge  No.  189.  geivordenre  gccividncdcnuej  s.  zu  II,  upp 
sprungenre  s.  dam  wyrhtutn]  Text:  conventione  autem  facta  cum  operariis  = 
avfxtfiovrioag  6e  /u.eT  n  rtav  ^(jj'ktwv  ,■  demnach  weiss  ich  die  Form  nicht  anders 
unter  zu  bringen  als  unter  dem  ('sociativen)  instrum.  nach  seinem  Grundbegriff 
des  Zusammenseins;  denn  ivyrkium  etwa  für  einen  dat.  comm.  anzusehen,  scheint 
der  Ausdruck  gecwidntden  zu  verbieten.  Jener  in.str.  wird  aber  sonst  gewöhnlich 
Körner,   Einleitung.  12 
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gebraucht  bei  «Personen,  welche  mit  einer  Hauptperson  verbunden  sind,  zu  der 
sie  in  einem  mehr  oder  weniger  untergeordneten  Verhältnisse  stehend  gedacht 
werden.«  Delbrück  Ablativ  etc.  Den  locat.  =  bei  den  Arbeitern  anzunehmen, 
verbietet  wol  das  folgende  sealde.  Ich  kann  ein  ähnliches  Beispiel  nicht  bei- 
bringen ,  wenn  nicht  Beow,  490  on  sfel  meoto  sigehred  secgum  =  sei  du  nebst 
deinen  Mannen  auf  Heiterkeit  bedacht;  vgl.  hierüber  meine  Bemerkungen  in  Köl- 
bings  Engl.  Studien  IL,  p.  250  ff.  (clcon]  Sweet:  alcuvi;  s.  jedoch  Gr.  p.  17. 
■wiä  weorce]  über  diesen  bald  erlöschenden  Gebrauch  des  wid  =  für,  um  bei 
Tausch,  Kauf  u.  s.  w.  s.  M.  I,  446;  K.  II,  368.  he  ase?t(ie]  mangelhafte  Satz- 
verknüpfung,  die  im  lat. :  conv.  fac.  misit  vermieden  ist  und  durch  die  Schwierig- 
keit der  Uebersetzung  von  ex  denario  uno  hervorgerufen  scheint ;  wir  erwarten : 
and  äsende  hig.  sealde  ist  überdies  verkehrt,  da  ihr  Lohn  erst  am  Abend  aus- 
gezahlt wurde,  undernttdj  übersetzt  hora  tertia,  Sweet  fälschlich:  evening  time. 
Der  Tag  wurde  eingetheilt  in:  i)  on  artie  morgeti ,  2)  on  widern,  3)  on  midne 
dceg ,  4)  on  non  ttde,  Leo,  Glossar  s.  v.  undern ;  vgl.  auch  die  eingehende 
Anm.  Hertzbergs  zu  Chauc.  C.  T.  v.  2191.  ferdon]  feran  mag  gebildet  sein  aus 
dem  subst.  for  =  Fahrt  oder  aus  dem  gleichlautenden  präteritalstamme  von  faraft, 
mittels  der  Bildungssilbe  ia,  a  =  got.  ja;  so  dass  die  ursprünglichere  Form 
for-ia-n  gelautet  hätte,  wie  sie  im  ahd.  vorliegt.  Ueber  den  Umlaut  s.  Gr.  p.  12 
und  über  ähnliche  Bildungen  K.  III,  88 — 89.  eft]  noch  bei  Spenser,  jetzt  ver- 
altet, gehört  zu  af,  of ;  comparative  Weiterbildung  von  ihm  ist  after.  srvä  geltcej 
d.  h.  verfuhr  mit  ihnen  ganz  wie  mit  den  übrigen;  swä  dient  zur  Verstärkung, 
besonders  häufig  bei  same.  funde]  Gr.  p.  44;  vergl.  zu  dieser  Form  mhd.  began 
und  begunde ,  letztes  innerhalb ,  ersteres  am  Ende  des  Verses,  stände  ge — gä  ge] 
Gr.  p.  39  und  zu  I.  nän  man  nej  Gr.  p.  65 ;  die  Häufung  der  Negation  ist  auch 
andern  deutschen  Dialekten  geläufig;  z.  B.  Hartm.  Iwem  588 — 89  jane  wsen  ich 
niht,  daz  iemen  habbe  kein  be55er  golt  danne  e^  si.  and  gä  ge]  Text:  et  ■= 
etiam,  demgemäss  die  authorized  version:  go  ye  also.  Dieser  Gebrauch  des  and, 
der  sich  noch  lange  erhalten  hat,  ist  bereits  von  M.  II,  356  und  K.  II,  409  er- 
kannt worden.  Beiden  aber,  sowie  dem  neuesten  Shakespeare-Lexicographen,  der 
s.  V.  and  von  diesem  als  »sl  mere  expletive«  spricht,  ist  eine  weitere  Verwendung 
dieses  and  als  concessiver  Partikel  in  beschränkendem  Sinne  entgangen  in  dem 
Liede  des  Fool,  Lear  III,  2  he  that  has  and  a  little  tiny  wit  (wo  Delius  mit  Un- 
recht die  La.  der  Fol.,  die  Dyce  beibehält,  verlässt)  =  auch  nur ,  etwa  wie  xai 
Od.  I,  58  ifjusvos  xai  xunvov  anod^QwaxovTU  vor)aai.  Ebenso  vergl.  man  zu 
den  beiden  andern  stellen  Twelfth  N.  V  am  E. ,  wo  and  etwa  =^  noch  ist  und 
Oth.  11,3,  92  wo  es  etwa  durch  gar  oder  wirklich  widergegeben  werden  kann, 
den  Gebrauch  des  xai-  und  et  und  Härtung  Griech.  Partikeln  I,  133  ff.  gen/aj 
dafür  die  authorized  version:  Steward.  Die  Ableitung  des  Wortes,  dem  ne.  reeve 
entspricht  (vgl.  auch  sheriff  =  scir-gerefa),  ist  unsicher;  dem,  was  K.  III,  124 
— 125  hierüber  sagt,  weiss  ich  nichts  hinzu  zu  fügen,  mede]  med  ne.  meed, 
ahd.  miata,  mhd.  miete;  got.  mizdo?  über  weitere  Verwantschaft  vgl.  Müller 
Etym.  Wörterbuch.  Tvendon]  noch  bei  Milton  to  ween,  jetzt  aber  kaum  noch 
gebräuchlich,  od]  got.  and,  im  ae.  nur  noch  vereinzelt  vorkommend,  /yr- 
n/esian]  Gt.  p.  24;  ae.  foremest,  ne.  formest  in  falsch  verstandener  Ableitung ;  der 
letzte  Teil  hat  mit  most  nichts  zu  tun;  vgl.  M.  295.  eornos///ce]  Text  ergo,  on- 
fengon]  als  comp,  noch  im  ae.,  vgl.  zu  XI.  syndrige  feningas]  singulos  denarios; 
syndrig,  ae.  sundri^  sondri,    ne.  sundry ,   von  ags.  snndor ,■  2i\\di.  suntar,  ae.  sunder 
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adv.  =  getrennt,  ne.  in  asunder.  murcnianj  neben  murcian ;  im  ae.  noch  ver- 
einzelt in  den  betr.  Formen ;  es  scheint  den  übrigen  deutschen  Dialekten  fremd 
zu  sein  und  zu  murc,  myrce  ne.  mirk,  murky  zu  gehören,  dydest  h.  gelice  üs]  = 
machtest  sie  ]uns  gleich;  behandeltest  sie  wie  uns,  gel'ice  hier  acc.  pl.  ,  oben 
adv.  bynlenaj  ne.  bürden,  zu  heran;  vgl.  zu  to  säivenne  No.  II.  andswariende] 
andswarian  ne.  answer,  zu  swerian  got.  swaran  ne.  swear;  »eigentlich:  dagegen 
schwören,  geloben,  versichern  ;  vgl.  das  lat.  re-spondere.«  Mül.  Etym.Wb.  eäla^ 
im  Original  kein  entsprechendes  Wort,  teonan]  ae.  teone,  teene,  ne.  teen  noch  bei 
Shakesp.  und  Spens.,  jetzt  veraltet,  ytemestum]  st.  P'orm  trotz  des  vorangehenden 
hinzeigenden  Fürwortes;  vgl.  vorher  vtemestart  und  Gr.  p.  22;  so  Nibelungen  876 
in  einer  kurzer  stunt  und  ähnliches ;  hierüber  Gm.  Gr.  IV,  533  ff.  nitnj  niman 
im  ae.  noch  sehr  häufig,  ist  im  ne.  durch  das  wol  dem  anord.  entlehnte  take  ersetzti 
dessen  ags.  Form  tacan  kaum  nachweisbar  sein  dürfte,  hwcvder]  zunächst  frag. 
Fürsv.  (Gr.  p.  35)  dient  mit  und  ohne  de  gewöhnlich  als  äusseres  Zeichen  der 
Einleitung  einer  indir.  disjunction,  seltener,  wie  hier,  einer  einfachen  Frage: 
kivitder  gc  willen  secan  gold  on  triotvtim  Met.  19,  5;  Was  yohannes  fulluht  of 
heofone ,  hivceder  de  of  mannwii .-  Luc.  20,  4;  vgl.  K.  II.  487;  M.  I,  373  ff. 
Wo  es  im  ne.  in  unabhängiger  Frage  vorkommt ,  hat  es  seine  ursprüngliche  Be- 
deutung gewahrt :  whether  dost  thou  profess  thyself,  a  knave  or  a  fool  ?  =  für 
was  von  beiden  etc.  In  der  dir.  Doppelfrage  im  Hei.  5207  hueder  thu  that  fan 
thi  selbumu  sprikis  the  it  thi  odre  sagdun ;  ebenso  wird  im  mhd.  weder  gebraucht. 
mänfull]  der  erste  Teil  des  comp,  ist  im  ne.  to  mainswear  =  falsch  schwören 
erhalten,  geclipede]  jetzt  nur  noch  bei  Dichtern  ycleped;  das  simpl.  noch  bei 
Sh.  z.  B.  Hml.  I,  4  they  clepe  us  drunkards;  Spens.  F.  Q.  II,  3,  8  he  cleeped 
him  his  liege,  gecorene]  Gr.  p.  41  ;  im  ae.  stehen  beide  Formen  coren  (com)  und 
chosen,   (chose)  neben  einander;   weiteres  bei  Mätz.  Wb.   p.  561. 

V. 

nämon  ^  niman,  ärison  *^-nsan,  belocen  '^  be-Iücan,    7iyton  ■=  tie  ^vitt-ti, 

Gr.   p.   65. 

l>rydgutnan]  alts.  brüdigumo,  ahd.  brütigomo,  aus  öryd  got.  brü[DS  und  iru/na 
got.  guma  =  homo.  Das  Wort  kommt  noch  im  14.  Jahrh.  vor:  Mätz.  Wb.  s.  v. 
brudgume:  po  wyse  maydines  ....  yeden  in  mid  J)e  bredgome  to  pe  bredale  = 
the  wise  maidens  went  in  with  the  bridegroom  to  the  bridal,  (letzteres  Wort,  bei- 
läufig bemerkt  ags.  brydealo  ^  Brautbier  und  dann  in  erweiterter  Bedeutung  = 
Hochzeit.)  groom  in  dem  ne.  bridegroom  ist  später  für  das  nicht  mehr  verstandene 
gow  eingetreten;  es  findet  sich  im  ae.  in  der  Form  grom  und  ist  wahrscheinlich 
aus  dem  anord.  eingedrungen,  wo  gromf  =  puer  vorkommen  soll ;  so  noch  in  engl. 
Dial.  gromer  =  boy,  Haliwell  Dict.  of.  Arch.  s.  v.yldej  ahd.  allian,  mit  ealdzusammen- 
hängend?  dysigej  ae.disi,  dusi,  desi  ne.  dizzy  ahd.  tusic  niederd.  dösig  etc.  gleihcej  ae. 
gU^w,  gleu,  noch  jetzt  mundartlich  gleg;  got.  glaggwus  ahd.  alts.  glau;  vgl.  Mül. 
Et.  Wb.  s.  V.  glee  2.)  hnappedon^  ne.  napped;  vor  den  Liquiden  1,  n,  r  gieng 
ags.  h  schon  frühe  verloren,  so  loud  =  hlud^  neck  =  hnecca,  roof  =  hiof  etc. 
fatu/ii],  so  schreibt  noch  die  Fol,  in  Sh's.  Ant.  II,  7  in  ihy  Fattes  our  Gares  be 
drown'd ;  jetzt  vats.  nescj  das  Gegenteil  von  gese  =  yes  hat  sich  schon 
frühe  verloren;  es  ist  wahrscheinlich  =  ne  st  es  sei  nicht,  wie  gese  =  ge  si  ja 
es  sei;    K.  II,  490;  III,  §  50;  vgl.    auch   No.  VII  a.  E.  dy  Us]    mit    und    ohne 


äe  ^  quominus,  wie  ne.  nevertheless  =  nihilominus ;  das  t  in  dem  schon  bei 
Laym.  vorkommenden  lest  =  damit  nicht,  das  für  ags.  dy  Ises  (de)  steht,  ist 
wahrscheinlich  durch  Anlehnung  an  die  Superl.-form  lasest,  laest  entstanden;  vgl. 
K.  II,  424;  M.  II,  438  und  507.  ac7vencte]  civencan  ae.  cwenchen  ne.  to  quench, 
nabbonj  zu  III  ärvyrtwalion.  bycgan]  ae.  buggen ,  biggen ,  beyen  etc.  ne.  buy 
got.  bugjan.  »Höchst  wahrscheinlich  mit  biugan  (got.  =  biegen ,  brechen)  ver- 
want  und  aus  einem  dabei  gebrauchten  Symbol  (des  Halmes)  erklärbar.«  Gm. 
Rechtsaltert,  p.  606.  gearwe]  noch  bei  Shakesp.  yare,  vgl.  das  davon  abgeleitete 
gearwian  ahd.  garwian,  unser  gerben  =  gar  machen,  bereiten  etc.  gif  tum]  gift 
von  gifaft  ist  zunächst  das  gegebene ,  die  Gabe ,  dann  der  bei  der  Verlobung  zu 
entrichtende  Kaufpreis;  vgl.  unser  Mitgift,  dos,  Jw? ;  der  plur.  gifta  die  Ueber- 
gabe  der  Braut,  die  nuptise  selbst,  so  gifta  Jrettunan  =  nuptias  facere.  soii]  Orig. 
amen,     witodltce  waciadj  Orig.  vigilate  itaque, 

VI. 

betähte  von  be-täcan ,   bedealf  *  be-delfan  ,    widerfeng   *  under-fon  ,    wäiy 

tuistesi  ^witan  Gr.   p.  61,  sealdest  und  syld  von  sellan  Gr.  p.  40 — 41, 

(Btbroden  *  cei-bregdan. 

elpeodignisse]  besteht  aus  el  =  got.  alja-,  ahd.  eli-^  el-,  (vgl.  lat.  ali- ,  gr. 
rlllo)  =  anders ,  fremd,  (vgl.  ahd  .  eli-lenti  =  anderes  Land ,  Fremde  und  el/es 
ne.  eise  vgl.  K.  III,  §  24);  und  peodignis ;  letzteres  gebildet  aus  dem  3L.d.].  feodig 
und  dieses  aus  feod  ae.  peode,  got.  fjiuda  {^yh'oc;')  ahd.  diota,  diot  =  Volk ;  hier- 
von wider  ein  anderes  adj .  peodisc^  ahd.  diutisc  =  deutsch  =  ne.  dutch.  be  his 
ä.  m.J  nach  der  ihm  eigenen  Tüchtigkeit,  Kraft,  Leistungsfähigkeit  im  geschäft- 
lichen Betriebe,  mcegen  zu  mugati  =  mögen ,  können ,  ae.  msein  ne.  main. 
sona]  ae.  soone,  ne.  soon,  mhd.  sän  zu  got.  sun-s;  vgl.  K,  III,  §  127.  eallswäj 
ae.  alswo ,  also  ne.  also;  vgl.  K.  III  §  49  und  M.  II,  358  ff.  bedealf]  so  noch 
bei  Chaucer  stark;  K.  I,  265.  feoh]  ae,  feoh,  fee  etc.,  ne.  fee;  got.  faihu,  ahd. 
fihu,  nhd.  vieh;  lat.  pecu-s  vgl.  pecu-nia;  die  Bedeutung  Vieh  ist  überall  die  ur- 
sprüngliche ,  aus  der  sich  die  übrigen :  Vermögen ,  Habe ,  Geld ,  Entgeld  ,  Lohn 
entwickelt  haben,  dihtc  him  geräd]  Text;  posuit  rationem  cum  eis.  dihtan  vom 
lat.  diclare  ist  im  englischen  zu  einem  sehr  weitschichtigen  Gebrauch  gelangt;  bei 
Spenser  und  Milton  to  dight  noch  häufig:  ordnen,  vorbereiten,  schmücken;  für 
das  ae.  vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  dighten.  gada  peow]  im  vocat.  erscheint  die 
schwache  Form  des  Adj.  häufiger  als  die  starke;  vgl.  Gm.  Gr.  IV,  559  und  564. 
feäwa]  n.  pl.  von  feä  got.  faus  pl.  fawai  ahd.  foh  (H,  L,  9  her  fragen  gistuont 
fohem  wortum) ,  welchem  genau  lat.  pauc-us  entspricht ;  der  sing,  wird  im  ae. 
(fä,  fo)  noch  öfter,  im  ne.  nur  ganz  vereinzelt  angetroffen;  vgl.  M.  331;  few  ent- 
stammt der  plur.  Form  feäwe,  daher  seine  durchgängige  Verwendung  in  der 
Mehrzahl,  rtpst  dicr]  letzteres  sehr  häufig  relalivisch,  wie  noch  im  ae.  M.  436; 
ebenso  dict.  sprengdest]  noch  bei  Chaucer,  unser  sprengen ,  ist  eigentlich  causativ 
zu  springen,  slawa]  so  Sweet ;  doch  ist  das  a  wol  lang ;  got.  wäre  slaiws  anzu- 
setzen;  alts.  slew ,  ahd.  sleu,  mhd.  sie;  ne.  slow,  stredde]  für  sti-cgde.  Die  W, 
ist  Star  {aroQvvfAi ,  sterno)  und  für  die  deutschen  Dialekte  mit  Metathese  des  r 
stra  (vgl.  auch  OTQCJVVvjut,  stra-vi) ,  wovon  aber  nur  Weiterbildungen  existiren : 
got.  straujan  =  straw-ia-n  ags.  streotvian  =  to  strew  streuen,  daneben,  nach  dem 
schon  bemerkten  Wechsel  von  g  und  w  im  Inlaut,  ags.  stregan  alts,  streian.     ge- 


iyredel  das  simpl.  scheint  im  ags.  nicht  vorzukommen,  häufig  erscheint  es  im  ae. 
vgl.  Mätz.  \Vb.  s.  V.  buren  ;  in  den  verwanten  Dialekten  entsprechen  mit  mehr  oder 
minder  anstreifender  Bedeutung  alts.  giburian,  ahd.  gaburjan,  anord.  byria.  myne- 
terurn]  ne.  niinter  Münzer,  von  monetarius.  i;a/oleJ  zu  f^i/an ;  vgl.  K.  III,  §  86; 
ae.  gafel,  gavel ,  ne.  gavel  und  (nach  Durchgang  durch  das  französische)  gabel. 
tei  htm]  <et  ==  von,  bei  den  vb.  des  erlangens ,  erhaltens,  erduldens  etc.  bis  in 
das  ne.  gebräuchlich;  hier  aber  nur  in  der  Verbindung:  at  the  hands  of  one,  M. 
I,  406 ;  K.  II,  324.  Es  wechselt  in  dieser  Bedeutung  im  ags.  bereits  mit  of :  at 
hwam  nimad  cyningas  gafol ?  of  heora  beamian  ?  Math.  17,  24.  dirra  de  ha:/d] 
über  den  sing,  zu  I.  dätn  de  ncefd  etc.]  wörtlich :  dem ,  der  nicht  hat ,  was  ihm 
dünkt ,  was  er  (1.  im  Text  dtrt  he)  habe ,  das  wird  etc.  ätbroden]  ae.  noch  aet- 
breiden ;  das  simpl.  noch  im  ne.  to  braid ,  über  welches  man  vgl.  Mül.  Et.  Wb. 
peostru]  ebenso  wie  das  adj.  feostre  düster  noch  im  ae.  püster  etc.  luop]  so  noch 
im  ae. ;  ahd.  wuof;  es  gehört  zu  wepan.  gristbitungj  Grein:  gristbitung ;  gristian 
knirschen,  (zermalmen?),  grist-bite:  »Biss,  wobei  die  Zähne  wie  Mühlsteine  auf 
einander  gehen.«     Leo  Ags.  Glos.  p.    187  ;    weiteres  bei   Mül.  Et.  Wb.  s.  v.   grist. 

VII. 

Älfric  übersetzte  den  ganzen  Pentateuch  und  mehrere  andere  Bücher  des 
alten  Testaments;  ausserdem  verdanken  wir  seinem  unermüdlichen  Eifer  für  die 
Sache  des  Christentums  eine  Reihe  theologischer  Schriften ,  zumal  etwa  achtzig 
Homilien  (herausgegeben  von  Thorpe  1843 — 46).  denen  ausser  ihrem  sprachlichen 
Werte  eine  hohe  Bedeutung  für  die  engl.  Kirchengeschichte  zukommt,  ferner  einen 
Auszug  aus  Priscians  Inst,  gramm.  mit  einer  engl.  Interlinearversion,  ein  ebenfalls 
englisch  glossirtes  CoUoquium  zwischen  Lehrer  und  Schüler  zur  Erlernung  ge- 
wöhnlicher lateinischer  Ausdrücke,  eine  ags.  Grammatik  etc.  In  Älfrics  Schriften 
erlangt  die  ags.  Prosa  ihre  höchste  Vollendung.  Sein  Geburts-  und  Todesjahr 
sind  nicht  genau  ermittelt ;  1005  wurde  er  Abt  des  Klosters  Ensham  in  Oxford- 
shire.  Morleys  Angaben  (English  Writers  I,  p.  417  —  419)  stimmen  nicht  mit 
denen  Ten  Brinks  in  seiner  Geschichte  der  Engl.  Lit. ,  wo  sich  p.  133  —  141  die 
eingehendste  und  beste  Charakteristik  von  Ä.  und  seinen  Werken  findet ;  vgl.  auch 
Dietrich  Ztschr.  f.   hist.  Theol.   1855—56. 

heold  *  healdan,  het  *  häta?i,  gesäwon  *gescoti,  gelamp  *gelimpan,  ßu/ife 
von  pincan  Gr.  p.  55,  stode  *  standan,  ä-l>ugo?i  *ä-bedgan,  actsi  con- 
trahirt  aus  cwedest  s.  Gr.  p.  41,  rehte  von  reccan,  pohion  von  pencan, 
gäd  ^ gän ,  fräton  '^fretan,  ägeoton  * ä-geotan  ^  tugon  *fedn,  ofsnidon 
'*  of-smdan^  teer  *teran^  gecneotc  *  ge-cnäwan,  wedp  '^7i'dpan. 
eardtide]  ae.  eardien,  erden;  ahd.  arton;  gebildet  von  ^cra' ae.  a;rd,  ahd.  mhd. 
art  (=  aratio),  alle  zur  W.  ar,  got.  arjan,  lat.  arare,  aQOoi.  Chanaan  lande  und 
weiter  unten  Egypta  land]  sind  getrennt  zu  schreiben;  vgl.  jetzt  auch  Sievers  zu 
Hei.  97.  wracnode)  wäre  genauer  zu  übersetzen  durch:  war,  lebte  in  der  Verbannung 
oder  Fremde;  wracnian  denom.  von  wracu  u.  a.  Verbannung,  Fremde,  got.  wraka 
^icjy^og;  vgl.  ferner  wnccca  ne.  wretch  der  Verbannte,  Fremdling,  Elende,  Recke 
etc.  (Hildebr.  1.  48  dat  du  noch  bi  disemo  riche  reccheo  ni  wurti) ;  W.  im  got.  wrikan 
ags.  wreccnn  ne.  to  wreak.  xvmtre]  die  nordischen  Völker  rechneten  bekanntlich 
nach  Wintern  und  häufig  nach  Nächten;  vgl.  Kölbing  Engl.  Stud.  II,  503  und 
Tac.  Ger.  11.    linfa}  soll  auch  in  der  Uebersetzung;   der  Weiber  heissen.  gnt>regde 
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'iurohtej  übersetzt:  accusavit  crimine  pessimo,  wonach,  nebenbei  bemerkt, 

der  Urtext  nicht  verstanden  zu  sein  scheint,  wrbht  ist  desselben  Stammes  mit 
geitiregan,  vgl.  got.  wrohjan,  ahd.  ruogen  ae.  wre^en,  wreien  etc.  noch  bei  Chauc. 
=  verraten ,  wie  noch  jetzt  to  bewray ;  die  ursprüngliche  Bedeutung  aber  von 
wregan  scheint  nicht  sicher  ermittelt.  Sodlice]  vgl.  zu  I.  ofer  h.  sunaj  es  scheint 
calle  zu  ergänzen :  super  omnes  filios ;  ofer  drückt  öfter  einen  Vorzug ,  das  über- 
treffen eines  andern  aus.  gestrynde]  hatten  wir  schon  im  vorigen  Stücke  in  der 
Bedeutung:  erwarb;  in  der  vorliegenden  hat  sich  das  Wort  im  ae.  als  simpl.  und 
als  comp,  erhalten;  dem  ahd.  striunan  scheint  nur  die  Bedeutung  lucrari  zu  zu- 
kommen. Das  subst.  gestreon  ahd.  gestriuni  (lucrum)  ist  auch  als  simpl,  noch 
bei  Chauc,  (stren ,  streen  =  progeny,  race)  im  Gebrauch,  hringfäge]  so  ist 
hringfiiceled  Epitheton  des  Schwertes,  dessen  Griff  mit  Spangen  verziert  war,  aber 
der  Ausdruck  hringfag  von  einer  Tunica  gebraucht  fällt  auf;  es  ist  wol  an  ge- 
wundene ,  spiralförmige  Figuren ,  Blumen  und  ähnliches  in  Damastgeweben  zu 
denken.  Text ;  vestem  polymitam,  äscüttodoftj  in  scüniaii  ist  nach  Sweet  u  kurz ; 
falls  ihn  bei  dieser  Annahme  die  Kürze  jm  ne.  shun  leitet ,  so  müsste  man  etwa 
auch  für  ne,  scum  =  Schaum  ursprüngliche  Kürze  annehmen,  was  dem  ahd, 
scüm  und  anord.  sküm  widerspricht.  Unser  Wort  scheint  mit  scheuen  und  schonen 
eines  Stammes  zu  sein  und  besser  durch  »mieden«  widergegeben  zu  werden, 
freondncdenne  habbanj  pacifice  loqui.  »Manche  Substantive  haben  sich  nur  oder 
fast  nur  in  Compositionen  erhalten  und  erscheinen  deshalb  als  Ableitungssilben.« 
K.  III,  §  145;  vgl.  zu  IV  hiredes ;  hierzu  gehört  ferner  niden  \Vi  freond -  r^den 
Freundschaft,  sib-neden  Verwantschaft.  Dieses  raden  oder  ned  steckt  im  ne, 
kind-red,  hat-red.  züitodllce]  quoque;  ursprünglich  etwa:  gewiss,  sicherlich,  zu- 
sammengesetzt aus  'ivitod  und  lice ,  ersteres  von  xnitian  in  der  Form  des  p,  p, 
also  gebildet  etwa  wie  cer-tus  von  cer-no.  Im  ae.  scheint  das  Wort  verloren, 
gelamp]  im  ae,  ebenso  wie  das  simpl.  noch  häufig;  vgl.  ahd.  limphan,  gilimphan 
=  ziemen,  gebühren,  nurtte]  bezeichne  ich,  wie  allgemein  üblich,  als  Länge; 
die  Etymologie  des  bis  auf  Chauc.  und  Pierce  Ploughman  häufig  vorkommenden 
Wortes  ist  noch  nicht  aufgehellt ;  über  die  Construction  vgl.  M,  I,  208  ff.  rehte], 
alts.  rekkian  ahd.  rachjan,  ae.  rechen:  if  he  can  recchen  dis  dremes  wold  =  wenn 
er  auseinander  setzen  kann  dieses  Traumes  Gewalt ,  Bedeutung ;  wol  identisch 
hiermit  ist  7-eccan  in  der  Bedeutung  lenken,  leiten  etc.,  woher  reccend ,  reccere 
Lenker ,  Leiter ,  Lehrer ,  Herrscher  etc. ;  andere  Wörter  scheinen  sich  namentlich 
im  ae.  hiermit  vermischt  zu  haben,  de  swidor]  de,  dy  lat,  eo  beim  comp,  wie 
noch  jetzt  in  the  better,  the  more  etc.;  eigentlich  instr.  von  divt ;  vgl.  M.  II,  182. 
swefen]  anord.  swefn,  alts.  sueban ,  zur  W,  skrt.  svap  =  schlafen;  vgl.  somnus 
für  sop-nus  ==  vnvos-  Das  Wort  begegnet  uns  noch  in  Chaucers  sweven.  sceafasj 
ae,  sh&f,  schef  etc.  ne.  sheaf,  ahd.  scoub;  wahrscheinlich  zu  scüfati;  weiteres  bei 
Mül.  Et,  Wb.  s.  V.  omiddan]  zu  III.  gilmas]  die  Bedeutung  auch  aus  Glossen 
gesichert ,  weitere  Verwantschaft  mir  unbekannt ;  das  Wort  scheint  bereits  im  ae. 
erloschen,  cwist  du]  numquid  ;  zur  Einleitung  und  Verstärkung  der  Frage ;  auch 
in  anderen  Formen:  cwede  tve,  is  des  Davides  sunu  Mt.  12,  23;  vgl.  K.  II,  487. 
andan]  alts.  ando ,  ahd.  an(a)do  ,  anord.  andi  =  halitus  oris ,  spiritus;  das  ae. 
sich  bis  auf  Chauc,  findende  ande,  onde  vereinigt  beide  Bedeutungen :  Atem  und 
Aufregung,  Zorn;  vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v,  preätode]  diesem  freätian  entspricht 
das  im  ne,  nur  noch  in  der  Poesie  verwendete  to  threat,  wovon  threaten  eine 
Weiterbildung  ist;     vgl.    Mül.   Et.  Wb.  s.  v.     gemande]  eigentlich  meinte,     hatte 
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oder  behielt  im  Sinne,  gehört  zur  W.  man  (vgl.  Gr.  p.  6i)i).  yrsodon]  gehört 
ZM.  yrre ,  eorre;  über  die  Bildung  vgl.  K.  III,  §  136.  Formell  entspricht  dem 
noch  im  ae.  erhaltenen  Worte  got.  airzjan  =  verführen,  betrügen.  l'csum] 
schreibe  ich  mit  Grein  als  Länge;  Etmüller;  hxisu ;  die  Etmologie  des  Wortes  ist 
ungewiss,  letzterer  stellt  es  zu  lesan  =  (.\hren)  lesen,  ne.  to  lease;  es  ist  im  ae. 
les(e)we  und  dialektisch  im  ne.  lease  und  leasow  erhalten,  (fenej  ae.  dene,  dane, 
jetzt  noch  mundartlich  dean  und  den,  ist  von  dem  ags.  denn  Höhle  etc.  zu  trennen. 
gemitte]  ebenso  wie  das  simpl.  mittan  im  ags.  häufig ;  es  scheint  dem  ae.  und  den 
andern  deutschen  Dialekten  zu  fehlen;  Zusammenhang  mit  iiietan ,  got.  mitan, 
einen  Weg  durchmessen?  andere  Schreibung  für  metan?  feorran]  ahd.  ferrana, 
ae.  feorren,  ferren  etc.;  vgl.  K.  III,  12  und  79.  stowe]  im  ae.  noch  häufig,  im 
ne.  nur  das  Verb  stow  =  to  place,  lay.  UtonJ  vielleicht  besser  üton,  in  seiner 
volleren  Form  lutiton  =  -witon  (u  statt  i  unter  dem  Einfluss  des  vorangehenden  w) 
ist  eigentlich  conjunct.  adhort.  von  -witan;  vgl.  franz.  allons;  daher  im  ags.  stets 
der  folgende  infin.  In  späterer  Zeit  aber  war  die  Abstammung  dieses  uton  (uten, 
Ute,  üt,  oute  etc.)  im  Sprachbewusstsein  nicht  mehr  lebendig ;  es  war  formell  mit 
dem  Ute  etc.  von  ütan  =  aussen ,  hinaus ,  zusammengefallen  und  wie  auf  jede 
Interjection  konnte  irgend  ein  anderes  Wort  folgen:  O.  E.  Hom.  II,  49  ute  we 
habben  on  ure  heorte  sorenesse  =  alas!  we  have  soreness  in  our  heart;  O.  E. 
Mise.  p.  74  Ute  we  sunnen  lete  And  nyme  scryft  and  bete  Of  ure  misdede  (wolan! 
lassen  wir  ab  von  der  Sünde,  beichten  wir  und  büssen  wir  für  unsere  Missetaten). 
Ebenso  und  nicht  =  out  oder  ähnlich  ist  wol  zu  nehmen  Rob.  of  Glouc.  Life  of 
St.  Dunstan  (Morris  a.  Skeat  Specimens  of  E.  English  1873;  P-  22).  Out!  what 
haj)  pe  calewe  ido  -=:  woe !  what  has  the  baldpate  done !  wo ,  wie  mir  scheint, 
das  von  jenen  Herrn  im  Glossar  gegebene  away  nicht  passen  will.  Ferner  in  den 
Towneley  Mysteries  (Ausg.  der  Surtee  Soc.  p.  20  und  30)  oute  apon  the  mans 
wonder!  ein  Ausruf  des  Zornes,  der  Verwünschung,  ein  Fluch,  wie  er  widerkehrt 
im  Merchant  of  Yen.  III ,  i  out  upon  it ,  old  Carrion !  Dieser  Sachverhalt : 
formelle  Verschmelzung  zweier  ursprünglich  ganz  verschiedener  Wörter  ist  den 
Lexicographen  und  Erklärem  entgangen ;  freilich  darf  man  nicht  ausser  Acht 
lassen,  dass  es  in  manchen  Fällen  zweifelhaft  sein  mag,  ob  jener  conjunct.  adhort. 
oder  das  adv.  anzunehmen  ist.  ne  sleä  7ve-ne  we  ägeoton]  Gr.  p.  39  und  zu  I. 
sona  s7oä-swä]  in  der  Poesie  nur  einmal  (Phon.  120  —  21)  vorkommende  Ver- 
bindung; Ps.  113,  3  anstatt  des  den  Nachsatz  einleitenden  swa,  da;  Alfreds  Tod 
V.  14  sona  sruä  he  lende ,  on  scype  man  hine  blende  keine  Conjunction ;  der  Aus- 
druck wird  in  der  späteren  Prosa  häufiger,  tunecanj  kann  gen.  oder  instr.  (abl.) 
sein :  die  Verben  des  beraubens  haben  den  acc.  der  Person  und  den  instr.  (abl .) 
oder  gen.  der  Sache  bei  sich;  vgl.  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  8.  frcmed]  Grein 
(Bibliothek  der  ags.  Prosa,  der  der  Text  dieses  Stückes  entnommen  ist)  hat  fremad ; 
wol  Druckfehler,  selre]  sei  (skl)  got.  sels  hat  sich  auch  als  adj.  im  ae.  nur  noch 
eine  Zeit  lang  erhalten ;  das  subst.  sM  got.  selei  hingegen  noch  heute :  seel  = 
opportunity,  season ;  im  ae.  hat  das  Wort  noch  beide  Bedeutungen:  beatitudo  und 
opportunitas,  wie  im  ags.  Von  siel  ist  abgeleitet  s'rUg  ahd.  salig  ,  ae.  seli,  ne. 
silly    und  seely  (wie  zu  Shakespeare' s  Zeit  noch  geschrieben  wurde)  =  gutmütig, 


i)  =  me-mnim-i,  ^f.-uvi\-^(it,  got.  ga-mun-an  ==  eingedenk  sein  etc.  und  caus. 
einer  Sache  Erwähnung  tun  etc.;  an  unserer  Stelle  wenigstens  wäre  die  dem 
mitnan  gewöhnlich  zugeschriebene  Bedeutung  geradezu  verkehrt. 
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harmlos  etc.  unbesmitene]  so  noch  ae.  besmiten  =  beflecken,  das  simpl.  vereinigt 
wenigstens  im  ags.  beide  Bedeutungen :  beflecken  und  schmeissen,  das  ne.  hat  nur 
die  letztere;  weiteres  s.  bei  Mül.  Et.  Wb.  s.  v.  smite.  fugon]  teon  got.  tiuhan 
ahd.  ziohan,  noch  im  ae.  teon,  ten  bis  auf  Chaucer  erhalten,  cnapa]  daneben 
schon  im  ags.  cnafa  =  knave.  ticcen]  ae.  ticchen  ahd.  zikki  verliert  sich  frühe. 
o/snidon]  sntdan  noch  vereinzelt  im  ae.  ;  das  noch  jetzt  local  vorkommende  snithy 
=  schneidig  (a  snithy  wind)  hängt  hiermit  zusammen,  brohtoti]  seil,  hig ;  zu  III. 
reäf^  ahd.  roub,  vereinigt ,  wie  noch  das  ae.  r&f ,  ref  etc.  beide  Bedeutungen : 
Raub,  Beute  und  Kleid;  das  davon  abgeleitete  vb.  reäfiaii  ne.  reave  (so  noch  bei 
Shakespeare,  jetzt  be-reave)  hat  nur  die  des  beraubens ;  das  moderne  robe  =  Kleid 
ist  die  romanisirte  Form  des  ahd.  roub;  weiteres  s.  bei  Mül.  Et.  Wb.  s.  v.  rob 
und  reave.  so-tdde]  von  scrüd,  ne.  shroud.  heran]  ahd.  hdrra  zu  .^«V  ne.  hair 
also  Haarkleid;  ae.  noch  h^re,  here,  heare;  auf  Chaucers  Schreibung  haire  ist 
wol  die  französirte  Form   von  Einfluss  gewesen. 

VIII. 
weard  *  weordan ,   gelcehte  von  ge-laccan  ,    iobrcBd   *  to-bregdan  ,    tdt(zre 

*  to-terati ,   began  *  be-gimian  ,  ofsloh  *  of-sleän  ,  heton  *  hätan  ,  ägeäfon 

*  ä-gifav ,  gebunden  '^ge-bindan^  earn^  urnon  "^  zrnaft  ^  töburston  *  to- 
berstan .  gefeaht  *  ge-feohtan .,  dranc  ^  drincan^  under-^  begeat,  '^ -gitan, 
äräs  *  ä-rtsati,  genam  *ge-nmian ,  gebeer  * ge-beran ,  belocene  *  be-lücan^ 
beswäc,  beswice  *  be-swican ,  bepceht  von  be-pceccan,  bescoren  *  be-sceran, 
gefengon    '^ge-fon,    IcBg    "^ Hegau ,    b&don    '^ biddmj ,    äfeoll    '^  ä-feallan, 

äavealde  von  ä-cwellan. 

•WGS  eardigende]  Gr.  p.  64.  Ich  erinnere  daran,  dass  diese  periphrast.  Conj. 
auch  den  anderen  deutschen  Dialekten  nicht  fremd  ist;  z.  B.  Hartmann  Ann. 
Heinr.  v.  673  die  mich  sehende  sint;  v.  729  der  der  werlt  nach  volgende  ist. 
feode]  so  ae.  bis  in  das  14.  Jahrh. ;  got.  J)iuda  ahd.  diota.  ge/iäten]  zu  Alfreds 
Zeit  wol  immer  und  sonst  gewöhnlich  in  dieser  Bedeutung  häten  ohne  ge-.  Das 
simpl.  noch  bei  Spenser  als  pp.  und  prät.  in  der  Form  hote ,  hot :  for  so  his  dog 
hote,  Shepheards  Cal.  Sept. ;  das  dort  daneben  her  gehende  pp.  hight  findet  sich 
bekanntlich  noch  bei  Dichtern  unserer  Tage,  als  prät.  ^  ags.  het  ist  es  hingegen 
im  ne.  verloren,  untyniende]  tyman  ne.  to  teem  von  team  Nachwuchs,  Geschlecht, 
ne.  in  eingeschränkterem  Gebrauch.  Was  die  Endung  des  part.  prses.  -ende  an- 
geht ,  so  ist  sie  im  ne.  durchweg  durch  das  Suffix  ing  ersetzt ,  welches  zunächst 
nur  zur  Substantivbildung  verwendet  wurde.  So  fallen  jetzt  Particip  und  Verbal- 
subtantiv  zusammen.  Im  schott.  Dialekt  erhält  sich  die  Endung  -and.  Schon  bei 
Layamon  gehen  part.  praes.  auf  ende ,  inde ,  inge  neben  einander  her.  him-to] 
Gr.  p.  66  ff. ;  so  noch  im  ne. ,  in  der  Poesie :  Good  gracious  me !  I  go  their 
deadly  foe  to  ?  Weiteres  bei  M.  I,  516  ff.  und  K.  II,  402  ff.  Der  Grund  dieser 
freieren  Stellung  der  Präpositionen  liegt  darin ,  dass  dieselben  ursprünglich  Ad- 
verbien sind ,  die  dem  betreffenden  cas.  eines  Substantivs  oder  seines  Stellver- 
treters nur  behufs  der  näheren  Angabe  hinzugefügt  werden ,  welche  von  den 
verschiedenen  Bedeutungen  des  cas.  (ob  abl.  dat.  loc.  etc.)  gemeint  ist  oder  die 
nach  Verlust  der  Casusendung  für  diese  eintreten.  Streng  genommen  ist  also 
auch   der  Ausdruck,     die  Präposition    regiere   einen  cas.    oder  umgekehrt,    falsch. 


ne  drince  ne  ficgej  conjunct.  zum  Ausdruck  des  imper.  ,  wie  zumal  bei  der  Ver- 
neinung häufig.  Nebenbei  bemerkt  ist  übrigens  das  Original  an  dieser  Stelle  mis- 
verstanden.  picgan  noch  ae.  {:>iggen,  ahd.  thiggan  und  dikkan,  anord.  ['iggja ;  die 
W.  {)ic(g)  genau  entsprechend  der  lat.  in  ta-n-g-o,  te-tig-i,  vgl.  xi-Tay-tav  =  fassend. 
Curtius  (Grundzüge  der  griech.  Etym.  No.  230  b)  stellt  also  fälschlich  got.  tekan 
zu  tango ,  indem  er  hier  eine  Ausnahme  von  dem  Lautverschiebungsgesetz  an- 
nehmen will,  cihlhade]  ne.  childhood;  had  =  Wesen,  Art,  Zustand  etc.  got. 
haidus,  ahd.  heit  ist  auch  im  ae.  als  simpl.  noch  bis  in  das  14.  Jahrh.  erhalten; 
von  da  ab  erscheint  es,  wie  unser  -heit,  nur  noch  in  der  Composition ,  vgl. 
brotherhood ,  manhood  etc.  man]  Gr.  p.  36;  so  schon  in  den  ältesten  Denk- 
mälern ,  wie  auch  noch  im  ae. ;  im  ne.  nur  der  plur.  men  zur  Bezeichnung 
des  unbestimmten  Fürwortes,  e/sian]  ae.  evesien,  von  unsicherer  Ableitung  und 
Bedeutung ,  wol  aber  =  (das  Haar)  schneiden  oder  vielmehr  abrasiren  ,  besciran 
wäre  dann  =  mit  der  Scheere  wegschneiden ;  die  Vulgata  hat :  cuius  non 
langet  caput  novacula.  älysenne]  vgl.  ne.  to  re-lease  mit  romanischer  Cora- 
positionspartikel ;  es  gehört  wie  losian  ne.  to  lose  zu  dem  Stammzeitwort 
leosan  got.  liusan.  peoivte]  IviX  peoivete  von  feow ,  ae.  peow  got.  pius.  äcende] 
noch  ae.  akennen ;  in  derselben  Bedeutung  das  simpl.  cennan  ae.  kennen,  vgl. 
ahd.  (ki)-chennan ;  es  gehört  als  causat.  zur  W.  lat.  griech.  gen,  gen-ui,  t-yiv-o- 
fiTjV ;  dazu  vgl.  noch  got.  keinan  =  keimen;  das  betreffende  st.  vb.  vfä.xt  cinnan, 
wovon  ic  can.  hei]  vgl.  oben  zu  gehäten.  micelre]  ae.  michel,  muchel  etc.  schott. 
mickle;  got.  mikils  ahd.  michil.  strengde]  ne.  strength,  ahd.  strangida,  von 
Strang  gebildet  mittels  des  Suffixes  -do,  -du  =  ursprünglichem  -tä,  ebenso  length 
von  lang  ne.  long  etc. ,  vgl.  K.  III,  72.  gehöhte]  das  ce  wird  von  Sweet  mit 
Unrecht  als  Länge  angesehen  und  bezeichnet ;  la-ccan  =  lacian  =  lagian :  vgl. 
>l«;f  in  l-ay^avta,  i-Xa^-ov)  ,  wie  liccan  für  lig-ian,  vgl.  got.  laig-on.  Das  Wort 
veraltete  als  vb.  zu  Shakespeares  und  Spensers  Zeit ;  der  erstere  gebrauchte  to 
latch  =  to  catch  ,  lay  hold  of  noch  zwei  mal ,  der  ^letztere  gibt  in  einer  Stelle 
seines  Shepheardes  Cal .  March  zu :  he  the  pumies  (=  pumice  stones)  latched,  die 
»Glosse«  latched  =  caught.  Das  hierher  gehörige  subst.  latch  ae.  lache  =  Griff, 
Drücker,  Klinke  ist  noch  jetzt  erhalten  in  latch-key.  tobmd]  noch  ae.  tobreiden; 
das  simpl.  bregdan  ae.  breiden  hat  im  ne.  to  braid  eine  beschränktere  Bedeutung. 
totiWe]  teran  ne.  tear  =  zerren  mit  kurzem  Vocal ,  aber  tear  ne.  tear  =  Zähre 
mit  langem.  Das  to  in  diesen  Verbalcompositionen  (alts.  te,  ti ,  got.  dis ,  ahd. 
zir ,  zer ,  nhd.  zer-)  »bezeichnet  ein  teilen  ,  trennen ,  auflösen ,  vernichten.  Es  ist 
unbetont,  aber  die  rege  Bedeutung  erhält  es  in  weitem  Umfange  und  lange  Zeit 
bis  zum  ne.»  K.  III,  135.  eddelh]  mittels  llc  (=  gleich,  ähnlich  got.  leik-s, 
ahd.  lih  ,  ne.  ly  und  like  god-ly  und  god-like,)  gebildet  von  eäde  ae.  ead ,  got. 
aups  =  ^QTifAog  (nicht  aber,  wie  von  Mätzner  und  Müller  angegeben  wird,  das 
lautlich  verschiedene  azets)  alts.  odi  ahd.  odi ;  das  der  Bedeutung  nach  gleiche, 
der  Form  nach  sehr  nahe  stehende  ne.  ease ,  easy  ist  kaum  direct  auf  das  vor- 
liegende Wort  zurück  zu  führen:  d  scheint  nur  als  3.  pers,  präs.  beim  vb.  in  s 
übergegangen  zu  sein;  K.  I,  127  M,  145.  Das  franz.  aise,  das  deutschen  Ur- 
sprungs sein  mag,  wird  auf  die  Schreibung  eingewirkt  haben,  loinnenne]  got. 
ahd.  winnan  =  kämpfen ,  sich  abmühen,  dulden ,  ne.  to  win ,  dessen  Bedeutung 
eine  andere  ist  (vgl.  unser  ge  -  winnen) ,  die  sich  aber  aus  der  angegebenen  leicht 
entwickeln  lässt;  erkämpfen,  durch  abmühen  erlangen,  erreichen  etc.;  vgl.  Spens. 
F.  Q,  VI.   I,    23  But  Calidore   did    follow  him    so    fast,    That  even  in   the  Porch 
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he  him  diel  win ,  und  ähnlich  ib.  IV,  I,  20  It  is  a  darksome  delve  farre  under 
ground,  With  Ihornes  and  barren  brakes  environd  round,  That  none  the  same 
may  easily  out-win.  Was  die  von  Schmidt  in  seinem  Lexicon  als  »peculiar  ex- 
pressions«  bezeichneten  Stellen  in  Shakespeare  angeht ,  so  vergleiche  man  zu  der 
ersten  H.  6  A  IV,  3  Poictiers  and  Tours  are  wen  away  =  (uns)  abgenommen, 
das  mhd.  gewinnen  an  einem,  und  in  der  zweiten  H  6  B  I,  3  tili  France  be  won 
into  the  Dauphin's  hands,  hat  to  win  die  ursprüngliche  Bedeutung:  erkämpfen, 
(durch  Kampf  in  die  Hände  spielen)  gewahrt,  to  sceame  tucode]  ebenso  XI  zu 
Anfang  :  se  Ceadwalla  to  sceame  tncode  da  Nordhy?nbran  leode.  Der  Ausdruck 
ist  adverbial  zu  nehmen  =  schmachvoll,  etwa  wie  Gen.  839  loit  bare  ne  »lagon 
beon  to  lüuhte  wir  können  nicht  irgendwie,  durchaus  nicht,  nackt  bleiben;  Älfrics 
Einleitung  zum  a.  Testament:  ic  secge  de  to  sodum  ;  Chron.  loii  donne  hi  m&st 
to  yfele  gedon  hsefdon.  wreconj  got.  wrikan,  ahd.  rechan  ae.  wreken,  ne.  wreak, 
wo  die  Länge  des  Vocales  zu  bemerken  ist ,  wie  etan  =  eat,  stelan  =  steal  etc. 
Wegen  der  Infinitivendung  -on  statt  an  vgl.  Gr.  p.  40.  Das  starke  pp.  wroken. 
noch  bei  Spens.  Shepheards  Cal.  March  :  whereof  he  wil  be  wroken,  wofür  als 
veraltet  die  »Glosse«  :  revenged  gibt,  teonrirdenne]  zu  VII  freondrccdcmie  und  zu 
IV  teonan.  tintergmn]  die  Etymologie  des  im  ae.  noch  vereinzelt  vorkommenden 
Wortes  ist  unaufgehellt,  es  scheint  den  andern  Dialekten  zu  fehlen,  fcegnodon] 
got.  ahd.  faginon  ,  ae.  fa^nien,  fainen,  fawnen  etc.  ne.  fawn;  die  Bedeutung  des 
letzteren  :  schmeicheln  findet  sich  bereits  bei  Chaucer ;  die  ihm  von  Schmidt  in 
seinem  Shakespeare-Lexicon  sogar  als  erste  zugeschriebene  Bedeutung:  to  wag  the 
tail  ist  zu  streichen ;  es  heisst  an  allen  dort  angezogenen  Stellen  nur  etwa :  schön 
tun.  Offenbart  sich  das  letztere  im  Schweifwedeln,  so  wird  diess  ausdrücklich  hinzu- 
gefügt; vgl.  Pierce  PI.  10216  Ther  ne  was  leon  ne  leopard  Ne  oother  beest  wilde 
That  ne  fil  to  hir  feet  And  fawned  with  the  tailles.  Das  diesem  vb.  zu  Grunde 
liegende  adj.  fccgen  hat  im  ne.  fain  seine  ursprüngliche  Bedeutung  bewahrt. 
hlyde7idej  vom  adj.  hlitd  ne.  loud.  o/pyrst]  für  of-pyrsted.  neäwiste]  =  neäh- 
wiste  ahd.  nahwist .  ae.  neweste,  neueste  etc.,  aus  dem  adj.  neäh  nahe  und  dem 
subst.  wist  ==  das  sein,  von  ivesan.  tvaterscipe']  =  wtEter - scipe ,  der  letzte  Teil 
des  comp.  (ahd.  scaf,  ne.  ship)  kommt  selbständig  nicht  mehr  vor;  hergeleitet  von 
sceppan  ist  seine  Bedeutung:  Weise,  Zustand,  hegen  Ms  earmes]  so  in  allen  Perioden 
der  Sprache;     zu  M.  II,  334.    for]   zur  Einleitung   eines    objectiven  Grundes;    M. 

I,  466  ff.  äsende  drinca?t]  Oros.  I,  10  (Thorpe  p.  278)  hie  heora  here  on  tu  to- 
d<cldon ,  oder  cit  häni  beon  oder  üt-faran ,  etwa  wie :  nagari^tt  Sena;  olvoio 
nttiv  ore  &^vuos  avtayoi.  Dieser  reine  Infinitiv  zur  Angabe  des  Zweckes  einer 
Handlung   hat   demnach    eine    weitere  Ausdehnung  als    ihm   von  M.  I,   17  und  K. 

II.  §.  76  zugesprochen  wird ;  man  vergl.  auch  Curtius  Griech.  Grammatik  §§  560 
und  561  und  besonders  die  »Erläuterungen«  p.  196  ff.;  namentlich  für  den 
homerischen  Sprachgebrauch  Krüger  Poet. -dial.  Syntax  p.  114  Anm.  20.  ted] 
Gr.  p.  14.  Nti  gif  h7üä  wundrie  etc.]  man  übersehe  hier  nicht  diese  naive  Logik. 
ää  waier]  entweder  acc.  plur.  oder  da  Conjunction  =  alsdann,  gediuimor]  ae. 
idwimor ,  auch  d^vivior  ist  noch  ae.  in  den  comp,  dweomer-crreft ,  demerlaik  = 
Zauberkunst  erhalten ;  das  Wort  scheint  verwant  mit  ahd.  tum  =  dolus,  bi- 
tumjan  circumvenire,  tumere  histrio.  dwolltc]  das  simpl.  dwol  ae.  dwal  got.  dwals 
scheint  im  ags.  nicht  vorzukommen;  kaum  davon  zu  trennen  ist  dol  ae.  dol,  dul 
ne.  dull ,  ahd,  toi.  gesetnes]  ae.  isetnesse ,  eigentlich  Festsetzung ,  Bestimmung. 
godspelle]  vielleicht  im  ags.  besser  mit  langem  o  zu  schreiben :  god-spell  als  Ueber- 
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Setzung  von  (iccyyfXiov ,  ne.  gospel,  äw(£ged]  so  und  nicht  wie  im  Text  steht, 
ist  die  richtige  Schreibung;  ivcvgan  =  ivegan  fortbewegen,  fortschaffen.  h\  ne 
beon  gef.J  der  plur.  ht  bezieht  sich  auf  an  stief  und  an  strica.  dises  ne  gel.] 
gelyfan  c,  gen.  dises  ==  hieran  ist  äusserst  selten  ;  häufig  im  ahd.  und  alts., 
vgl.  Gm.  Gr.  IV,  660 — 61.  fiegnodon-besetton-inoldon]  ohnt  verbindende  Partikel, 
wie  oben:  fiegnodon-nrnon-ivoldon.  birigj  dat.  von  burk ;  Gr.  p.  13,  mid 
dam  de]  conjunctional  =  mit  dem  dass ,  indem;  schon  frühe  ausser  Ver- 
wendung: K.  II,  §'  521;  es  lehnt  sich  an  den  Gebrauch  des  mid  zur  Be- 
zeichnung der  begleitendenden  Umstände  und  Gleichzeitigkeit,  syrwung]  scheint 
im  ae.  geschwunden;  es  gehört  zu  searti  ae.  seare  ,  got.  sarwa,  ahd.  sar, 
ga-sarawi,  mhd.  sar,  ge-serwe ;  also  :=  Rüstung,  Vorbereitung,  Plan,  to  middcs 
feondum]  Gen.  l,  6  to  middes  dcem  wceterum ,  sonst  auch  mit  dem  gen.  setton 
hig  to  middes  heora  Joh.  8,  3  ;  vgl.  K.  II,  385  und  386.  burgatu]  für  biirg-gatu, 
wie  oben  ungeleäfulic  für  ungeleaful - lic.  gebier]  vgl.  zu  III  bindad.  hrycge] 
ahd.  hrucki  nhd.  Rücken,  ae.  rüg ,  rig  ne.  ridge  ;  zischender  g-laut ,  wie  ags.  ecg 
=  edge,  brycg  =  bridge.  cnolle]  ne.  knoll  nhd.  knoUe  =  eine  rundliche,  sich 
erhebende  Masse,  eode  him]  Gr.  p.  31.  orsorh]  or-,  ahd.  ur,  got.  us  =  heraus; 
eine  Partikel,  welche  die  Negation  des  folgenden  Wortes  ausdrückt;  noch  bei  Wyclif 
erhalten  in:  or-troweden  =  sie  mistrauten.  beswäc]  und  in  der  nächsten  Zeile 
swicdom]  sind  im  ae.  ebenso  wie  das  simpl.  srouan  ahd.  suihhan  erhalten;  später 
werden  sie  durcli  Wörter  romanischen  Ursprungs  ersetzt,  geiuyld]  für  gewylded  ^ 
gewelded  (gctvealded) ;  vgl.  ne.  to  wield.  find]  Gr.  p.  23;  bemerkenswert  ist  die 
Verschiedenheit  der  Aussprache  der  ne.  friend  und  fiend,  die  beide  auf  freond 
und  feond  =  fri(j)6nd  und  fi(j)6nd  zurückgehen,  also  ganz  denselben  Diphthong 
haben.  Solcher  Anomalien  in  der  Aussprache  kommen  im  englischen  so  viele  vor, 
dass  ich  wenigstens  ein  bildendes  Moment  in  einer  wissenschaftlichen  Behandlung 
derselben  in  der  Schule  nicht  zu  erkennen  vermag.  Diess  beiläufig  gegen  mehrere 
wolgemeinte  Versuche  der  neuesten  Zeit  auf  pädagogischem  Gebiete,  hefelpntdas] 
wörtlich  ==  Ilebeldrähte;  hefel  und  hefeld  »der  Aufschlag  beim  weben,  womit  die 
Einrichtung  des  webens  beginnt.«  Leo.  Das  Wort  kommt  noch  in  Hali  Meiden- 
had  V.  21  (ca.  1200  abgefasst)  in  dem  comp,  hevelbed  vor.  bepaht]  die  Be- 
deutung des  Wortes  ist  durch  Glossen  sowie  durch  das  ae.  bipechen  hinreichend 
gesichert,  die  Etymologie  aber  nicht  aufgehellt;  das  ae.  scheint  übrigens  auf 
langen  Vocal  (ä)  hinzudeuten,  hire  sceattas]  Grein,  wie  mir  scheint,  weniger  gut: 
Äira  als  gen.  plur.  auf  die  Philister  bezüglich,  ohecunge]  von  o-laccan ,  o-leccan 
=  ö-liccan ,  wol  =  on-liccan ,  letzteres  =  ne.  to  lick ,  sich  anlecken  lat.  li-n-go 
XnXHV,  also  von  dem  obigen  IcEccan  in  ge-lu-hte  zu  unterscheiden;  bezüglich  des 
Begriffsüberganges  vgl.  adulo.  si/mm]  für  gewöhnlicheres  sinivum  =  siniiwuni, 
vgl.  seonowe  B.  817,  seonowum  Seel.  Ex.  73;  ne.  sinew.  gczuorkte]  i\xr  ge^vorfitutn, 
zu  Gr.  p.  19.  siuicole]  ae.  swikel ,  zu  s'ulcan  s.  oben;  Suffix -«»/,  wie  in  gam-ol, 
^anc-ol,  ac-ol  etc.;  weiteres  bei  K.  III,  47  und  49 — 50,  wo  S7otco/  vielleicht  nur 
Druckfehler  ist,  da  die  Bildung  wol  aus  der  W.  S7a/c  stattfand  und  der  Wurzel- 
vocal  kurz  ist.  nyste]  ==  ne  wiste  wie  noch  ae.  nyste,  nuste;  ebenso  auch  das 
adj.  nytenlic  für  ne  witenlu  unwissend,  räpitin]  ae.  räp ,  roop,  ne.  rope ,  got. 
raip,  ahd.  reif,  niederd.  reep.  czt  ncxtan]  ist  meistens  durch  zuletzt  zu  übersetzen. 
let  da  S70tj]  Grein  ergänzt  im  Anschluss  an  die  Vulgata,  fet/an  Pliilistaj  caldtas; 
bei  dieser  Annahme  ist  indess  schwer  abzusehen,  was  mit  s~va  angefangen  werden 
soll.  Es  scheint  mir  geratener  eine  besonders  bei  /«Va«^ häufige  Ellipse  von  beon, 
wesan   oder   einem   ähnlichen  vb.  anzunehmen  (vgl.  Gr.  Sprachschatz  II,  166);  sie 


liess  es  dabei  bewenden,  tat  als  ob  sie  keine  weitere  Notiz  davon  genommen  hätte, 
bis  sie  eines  Tages  etc.  Der  Uebersetzer  schaltet  namentlich  bei  diesem  Stücke 
sehr  frei  mit  seiner  Vorlage,  forcearf]  noch  bei  Chaucer  for-kerven;  das  simpl. 
ceorfan  ne.  to  carve  afries.  kerva ,  unser  kerben.  Chauc.  flectirt  dasselbe  noch 
stark  :  C,  T.  Prol.  v.  loo  he  carf  byforn  his  fadur  at  the  table,  äwehtej  von  ä-wec- 
can  ae.  awecchen  prät.  awahte ,  awehte  etc.;  ne.  to  awake  =  ags.  atvacian,  ge- 
fengon]  fon  got.  ahd.  fahan  mhd.  fahen  und  seine  comp,  verlieren  sich  im  ae. ; 
wohingegen  die  durch  den  Nasal  erweiterte  Form  fangen  im  ae.  sehr  häufig  ist 
und  sich  noch  bei  Shakesp.  im  Tim.  IV,  3  findet:  destruction  fang  the  world  *= 
ergreife  ,  bemächtige  dich ,  wo  die  von  Schmidt  nach  Delius  angegebene  Bedeu- 
tung :  to  seize  with  the  teeth,  to  tear  falsch  ist.  beläwde]  noch  vereinzelt  im  ae., 
got.  lewjan.  sceatt]  ae.  schat  ne,  shot  (Shaksp.  Two  Gent.  II,  5  wherefor  one 
shot  of  five  pence  thou  shalt  have) ,  got.  skatts  =  Geldstück,  Geld  ahd.  scaz 
nhd.  schätz,  swa  htm  gezveard]  h'nn  bezieht  sich  auf  Philistei^  also :  nachdem 
Delila  auch  jenen ,  was  sie  ihnen  versprochen ,  geleistet  hatte,  raceteägiitri]  für 
racenteägum  =  racent-teägum ,  ae.  rakenteie,  rakete^e  etc.;  aus  racente ,  anord. 
rekenti  ,  ahd.  rahchinza  und  teäg  ae.  te5e,  ne.  tie ,  anord.  taug;  vielleicht  zu 
teohan  got.  tiuhan  =  ziehen  gehörig,  cweartej-ne]  der  zweite  Teil  des  Wortes 
ern  ist  in  zahlreichen  comp,  erhalten  und  entspricht  unserem  Ären  =  Diele, 
Hausflur  etc. ;  der  erste  cweart  ist  unaufgeklärt ,  vielleicht  ist  es  identisch  mit 
carc  in  carc-em  ■==■  carcer,  Kummerhaus,  vgl.  ne.  cark ;  Mätz.  Wb.  p.  535  ver- 
weist auch  auf  das  anord.  kvarta  =  queri,  das  wurzelverwant  mit  carc^  cearig  etc. 
erscheint.  Das  ganze  Wort  ist  im  ae.  cwartern ,  quartern  erhalten,  handcwyrne] 
cwyrn,  cweom  ae.  ne.  quem,  got.  quairnus,  ahd.  quirn.  fultum]  so  noch  im  ae., 
es  fehlt  wol  den  andern  deutschen  Dialekten,  fyrme]  auch  feorm  ae.  ferme, 
feorme;  es  ist  wahrscheinlich  nicht  zu  trennen  von  ae.  ferme,  ne.  farm  =  Pacht, 
Abgabe  etc.,  welche  Bedeutungen  auch  bereits  dem  ags.  feorm  zukommen,  wie 
Schmidt  Ges.  d.  Angelsachsen  p.  574  zeigt.  Gebildet  scheint  das  Wort  aus 
feor(h),  mittels  des  Suffixes  -ma  K,  III.  61  etwa  in  der  allgemeineren  Bedeutung 
von  Lebensunterhalt;  Mül.  Etym.  Wb.  s.  v.  fann  denkt  an  eine  Ableitung  von 
faran.  wimmen]  für  wifmen;  jene  ags.  Form  hat  sich  dem  Laute  nach  in  der 
Aussprache  des  ne.  plur.  women  bekanntlich  erhalten,  gamen]  ae.  ne.  game; 
ahd.  anord.  gaman ;  vgl.  auch  backgammon  =  Brettspiel  ?  d/ufust]  ae.  ne.  blithe ; 
davon  ist  abgeleitet  bliss  ursprünglich  i>/ids  =  blid-su.  hig  siime]  zu  II.  gefette} 
fettan  ae.  fetten,  ne.  verloren,  ahd.  fazzen;  das  ne.  fetch  ist  =  ae.  fechen,  fetchen 
zgs.  feccan  (vgl.  afries.  faka)  und  hat  mit  unserem  vorliegenden  Worte  kaum  etwas 
zu  tun.  wa/unge]  in  der  Bedeutung:  spectaculum  auch  durch  Glossen  gesichert,  ge- 
hört zu  wäfian  sich  verwundem  etc.,  aber  auch  sich  eilends  hin  und  her  bewegen, 
geschäftig  sein,  schwanken  etc.,  vgl.  ae.  ne.  wave,  ahd.  weibon  fluctuare  ,  agitari, 
mhd.  waben,  anord.  vaifa,  vibrari,  oscillare,  dubitare;  vielleicht  also  nur  zu  über- 
setzen: mit  grosser  Eile,  unter  grosser  Aufregung?  swerum]  scheint  schon  im  ae. 
erloschen  und  den  übrigen  deutschen  Dialekten  zu  fehlen,  miede  niä]  wol  besser 
iniccle  ma  als  abl.  oder  vielmehr  instr.  ^  multo  magis,  wie  alts,  mikilu  betera  etc. 
Gm.  Gr.  IV,  752  ff.  plegode]  plegian  ae.  pleien  ne.  to  play  heisst  zunächst  sich 
schnell  bewegen ,  tummeln  und  kommt  so  noch  in  Surreys  Uebersetzung  der 
Aneis  Hb,  II  vor  und  zwar  in  der  Form  plied  =  pleied:  from  Tenedon  come 
adders  twaine  which  plied  towardes  the  shore ,  wo  Skeat,  nach  meiner  Ansicht, 
gänzlich    verkehrt    an  lat,  plicare,    irisch  plygu  denkt;     genau    so    steht    das  präs. 


bei  Spens.  F.  Q.  IV ,  i ,  38  two  other  knights  that  towards  them  plie  und  so 
nehme  ich  to  play  wenigstens  an  einer  Stelle  in  Shaks.  K.  John  III,  4  warm  life 
plays  in  that  infant's  veins.  Eine  fernere  Bedeutung  ist  sich  eifrig  mit  etwas  be- 
schäftigen,  wie  mhd.  pflegen;  ein  gutes  Beispiel  für  diese  Begriffsvennittelung 
bietet  Pierce  PI.  Prol.  20  Summe  pleiden  hem  in  eringe  and  in  sowynge  ^  sie 
tummelten  sich  beim ,  iwaren  eifrig  beschäftigt  mit  dem  pflügen  und  säen.  In 
anderen  Bedeutungen  hat  sich  indess  das  Wort  in  to  ply  der  Form  und  Bedeu- 
tung nach  an  das  franz.  plier  angelehnt.  Hiernach  ist  das  bei  Mül.  Etym.  Wb.  s.  v. 
play  und  ply  gesagte  zu  beurteilen,  cucu  dydej  die  Vertretung  eines  vorangegan- 
genen vb.  durch  dun,  wie  sie  im  ne.  in  noch  weiterem  Umfange  ganz  gewöhnlich 
ist,  zieht  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache  und  ist  auch  den  andern  deutschen 
Dialekten  nicht  fremd;  der  More  lach  da  vile  tot:  So  tetiz  ouh  der  Griechen. 
Alex,  des  Pfaffen  Lamprecht  4547.  —  Um  cucu  (ahd.  queh  ,  mhd.  quec,  nhd. 
queck  in  Quecksilber  engl,  quicksilver)  in  seiner  modernen  Gestalt  quick  wider 
zu  erkennen,  muss  man  es  auf  seine  ursprüngliche  =  civicti  zurück  führen.  Unter 
dem  Einfluss  eines  vorstehenden  w  entwickelt  sich  nämlich  u  aus  i :  wuton  lasst 
uns  gehen,  aus  witon,  wudwcue  aus  widtizve  got.  widuwo,  bet-Mux  aus  betwix.  Vor 
diesem  u  schwand  dann  häufig  w,  so:  cuman  für  cwiman  got.  qwiman,  uton  für 
'Muton,  bettix  für  behuux  und  ebenso  cuc(uj  für  c~vicfu),  zu  got.  qwius  lebendig; 
in  dieser  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  noch  erhalten  z.  B.  im  Common  Prayer 
—  Book:  the  quick  and  the  dead. 

IX. 

Der  Text  dieser  (w-ie  aus  dem  Schluss  Beda  de  das  boc  gedihtc  hervorgeht) 
ursprünglich  von  Beda  lateinisch  geschriebenen ,  in  ihrer  ags.  Fassung  aber  dem 
Alfric  angehörigen  Lebensbeschreibung  des  Königs  Oswold  (regiert  633  —  642 
in  Nordhumbrien) ,  wurde  zuerst  von  Sweet  in  seinem  Anglo-Saxon  Reader  ver- 
öffentlicht. 

dän^  so  öfter,  vgl.  auch  Gen.  410  on  dän  godan  rice\  Sweet  stellt  überall 
die  vollere  Form  dam  her.  Es  wäre  vielleicht  besser,  wenigstens  in  dieser  ab- 
geschwächten Gestalt,  dem  pron.  keine  Längebezeichnung  zu  geben.  Ueber 
Ursprung  und  Verlauf  solcher  Conjunctionen  vgl.  K.  II  §  516  (wo  mir  indess  die 
Annahme,  dass  </«-/  zu  de  »geschwächt«  sei,  verkehrt  scheint)  und  §  517.  Au- 
gustinus] kam  unter  dem  Papste  Gregor  I.  im  J.  596  nach  England,  gely/ed] 
ebenso  weiter  unten ;  ferner  in  einer  Homilie  Älfrics :  heo  uhes  stuide  gely/ed 
and  rclmesgeorn.  Diese  Verwendung  des  part.  pass.  in  activer  Bedeutung  zieht 
sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache:  Wülker  A.  E.  Lesebuch  I,  56,  i  mysbileued. 
=  misbelieving ;  Milton  P.  L.  II  silence  was  pleased  =  pleasing ;  G.  Elliot 
A.  Bede:  you  are  pleased;  für  Shakespeare  sind  die  Stellen  gesammelt,  sowie 
der  Gebrauch  besprochen  in  Schmidts  Lexicon  p.  I417  ff.;  weitere  Beispiele 
und  mehr  über  die  Sache  bei  M.  II,  92  —  93.  Man  wird  bei  der  Erklärung 
dieser  Erscheinung  davon  auszugehen  haben ,  dass  das  Suffix  d  einem  ursprüng- 
lichen ta  entsprechend  zunächst  wol  Adjective  mit  allgemeinerer  Function  bildete 
(ähnlich  wie  -na)  und  sich  später  erst  als  regelmässiger  Ausdruck  des  part.  prät. 
festsetzte;  vgl.  Schleicher  Comp,  der  indogerm.  Sprachen  §  224  (und  §  222); 
K.  III,  §§  112  und  113.  iugodej  besser  iügode  (ne.  youth).  Scoilafide]  das 
jetzige  Irland  ,  von  wo  aus  die  Schotten  im  4.  und  5.  Jahrhundert  herüber  ge- 
kommen   w.nren    und   zunächst    etwa    das    heutige  Argyleshire  in  Besitz  genommen 
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hatten,  eamj  noch  bei  Chaucer  eem,  (vgl.  ahd.  oheim  und  dial.  ehm)  wurde  dann 
durch  uncle  =  avunculus  verdrängt,  das  seinerseits  in  seinem  Stamme  avu  (avu-s) 
mit  dem  ags.  Worte  zusammenhängen  wird,  fravt]  beim  pass. ,  im  ags.  häufig, 
schwindet  bald,  durch  of  und  zumal  durch  by  verdrängt;  M.  I,  252  und  290. 
Brytta]  Collectivname  für  einzelne  keltische  Stämme  etwa  in  Caledonia  südlich 
bis  zum  Hadrianswall.  twegen  his  aftergengarij  s.  zu  VIII  begen  his  earmas.  se 
Ceadwalla]  se  deiktisch  und  demgemäss  auch  im  deutschen  durch :  dieser,  zu  über- 
setzen, to  sceame  tucode]  zu  VIII.  uton  feallati]  zu  VII,  ahredde  iviä]  die 
Verben  des  Schützens,  helfens ,  rettens  werden  häufig  mit  ivid  construirt  K.  II, 
368.  on  jnergen]  on  wie  in  mit  dem^acc,  die  Zeit  bezeichnend,  wie  öfter  K.  II. 
341,  351.  nde]  Gr.  p.  61.  äledonj  Gr.  p.  53,  Anm.  i  ;  wörtlich:  erlegten,  mid 
his  tniclafi]  schwache  Form  des  adj.  wegen  des  vorangehenden  his,  oben  aber  mid 
micluni;  Gr.  p.  18.  siädan  de]  der  acc.  des  pron.  ist  zu  ergänzen,  wie  weiter 
unten  bei  seo  eorde  siddan  de  der  nom.;  eine  häufige  Erscheinung,  rehte]  zu  III. 
Stirn  mann]  homo  quidam,  wie  noch  jetzt  some.  for  pearle]  for  dient  vor  adj.  und 
adv.  häufig  zur  Verstärkung ,  wie  lat.  per;  es  wird  in  diesem  Falle  wol  besser 
mit  dem  folgenden  Worte  zusammen  geschrieben  (vgl.  permagnum).  purh]  mit 
dem  dat.  =  um  —  willen,  selten ;  vgl.  K.  II,  372.  Heofonfeld]  =  Heavenfield,  an 
dem  Walle  des  Hadrian,  dem  südlicheren  der  beiden  Wälle,  ä  on  ecnysse]  genau 
so  noch  im  13.  Jahrb.;  Belege  bei  Mätz.  Wb.  s.  v.  ä  (vgl.  ae.  ay  ne.  aye)  dieses 
<7,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  untrennbaren  präp.  bei  Verben  (ahd.  ar-,  got.-us) 
ist  Verkürzung  aus  awa  ( äwo) :  on  ecnesse  ätva  Ps.  I18,  89,  welches  K.  III,  79 
als  dat.  ansieht;  M.  425  trennt  a  von  aiva  und  sieht  ersteres  als  erstarrten  acc. 
(vgl.  got.  aiw)  letzteres  als  dat.  an.  Beide  Male  ist  jedoch  der  dat.  in  der 
Function  des  loc.  zu  nehmen;  s.  zu  El.  185.  ylcan  iiihte]  ylc  nach  Gm.  Gr.  III, 
50  aus  dem  instr.  y  des  Demonstrativstammes  durch  Verbindung  mit  lu  entstan- 
den, hat  sich  im  engl,  bis  auf  Spenser  und  im  schott.  noch  jetzt  erhalten  und 
zwar  mit  vorgesetztem  Artikel  (ae.  thilk  =  the  ilk)  K.  III,  6  ff.  M.  322  ff.  Ohne 
den  Artikel  habe  ich  nur  notirt :  Spens.  Sheph.  Cal.  Aug.  ylke  (=  selbigen, 
näml.  a  doolefull  verse)  can  J  you  rehearse ,  hingegen  kurz  vorher :  yet  should 
thilk  lasse  not  from  my  thought.  Romaniscan]  das  suff.  isc  =  ursprünglichem 
aska  bezeichnet  Abstammung,  Art,  Artung,  so  peod-isc  ahd.  diut-isk  volkstümlich, 
7nenn-isc  menschlich  got.  mann-isk-s,  ahd.  mann-ask,  -isk,  so  scytt-isc,  engl-i%c  etc. 
K.  III  §  III.  hzu(vt]  dient  wie  ne.  what  zum  Ausdruck  der  Verwunderung  und 
als  Aufforderung  zur  Aufmerksamkeit ;  K.  II.  479.  Sende]  mit  ausgelassenem 
Pronominalsubject  (das  ursprünglich  bereits  in  der  Endung  des  vb.  steckt)  und 
mit  freier  Anknüpfung  an  das  vorher  genannte  subj.  Oswald ,  wie  im  ags.  noch 
öfter,  dies  getufod]  so  Älfric  Einleitung  in  das  A.  Testament:  ic  de  ne  getidode 
ealles  und  in  einer  Homilie:  dies  him  gettdad  Crist ;  vorher  hatten  wir  den  dat. 
benum ;  B.  2284  "^'■''^^  bcne  getuiad  feasceajtum  men  ist  bcne  gen.,  der  überall  ein- 
tritt, wo  schon  ein  dat.  pers.  vorkommt.  Ciidan]  in  den  ausgezeichneten  Ge- 
schichtswerken von  Freeman  und  Green  steht  Aidan;  ich  weiss  beide  Namen  nicht 
zusammen  zu  bringen,  mdres  lifes]  gen.  der  Eigenschaft,  im  ags.  häufig,  aber 
schon  frühe  geschwunden;  K.  II,  159;  nurres  habe  ich  genommen,  wie  das  Wort 
sonst  von  den  Gestirnen  gebraucht  wird,  =  hell,  klar,  rein;  die  gewönlichere 
Bedeutung  berühmt  passt  übrigens  ganz  gut.  io  pearfe]  wie  Gen.  45 ,  5  for 
eowre  pearfe  pro  salute  vestra  ,  Men.  214  de  7tü  beorna  fela  clypiad  to  pearfe. 
folce  —  hcora]  der  plur.  des  pron.  auf  ein  collect,   bezogen,  in  allen  Perioden  der 
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Sprache.  7c<itan]  Sweet  -witiim  s.  Gr.  p.  17.  on  h.  ägenum  ger.]  i.  e.  on  jVorif- 
hy7nbriscii»i  ger.  for  dan  </^J=  für  das  class,  dafür  dass,  darum  dass,  weil,  weiteres 
bei  K.  II,  520.  Scyttisc]  ein  keltischer  Dialekt,  syvile]  ist  wol  locales  adv.  =■ 
syiiilc,  vgl.  semel ,  semel  in  perpetuum  wie  ags.  ä  symle ,  symle  to  ealdre:  es 
deutet  auf  den  Stamm  sama  und  suff.  la ;  Zusammenhang  mit  symbel  dies  festus 
ist  kaum  anzunehmen,  teah]  ähnlich  Ps.  79,  5;  vgl.  tin-gc-togen  =  ungezogen 
Alfr.  Hom.  I,  576.  seabnas]  psalmos.  smne  nidinge]  etwa  legenda  qucedam, 
Ileiligenlegenden  ?  wolde]  in  der  Bedeutung  pflegen ,  schon  in  der  ältesten 
Periode  der  Sprache,  hi  .  .  .  Osroald  a.  C]  M.  I,  18  ff.  /c/a  pearfanj  ad- 
jectivisch ,  fela  sonst  gewöhnlich  substantivisch  mit  folgendem  gen.  strict]  Sweet 
ändert  stnite,  doch  vgl.  Gr.  p.  13.  man  dyde  swce]  was  tat  man?  Ungenaue 
Ausdrucksweise,  wie  öfter.  Wir  würden  etwa  erwarten:  er  befahl  zu  bringen  und 
man  tat  es,  gehorchte  ihm.    S7vydran  handj  eigentl.  die_  stärkere  Hand,   wie  Oros. 

I,  10  hie  fortendun  äcst  swidre  breast;  El.  347  ivcrs  mirgena  ^vealdend  min  on  da 
sundratt ,  etc.;  so  noch  bei  Laym.  mid  his  swidren  honde  und  Morris  O.  E. 
Hom.  I,  229  on  pär  swideran  hälfe  =  auf  der  rechten  Seite.  S7vä-siuä,  sTva] 
wie  in  XI  szcue  gehirede  biscepas,  S7ua:  sw&  nü:  diese  Bezeichnung  der  Relation 
durch  Verdoppelung  ist  nicht  selten.  Peohtas  ^  Bryttas ,  Scodas ,  Ang/eJ  P.  im  N. 
O.,  B.  im  W.,  Sc.  im  N.  W.,  A.  im  S.  bis  an  den  Trent.  io  datnj  in  so  weit, 
dass,  obgleich  ganz  verschiedene  Völker,  sie  doch  einem  christlichen  Könige 
gehorchten.  Efet'i'lcJ  York  =  Eberstadt.  Eäd7i>ine]  Bruder  von  Oswalds  Mutter 
t  633  >  ^^^  (cnlue  mynster  ist  die  berühmte  Kathedrale,  deren  Grimdstein  626  von 
Edwin  gelegt  wurde ;  unklar  ist  mir,  worauf  sich  die  Vollendung  durch  Oswald 
bezieht,  da  diese  einer  späteren  Zeit,  dem  11.  und  15.  Jahrh.  angehört,  gepincdii] 
so  öfter;  besser  schriebe  man  vielleicht  gepingdu  ^  wie  Gen.  475,  von  gefingan? 
lihtsang]  so  noch  ae. ;  eigentl.  Gesang  in  der  Morgendämmerung ;  uhte  got. 
uhtwo ,  ahd.  uhta.  /line  gebiddan]  diesen  reflexiven ,  für  uns  pleonastischen  acc. 
habe  ich  nur  hier  notirt;  der  dat.  begegnet  öfter,  (Gr.  Gl.  s.  v.) ;  einstweilen 
möchte  ich  jedoch  nicht  /tim  ändern,  /landbredufii]  ist  wol  mit  c  =  kandbrü-duiii 
=  Handbreite  zu  schreiben?  das  Wort  kehrt  wider  in  Älfr.  Hom.  II,  248  slcande 
mid  handbredum.  hiedcnj  ist  subst.  und  adj.  7vitodlice^  zur  Anknüpfung  =  nun, 
wie  in  V.  papan]  näml.  des  Honorius.  be  nide]  be  Uebereinstimmung  bedeutend 
^  gemäss,  auf,  nach,  wie  noch  jetzt  by :  it  was  by  his  counsel ,  that  the  great 
seal  had  been  entrusted  to  Somers.  Mac.  to  VVestseaxan  de  was]  vgl.  hiergegen 
weiter  unten  to  Franclande ,  to  Alyrcena  lande.  Nach  Sweet  (der  übrigens  IVest- 
seaxiiDt  ändert)  zeigt  diese  Stelle ,  wie  der  Name  für  die  Bewohner  eines  Landes 
allmälig  für  das  Land  selber  gebraucht  wurde:  »for  the  Tiurs  evidently  (?  doch 
vgl.  oben  zu  I)  refers  not  to  the  word  West-Saxons,  but  to  the  idea  of  land. 
The  German  names  Sachsen,  Baiern  etc.  all  originated  in  this  way.«  Ein  gutes 
hierher  gehöriges  Beispiel  bietet  Beda  1 ,  15  of  Seaxum  ,  d<rt  is  of  dtcm  lande, 
dict  man  häted  Ealdseaxan :  andere  werden  wir  in  den  Stücken  aus  Orosius  und 
der  Chronik  finden.  Vgl.  K,  I,  426  und  II,  125.  Ich  erinnere  ausserdem  an 
den  mhd.  Gebrauch:  Herwic  von  Slwen,  von  Tenen  Horant  etc.;  vgl.  auch 
Ludwigsl.  6.  truhtin  gab  imo  stual  in  Vrankon.  Hier  wie  dort  Auslassung  des 
Artikels,  der,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  öfter  bei  Volksnamen  gesetzt  wird.     K. 

II,  137.  to  f.  nam]  to  wie  häufig  bei  dem  Verben  des  empfangens,  nehmens  = 
von,  aus  zu  fassen,  so  dass  der  Ausdruck  etwa  unserm :  aus  der  Taufe  liehen, 
entspricht,    gecyrrednyssc]  gen.   abhängig   von  fagen  zu  K.  II,   {5  256.    Birinc  him] 
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Hy,  10,  14  ides  unrndne  heo  d(rt  irrende  onfeng^  umgekehrt  wie  oben:  hl  steton 
Os'cv.  and  Ctid.;  für  den  nom.  und  acc.  ist  diese,  durch  verschiedene  Gründe  ver- 
anlasste Setzung  des  pron.  nach  oder  vor  dem  betreffenden  Nennworte  in  allen 
Perioden  der  Sprache  anzutreffen;  K.  II,  218;  M.  I,  18 — 20.  gerithhccnde  und 
weiter  unten  geneäliican}  litcan  in  vielen  ags.  und  ae.  comp,  erhalten  jj  drückt  hier 
das  begehen,  verwirklichen ,  tun  dessen  aus ,  was  in  dem  mit  Idcän  componirten 
Worte  liegt.«  Leo  Glossar.  Vgl.  Rel.  Ant.  p.  130  muneged  us  to  rihtlechen  ur 
liflode;  ib.  131  dal  neihleched.  dam]  von  Sweet  ergänzt,  geäre  de]  letzteres  = 
dass.  hit  geweard  swä]  nämlich,  dass  er  erschlagen  wurde;  scheint  die  einfachste 
Erklärung  der  Stelle  und  des  ganzen  Satzes,  myrcelse]  gebildet  aus  mearc ,  wie 
byrgels  Grab  von  bürg,  rycels  Weihrauch  von  rec  ^  also  mittels  des  Suffixes  Is, 
durch  Metathese  aus  sl ,  welch  letzteres  ursprünglich  wol  aus  is  und  al  bestand ; 
K.  III,  §  82.  feng  to  rice]  stehender  Ausdruck  für  den  Regierungsantritt  eines 
Herrschers ;  auch  in  andern  Ausdrücken  für  nehmen ,  Besitz  ergreifen  wird  fon 
mis  to  construirt:  fon  da  nehstan  frynd  to  dam  lande  and  to  dam  dhtan  Cnut  Ges. 
H,  73;  so  findet  sich  fon  mit  to  noch  im  14.  Jahrb.;  fyrst  feng  to  the  fly5t  alle 
fiat  fle  my^t.  E.  All.  Poems  ed.  Morris;  Deluge  377.  to  dar]  =  da,  dahin,  wo; 
so  weiter  unten  dar  he  gefeoll ,  pider  he  gt  mynt  h.  u.  ö. ;  diese  Vertretung  des 
rel.  durch  das  demonstr.  sowol  bei  dem  pron.  als  auch  bei  dem  pronominalen  adv. 
findet  sich  in  allen  deutschen  Dialekten  (mhd.  allej  da^  der  lebet)  und  ist  aus 
dem  ursprünglichen  fehlen  des  relat.  erklärlich;  vgl.  Müllenhoff  Zeitschrift  für  G. 
W.  VIII,  186  und  zumal  Erdmann  Unters,  zur  Synt.  Otfrids  I,  §  82  ff.,  §  212  ff, 
und  die  Vorrede.  Im  englischen  treffen  wir  sie  für  das  adv.  noch  bei  Chaucer, 
Lydgate  u.  a. ,  also  there  für  where  etc.  K.  II,  §  346  und  511.  Myrcan]  Gr. 
p.  17.  eft  siddan]  letzteres  aus  sid  (got.  seif)s)  dam  d.  h.  später  als  diess,  nach 
diesem,  seitdem,  also  eft  s.  etwa  alsdann  nachher,  tniclum]  Gr.  p.  65.  häligy 
sanct]  letzteres  durch  das  erstere  glossirt.  Zu  dem  vorigen  Sattcte  Fetres  bemerkt 
Sweet:  »this  form  (sancte)  is  a  genuine  English  modification  of  the  Latin  genitive 
sancti,  which  was  introduced  into  English  at  a  time  when  it  still  retained 
the  old  i-endings.  Aftervvards  when  eci  etc.  became  ece,  sancti  was  also  made  into 
sancte.  The  feminine  gender  sanctae  also  followed  the  other  inflectional  ^^'s  of  the 
older  language ,  and  became  sancte.  Examples  of  the  old  final  /  und  ic  will  be 
found  in  the  Northumbrian  fragment  of  Csedmon.«  Vgl.  die  betr.  Anm.  zu  X. 
swä  dat  h.  leoht]  Gott  offenbarte  es  in  der  Weise,  dass  etc.  ealle  da  n]  K.  II, 
147  und  besonders  M,  II,  180.  beheoldon]  seil.  /«'/,  zu  III.  ägoten  swä]  die 
eigentliche  Function  des  swä  hier  ist  mir  unklar;  wir  würden  es  kaum  vermissen, 
falls  es  nicht  dastünde,  kyrnan]  von  hörn  ^  ae.  hirn ,  hern.  siddan  de  dat  w] 
wie  oben  der  acc.  des  pron. ,  so  ist  hier  der  nom.  zu  ergänzen ;  eine  zumal  in 
Nebensätzen  häufige  Auslassung,  deoßa]  ändert  Sweet  in  deoßu,  s.  dagegen  Gr. 
p.  8,  2.  häl  lifftum]  ebenso  wie  weiter  unten:  l.  ansund ^  ein  schönes  Beispiel 
für  den  dat.  in  der  Function  des  locat.  Was  K.  II  §  264  lehrt,  ist  nicht  er- 
schöpfend und  nicht  zutreffend.  In  Fällen  wie  fedrum  strong,  f.  snell ,  heoivt 
hornum  trum  kann  man  Zweifel  hegen ,  ob  instrumentale  oder  locale  Function 
des  dat.  anzunehmen  ist,  da  hier  beide  in  einander  übergehen,  ridda]  gebildet 
wie  cef?tp-a ,  wrecc-a  etc.  K.  III,  §  78;  ne.  erhalten  in  bed-rid  bei  Chauc.  bed- 
red;  das  ne.  rider  ist  ags.  rid-ere  (ahd.  rlt-ari),  welches  suff.  dem  got.  ar-ei-s  = 
ursprünglichen  ar-ja-s  entspricht,  K.  III,  §  121.  gemynt]  zur  W.  mun,  hat  sich 
im    ae.    munten    erhalten  (vgl.  Mätz.  Sprachproben  II,  p.  49)  und    wird  jedenfalls 
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auf  einzelne  Bedeutungen  des  modernen  mint  eingewirkt  haben,  iveani  on  slikpe] 
weordan  mit  on  öfter  =  geraten  in ,  verfallen  in  etc. ;  so  weiter  unten  on  fyre 
weard ;  ferner  wurdan  on  seledreäme,  he  on  fleäme  weard.  geitmodej  gebildet  von 
ttma,  we  ttJan  (vgl.  ne.  to  betide)  von  tld  in  derselben  Bedeutung,  gefyrn  ctr] 
wie  das  gleich  folgende  und  bereits  erklärte  eft  siddan  für  uns  Fülle  des  Aus- 
drucks, gebcöras  blutie]  so  in  Oros.  I,  i  fneras  fersce;  diese  Nachstellung  des 
adj.  in  der  Prosa  ist  selten;  M.  II.  592  und  K.  II,  173  geben  keine  Beispiele. 
tomidda  dam  g.j  s.  oben  zu  III  onmiddan.  wid  hrofes]  wid  =  gegen,  nach — hin, 
mit  dem  gen.  selten  und  bald  ausser  Gebrauch,  gebeoras  ßugon]  ist  kaum  noch 
von  od  dat  abhängig  zu  denken  und  daher  zu  übersetzen:  und  die  Zecher 
flohen  weg.  biiton]  aus  be-ütan  präp.  zunächst  mit  localer  Bedeutung,  dann  mit 
privativer,  welch  letztere  allein  sich  im  ne.  erhalten  hat;  K.  II,  365  ff.;  aus  der 
präpositionalen  Bedeutung  entwickelte  sich  die  conjunctionale ,  vgl.  weiter  unten 
buton  pingie;  ib.  438  ff.  und  M.  I,  499  ff.,  II,  378  ff.  de-on]  Gr.  p.  66.  /;.  /, 
gehwilcum]  dat.  comm.,  ihr  eigenes  Heil  suchend  und  Heil  suchend  für  ihre  Freunde ; 
wir  erwarten  geJnuilces.  Irlande]  dasselbe ,  wie  oben  Scotland ;  welch  letztere  Be- 
zeichnung für  Irland  vom  3.  bis  10.  Jahrh.  gebräuchlich  war  und  daim  schwindet. 
an  wer-se]  das  demonstr.  als  relat.  s.  oben  zu  dar.  gel&red]  s.  oben  zu  gelyfed. 
cvdde]  für  cydde,  öfter  und  schon  frühe,  earmltctim  deäde]  wie  häufig  dat.  in  der 
Function  des  lat.  sogen,  abl.  modi ,  der  in  der  Tat  nichts  anderes  ist  als  ein 
instrum.,  welcher  casus  häufig  zur  Bezeichnung  der  Umstände  verwant  wurde,  die 
eine  Handlung  begleiten;  vgl.  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  52 — 53.  m'i-nu]  eine 
nicht  seltene  Correlation ;  beide  Conjunctionen  stehen  in  temporaler  Bedeutung, 
das  erste  nii  deutet  aber  zugleich  den  Grund  in  dem  zeitlich  unmittelbar  vor- 
liegenden an ;  für  dieses  ««  verwendet  die  heutige  Sprache  gewöhnlich  now  that : 
M.  II,  416  und  456;  K.  II.  491.  me  pingie]  letzteres  c.  dat.  pers.  =  intercedere 
pro  aliquo,  zu  jemandes  Gunsten  eintreten,  Fürsprache  tun  für:  El.  494  /le  his 
caldfeondum  fingode ;  so  noch  Orm.  8997  lo  |iingenn  us  wif)  lire  god.  rcliquiinn] 
das  lat.  Wort  mit  ags.  dat. - endung.  sylfwylles]  K.  II,  290;  ausser  dem  gen. 
scheinen  im  ags.  keine  cas.  des  stark  flectirten  w//  vorzukommen;  jener  ver- 
härtete cas.  in  adverbialer  Bedeutung  zeigt  sich  noch  später;  z.  B.  Hali  Meiden- 
had  27  willes  and  waldes  =  willig  und  mit  Gewalt,  beh'ct]  nicht  etwa  gleich 
behet  sondern  für  behated  Gr.  p.  41.  c-Wicdj  vgl.  oben  rehte ;  wir  erwarten  auch 
hier  das  prass. ,  zumal  da  ein  solches  im  abhängigen  Satze  folgt/  zu  III.  on 
ecnysse  ä  to  looriilde]  dem  Sinne  nach  eigentlich  dreimal  dasselbe ;  to  ■H'oruldc  = 
in  srecula ,  man  lasse  sich  nicht  verleiten  letzteres  als  von  ri.vad  abhängig  anzu- 
sehen =  über  die  Welt,  rusian  steht  gewöhnlich  absolut,  einigemal  mit  o/er, 
wie  wealdan.  Ps.  145,  9  könnte  ein  gen.  davon  abhängen,  wenn  man  nicht  etwa 
vorzieht  aus  rixad,  'wealded  oder  ein  ähnliches  vb.  zu  ergänzen.  Uebrigens  geht 
grade  aus  der  angezogenen  Stelle,  die  sich  durch  besondere  Häufung  der  Wörter 
für  »immer«  auszeichnet,  die  Richtigkeit  meiner  Uebersetzung  hervor.  Sie  lautot: 
rtxad  drihtcn  on  ccnesse  ihoa  to  feore  and  dhi,   Sione,  god  symble  to  icorulde. 

X. 

Das    beste  Buch    über  Alfred ,     dass    sich    die  Engländer  in    doppelter  Ueber- 
setzung zu  eigen  gemacht  haben,  ist  das  von  R.  Pauli:  König  Alfred.    1S51  ;  derselbe 
handelt    auch  über  die  schriftstellerische  Tätigkeit  des  grossen  Regenten  in  einem 
eigenen  Kapitel.     Eine    eingehende   Besprechung    findet   jene    auch    in    den    schon 
Körner,  Einleitung.  |t 
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erwähnten  Büchern  von  Morley  und  ten  Brink.  Gegen  Sweet,  der  die  Ueber- 
setzung  des  Beda  dem  Alfred  absprechen  will ,  habe  ich  mich  bereits  in  Köl- 
bings  Engl.  Stud.  I.  p.  500  ausgesprochen,  ohne  indess  hiermit  die  Sache  für 
erledigt  ansehen  zu  wollen.  Eine  kritische  Ausgabe  von  Bedas  hist.  eccl.  Angl. 
wird  schon  seit  Jahren  von  Prof.  Schipper  in  Wien  erwartet. 

Zur  Vergleichung  der  Uebersetzung  mit  dem  Original ,  lasse  ich  ausnahms- 
weise das  letztere  hier  folgen: 

In  hujus  Monasterio  Abbatissae  (Hildae)  fuit  frater  quidam  divina  gratia 
specialiter  insignis,  quia  carmina  religioni  et  pietati  apta  facere  solebat;  ita  ut 
quicquid  ex  divinis  litteris  per  interpretes  disceret,  hoc  ipse  post  pusillum,  verbis 
poeticis  maxima  suavitate  et  compunctione  compositis,  in  sua,  id  est  Anglorum, 
lingua  proferret.  Cujus  carminibus  multorum  saepe  animi  ad  contemptum  saeculi 
et  appetitum  sunt  vitae  caelestis  accensi.  Et  quidem  et  alii  post  illum  in  gente 
Anglorum  religiosa  poemata  facere  tentabant ;  sed  nullus  eum  aequiparare  potuit, 
Namque  ipse  non  ab  hominibus  neque  per  hominem  institutus  canendi  artem 
didicit,  sed  divinitus  adjutus  gratis  canendi  donum  accepit.  Unde  nihil  unquam 
frivoli  et  supervacui  poematis  facere  potuit ;  sed  ea  tantummodo  quae  ad  reli- 
gionem  pertinent,  religiosam  ejus  linguam  decebant.  Siquidem  in  habitu  saeculari 
usque  adtempora  provectioris  aetatis  constitutus,  nihil  carminum  aliquando  didi- 
cerat.  Unde  nonnunquam  in  convivio,  cum  esset  laetitiae  causa  ut  omnes  per  or- 
dinem  cantare  deberent ,  ille,  ubi  adpropinquare  sibi  citharam  cemebat,  surgebat 
e   media  coena  et  egressus  ad  suam  domum  repedabat. 

Quod  dum  tempore  quodam  faceret,  et  relicta  domo  convivii  egressus  esset 
ad  stabula  jumentorum,  quorum  ei  custodia  nocte  illa  erat  delegata ,  ibique  hora 
competenti  membra  dedisset  sopori ,  adstitit  ei  quidam  per  somnium ,  eumque  sa- 
lutans  ac  suo  appellans  nomine:  j>Caedmon<' ,  inquit,  »canta  mihi  aliquid.«  At 
ille  respondens  ,  »Nescio«  ,  inquit,  cantare,  nam  et  ideo  de  convivio  egressus  huc 
secessi,  quia  cantare  non  poteram.«  Rursum  ille  qui  cum  eo  loquebatur,  »Atta- 
men» ,  ait,  !>mihi  cantare  habes.«  »Quid«,  inquit,  »debeo  cantare?«  At  ille, 
iCanta«,  inquit,  »principium  creaturarum.«  Quo  accepto  responso ,  statim  ipse 
coepit  cantare  in  laudem  Dei  Conditoris  versus  quos  nunquam  audierat,  quorum 
iste  est  sensus:  »Nunc  laudare  debemus  Auctorem  regni  caelestis,  potentiam  Crea- 
toris,  et  consilium  illius,  facta  Patris  gloriae:  quomodo  ille,  cum  sit  aetemus  Deus, 
omnium  miraculorum  auctor  exstitit,  qui  primo  filiis  hominum  caelum  pro  culmine 
tecti,  dehinc  terram  Custos  humani  generis  omnipotens  creavit.«  Hie  est  sensus, 
non  autem  ordo  ipse  verborum  quae  dormiens  ille  canebat ;  neque  enim  possunt 
carmina,  quamvis  optime  composita ,  ex  alia  in  aliam  linguam,  ad  verbum,  sine 
detrimento  sui  decoris  ac  dignitatis,    transferri. 

Esurgens  autem  a  somno,  cuncta  quae  dormiens  cantaverat,  memoriter  retinuit, 
et  eis  mox  plura  in  eundem  modum  verba  Deo  digni  carminis  adjunxit. 

Veniensque  mane  ad  villicum ,  qui  sibi  praeerat ,  quid  doni  percepisset  indi- 
cavit;  atque  ad  abbatissam  perductus,  jussus  est,  multis  doctioribus  viris  prae- 
sentibus,  indicare  somnium  et  dicere  Carmen,  ut  universorum  judicio,  quid  vel 
unde  esset  quod  referebat ,  probaretur ,  visumque  est  omnibus,  caelestem  ei  a  Do- 
mino concessam  esse  gratiam,  Exponebantque  illi  quendam  sacrae  historiae  sive 
doctrinae  sermonem,  praecipientes  ei,  si  posset ,  hunc  in  modulationem  carminis 
transferre.  At  ille  suscepto  negotio  abiit ,  et  mane  rediens ,  optimo  carmine  quod 
jubebatur  compositum  reddidit.      Unde  mox    abbatissa ,     amplexata    gratiam  Dei   in 
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viro ,  saecularem  illum  habitum  relinquere  et  monachicum  suscipere  propositum 
docuit ;  susceptumque  in  monasterium  cum  omnibus  suis  fratrum  cohorti  adsociavit» 
jussitque  illum  seriem  Sacrae  Historiae  doceri.  At  ipse  cuncta  quae  audiendo  di- 
scere  poterat ,  rememorando  secum ,  et  quasi  mundum  animal ,  niminando,  in  Car- 
men dulcissimum  convertebat ;  suaviusque  resonando  doctores  suos  vicissim  au- 
ditores  sui  faciebat.  Canebat  autem  de  creatione  mundi  et  origine  humani  generis, 
et  tota  Genesis  historia,  de  egressu  Israel  ex  Aegypto  et  ingressu  in  terram  re- 
promissionis ,  de  aliis  plurimis  Sacrae  Scripturae  historiis,  de  Incarnatione  Do- 
minica ,  Passione ,  Resurrectione  et  Ascensione  in  caelum ,  de  Spiritus  Sancti  ad- 
ventu,  et  Apostolorum  doctrina.  Item  de  terrore  futuri  judicii,  et  horrore  poenae 
gehennalis,  ac  dulcedine  regni  caelestis ,  multa  carmina  faciebat;  sed  et  alia  per- 
plura  de  beneficiis  et  judiciis  divinis,  in  quibus  cunctis  homines  ab  amore  scelerum 
abstrahere,  ad  dilectionem  vero  et  sollertiam  bonae  actionis  excitare  curabat.  Erat 
enim  vir  multum  religiosus,  et  regularibus  disciplinis  humiliter  subditus ;  adversum 
vero  illos  qui  aliter  facere  volebant,  zelo  magni  fervoris  accensus:  unde  et  pulchro 
vitam  suam  fine  conclusit. 

alibuddissan]  näml.  der  Hilda,  einer  Verwanten  des  Königs  Edwin;  bekehrt 
vom  h.  Paulinus,  lebte  sie  später  eine  Zeit  lang  in  einem  Kloster  nahe  bei  Paris. 
Von  dort  zurückgekehrt,  gründete  sie  657  das  Kloster  Whitby;  sie  starb  680. 
(Mehr  über  sie  bei  Morley  Engl.  Writers  I,  299  —  302).  mynstrej  dem  eben  er- 
wähnten Kloster  Whitby  in  Yorkshire.  cuel  gehwär]  ersteres  wol  zur  Beschränkung 
oder  Milderung  des  folgenden  Wortes ;  ebenso  wird  gewelhiuivr  gebraucht,  ac- 
hivadere]  entspricht  wörtlich  dem  lat.  attamen  und  gibt  hier  sed  wider;  eine  Ad- 
versativpartikel würde  im  deutschen  genügen,  from  m.  ne  purh  m.]  so  dass  er 
also  aus  sich  heraus  es  andern  abgelernt  hätte  oder  von  einem  andern  eigens  darin 
unterrichtet  wäre.  Durch  diese  Worte  wird  jede  menschliche  Einwirkung  auf 
Casdmon  entschieden  zurückgewiesen,  so  dass  das  von  einer  Handschrift  vor  _/><?/« 
eingeschaltete  ili€i  an  zu  tilgen  sein  wird ;  auch  das  Original  spricht  für  diese  Auf- 
assung.  Man  vgl.  auch  den  Anfang  des  Galater-Briefes,  in  der  got.  Uebersetzung 
z.  B. :  P.  apaustaulus,  ni  af  mannam  nih  pairh  mannan,  ak  f)airh  etc.  Ueber  die 
Sache  vgl.  Gm.  Myth.  p.  755.  öelumpon]  man  übersehe  auch  hier  nicht  das  pertinent 
des  Originals,  ebenso  wie  einige  Zeilen  weiter  oben;  für  gedafenode,  das  übrigens 
sonst  mit  dem  dat.  construirt  wird,  erwarten  wir  den  plur.  gcda/enodon,  s.  Gr.  p.  40 
und  zu  I.  his  da  le/estan]  his  um  das  possess.  auszudrücken ;  in  der  Uebersetzung 
muss  »seine«  eingeschaltet  werden,  he  sc  mon]  so  Beda  I,  l :  hit  is  welig  dis  eälond; 
Run.  6  dicr  hi  icdelingas  inne  restad  und  umgekehrt  Hy.  10,  14  ides  unnurm  heo^ 
onfeng;  s.  oben  IX.  hl  Oswald  and  C.  gelyfed]  zu  IeJ\  iif ,  das  ags,  alts.  afries 
vorkommt,  =  schwach,  gebrechlich;  vgl.  Gr.  Gl.  s.  v.  und  Gm.  zu  An.  und  El.p.  166 ; 
ich  vermute  Ver\vantschaft  mit  lippus,  lippio.  he  fordon]  dieses  pleon.  he  wird 
wider  aufgenommen  in  he  äras.  furh  endeli.j  =  in  Folge,  gemäss  der  Anordnung, 
Ordnung ,  wie  es  die  Reihenfolge  bei  dieser  Art  von  Rundgesang  bestimmte. 
sitmere  iide]  dafür  Zupitza  sumeretlde  als  comp.  ==  zur  Sommerszeit,  gegen  das 
Original  tempore  quodam  und  gegen  die  Regeln  der  Composition  und  Anlehnung  (K. 
III,  §  151)1  die  wol  suiHoitidc  oder  sumrestide  verlangen  würden;  vgl.  auch  Kölbing 
Germ.  XX  p,  362.  scypcnc]  hat  kurzen  Vocal  und  nichts  mit  sceäp  =  Schaf  zu  tun,  wie 
Sweet  meint ;  es  ist  ae.  ship(e)ne,  shepne,  unser  Schuppen,  Schoppen,  das  seinerseits 
mit  ags.  sccoppa  ne.  shop  zusammenhängt.  ///  gelimplnre  t.]  präp.  zur  Zeitbestimmung, 
aber  ddrc  uihtc,  siimcrc  t'ide.  Ihnu  b'igdcj  hierfür  andere  Mss.  limo  on  reste  gcsctte  =  die 
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Glieder  zur  Ruhe  hingestreckt  hatte,  ptirh  s-cve/en]  ersteres  in  temporaler  Bedeu- 
tung ,  wie  öfter :  Gen.  2641  he  him  furh  sl&p  oncwad.  hwcethwegu]  =  hwaet- 
hwe  (hwe)  -  gu ;  vgl.  Scherer  Zur  Gesch.  der  d.  Spr.  p.  502.  wihi]  got.  waiht, 
ahd.  wiht,  zur  W.  wagh  deutsch  wag  (vgl.  veh-i)  ==  fahrende  Habe?  Im  ne. 
finden  sich  die  differenzirten  Formen  wight  und  whit.  frumsceaft]  so  ist  im  Text 
zu  lesen ,  ursprünglich  =  die  erste  anfängliche  Schöpfung ,  »im  Gegensatz  zu 
edsceaft  (=  zweite  oder  Widerschöpfung)  nach  dem  Weltbrande. «  Grein,  gehyrde] 
hiernach  haben  andere  Mss.  dära  endebyrdnes  dis  is.  xvuldor  godesj  andere  Mss. 
■wera  wuldor/ader.  Für  die  A'erse  des  Textes  im  gewöhnlichen  westsächsischen 
Dialekt,  setze  ich  die  nordhumbrischen  hierher,  wie  sie  am  Rande  des  Ely  Ms. 
des  lat.  Beda  aus  dem  J.  737  stehen: 

Nu  scylun  hergan  hefannccrs  uard, 

metudcES  mcrcti  end  Ms  modgidanc^ 

uerc  uuldurfadury  sue  he  nundra  gihuczs, 

eci  diyctin,   or  ästelida. 

he  ä:rist  scop  celda  barmtni 

heben  til  hrofe,  häleg  sccpen; 

da  middungeard  moncynn(FS  uard, 

eci  dryctin  cefter  tiädcz 

ßrum,  foldu,  freä  allmectig. 
Für  tierc  \xaA  foldu,  wie  nach  Schipper  in  dem  Ms.  steht,  liest  Sweet:  loera 
und  foldan.  Letzterer  weist  bereits  mit  Recht  darauf  hin ,  dass  man  dieser  Stelle 
zufolge,  den  Gebrauch  der  präp.  til  nicht  nordischem  Einflüsse  zuschreiben  darf 
(wie  bei  uns  auch  K.  II,  382  und  M.  I,  336  tun).  Sonst  ist  noch  namentlich  et 
für  ht  zu  beachten.  Nicht  beistimmen  möchte  ich  dem  zuletzt  genannten  Gelehrten 
in  seiner  Ansicht ,  dass  wir  in  or  (wofür  besser  or)  und  scepcn  »loss  of  final  d< 
hätten;  or  ist  wol  zur  W.  or  (orior,  oQVVfxi  etc.)  zu  stellen;  'gehört  zu  ihr  auch 
ord ,  was  zweifelhaft  ist,  so  ist  dieses  doch  nicht  als  das  ursprünglichere  zu  be- 
trachten ;  in  dem  -  en  von  scep-en  sehe  ich  das  oben  IX  besprochene ,  auch  zur 
Substantivbildnng  verwendete  suff.  an);  mehr  an  einem  andern  Orte*),  in  diEt 
ylce  g.]  dafür  sollte  nach  Sweet  stehen :  on  dam  ylcan  gemete ,  wobei  mir  Gr.  Gl. 
IIi  I39>  3  ^n^  Ende  die  Bemerkung  nebst  den  Beispielen  übersehen  zu  sein 
scheint;  von  den  letzteren  mögen  hier  zwei  stehen:  Ph.  416  ht  fear  donan  in  das 
deaddene  drohtad  sohton;  El.  366  hü  se  liffruma  in  cildes  had  cenned  wurde;  in 
beiden  Fällen  erwarten  wir  den  dat.  Die  Verbindung  des  acc.  mit  der  präp.  in. 
um  die  Art  und  Weise  zu  bezeichnen,  wo  wir  in,  nach,  auf  gebrauchen,  ist  für 
das  ahd.  nachgewiesen  bei  Erdmann  Synt.  Otfrids  II,  138 — 139:  in  ahta,  in  thesa 
wis ,  in  thina  guati  etc.  gode-cyrdes]  liest  bereits  Zupitza  mit  einem  Ms. ;  wegen 
des  Compositionsvocales  vgl.  gode-'web ,  gode-gyld,  d(Vge-7i<corc;  hierdurch  wird  die 
Bemerkung  Sweets :  (der  gode  wirdes  hat)  »wir de  should  govern  the  gen.«  hin- 
fällig, tüngerefaj  ist  ein  königlicher  Beamter  in  den  shires ,  dem  ealdorman  und 
Bischof  zwar  untergeordnet,  aber  doch  so,  dass  er  neben  beiden  im  Shiregericht 
seine  Stellung  einnimmt.  In  Abwesenheit  beider  konnte  er  auch  allein  die  Ge- 
richtssitzung leiten,  ii'ni  =  ne.  town,  unser  Zaun  (vgl.  niederd.  Toonbank)  ist 
zunächst  ein  eingehegter  Ort,  dann  Gut ,  Weiler ,  Stadt.  Der  ealdorman  ist ,  wie 
aus  der  Fassung  unserer  Worte  hervorgeht ,     hier    nur  der  obere ,   Vorsteher  über- 

*)  Ueber    Caedmon's    Hymnus    vgl.  Wülcker    in    Paul-Braune    Beiträge    III, 
p.  348  ff.,  Zupitza  in  Zeitschrift  f.  d.  A.  XXII,  p.  210  ff. 
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haupt,  sonst  aber  der  oberste  Beamte  eines  Landbezirkes ,  der  nächst  dem  Könige 
und  der  königlichen  Familie  die  höchste  weltliche  Rangstufe  einnimmt.  Ihm,  als 
dem  Statthalter  des  Königs,  sind  alle  andern  Beamten  untergeordnet;  er  steht  an 
der  Spitze  des  Heerbannes  seiner  shire ,  leitet  in  Verbindung  mit  dem  Bischof 
das  sctr -  i^emot  und  überwacht  die  ganze  Verwaltung.  (Nach  Schmid  Ges.  der 
Angelsachsen.)  com  he  ...  .  he  hine  gelddde]  dasselbe  pron.  in  einem  oder 
mehreren  auf  einander  folgenden  Sätzen  zum  Ausdruck  verschiedener  Personen  = 
dieser-jener,  ist  eine  gewöhnliche  Ausdrucksweise,  leorneras]  sonst  gewöhnlich  = 
Gelehrte,  was  wegen  des  vorangehenden  geLcredestan  hier  kaum  geht;  es  scheint 
dem  ne.  Student  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  zu  entsprechen,  him  and- 
-iuearditm]  =  viris  prnesentibus,  also  ein  eigentlicher  locat. ;  vgl.  Marc.  5,  35  hyni 
da  gyt  sprecendum,  hig  conion.  Unsere  Stelle  zeigt  übrigens ,  dass  auch  im  ags., 
grade  wie  im  lat.  und  griech.  (beim  sogen,  absol.  gen.)  das  part.  auch  durch  ein 
ihm  ähnliches  adj.  vertreten  sein  kann,  wonach  das  von  M.  II,  77  gesagte  zu  er- 
weitern ist;  für  das  ahd.  vgl.  Erdmann  Synt.  Otfr.  II,  258 — 60,  wo  auch  wenig- 
stens ein  Beispiel  der  Verbindung  eines  adj.  mit  einem^  pron.  im  locat.  an- 
geführt wird:  gisuntär  uns  =  salvis  nobis.  Es  mögen  dies  vielleicht  »Latinismen« 
sein,  aber  kaum  sind  sie  »vereinzelt.«  gecorenj  eeosan  ne.  choose ,  got.  kiusan, 
ahd.  kiosan,  mhd.  kiesen,  ist  hier  in  der  im  ags.  seltneren  Bedeutung  von  prüfen 
gebraucht,  w-ie  sie  jenen  Dialekten  häufiger  eigen  ist;  got.  kiusan  übersetzt 
tfoxc/uaCitv-  lieber  weitere  Verwantschaft  s.  Curtius  Griech.  Etym.  No.  133.  Die 
ursprüngliche  Bedeutung  der  W.  scheint  mir  die  des  berührens,  betastens  etc.  und 
bezüglich  der  bei  Curtius  erwähnten  Bedeutungsverschiedenheit  in  den  arischen 
Sprachen  dürfte  auch  auf  frz.  tdter  engl,  to  taste  aufmerksam  zu  machen  sein, 
worüber  weiteres  bei  Diez  Etym.  Wb.  d.  roman.  Spr.  I.  413.  7üies  him  gesegeti] 
mit  Anlehnung  an  das  lat.  visum  est  omnibus  =  es  dünkte  ihnen  allen,  sie  waren 
der  Meinung,  daher  der  folgende  conjunct,  godcundre  l.  'üordj  was  im  Unter- 
schied von  ha/ig  spell  hierunter  zu  verstehen  ist,  geht  aus  dem  unten  am  Schlüsse 
folgenden  Satze  hervor:  And  eft  big  dam  ege - geiuorhie.  häm-to  his  hüsej  Fülle 
des  Ausdrucks  für  lat,  abiit.  dy  beste  leode]  durch  das  schönste  Gedicht  verziert, 
d.  h.  die  Worte  der  h.  Schrift  waren  poetisch  umschrieben  und  in  das  alliterirende 
Metrum  gebracht,  clyppan]  ne.  to  clip  =  umfassen ,  umarmen ,  lieb  haben ;  im 
ae.  steht  es  häufig  mit  cussen  (to  kiss)  zusammen.  Es  scheint  sich  zu  empfehlen, 
diess  clip  von  dem  andern  in  der  Bedeutung  abschneiden  vorläufig  zu  trennen. 
Meine  Uebersetzung  des  vorliegenden  Wortes  ist ,  durch  das  folgende  lußan  ver- 
anlasst, etwas  frei,  stccrcsj  dieses  Wort  finde  ich  als  fremdes  Element  bei  K.  III, 
2  p.  16 — 23  nicht  verzeichnet;  wenn  es,  wie  Sweet  meint,  das  lat.  historia  ist, 
so  ist  seine  lautliche  Umgestaltung  jedenfalls  auffallend;  siier-Uomere  glossirt 
stoicus.  mid  hine  gemynegode]  wörtl.  er  erinnerte  sich  bei  sich,  odercende]  andere 
Mss.  eodercente ,  stellt  Sweet  zusammen  mit  ed-rocian  (das  aber  im  ags.  nicht  vor- 
zukommen scheint,  vgl.  jedoch  das  ahd.  itruchan ,  ags.  roccettan,  lat.  ructare) ; 
wir  hätten  alsdann  die  häufig  vorkommende  Metathese  des  r ;  darf  man  nicht  in 
dem  letzten  Teile  des  Wortes  eine  contrahirte  Form  von  ceo7i<an  annehmen?  für 
den  ersten  Teil  wäre  dann  auszugehen  von  eoder  (d  und  d  wechseln :  ead  und 
eäd ,  hleodor ,  hlttd  etc.)  =  ursprünglichem  ider  (vgl.  eode  =  got.  i-ddja)  =  lat. 
iter-um  (vgl.  Skrt.  itara  ein  anderer)  und  zu  schreiben  wäre  eodetcende.  (Ct  his 
müde]  zu  VI.  fremsumnessum]  gebildet  aus  dem  adj.  fremsum  mittels  des  suff. 
ttes  (worüber  K.   III,    §  83)    und  jenes  (=  ahd-.  fruma-sam)  aus  dem  subst. /rtvw^ 
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mittels  des  suff.  sum  (worüber  K.  III,  108)  und /7v;««  zum  zd],  fram.  canones] 
gen.  =  lat.  canonis;  vgl.  zu  IX.  Zur  Sache  mache  ich  beiläufig  darauf  aufmerk- 
sam, dass  nur  Alfred,  nicht  aber  Beda  von  einem  Kanon  der  h.  Schrift  spricht. 
reogolltcum  p.]  d.  h.  wie  sie  durch  besimmte ,  geistliche  Regeln,  zu  deren  Be- 
obachtung der  Mönch  sich  durch  Gelübde  verpflichtet ,  vorgeschrieben  wurden. 
eädmodltce]  in  demütiger  Weise ,  demütig  sollte  in  der  Uebersetzung  stehen.  In 
andern  Mss.  lautet  der  Schluss :  and  hc  fordon  ftzgere  ende  Ins  lif  betynde  and 
geendode  ^  er  beschloss  und  endete  sein  Leben  mit  (in)  einem  schönen  Ende. 

XL 

»Alfreds  English  Version  of  the  Cura  Pastoralis  of  Gregory  the  Great  is  of 
unique  linguistic  value  as  being  preserved  in  two  contemporary  Mss.,  the  Hatton 
and  the  Cottonian.«  Sweet.  Die  beiden  Mss.  wurden  von  diesem  Gelehrten 
gegenüberstehend  gedruckt  und  mit  einer  Uebersetzung  versehen,  für  die  Early  E. 
Text  Soc.  herausgegeben;  London   1871. 

häted gretan]  wol  dem  lat,  jubet  salvere  nachgebildete  Ausdrucksweise  =  grüsst ; 
ebenso  wird  auch  bei  cydan  h.  nicht  daran  zu  denken  sein,  dass  er  einem  andern 
den  Auftrag  zum  schreiben  erteilt  habe,  hated  und  häie]  Wechsel  der  Person, 
wie  er  auch  sonst  vorzukommen  pflegt ;  Sweet  citirt  dazu  eine  Stelle  aus  Älfrics 
Vorrede  zu  seiner  Uebersetzung  des  Pentateuch:  jElfrtc  tnunuc  grct  ^delweard 
ealdormann  eädmodltce.  -Du  b&de  tue  leof ,  dcst  ic  sceolde  .  .  ,  Vgl.  auch  den 
Uebergang  der  Rede  aus  der  3.  pers.  in  die  l.  bei  Wulfstan  in  No.  XIII  und 
über  die  Verwendung  des  betr.  Personennamens  als  3.  pers.  statt  der  i .  Grimm 
Kl.  Schriften  III,  241  ff.  Warferd]  Werefrith,  Bischof  von  Worcester.  ond]  so 
ist  für  die  Abkürzung  ]  (Gr.  p.  2)  von  Sweet  durchgehends  gesetzt,  iviotan]  die 
in  der  Uebersetzung  stehende  Bedeutung  ist  die  ursprüngliche  (von  witan  wissen, 
hergeleitete),  dann  werden  die  angesehensten  des  Volkes  im  allgemeinen  darunter 
verstanden,  die  hohen  geistlichen  Würdenträger  sowol  wie  die  weltlichen ;  wie  hier 
werden  beide  eigens  neben  einander  genannt  in  Alfreds  Einl.  zu  seinen  Gesetzen 
(in  unsern  Stücken  XIV  §  7),  ferner  in  Edm.  Ges.  II  Pr.  (Schmid  p.  176)  mid 
minra  -ivitena  gepeahte  ge  hadedra  ge  Ichücdra  u.  s.  w.  Mehr  über  die  witan  bei 
Freeman  Hist.  of  the  Norm.  Conq.  I,  108  und  App.,  Stubbs  Const.  Hist.  I  und 
in  dessen  Einleitung  zu  seinen  vortrefflichen  Select  Charters  from  the  earliest 
times  to  the  reign  of  Edward  I.  crrendu>riru»i]  »for  icrendracwn  (so  schreibt 
Sweet  gegen  die  Autorität  beider  Mss.),  seems  to  be  the  result  of  some  confusion 
with  the  Word  wrecca  (exile).  This  may  also  be  the  explanation  of  the  equally 
anomalous  wreccan  for  weccan  (arouse).«  Mit  nichten :  beides  sind  ursprünglich 
und  später  ganz  verschiedene  Wörter  und  an  eine  Verwechslung  ist  gar  nicht  zu 
denken.  Das  starke  wrecan  und  das  doch  wol  zu  ihm  gehörige  schwache  wrcccean 
gehört  zur  W.  Skrt.  varj  (abwehren,  ausschliessen,  vermeiden  etc.)  lat.  urg-ere  (vgl. 
urgere  orationem),  got.  wrikan ;  weccan  hingegen  zu  einer  W.  vag  vgl.  got. 
wakan,  wakjan  und  M'agjan  =  ags.  wecgan,  lat.  vigeo;  weiteres  bei  Curt.  Griech. 
Elym.  No.  159,  racu  (vb.  reccan  =  racian)  ist  ahd.  rahha,  anord.  rök,  vgl. 
got.  rahnjan.  Nachdem  zuerst  Dietrich  in  H.  Z.  XI,  422  —  23  auf  eine  grosse 
Anzahl  von  Belegstellen  gestützt,  die  Bedeutung  wecken  für  -wrcccean  dargetan 
(das  ae.  liefert  noch  mehr  Beispiele) ,  erübrigt  das  Verhältniss  von  wrcccean  zu 
wrecan  zu  untersuchen,  wobei  man  noch  andere  Wörter  in  Betracht  zu  ziehen 
haben  wird.     inna?ibordes  .  .   .  litanb.]  unter  bord  ist  hier  die  Grenze  des  Landes 
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zu  verstehen  ,  vgl.  das  spätere  borders  =  Grenzlande,  wisdont  h.  sohtc]  man 
denke  an  Winfrith  (Bonifacius)  ;  Alcuin  u.  a.  odfeallenu]  muss  es  im  Texte 
heissen ,  wogegen  weiter  unten  äfealUn  steht;  vgl,  Gr.  p.  19.  fminga  c.  7t. 
on  £.]  so  also,  dass  ihnen  das ,  was  sie  in  der  Messe ,  in  dem  Brevier  und 
ähnlichen  Schriften ,  zusammengefasst  unter  dem  Ausdruck  officium  (divinum)  = 
pcnung ,  lasen ,  in  seiner  englischen  Bedeutung  klar  geworden  wäre.  bcgionJan 
H.}  Nordhumbrien  war  stets  durch  die  Tüchtigkeit  seiner  Geistlichen  berühmt; 
u.  a.  gehört  ihm  auch  Beda  an.  /ttrdum]  dient  öfter  zur  Hervorhebung  des 
Wortes  bei  dem  es  steht  =^  gewiss,  sicherlich,  fürwahr,  so:  Gen.  875  dti  sceonJe 
(Et  nie  für  dum  ne  onfengc  von  mir  gewiss  nicht;  Gü.  I20I  ic  furdum  ar  ne 
roolde  tnelda  weordan  ich  wenigstens  früher  nicht;  Ps.  Th.  13,  2  no  fordon  änlepe 
auch  nicht  ein  einziger.  So  noch  vereinzelt  im  ae.  anlepej  der  zweite  Teil  des 
auch  im  ae.  häufigen  Wortes  (vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  anlepi^)  ist  unaufgehellt. 
geßenceanj  besser :  mich  erinnern,  für  gedenken  der  Uebersetzung.  to  rue  f.]  zu 
No.  IX.  onstalj  supply ,  stock  gibt  Sweet  im  Glossar  und  sagt  in  einer  Anm.  zu 
der  stelle:  »this  word  seems  only  to  occur  here  and  in  the  poem  of  Güdläc  v.  796, 
where  it  clearly  has  the  sense  of  »beginning«,  »instituting«.  Its  exact  meaning  in 
our  passage  is  quite  uncertain:  the  context  seems  to  point  to  »supply i^,  »provision-:. 
Indessen  legen  bereits  Grein  und  Zupitza  dem  Worte  die  Bedeutung  Einrichtung 
(Institution),  die  von  jener  nicht  weit  absteht,  mit  Recht  bei.  dissa  wonddpingaj 
was  speciell  unter  »diesen«  weltlichen  Dingen  zu  verstehen  sei,  ist  mir  nicht  be- 
kannt; Sweet  übersetzt  einfach  »from  wordly  mattersi.  dissa  sollte  wahrscheinlich 
auf  woruld  bezogen  sein,  to  d<sm-s7ui€]  literally  »to  that  degree  as«  ;  Sweet.  Mir 
scheinen  nicht  diese  beiden,  sondern  to  dam-dmt  zusammen  zu  gehören  und  svjc2 
du  o.  m.  parenthetisch  zu  fassen,  we  h.  s.  nc  Inf.]  hit  bezieht  sich  wol  nicht 
auf  ein  bestimmtes,  vorangegangenes  Wort,  etwa  das  masc.  wisdom ,  sondern  auf 
den  ganzen  Gedanken  des  christlich  seins  und  handelns.  Indess  ist  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen ,  dass  hit  auch  häufig  verwant  wird ,  um  auf  einen  bestimmten 
Gegenstand  ganz  allgemein  hinzuweisen :  etad  disne  hlaf  ^  hit  is  min  lichoma ; 
vgl.  auch  ein  par  Zeilen  weiter  unten  hit  call  und  K.  II,  §  302.  Nachträglich 
sehe  ich,  dass  Sweet  in  seiner  Ausg.  der  Cura  Past.  diesen  ganzen  Satz  nicht, 
wie  ich,  temporal  fasst,  sondern  conditional  und  demgemäss  übersetzt:  consider 
what  punishments  would  come  upon  us  on  account  of  this  world ,  if  we  neither 
loved  it  (wisdom)  ourselves  nor  suffered  other  men  to  obtain  it :  we  should  love 
the  name  only  of  Christian  and  very  few  of  the  virtues.  Gesetzt ,  es  Hesse  sich 
grammatisch  gegen  diese  Auffassung  nichts  einwenden,  so  scheint  sie  doch  durch 
den  ganzen  Gedankengang  Alfreds  nicht  gerechtfertigt.  Wie  er  bereits  in  dem 
zweiten  Satze  die  glücklichen  Zeiten  Englands  mit  dem  Christentume  und  seiner 
Pflege  der  Gelehrsamkeit  in  Verbindung  bringt ,  so  auch  den  Verfall  beider  mit 
seinem  Unglücke ,  d.  h.  mit  den  Einfällen  und  Verwüstungen  der  Dänen ,  die 
grade  unter  seinem  unmittelbaren  Vorgänger  Äthelred  und  in  den  ersten  Zeiten 
seines  eigenen  Regierungsantrittes  ihren  Höhepunkt  erreichten.  Ferner  spricht  für 
meine  Auffassung  auch  wol  das  unmittelbar  folgende.  Die  Uebersetzung  von 
for  dissc  ~.vorulde  durch  on  account  of  this  world  verstehe  ich  ihrem  Sinne  nach 
nicht;  die  meinige  wird  gerechtfertigt  durch  Stellen,  wie:  dii  eart  dohtor  mhi  seo 
dyrcste,  ärigc  for  eordan  Jul.  95  ;  diCt  him  bid  for  lüortildc  'wcordmynda  m&st 
Alm.  3  ;  auch  an  der  Widergabe  des  swtde  feätve  d.  p.  nehme  ich  Anstoss,  sie  würde 
dära   fedioa  oder  Tilgung   des    Artikels    da    verlangen ;     bei  meiner  Uebersetzung 


gilt  natürlich  das  lufodon  der  i.  pers.  für  die  3.  mit.  hit  eall]  eigentlich  nicht 
Angekynn,  sondern  das  von  ihnen  bewohnte  Land;  s.  oben,  gefylda]  für  ge/yldc, 
Gr.  p.  19  ;  das  Hatton  Ms.  gefylda  (wie  überhaupt  oft  3e  für  a  des  Cotton  Ms.) 
micel  menigeo]  aus  dem  vorhergehenden  stodon  ergänze  hu  wcbs.  on  ä.  gcpiSde] 
on  mit  dem  acc.  wie  gewöhnlich,  zur  Angabe  der  Sprache  in  die  etwas  übersetzt 
oder  in  der  etwas  gesagt  wird ,  wie  im  ahd.  in  mit  acc ;  vgl.  Erdmann ,  Syntax 
O's.  II,  139.  ond  da  s.  l.  fiornie]  hier  scheint  mir  die  nötige  Klarheit  des  Aus- 
drucks zu  fehlen:  als  noch  alles  in  blühendem  Zustande  war,  waren  die  Kirchen 
mit  Büchern  gefüllt,  aber  die  Geistlichen  konnten  keinen  Gebrauch  davon  machen ; 
ich  vermisse  eine  bestimmte  Angabe  der  Zeit ,  wann  dieses  war  ;  früher ,  vor  den 
Verheerungen  der  Dänen  soll  die  Gelehrsamkeit  ja  bei  dem  Angelnvolke  geblüht 
haben,  ond  ist  wol  =•  aber  zu  fassen,  wie  Job  (K.  II,  409):  seo  sunne  ymbscinä 
done  blindan  and  se  blinda  ne  gesihd  d&re  sunnan  leonian.  Ebenso  wenig  wie 
das  grade  vorangehende  hat :  swelce  hie  cwceden]  für  uns  einen  streng  logischen 
Anschluss;  es  ist  wol  ein  Gedanke,  wie:  sie  betrachteten  die  Kleinode  und  Bücher 
mit  Bedauern ,  zu  ergänzen,  ßurh  done]  die  Wörter  auf  dorn  und  had  ne.  hood 
verraten  in  der  Poesie  noch  hier  und  da  ihr  ursprüngliches  Geschlecht;  vgl.  M. 
281.  mcsg  gietg.]  giet  hat  im  ags.  wol  nur  die  temporale  Bedeutung  »noch«;  die 
später  daneben  her  gehende  adversative  hat  sich  aus  dieser  entwickelt;  besonders 
nahe  hegen  beide  neben  einander  in  Fällen  wie:  ^ut  thu  aisheist  wie  ich  ne  fare 
In  to  other  londe  and  singe  thare  =  yet  thou  askest  why  I  fare  not  into  other 
lands  and  sing  there,  Owl  a.  Nighting.  9934,  wo  der  Zusammenhang  die  Ueber- 
setzung  von  noch  und  doch  erlauben  würde.  Derselbe  Begriffsübergang  findet 
sich  bei  still:  ags.  stille  nur  =  quiete ,  ae.  auch  continue ,  ne.  auch  tamen. 
Dazu  vergleiche  man  unser  dennoch,  dessen  Bedeutung  sich  aus  zwei  temporalen 
Partikeln  entwickelt  hat.  wundrade  ic]  hiervon  hängt  zunächst  nach  der  häufigen 
Construction  des  Wortes  c.  gen.  wiotona  ab,  dann  aber  auch  das  folgende  d(ct 
hie  7uoldon  wendan,  genau  wie  bei  Xenophon :  Q^«vfxct^(o  roiv  Gocfiarcov  orc  (paai. 
Aus  dem  folgenden :  ic  m.  s.  andwyrde  geht  hervor ,  dass  diesem  'ciindrian  auch 
bereits  die  Bedeutung  inne  wohnt :  sich  verwundert  fragen ,  gerne  wissen  mögen ; 
vgl.  ne,  I  wonder  whether  he  will  come  und  den  Gebrauch  des  &av/xaCio. 
wenden]  to  ween  noch  bei  Shaksp.  und  Milton,  ist  jetzt  veraltet  und  kaum  mehr 
anzutreffen.  7vilnunga]  Gr.  p.  10;  genauer  stünde  übrigens  wegen  des  voran- 
gegangenen wendon  ein  anderes  Wort,  hit  forleton]  näml.  on  hiora  ägen  gefiode 
wendan.  dy  m.  whdom  dy  m.  gefeoda]  zu  dem  Gedanken  vgl.  den  von  Ma- 
caulay  citirten  Spruch  Karls  V;  Rückert:  Sprachkund'  mein  Sohn  ist  Grundlag 
allem  Wissen,  Ihr  sei  zuerst  und  ihr  zuletzt  beflissen.  (Angesichts  gewisser  philo- 
logischer Verirrungen  mögen ,  beiläufig ,  noch  folgende  Verse  desselben  Rückert 
hier  eine  Stelle  finden : 

Sprachkund'  ist  die  Sach'  im  weitesten  Wissenskreise^ 
Gibt  Aufschluss  über  Geist  und  Menschendenkungsweise. 
In  jeder  räumlichen  und  zeitlichen  Entfernung 
Den  Menschen  zu  verstehn,  dient  seiner  Sprach'  Erlernung.) 
Dühring  (Logik  und  Wissenschaftstheorie  p.  344):     Der    Hauptfall   der   Bildungs- 
disciplin    ist    die  Cultur    der  Sprache.   —  mara   hätte    wörtlicher   übersetzt    werden 
können  durch :   eine  um  so  grössere,    wetidon  h.  h.  e.]  könnte  antstatt  auf  d  allein 
sich  auch  s.\\i  calle  o.  bcc  mit  beziehen;   so  gefasst  müsste  man  übersetzen:  sie  über- 
trugen alle  fünf  Bücher  des  Gesetzes  etc.;     wegen  der  Form  ealla  vgl,  Gr.  p.   19. 
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mt  Pyncd  betrej  compar.  wo  nach  unserer  Auffassung  der  posit.  erwartet  wird ; 
wie  öfter.  Den  Grammatikern  ist  dieser  eigentümliche,  wol  auf  einer  Elilpse  des 
zweiten  Teiles  der  Vergleichung  beruhende,  Gebrauch  des  compar.  entgangen, 
obschon  er  sich  auch  bei  Schriftstellern  unserer  Zeit  noch  findet.:  Dickens  O.  Cur. 
Shop.  c.  6.  come,  you  drop  that  stick  or  it  '11  be  worse  for  you ;  ib.  c.  lo.  did 
you  teil  me,  that  your  master  had  n't  gone  out  to-night?  .  .  .  Yes,  said  K., 
7uorse  luck.  You  should  say  beikr  luck  etc.  Mit  vorangehendem  äy  ist  dieser 
Gebrauch  auch  anzutreffen.  Ebenso  hat  das  adv.  u:r  in  vielen  Fällen  (s.  Gr.  Gl. 
s.  V.)  seine  Comparativbedeutung  völlig  aufgegeben ,  wozu  man  das  in  meiner 
Heimat  (Nassau)  gebrauchte  wann  ehr,  etwa  =  wie  bald  vergleiche;  so  wird  wol 
auch  in  rveor  schlimm  ein  alter  compar.  stecken ;  (auch  in  fear  fern ,  got.  fairra  ?) 
—  Nachträglich  sehe  ich  in  der  Ausgabe  des  Heliand  von  Sievers  zu  v.  323 :  ne 
lät  thu  sie  thi  thiu  ledaron  (erg.  wesan),  dass  dieser  compar.  auch  im  alts.  mehr- 
fache Verwendung  gefunden  hat.  gif  io'u>  s.  p.]  Wechsel  des  num.  der  pers. 
gegenüber  dem  de  c.  häte  im  Anfang ;  er  findet  sich  in  den  Gesetzen  häufiger, 
allerdings  nur  in  der  i.  pers.  (M.  I,  9  ff.,  K.  II,  214).  Schon  vor  Chaucers  Zeit 
wird  ye  für  thou  als  häufig  angeführt  von  M.  311  und  K.  II,  215;  im  Beow. 
habe  ich  ihn  für  die  i.  pers.  zweimal  (v.  958  und  1652)  angetroffen,  ohne  bis 
jetzt  wenigstens  für  die  erste  Stelle  einen  Grund  dafür  entdeckt  zu  haben.  An 
unserer  Stelle  könnte  allenfalls  ioio  auf  iWerefrith  und  seine  Geistlichen  gehen. 
ge  dort]  Abrupt  change  of  person.  The  plausible  reading  gedon  is  inadmissible 
here:  gedon  always  implies  causation  or  something  analogous.  Sweet.  Vielleicht 
ist  es  trotzdem  geratener  gedon  in  den  Text  zu  setzen  und  ihm  die  betr.  Be- 
deutung beizulegen ;  die  Construction  ist :  dat  tue  und  diess  wegen  des  Zwischen- 
satzes wider  aufgenommen  durch  dcct  we  da tuenden  and  gedon  .  .  .  dieiie 

eall  sio  giogtid  .  .  .  sten  to  liornunga  odfiEste  =  dass  wir  zu  bewirken  suchen, 
dass  etc.  Für  einen  derartigen  plötzlichen  Uebergang  der  i.  in  die  2.  pers.,  wie 
er  von  S.  angenommen  wird ,  habe  ich  wenigstens  noch  kein  Beispiel  notirt ; 
hiernach  ist  das  von  mir  Kölbing  Engl.  Stud.  I  499  gesagte  zu  modificiren. 
niedbeßear/ostan]  wird  wol  zu  lesen  sein,  kaum  niedbepearfoste.  dära  de  .  .  .  h.] 
attrahirt  von/,  monna;  der  häufigste  Fall  der  Attraction.  liornunga^  Gr.  p.  10. 
da  hwile  de]  K.  II,  464  —  65.  bisgum  d.  k.J  die  die  Regierung  dieses  König- 
reiches mit  sich  bringt.  Jnvilum  -  h-wilum]  zunächst  zeitbestimmender  locat. ,  der 
adv.  und  in  dieser  Bedeutung  dann  Conjunction  wird,  ist  als  solche  im  ne.  veraltet. 
Das  adv.  dagegen  hat  sich  bekanntlich  bei  den  Dichtern  bis  auf  die  Gegenwart 
erhalten:  Spens.  F.  Q.  IV,  13,  5  for  in  that  court  whylome  her  dwell  they 
knew;  Byr.  Ch.  H.  Whilome  in  Albion's  isle  there  dwelt  a  youth.  Es  ist  unser 
weiland,  mhd.  wilen ,  worüber  mehr  bei  Schleicher  Deutsche  Spr.  224  Anm. 
Siddan  ic  .  .  .  geliomod  h]  Sweet  übersetzt :  And  when  I  had  learnt  it  as  I  could 
best  understand  it  and  as  I  could  most  clearly  Interpret  it,  I  translated  etc.  Dies  ist 
mir  nicht  recht  verständlich,  da  ich  nicht  weiss  was  mit  learnt  in  diesem  Zusammen- 
hang anzufangen  ist ;  best  steht  nicht  im  Text.  Das  simpl.  kornian  kommt  nun 
wenigstens  zweimal  in  der  Bedeutung  erwägen,  nachdenken  vor:  Beow.  2336  hi/n  das 
güdcyning  tvrace  leornode  dachte  auf  Rache  hierfür;  Gen.  1916  leorna  de  seolfa  and 
gepancmeia  dhie  mode,  on  hwilce  healfe  du  tville  cyrran  denke  du  selber  nach  und 
erwäge  in  deinem  Geiste,  nach  welcher  Seite  du  dich  wenden  willst.  Dem  comp. 
geleornian  dürfen  wir  wol  dieselbe  Bedeutung  zusprechen.  Femer  ist  für  swa-swa 
=  so  dass,  wenigstens  eine  Stelle  unzweifelhaft:   A.S.  Chr.  %<^t^foron  hie  ofer  Xord- 


hymbra  lond  and  Eästengla,  swa  swä  sio  fyrd  hie  gerkcan  ne  mehtt.  Auch  in 
dem  ne.  such-as  ==  sTvylce  call  swä  ist  ja,  beiläufig  bemerkt,  die  Partikel  as  in 
consecutiver  und  finaler  Bedeutung  erhalten,  worüber  man  K.  und  M.  vergleiche. 
Ist  es  gestattet  das  gesagte  auf  den  vorliegenden  Fall  anzuwenden,  so  bekommen 
wir  die  Uebersetzung ;  nachdem  ich  die  Cura  Past.  so  bei  mir  überdacht  hatte, 
dass  ich  sie  verstand  und  möglichst  sinngetreu  erklären  konnte.  Andernfalls  ist 
die  Stelle  vielleicht  so  zu  nehmen:  nachdem  ich  das  Buch  von  den  genannten 
(zu  übersetzen  und  zu  erklären)  gelernt  hatte,  übersetzte  ich  es  (auch  für  andere) 
so  (gut)  wie  ich  es  (eben)  verstand  und  so  sinngetreu  wie  ich  es  mir  erklären 
konnte,  swä  ic  andgitfullicost]  vgl.  oben  swä  du  oftost  und  zu  XIII  Ohth.  und 
Wulfst.  im  Anfang  swä  da  hrualhuntan  firrest  farad  u.  ö.  wille]  ohne  zV,  dass 
aus  dem  vorigen  leicht  zu  ergänzen;  ebenso  fehlt  das  pron.  der  2.  und  3.  pers. 
zuweilen;  der  Grund  hiervon  liegt  zunächst  darin,  dass  in  einem  früheren  Zustande 
der  Sprache  die  Endung  die  Person  ,zur  Genüge  bezeichnete ;  vgl.  auch  K.  II 
§  298  und  301.  trstel]  über  dieses  Wort  weiss  ich  auch  nichts  sicheres  vorzu- 
bringen ;  meine  Uebersetzung  desselben  schliesst  sich  an  Sweets  book-mark  und 
Zupitzas  Lesezeichen  (mit?)  an.  Der  erstere  sagt:  it  is  no  doubt  a  derivative  of 
a  Substantive  cest  (german.  ast),  which  does  not,  however,  appear  anywhere  in  the 
documents  that  have  been  preserved.  Dem  füge  ich  hinzu,  dass  es  auch  im 
späteren  englischen  nirgends  mehr  vorkommt.  Zunächst  möchte  ich  bezweifeln, 
ob  für  ags.  Substantive  ein  diminutiva  bildendes  el  nachweisbar  ist.  Vor  allem 
aber  macht  mich  der  hohe  Wert  eines  solchen  ccstel  stutzig;  ein  mancus  ist  näm- 
lich =  sechs  engl.  Schillingen  (dem  Ersatzgeld  für  einen  Ochsen  zu  Athelstans 
Zeit:  Schmidt  Ges.  p.  162  oxan  to  mancuse).  Ist  es  gestattet  an  das  lat.  astula 
zu  denken  ?  Hierfür  finde  ich  in  Georges  Handwörterbuch :  (Du  Gange  ist  mir 
nicht  zur  Hand)  Abgang  beim  Bearbeiten  des  Holzes,  Marmors  etc.  im  pl.  Bretter- 
haus. Kann  man  demnach  an  das  Gehäuse  d.  i.  die  Deckel  des  Buches  denken, 
die  bei  wertv'ollen  Mss.  aus  Holz  mit  Metallblech  beschlagen  waren,  oft  aber  auch  aus 
massivem  Gold  und  Silber  bestanden?  Oder  ist  an  die  metallenen  Stäbchen  zu 
denken ,  die  durch  die  am  Rücken  der  Bücher  aus  damaliger  Zeit  befindlichen 
Ringe  gesteckt  wurden,  um  die  Blätter  zusammen  zu  halten?  Auch  an  Ketten 
wurden  seltene  Bücher  gelegt,  um  nicht  entwendet  zu  werden.  Ist  (xstel  =  &-stel 
=  ä-stel  =  Gestell,  Gehäuse  oder  ähnliches?  oder,  da  ags.  stel,  ae.  stele  = 
manubrium,  scapus  ist  (letzteres  u.  a.  der  Cylinder,  um  welchen  die  Papierblätter 
gerollt  werden)  führt  vielleicht  dies  auf  die  rechte  Spur  ?  Kurz ,  das  Lesezeichen 
hat  jedesfalls  einem  andern  Worte  Platz  zu  machen,  on  ßftegum  f/ia/uessa]  ein 
den  Wert  bezeichnendes  adj.  oder  part.  zu  ergänzen;  s.  M.  I,  414.  unciid]  ad- 
jectivirtes  part.  analog  gebraucht  wie  griech.  part.  im  absol.  acc.  bei  unpersön- 
lichen Ausdrücken:  i^ov ,  nagov,  Svvarov,  ov  etc.  So  noch  Met.  4,  ^()  ßrum 
uncüd  hwi  sio  Wyrd  swä  wo  wendan  sceolde  während  es  doch  den  Menschen 
unbekannt  ist,  warum  dieses  Geschick  sich  so  verkehrt  wenden  sollte.  Die  dem 
Worte  uncouth  jetzt  gewöhnlich  zukommende,  abgeleitete  Bedeutung  seltsam  etc. 
zieht  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache  hindurch,  mit  Beibehaltung  des  alten 
u- lautes  in  der  Aussprache,  gegenüber  inud  ne.  mouth ;  vgl.  K.  I,  59  —  60. 
bisc.  sten]  conj.  in  der  indir.  Frage ;  so  in  dem  eben  angeführten  Beispiele  wendan 
sceolde  wo  wir  uns  des  indic.  bedienen  =  wendet ;  vgl.  die  Umschreibung  durch 
should  im  ne.  nach  unpersönlichen  Ausdrücken,  ealnegj  auch  ealnig  wol  aus 
ealne  weg  =  always.     buton  se  b.  h.J  unless    the   bishop   wish   to  take  them  with 
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him,  or  they  be  lent  out  any  where  or  any  one  make  a  copy  from  them ;  Sweet. 
Gegen  diesen  plur.  scheint  mir  hio-su  zu  sprechen,  'erend -gewrit\  ist  die  Cura 
Fast.  Gregors.  Agustirms^  Nachdem  Gregor  Papst  geworden  war  und  seinen  Plan 
selber  nach  England  zu  gehen,  aufgegeben  hatte,  sante  er  im  J.  597  den  Augustinus 
nebst  andern  Mönchen  dorthin,  dem  die  Bekehrung  Äthelberhts,  des  Königs  von 
Kent,  gelang ;  er  war  der  erste  Bischof  von  Canterbury  und  wird  der  Apostel  der 
Engländer  genannt,  irr  fore]  eine  bereits  oben  bemerkte  Fülle  des  Ausdrucks. 
ddihtode]  wird  vielleicht  besser  in  der  Bedeutung  von  bestimmen,  anordnen  gefasst ; 
weder  im  ags.  noch  im  ae.  (vgl.  Mätz.  und  Stratmann)  scheint  ädihtian  geradezu 
für  verfassen  vorzukommen,  ryhtspell  monigj  übersetzt  Sweet:  the  wise  G.  was 
versed  in  many  true  doctrines  through  the  wisdom  of  his  mind ,  his  hoard  of 
cunning  thoughts*  wodurch  also  searoßoftca  h,  noch  als  abhängig  von  purh  ge- 
fasst wird ,  während  es  nach  meiner  Uebersetzung  parallel  zu  ryhtspel  m.  steht. 
Zur  Erläuterung  meiner  Auffassung  erinnere  ich  daran,  dass  G.  in  der  Cura  P.  viel 
von  dem  zusammenstellte,  was  in  seinen  verschiedenen  Werken  zerstreut  war.  Seine 
dort  niedergelegten  Gedanken  durchmusterte  er  (gindwod  =  gendzvod  =  geondwod), 
um  das  heraus  zu  heben,  was  zur  Erreichung  seines  augenblicklichen  Vorhabens  ge- 
eignet war ;  er  wollte  nämlich  zeigen,  wie  Gesinnung,  Leben^  Lehre  etc.  eines  echt 
christlichen  Seelsorgers  beschaffen  sein  sollte.  In  lyhtspel  wird  sich  letzteres  nicht 
bloss  auf  die  Erzählung  als  solche,  sondern  auch  auf  die  daran  geknüpften  Lehren 
und  Ermahnungen  beziehen.  ;«.  mizst]  zunächst  auf  die  Bekehrung  Britanniens 
bezüglich .  min  on  e.]  min  gen.  von  ic  hängt  von  worda  gehivelc  ab ;  so  EI. 
347  "Wies  mccgena  wealdend  min  on  da  swidran  =^  zur  rechten  Hand  von  mir. 
Lvdenspr.  laste]  da  letzteres  kaum  adj.  auf  l&denspr.  bezüglich  (Sweet :  who  knew 
but  little  Latin)  sein  kann,  so  müssen  wir  wol  gegen  die  Lehre  der  Grammatik 
(K.  II,  301),  dass  als  superl.  des  adv.  der  unflectirte  superl.  des  adj.  eintrete,  noch 
eine  nach  Art  des  posit.  und  compar.  auf  e  (=  e)  gebildete  Form  desselben  zu- 
lassen. Ausser  unserem  IfBste  scheint  mir  ein  weiterer  Beleg  für  diese  Bildung 
die  von  Gr.  unverstandene  und  mit  ?  versehene  Stelle  Jul.  72  zu  sein:  me  da 
fracedu  sind  on  viodsefan  indste  iveorce  dcct  heo  =  für  mich  sind  jene  Frech- 
heiten im  Innern  am  meisten  kränkend,  dass  sie  etc.  Als  eine  solche  Form  des 
superl.  betrachte  ich  auch  laste  in  de  laste  de^  wie  A.  S.  Chr.  a.  694  (ed.  Thorpe 
p.  67)  Ms.  F.  de  laste  de  anig  of  godes  heorde  dwelie  and  losie;  vgl.  auch 
Chauc.  C.  T.  535  God  loved  he  beste,  wo  andere  Ausgaben  best  lesen.  Die  An- 
nahme dieser  Superlativbildung  wirft  vielleicht  auch  Licht  auf  die  schwierige 
Stelle  Exod.  308  ,  zumal  wenn  man  für  ?teär  neäh  liest :  siddan  leofes  Itod  laste 
neäh  sweg  swidrode.  Nicht  zu  verwechseln  mit  diesem  e  sind  spätere  engl. 
Formen  auf  e,  wie  in  set  dam  laste  =  at  dam  lastan  ,  wo  e  als  letzter  Rest  der 
volleren  Endung  an  steht.  Dass  der  superl.  des  adv.  auf  e  auch  im  mhd.  vor- 
kommt ,  mag  schon  von  andern  bemerkt  sein ;  ich  füge  aber  zur  Stütze  meiner 
Ansicht  folgende  Beispiele  bei :  Nibel.  874  der  danne  jage  beste ,  der  sol  des 
haben  danc ;  ibid.  2154  iwer  gäbe  wirt  verdienet,  so  ich  iz  aller  hcehste  kan ; 
Gudr.  406  doch  singet  aller  beste  min  herre;  wo  dieses  e  in  der  Hebung  steht. 

XII. 

Orosius ,  ein  Christ  im  ersten  Viertel  des  5.  Jahrh. ,  ist  der  letzte  römische 
Geschichtschreiber  vor  dem  Untergang  des  weström.  Reiches.  In  seinem  Werke 
Historiarum  libri  Septem  adv.  paganos,  das  von  den  ältesten  Zeiten  bis  410    n.  Chr. 
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geht ,  haben  wir  die  erste ,  auf  Grundlage  einer  christlichen  Weltanschauung  ab- 
gefasste,  Geschichte.  »Sein  Grundgedanke  war  die  Widerlegung  der  von  den 
Götzendienern  ausgesprochenen  Behauptung ,  dass  das  Unglück  des  römischen 
Reiches  durch  die  Verbreitung  der  christl.  Religion  verschuldet  sei.«  (Gerlach, 
Geschichtschreiber  der  Römer.)  Diese  Tendenz  des  Werkes  in  Verbindung  mit 
seinem  compendiarischen  Charakter  verschafften  ihm  im  Mittelalter  eine  weite 
Verbreitung.  Alfred  steht  seinem  Originale  ziemlich  frei  gegenüber  und  gibt  mehr 
eine  Bearbeitung  als  eine  Uebersetzung  desselben.  Weiteres  hierüber  bei  Pauli, 
Leben  Alfreds,  Kap.  6  und  ten  Brink,  Engl.  Literaturgesch.  p.  94  —  97.  Erhalten 
ist  die  Uebersetzung  in  zwei  Mss. ,  von  denen  das  eine,  nach  seinem  ehemaligen 
Besitzer,  dem  Herzog  von  Lauderdale  benannte  noch  dem  Ausgang  des  9.  Jahrb., 
das  andere  Cottonsche  dem  11.  Jahrh.  angehört.  In  Alfreds  Orosius  von  Bosworth 
ist  leider  das  letztere  zu  Grunde  gelegt;  Textkritik  und  Uebersetzung  lassen  in 
dieser  Ausgabe  viel  zu  wünschen  übrig ;  dasselbe  gilt  von  Thorpes  Text  und 
Uebersetzung,  welche  von  Paulis  Leben  Alfreds  in  Bohns  Antiquarian  Library  bei- 
gegeben sind.  Diese  Library,  in  der  sich  noch  mehrere  interessante  und  sonst  nicht 
leicht  zugängliche  Werke  finden,  zeichnet  sich  besonders  durch  Billigkeit  aus. 

'üintrum]  in  A's  Orosius  kommen  bei  solchen  Zeitbestimmungen  mit  voran- 
gegangenem Zahlwort  dat. -loc.  und  gen.  gleich  oft  vor.  Tarentinej  so  weiter 
unten  Romane,  e  scheint  lat.  i  zu  vertreten ;  zu  IX  sancte.  d(Ct  folc]  Appos.,  so : 
Apulia,  äßre  peode;  Siracusa,  ddra  burh-leoda,  Sicilia,  dam  lande,  Argus,  da  burh, 
cn  Arosius  ddre  dune  u.  s.  w. ;  zu  K.  I,  406,  II,  133  und  137;  M.  II,  342. 
featra]  ist  wol  der  undeclin.  lat.  plur.  scipa]  für  das  gewönlichere  scipu,  ge- 
säwan]  u.  a.  gegen  ofswungon  u.  a. ;  keine  Consequenz  in  der  Schreibung  der 
Endung  des  plur.  praet.  hivi  gesealdon]  dat.  des  Interesses,  gebette]  hat  sich  wie 
das  simpl.  betan ,  nur  in  der  ae.  Schriftsprache  bis  auf  Chaucer  erhalten;  mund- 
artlich jedoch  wenigstens  das  letztere  bis  auf  die  Gegenwart;  vgl.  Halliwell, 
Dictionary  of  archaic  a.  prov.  words,  s.  v.  Es  ist  abgeleitet  von  bot  got.  bota  (wie 
bledan  von  blöd),  das  seinerseits  mit  dem  adverbialen  compar.  bei  in  dy  bei  (noch  bei 
Spens.  Sheph.  Cal.  Oct.  what  I  the  bett  for  thy  ?  =  am  I  the  better  for  it  =  I  do 
not  fare  the  better  for  all  that.)  =  got.  bat  in  batiza  und  batists,  ahd.  baz  zu- 
sammenhängt, blsmere]  auch  in  andern  deutschen  Dialekten  und  noch  bei  Chauc. 
(bismare  ,  bisemare,  bissemare)  erhalten;  vgl.  M.  Wb.  s.  v.,  woselbst  man  nicht 
übersehe,  dass  das  Wort  im  ae.  und  schott,  auch  =  bawd,  lewd  person  gebraucht 
wird.  Gm.  An.  und  El.  p.  121  spricht  ausführlich  über  das  Wort  und  nimmt 
an,  es  sei  aus  der  part.  bi  und  dem  subst.  smer  unguentum  zusammengesetzt. 
Ausser  dem  Umstände,  dass  im  ags. ,  ae.  und  ahd.  b  ausnahmslos  die  Allite- 
ration trägt,  macht  mich  noch  bedenklich,  dass  weder  das  subst.  noch  das  vb. 
irgendwo  oder  irgendwann  mit  be  (immer  bi)  anlautete  und  dass  auch  die  für  ur- 
sprünglich gehaltene  Bedeutung  schmieren ,  Beschmierung  nirgends  vorkommt. 
/pr  dydon]  zu  VIII  cucu  dyde.  be  h.  rvt/umj  über  den  noch  jetzt  üblichen  Ge- 
brauch der  zunächst  unmittelbare  Nähe  bezeichnenden  prjep.  in  Ausdrücken  wie : 
schwanger  sein,  Kinder  haben  von  jem.  s.  M.  I,  424;  K.  II.,  327.  wisltcre]  näml. 
als  es  wäre,  wenn  sie  einen  Teil  der  Krieger  zu  jenem  Zwecke  zu  Hause  Hessen; 
wir  würden  auch  hier  eher  den  posit.  setzen  ;  vgl.  oben  zu  XL  forlure ,  ütfore] 
G''-  P-  39 — 40  u'^^  2^  !•  So  Oros.  I.  10  hie  him  ondredon,  dczt  hi  hi  mid  ge/eolite 
sohle,  und  weiter  unten  noch  öfter.  Sinn  des  Satzes:  es  sollte  von  der  freien 
waffenfähigen  Mannschaft  der  Fortpflanzung  halber  keiner  zu  Hause  bleiben.    Das 
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Original  hat :  Romanos  adegit  necessitas  proletarios  quoque  in  arma  cogere  ,  hoc 
est  eos  qui  in  urbe  sufficiendae  semper  prolis  causa  vacabant ,  militia  ascribere: 
quippe  cum  frustra  de  prole  cura  sit,  nisi  rebus  prsesentibus  consulatur.  Wie 
man  sieht,  findet  A's  Uebersetzung  beorn  /ur/iie,  se  de  mihtc  im  Oros.  kaum  einen 
Anhaltspunkt ;  auch  bezüglich  der  meinigen  dürften  Zweifel  obwalten,  artiges 
wendon]  so  fast  immer ;  selten  c.  acc.  of  Lactdu-moniu7n]  of  wird  zur  Be- 
zeichnung der  tätigen  Person  beim  pass.  im  ags.  neben  yVaw  verwant;  wie  bereits 
oben  bemerkt,  schwinden  beide  in  dieser  Verwendung  frühe  und  treten  wenigstens 
in  der  neuern  Sprache  der  Prosa  ihr  Gebiet  an  by  ab ,  wenn  der  durch  das  vb. 
ausgedrückte  Begriff  eine  sinnfällige ,  äussere  Einwirkung  auf  das  Object  voraus- 
setzt ;  vgl.  M.  I,  250  ff.  de  Jus  r'icc  da  w<rs]  geht  entweder  auf  die  Stadt  Lace- 
dnsmon,  welcher  Begriff  aus  dem  vorangegangenen  Volksnamen  zu  entlehnen  wäre, 
oder  der  sing.  7V(rs  steht  für  den  plur.  nach  de:  die  sein  Reich  damals  waren  = 
ausmachten?  Aus  dem  Original:  nam  Tarentum  utpote  ex  Lacedxmoniis  con- 
ditam  cognatamque  Grascia;  civitatem  vindicaturus  etc.  ist  kaum  etwas  zu  ent- 
nehmen. Für  rtce  vielleicht  rices?  das  damals  zu  seinem  Reiche  gehörte?  oder 
Lacedsemon  für  ganz  Griechenland ,  wie  nachher  Creca  land  das  Epirus  des  Ori- 
ginals übersetzte,  on  Italiunt]  der  Volksname  zur  Bezeichnung  des  Landes ;  ge- 
wöhnlich; K.  I,  406.  on  zur  Angabe  des  wohin  c.  dat.  selten;  vgl.  K.  II,  350. 
he  hl  ä.  his  godas]  dieselbe  Erscheinung,  die  wir  im  nom.  schon  öfter  hatten,  im 
acc.  de-de]  so  Oros.  III,  9:  nät  ic  hivcrder  viärc  -wundor  was,  de  he  (Alexander) 
done  mcesian  ditl  dises  middangeardes  gegdn  inihte ,  de  dat  he  .  .  .  sivä  viicel 
anginnan  dorste ;  ebenso  Math.  Ev,  23,  17;  Gr.  Gl.  II,  577  führt  noch  an  Boeth. 
34,  6  und  Marc.  13,  35.  Einmal  gesetzt  findet  sich  diese  conj.,  dem  got.  pau 
entsprechend,  bei  einer  Doppelfrage  in  der  Poesie  öher  und  hat  sich  im  ae.  noch 
einige  Zeit  erhalten:  Owl  a.  Nightg.  1406  hwether  deth  wurse,  flesch  the  gost? 
Laym.  1,  39  weder  heom  weore  wunsumre  to  faren  pe  to  wonien ;  vgl.  M.  Sprach- 
proben I,  p.  43.  du  htrfst  odde  nafst]  Oros.  deutet  mit  seinen  Worten:  nisi 
quod  Delphici  illius  vanissimi  spiritus  et  mendacissimi  nebulonis ,  quem  niagnum 
ipsi  vatem  ferunt,  responso  circumventus  ambiguo,  exitum  fecit  eins  qui  non  con- 
suluisset,  nur  auf  den  im  Ennius  vorkommenden  und  bei  Cic.  de  üiv.  wie  bei 
Arnobius  Afer  (adv.  gentes)  erhaltenen  Orakelspruch  hin.  Ob  dieser  übrigens 
Alfred  oder  seinen  gelehrten  Räten  bekannt  war ,  ist  aus  den  mir  wenigstens 
unverständlichen  Worten  hafst  odde  na-fst  im  Vergleich  zu  ajo  te  .Eacida 
Romanos  vincere  posse  nicht  ersichtlich  und  kaum  anzunehmen.  Was  A.  mit 
den  Worten  an  und  für  sich  andeuten  will ,  ist  klar.  Lirumj  scheint  der  lat. 
Form  Lirem  zu  entsprechen;  im  deutschen  muss  es  heissen  Liris.  agder  ge  da 
forw.  ge  eäc  sticade]  Wechsel  des  subj. ;  ungenaue  Constr.  mäst  ealle]  so  Sermo 
Lupi:  mäst  <clc  oderne  aftan  heäiued;  auch  noch  im  ae. ;  vgl.  auch  ealtmvst  = 
almost.  wyldre]  comp,  von  7veald.  seofon  h.  gi'id/ane/m]  Oros.  hat  nur  22  ;  die 
Zahlen  A's  stimmen  überhaupt  nicht  mit  seinem  Original  überein.  peaw]  kommt 
zwar  noch  bei  Spenser  widerholt  vor;  z.  B. :  F.  Q.  I,  10,  4  three  daughters  well 
upbrought  in  goodly  thcwes  and  godly  exercise,  nicht  aber  (wie  Zupitza  in  seinem 
A.-E.  Uebungsbuch  meint)  bei  Shaksp.  Das  dort  an  3  Stellen  erscheinende  thewes, 
thews  ist  ein  ganz  anderes  Wort,  über  das  die  Lexicographen  und  Erklärer  aller- 
dings auch,  wie  über  so  vieles  andere  im  dunkeln  tappen.  Nur  für  den,  der  sich 
mit  der  geschichtlichen  Entvvickelung  des  engl,  .innig  vertraut  gemacht ,  ist  die 
Sprache  Sh's    völlig  verständlich.     Diess   klingt    einfach  und   tri\-ial   und  doch  hat 
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kaum  einer  der  Commentatoren  eine  solche  Kenntnis  mitgebracht,  so  hervorragend 
auch  sonst  ihre  Verdienste  sind,  die  ich  bereitwilliger  als  irgend  ein  anderer  aner- 
kenne. Dieser  Uebelstand  macht  sich  auch  in  dem  sonst  so  vortrefflichen  Lexicon 
von  Schmidt  zuweilen  unangenehm  bemerklich.  Jenes  Shakespearesche  pevf  ist  aber 
nichts  anderes  als  eine  ältere  Schreibart  für  thigh !  Das  ags.  ßeoA  näml.  (anord. 
pio ,  ahd.  dioh)  =  Schenkel ,  Lende  findet  sich  in  der  folgenden  Sprachperiode 
in  den  verschiedenen  Formen  peh  und  |5ih  (bei  Laym.),  pe^,  {)ei5,  pi^  etc.,  plur. 
f)eos,  J)ies,  pe^es  etc.;  vgl.  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  J)ioh  und  K.  I,  136 — 137 
und  über  den  Wechsel  von  g  und  w  I,  133;  ausserdem  die  verschiedenen  ae. 
Formen  von  /lea/i  ==  high,  dy  Icss]  emphatisch:  bedeutend  viel  weniger  als  auf 
Seiten  des  Gegners ;  Oros. :  nisi  forte  cum  adeo  pauci  cadunt.  yofcs]  f  in  der 
Mitte  weich ,  dem  lat.  v  entsprechend,  and  ic  eäc]  and  =  aber ,  dagegen  (wie 
im  vorigen  Stücke),  also  wie  lat.  que  öfter  in  entgegensetzender  Bedeutung. 
Original:  vici  victusque  sum.  gefare  sige]  wie  sonst  gegangan  =  erreichen,  er- 
langen, in  Besitz  nehmen ;  so  Oros.  I,  10  geforan  dat  loiid;  Gen.  9,  -wrcccstowe 
geforan;  Ps.  104,  23  ge/oratt  folc  Cananea;  vgl.  auch  Hei.  4497  hie  scolda 
suokean  im  godes  riki,  gifaran  is  fader  odil.  buton  i'elcon  pcgne}  und  weiter  unten 
on  odran  earmej  das  Gr.  p.  22  bezüglich  der  Schwächung  von  um  zu  on  (an) 
gesagte  bezieht  sich  also  nicht  auf  den  plur.  allein,  on  y.  t,  odf'xaed]  =  wurde 
gezeigt,  geoffenbart,  gedeutet  on  y.  t.  auf  eine  oder  als  böse  Vorbedeutung. 
treo'Mu]  andere  treowu.  onbcErndon  hit]  das  neutr.  geht  nicht  auf  ein  bestimmtes 
Wort,  sondern  auf  Nägel  und  Flachs  zusammen ;  zu  XI.  hiin  scildan]  in  der  Poesie 
nur  mit  dem  acc.  end/eo/an  güdfananj  ebenso  güdfanan  preo  and  fiftig]  sonst 
gewöhnlich  in  unserm  Stücke  nach  den  Zahlen  der  gen.;  ob  dieser  cas.  auch  hier 
anzunehmen  und  fanan  =  fancna  zu  nehmen  sei,  ist  mir  zweifelhaft.  Grein  hält 
flota}t  Adelst.  32  für  fiotena  und  batian  Kr.  66  (beornas  ongtotnon  moldern  Tuyrcan 
on  banan  gesyhde)  für  banena.  sona  swä-da]  szvä  ist  hier  temporal  =  wie  (wie 
er  das  sah^ ;  so  noch  im  ae.  R,  G.  610  sone  so  |)e  quene  fader  was  ded,  ])e 
kyng  hadde  sone  ynome  red  ==  ags.  sona  swa  se  cwene  fsder  wses  dead,  se 
cyning  htefde  sona  genumen  r^fed.  Antatt  des  da  könnte  auch  ein  zweites  s'va 
den  Nachsatz  einleiten:  sona  sivä  nceddran  dcrs  landes  lyft  gesiimcon  (==  rochen), 
S7üd  swtilton  hl  Bed.  I,  I.  Weiteres  bei  K.  II  §  498  und  zu  VII.  seo  monigf. 
7vol]  übersetzt  morborum  mala  et  pestilentia.  ge  eäc  d.  n.  berendes]  über  den 
gen.  s.  M.  II,  292.  Das  vorangegangene  wcvs  scheint  zu  ergänzen  =  und  es  ge- 
schah auch ,  dass  etc. ;  die  lose  Anknüpfung  ist  Ausfluss  der  Unbeholfenheit  des 
Stils.  Das  Original  hat :  qure  (pestilentia)  cum  omnes  tum  pracipue  mulieres 
pecudesque  corripiens,  necatis  in  utero  foetibus  futura  prole  vacuabat  et  immaturis 
partubus  cum  periculo  matrum  extorti  abortus  proiciebant.  heora  dcri  p.  gcfeoht] 
so  gewöhnlich:  w?«  dcct  sw'vse  bearn  Gü.  1053;  his  se  deora  sunu  Sat.  243;  aber 
auch  heora  swccs  cynn  Ps.  105 ,  21.  siddan  hy  da  gesaivan]  der  Satz  ist  ana- 
koluthisch  und  undeutlich ;  A.  scheint  das  Original  nicht  genau  verstanden  zu 
haben;  seine  Uebersetzung  wenigstens  ist  fehlerhaft.  Oros.  sagt:  Itaque  primo 
concursu ,  cum  Pyrrhi  milites  Romanorum  impressione  trepidarent ,  et  circum- 
spectantes  fugam  hello  cedere  molirentur ,  Pyrrhus  elephantos  ex  subsidiis  jussit 
induci.  Romani  jam  assueti  pugnare  cum  beluis  .  .  .  non  difficile  furentes  arden- 
tesque  beluas  in  eorum  excidia  quorum  subsidia  fuerant  retorserunt.  Sollte  etwa 
deh  de  Romane-dyde  noch  an  den  vorhergehenden  Satz  anzuschliessen  sein  ?  rade^ 
dass  h  vor  r  schon    im    ags.    (wie   auch    in   andern    deutschen  Dialekten  vgl.  ahd. 
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hrinan  und  nnan)  öfter  geschwunden  ist,  steht  bereits  bei  K.  I,  135.  Den  dort 
angeführten  Beispielen  füge  ich  noch  hinzu  rede  für  hrede,  ä-nescian  für  ä-hnescian. 
Aus  dieser  grossen  Zahl  der  Fälle  schliessen  wir,  dass  auch  rade  =  hrade  ist. 
Von  dieser  letzteren  Form  nun,  als  der  ursprünglicheren,  ist  auszugehen,  um  zur 
Etymologie  des  meines  Wissens  noch  unaufgehellten  Wortes  zu  gelangen.  Es  ist 
aber  ags.  hrad  (anord.  hradr)  mit  strenger  Beobachtung  der  Lautgesetze  ent- 
sprechend dem  griech.  xp«rof  skrt.  kratus  (im  Veda  =  Stärke,  Kraft).  Die  Be- 
griffe stark  und  schnell  gehen  häufig  in  einander  über ;  für  das  deutsche  erinnere 
ich  an  got.  balj)s,  ahd.  bald  =  kühn,  unser  jetziges  bald,  got.  swin|)s  =  kräftig, 
unser  ge-schwind,  mhd.  swinde  =  kräftig,  zornig,  geschwinde,  ebenso  mhd,  snel 
=  kräftig  und  rasch:  etc.  Für  das  englische  rathe  ist  noch  besonders  bemerkenswert, 
dass  Halliwell  Dict.  s.  v.  für  jenes  auch  die  Bedeutungen  eager  und  savage  gibt,  es 
also  ganz  wie  mhd.  swinde  gebraucht  erscheint.  Von  dem  ags.  hrad  ist  ne.  rather 
der  comp,  him  oferswidanj  vielleicht  hie  zu  lesen ;  da  das  Wort  in  Poesie  und  Prosa 
nur  mit  dem  acc.  construirt  zu  werden  scheint;  an  eine  vom  12.  Jahrh.  ab  häufig 
werdende  Verwendung  des  dat.  des  pers.  Fürwortes  für  den  acc.  (M.  310,  K.  I,  468 
— 69)  ist  wol  kaum  zu  denken,  gemong  dam  de]  wie  omnang,  ämong  in  temporraler 
Bedeutung  selten  und  bald  geschwunden,  K.  II,  376,  M.  I,  457.  Der  conjunc- 
tionale  Gebrauch  des  gemong  z.  B.  bei  Laym.  II,  338  imong  pat  he  hing  wces 
.  .  .  Merlin  him  cetwende  hat  in  Stellen  wie  die  unsrige  seine  ursprüngliche 
Gestalt:  preep.  mit  dem  demonstr.  und  der  conj.  Beiläufig  bemerkt  ist  among 
adverbial  gebraucht  =  inzwischen,  unterdessen,  in  einem  alten  Volksliede  bei  Sh. 
H.  4.  B.  V,  3 ;  lusty  lads  roam  here  and  there  so  merrily  and  ever  among  (etwa 
=  alldieweil)  so  merrily;  hierzu  vgl.  Chauc.  Rom.  of  the  Rose  3771  yet  ever 
among  ...  I  suffer  noie  (=  annoy).  Nares  in  seiner  Erklärung  ist  ungenau  und 
Schmidts  Vermutung:  »perhaps  corrupted  from  ever  and  anon«  überflüssig  und 
zurückzuweisen,  legian]  einmal  acc.  und  in  d(cra  l.  gen. ;  letzteres  wie  oben 
vielleicht  gtidfanan?  Derartige  Fremdwörter  haben  keine  ausgeprägte  decl. 
getrüiuade]  aber  angumion ,  wie  oft  Wechsel  des  num.  in  demselben  Satze  bei 
Collectiven.  'intnade]  das  subj.  ist  aus  sume  geband  zu  entnehmen,  heäfda] 
andere  hea/od,  vgl.  anord.  höfud  gegen  got.  haubi|);  ersteres  jedoch  scheint  nach 
Cleasby-Vigfusson  s.  v,  aus  älterem  haufud  entstanden. 

XIII. 

Das  erste  Kapitel  des  ersten  Buches  von  A's  Orosius  ist  in  sprachlicher  und 
sachlicher  Beziehung  von  besonderer  Wichtigkeit ,  indem  der  grosse  König  dort 
eine  selbständige  geographische  Skizze  von  den  Ländern  germanischer  Zunge  gibt 
und  die  folgenden  beiden  Erzählungen  zweier  nordischen  Seefahrer  einwebt.  Der 
eine,  Ohthere,  ein  reicher  Schiflfer  und  Walfischfänger  kam  auf  seinen  Reisen 
nach  England,  wurde  dort  mit  dem  lernbegierigen  Alfred  bekannt  und  trat  (nach 
Dahlmann  und  Pauli)  später  in  dessen  Dienste.  Von  dem  andern,  Wulfstan,  ist 
weder  Heimat  noch  sonst  etwas  erwähnt.  Die  Sprache  in  beiden  Berichten  ist 
bei  weitem  klarer  als  in  dem  vorigen   Stücke. 

Nordwest]  Gr.  p.  24.  lVcsts<r]  hierunter  scheint  das  Vestfjord  verstanden  zu  sein, 
dem  gegenüber  die  Gemarkung  Helgeland,  das  weiter  unten  erwähnte  Haigoland, 
O's  Heimat,  liegt.  bAton]  K.  II,  441  und  weiter  unten.  styccem<elt4tn]  wie  oben 
III,  sceäfmcblum ,  femer  floccmiclum  herdweise,  pragnikltim  zeitweise  ist  dat.-loc. 
von  nnil  (s.  Glos.)  in  adverb.  Bedeutung  unserm  nach  und  nach,  -mal,  -weise  etc. 
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entsprechend ;  es  hat  sich  bei  Shaksp.  in  limbmeal  und  inchmeal  erhalten ;  ausserdem 
kommen  noch  piecemeal  und  (nach  Dyce  Sh.  Glos.)  dropmeal  vor.  cEt  sumittn 
cirre]  ==  zu  irgend  einer  Zeit,  bei  irgend  einer  Gelegenheit ,  wie  at  odrutn  cerre 
zu  einer  andern  Zeit,  ein  andermal,  on  kttntode]  aus  dem  allgemeinen  7viciad  = 
sie  weilen  ,  ist  für  uns  ein  anderes  vb.  etwa  sind  od.  lifiad  (vgl.  fed  de  on  hire 
ivebim)  zu  ergänzen.  Die  Uebersetzung  muss  demnach  lauten :  (u.)  sie  verbringen 
die  Zeit  auf  der  Jagd,  oder:  sie  leben  von  der  Jagd  etc.  fandian]  unser  fahnden, 
zur  W.  fand  in  findan ,  hat  sich  bei  Chauc. ,  P.  Ploughman  (Crede  451  for  y 
haue  fonded  f)e  freers  of  pe  foure  Orders)  und  noch  bei  Spenser  erhalten :  F.  Q. 
III,  7,  26  for  in  the  sea  to  drowne  herseif  she  fond  =  fonde  für  fondede  =  sie 
versuchte  (so  II,  10,  42  found  =  established  für  founde).  let  him]  letzteres  für 
uns  pleonastisch  etwa :  rechts  von  sich,  steor-b bcec-bj]  Steuerbord  und  Back- 
bord hätten  in  der  Uebersetzung  stehen  bleiben  können.  In  dem  ne.  starboard  be- 
fremdetj  der  Vocal ;  für  backbord,  das  im  ne.  eine  andere  Bedeutung  angenom- 
men hat,  wird  lar-board  (jetzt  gewöhnlicher  port)  gebraucht,  dessen  Herkunft 
nicht  gesichert  ist;  vgl.  Mül.  Etym.  Wb.  s,  v.  firrest  fj]  der  superl.  erklärt  sich 
wol  aus  einer  Zusammenziehung  des  Satzes,  etwa:  swä  da  hwmlhuntas  (beod), 
donne  hie  /irrest  farad;  vgl.  XI  andgitfullicost.  huntd]  noch  in  Chaucers  hunte  er- 
halten; der  ne.  Form  hunter  liegt  ags.  buntere  zu  Grunde,  for,  beäg]  wurden 
schon  frühe  durch  die  betr.  schwachen  Formen  ersetzt,  on  dirtn  odrum  p.  d]  ==m 
den  drei  nächstfolgenden  Tagen,  nysse]  =  ne  wisse  =  7ie  7ciiste,  Gr.  p.  61  und  65. 
tviste  steht  in  Folge  von  Dissimilation  für  wit-te  =  wit-de.  wist  noch  vereinzelt  im 
ne. :  he  wist  not  that  the  Lord  was  departed  from  him.  Judges  c.  16.  vgl.  auch 
K.  I,  356.  \siglde]  unten  gesiglan,  wofür  Sweet  in  einer  Fussnote  geseglian  mit  der 
Bemerkung  »throughout«  (im  Laud.  Ms.?) ;  diese  letztere  Form  scheint  mit  Rücksicht 
auf  die  verwanten  Sprachen  und  auf  die  späteren  Formen:  seilien ,  seiglien,  seilen, 
saile  den  Vorzug  zn  verdienen  und  in  den  Text  zu  gehören,  bäd^  bidan  als  simpl. 
in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  noch  bei  Spenser  (F.  Q.  V,  12,  60  at  last 
they  came  whereas  [=  where]  that  Ladie  bode)  und  Shaksp.;  bide  steht  so  wenig 
für  abide  wie  gin  für  begin  und  'gin  ist  fehlerhafte  Schreibung;  die  2.  pers.  pl. 
bei  Sh.  K. ,  3  IV,  4  for  whom  you  bid  (=  bode)  like  sorrow  ist  altertümlich 
und  schliesst  sich  an  den  ags.  und  ae.  plur.  bidon,  biden,  bide  an;  dieselbe  Be- 
wantnis  hat  es,  beiläufig  bemerkt,  mit  dem  von  K.  I,  225  aus  Hudibras  ange- 
führten rid:  the  Saracen  and  Christian  rid  (=  rode),  d&re  ca]  nach  Thorpe ; 
Sweet  eäs ;  vgl.  XV  on  twa  healfe  d&re  eas;  ebenso  A.  S.  Chr.  919  etc.  Gr.  p.  15. 
da  Beormas]  über  den  Gebrauch  des  Artikels  bei  Völkernamen  hat  sich  noch  keine 
durchgreifende  Regel  herausgebildet;  so:  da  Fiitnas  und  Finnas,  viid  Estum; 
vgl.  K.  II,  137.  Unsere  Geographen  bedienen  sich  übrigens  nur  der  Ausdrücke 
Permier  und  Bjarmier.  Unbedeutende  Reste  von  ihnen  haben  sich  bis  heute  im 
Gouvernement  Perm  erhalten,  gebun]  Grein  trennt  mit  Recht  büati  und  binvan 
als  starkes  vb.  (vgl.  got.  bauan)  von  dem  schwachen  büian,  bugian.  Die  Formen 
sind :  büan ,  beäw  ?  buwon  ?  bün ;  Gen.  82  wivron  da  gesorne  da  de  swegl  bitan 
wird  man  das  letztere  unbedenklich  als  aus  bmaan  contrahirt  fassen  können.  Das 
ae.  bun  (M.  Wb.  s.  v.)  mit  seiner  Bedeutung  bereit  etc.  gehört  wol  hierher. 
d(St  7u,  Finnas]  dcvt  weist  auf  jeden  Gegenstand  hin  ohne  Rücksicht  auf  Ge- 
schlecht und  Zahl ;  es  müsste  im  ne.  der  plur.  stehen ;  K.  II,  242,  ägnum  Mm] 
Gr.  p.  8  und  Schlacht  von  Maldon  v.  175.  btitan]  =  be-ütan,  ne.  but;  über 
Form  und  Begriffsentwickelung  vgl.    auch  M.  Wb.  s.  v.     Jurfdon  gebud]  nach  Gr. 
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p.  63  vielleicht  einfach  ==  gebudon;  im  vorliegenden  Falle  mag  indess  die  An- 
nahme eines  wirklichen  plsqpf.  gestattet  sein,  dorston]  Gr.  p.  61  ;  ne.  durst ; 
weiteres  M.  411.  hie]  natürl.  O.  und  seine  Leute;  sie  landeten  nicht,  sondern, 
wie  aus  dem  folgenden  hervorgeht,  kamen  die  Permier  auf  ihr  Schiff,  odde]  got. 
ai|)|)au ;  es  wurde  bald  durch  ddor,  öder,  or  =  ags.  ähwxder  ersetzt ;  M.  460,  11, 
371  ff.  hivirt  dics  Südes]  anstatt,  wie  Sweet  tut,  anzunehmen,  dass  sodes  von  d<ES 
attrahirt  sei,  glaube  ich  vielmehr,  dass  ersteres  von  h'aja-t  und  dces  von  sodes  ab- 
hängt ,  gerade  wie  im  vorigen  Stücke  in  hzoüt  Pirriises  folces  von  hwivt,  folces 
und  von  diesem  Pirruses.  neäh  an  gep].  das  permische  gehört  mit  dem  fin- 
nischen und  ungarischen  zu  dem  altaischen  oder  turanischen  Sprachstamm.  Für 
ge-ptode ,  das  schon  im  ae.  verloren  scheint,  kommt  auch  das  ursprüngliche  adj. 
peodisc  in  der  Bedeutung  Sprache  vor;  Boeth.  ed.  Cardale  p.  100:  on  manig 
peodisc  eow  herigen;  Met.  10,  26  dcet  eow  eordbüende  on  monig  peodisc  7>iiclum 
herien.  to  eäcan]  =  neben,  ausser;  eigentlich  dat.  von  caca  =  zur  Vermehrung; 
Gü.  352  deah  mtn  bän  and  blöd  gezveorden  eordan  to  eäcan;  Ph.  285  bän ,  da 
brondes  ivylm  bicle  forpy linde  ascan  to  eäcan;  An.  1041  fiftig  -utfa  weorodes  to 
eäcan  gefreodode;  etc.  Der  prsepositionale  und  adverbiale  Gebrauch  findet  sich 
noch  im  ae.  teken  =  to  eäcan;  vgl.  M.  Sprachpr.  I  p.  5  und  II  p.  9  zu  tekede 
bitocnunge;  verdrängt  wurde  es  durch  das  ihm  nachgebildete:  in  addition  to.  izdele] 
s.  v.  a.  schön,  vortreftlich,  herrlich,  hie  brohton]  ^  man  brachte;  wer  gemeint  ist, 
wird  nicht  bestimmt  angegeben ;  sonst  steht  überall  he  ^  Ohthere.  Aehnlich  steht 
Beow.  1653  7i'e  de  das  siiläc  brohton^  gleich  darauf  aber  ic.  se  hiixrl]  Artikel  mit 
deutlicher  Wahrung  seiner  ursprünglichen  hinweisenden  Bedeutung ;  diese  Art 
von  Walfisch  im  Gegensatz  zu  andern,  feoiverttges ,  f'tftiges]  der  letzte  Bestandteil 
des  Wortes  tig  ne.  ty,  unser  zig,  ist  ursprünglich  subst.  und  in  dem  got.  masc.  tigus 
=  Stuaq  erhalten ;  weiteres  bei  Schleicher  Comp.  §  239.  Hieraus  erklärt  sich 
auch,  dass  die  singularen  Bildungen  auch  noch  substantivisch  im  gen.  (von  einem 
andern  Worte  abhängig,  wie  hier)  und  mit  dem  unbest.  Artikel  vorkommen :  man 
singe  (Et  ylcum  mynstre  an  f'iftig  sealmas  for  done  cyning  Adelst.  Ges .  3,3; 
vgl.  K.  II,  199.  ichtum]  von  ägan,  im  ae,  noch  in  häufigem  Gebrauche  (s.  M. 
Wb.  und  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  ±hte) ,  ist  in  seinen  ae.  Formen  ahte,  azte, 
auhte ,  aughte  etc.  nicht  mit  dem  ganz  verschiedenen  aht,  azt,  auht,  aught  etc 
=  ags.  ä-wiht  zu  verwechseln,  sixa  sutn]  Gr.  p.  29 ;  wörtlich  einer  von  sechsen 
wildeorum]  für  xuilddeorum.  stal-hränas]  vgl.  XV  sttelwyrde ;  der  erste  Teil  des 
compos.  scheint  zur  W.  stal,  vgl.  stelan,  zu  gehören,  so  dass  sttrhvyrde  Ursprüng- 
lich so  viel  wäre  als  wegnehmenswert ,  wozu  man  unser  hinreissend  und  reizend 
vergleiche;  bei  dieser  Deutung  des  sta-l  wären  stcel-hränas  solche,  die  die  wilden 
an  sich  locken ,,  d.  h.  einen  Teil  derselben  von  der  ganzen  Herde  mit  sich 
ziehen,  hränas]  die  nordische  Form  ist  hreinn ,  vgl.  got.  hrains  =  rein;  von 
seiner  Reinlichkeit  so  genannt?  von  jener  nord.  Form  rührt  die  ne.  rein-deer 
(selten  rane)  her.  Man  rechnet  übrigens  heutzutage  auf  eine  Familie  von  vier  er- 
wachsenen Personen,  wenn  sie  leidlich  bestehen  soll,  200  solcher  Tiere,  for  diim 
hie  fod  ....  mid]  for  kommt  alleinstehend  im  ags.  noch  nicht  als  begründende 
Partikel  vor;  man  hat  also  nicht  an  die  Gr,  p.  66  —  67  angeführte  Trennung  der 
priep.  mid  von  dem  pron.  d'cm  zu  denken,  sondern  for  dicm  gehören  zusammen 
und  bei  mid  ist  das  betr.  Fürwort  him  zu  ergänzen.  Iirvdera]  auch  hrcodcr,  im 
ae.  noch  häufig  reder,  roder,  reoder  hat  sich  noch  in  rother -beasts  Rindvieh  er- 
halten. Singers  Conjectur  zu  Shaksp.  Tim.  IV,  3,  12  für  brothcrs  dies  rothers 
Körner,  Einleitung.  ,  . 


zu  lesen  ist  sehr  glücklich  und  mit  Recht  von  Dyce  in  den  Text  aufgenommen  und 
darnach  von  Elze  übersetzt  worden,  eredej  findet  sich  in  allen  älteren  deutschen 
Dialekten,  vgl.  got.  arian,  ahd.  erien,  verwant  mit  ar-are  und  aq-o(a\  ae.  eeren, 
ere,  ne.  ear;  im  ne.  teilt  es  beinahe  gleiches  Geschick  mit  dem  Worte  im  nhd.  ; 
ausser  in  ein  par  Stellen  bei  Shaksp.  und  in  der  Bibel  dürfte  es  sich  kaum  noch 
finden,  gyii]  Gr.  40 — 41.  meardes]  auf  die  ne.  Form  märten  hat  romanischer 
Einfluss  eingewirkt;  daneben  existirt  noch  mart  in  foumart  =  ae.  fülmart  (Statm. 
O.  E.  Dict.  s.  V.)  atnbra]  besser  wol  a/nh-a;  amber  =  än-ber,  wie  unser  Eimer 
=•  Ein-ber  im  Gegensatz  zu  Zuber;  vgl.  Gm.  Wörterb.  s.  v.  Eimer,  cyrtel]  ne. 
kirtle;  unser  Kittel?  wenigstens  der  Bedeutimg  nach;  vgl.  jedoch  Mül.  Etym. 
Wb.  s.  V.  dat  his  man]  =  alles  was  man  davon,  liesse  sich  vielleicht  ebenso 
gut ,  wie  die  im  Texte  gegebene  Uebersetzung  rechtfertigen,  äzvder  odde-oddc] 
zu  dem  zusammenfassenden  äivder  (auch  oder  ^  nicht  zu  verwechseln  mit  oder  ein 
anderer)  treten  die  correl.  odde  odde  appositiv;  so  Oros.  I,  10  sccdon  dat  hie  oder 
dyden ,  odde  häm  cofnen  odde  hie  kirn  woldon  oderra  zueta  ceosan;  Legg.  Cnut.  I 
B  23  gif  ador  odde  mag  odde  fremde  man  da  räde  forsace,  gilde  dam  cyning  I20 
sein ;  vgl.  auch  M.  II,  373.  ettatt]  hieraus  weiss  Thorpe  nichts  zu  machen ; 
Sweet  gibt  to  harrow,  Rieger  als  Weide  benutzen;  es  ist  wol  =  atian,  dem  caus. 
von  etan.,  got.  itan ,  also  =i=  fressen ,  abweiden  lassen.  Finnas]  in  ihrer  eigenen 
Sprache  Suoma-laiset  =  Moorbewohner,  ywä  n,  swä  sm.]  so  im  Sermo-Lupi: 
/lii  is  on  worulde  a  S7vä  leng  swä  wyrse ;  sonst  fehlt  bei  dem  ersten  compar.  swä : 
leng  swä  swidor  je  länger  desto  mehr;  leng  swä  sei  je  länger  desto  besser. 
hwene]  vgl.  unser  wen- ig  und  ags.  hwon  (noch  bei  Laym.  13203)  nuslen  |)ä 
Bruttes  nä  whon  (gar  nicht,  durchaus  nicht)  whast  Vortiger  haefde  idon.  Einige 
sehen  in  dem  Worte  den  Stamm  eines  pron. ,  andere  den  eines  subst.  oder  adj. 
Czvenas]  Zeuss  (Die  Deutschen  und  ihre  Nachbarst.)  leitet  den  Namen  her  von 
dem  finnischen  kainu-laiset  =  Niederländer,  vgl.  suoma-laiset.  Durch  fehlerhafte 
Umdeutschung  des  ersten  Teiles  des  Wortes  erhielt  man  qino  ags.  cwene  gen. 
pl.  cwena  (land)  und  an  diesen  Ausdruck  knüpft  sich  höchst  wahrscheinlich  die 
von  Tacitus  (Germ.  c.  45)  bereits  angedeutete  und  bei  Adam  von  Bremen  (De 
situ  Danire  c.  222  und  228)  weiter  gebildete  Sage  von  den  Amazonen  des  Nordens. 
meras  fersce]  die  Nachstellung  des  adj.  ist  wol  durch  das  schon  vorangegangene 
S7inde  micle  veranlasst;  das  adj..  allein  steht  bereits  im  ags.  gewöhnlich  vor. 
ferse  im  fresc  (Gr.  p.  3),  welch  letztere  Form  sich  erst  im  ae.  nachweisen  lässt; 
/.  mere  steht  im  Gegensatz  zu  sealt  mere  (sir) ;  ne.  fresh  water  =  Süsswasser. 
J.  Maundeville  p.  115  heisst  es  vom  See  Tiberias:  it  is  but  a  stank  (Teich)  of 
fresche  watir.  litlti  s.  a.  s.  kokt]  Gr.  p,  19.  Sctringes  /leal]  letzteres  gewöhn- 
lich von  der  Halle,  in  der  der  Fürst  mit  seiner  Gefolgschaft  im  Frieden  die  Zeit 
mit  Gelagen  verbringt.  Skiringssalr  in  Westfold  an  der  norweg.  Küste  soll  Königs- 
sitz und  Handelsplatz  mit  einem  berühmten  Heiligtume  gewesen  sein,  ambyrne  7v.] 
=  and-byrne,  byre  ==  (günstige)  Gelegenheit;  vgl.  Schlacht  von  Maldon  v.  I2i  ; 
nach  Verlust  des  d  wurde  n,  wie  öfter,  zu  m.  In  M.  Wb.  findet  sich  indess 
bur,  bir  anord.  byrr  oft  =  ventus  und  für  dänisches  bör  ventus  secundus  an- 
geführt ,  was  vielleicht  noch  auf  eine  andere  Deutung  von  byre  bez.  and-byre 
führen  könnte.  Ira-latid]  was  man  hierunter  zu  verstehen  hat,  ist  dunkel;  Rieger 
denkt  an  die  Shetland.s-Inseln.  Vielleicht  ist  die  bereits  vorgeschlagene  Lesart 
Isa  l.  anzunehmen ;  unter  den  Inseln  zwischen  Island  (bereits  874  von  Norwegen 
aus  colonisirt)  und  diesem  Lande  (Grossbritannien)  wären  dann  die  Faröer  und  Shet- 


lands  Inseln  zu  verstehen,  'cnd  siuian  d.  Sc.  h.}  nach  solchen  adverbialen  Orts- 
bestimmungen steht  sonst  gewöhnlich  der  dat.  ;  done  hinweisendes  pron.  ßld]  von 
feallan  Gr.  p.  40 — 41.  m'cgc]  conj.  in  einer  gemilderten  Behauptung  =  als  wol 
einer  übersehen  dürfte?  vgl.  jedoch  zu  By.  195.  Gotland]  ist  wol  Jütland  und 
Sillendc]  Schleswig-Holstein  =  sin-lende  zusammenhängendes  Land,  Continent,  im 
Gegensatz  zu  dem  durchbrochenen  Jütland  oder  den  dänischen  Inseln  ;  demgemäss 
ist  meine  Uebersetzung  zu  ändern,  on  fif  d.~\  K.  II,  341.  «•/  Httdum]  =  bei 
den  Haiden.  Durch  die  praep.  cct  vor  Gebäuden,  Gasthöfen,  überhaupt  vor  Oert- 
lichkeiten  jeder  Art  wird  Wohnstätte  [und  Aufenthalt  angegeben.  Im  ahd.  diente 
hierzu  zunächst  auch  az,  später  zi  mhd.  ze:  in  einer  bürge  riche  diu  was  ze  Santen 
genant;  vgl.  Gm.  Gr.  IV,  874 — 75.  Sweet  denkt  an  eine  pleonastische  Ver^vendung 
des  (Et  in  solchen  Fällen ;  ich  an  eine  Ellipse  des  wirklich  voran  gegangenen  oder 
doch  zu  ergänzenden  subst.,  wie  in  unserm  Falle  (port)  (Ct  II.  (vgl.  Cur.  Past.  die 
betr.  Anm.  da  burk  (€t  Hierusalem  ^^  die  Stadt  Jerusalem) ;  Chr.  552 :  in  diire 
stowe  de  is  genemned  cet  Searobyrg  ist  ebenso  stow  zu  ergänzen  ==  (Stätte)  bei  der 
künstlichen,  mit  Geschick  angelegten  Burg;  (Salisbury!)  stent^  Gr,  p.  40;  standan 
mit  einer  adverb.  Bestimmung  gebraucht  wie  im  mhd.  =  sich  befinden.  betuJi]  = 
bc-tiouh  =  be-twih  =  bei  beiden,  scheint  entstanden  aus  der  präp.  be,  dem  numerale 
twi  und  dem  suff.  h.  K.  II,  387.  DenamcarcJ  d.  i.  Seeland,  Falster,  Laaland  etc_ 
iglanda]  der  erste  Teil  des  Wortes  ^g  (ig)  (vgl.  unser  ei-land ,  aue ,  anord.  ey 
z.  B.  in  dem  folgenden  Scöneg  =  Scän-ey)  heisst  schon  allein  Insel ;  das  Wort 
gieng  schon  frühe  verloren,  indem  es  sich  in  dem  ersten  Teile  an  das  altfranz.  isle 
(insula)  anlehnte,  woraus  sich  das  s  in  island  erklärt.  Ohthere  fuhr  nach  seinen 
Angaben  durch  den  grossen  Belt.  wces  da  igland]  sing,  statt  des  pl.,  s.  zu  I  und 
M.  I,  150 — 151.  Trüso]  das  jetzige  Elbing  am  Drausensee.  Sconeg]  wol  das 
Sccden-ig  im  Beow.  üs  on  btccbord]  auf  einen  solchen  unvermittelten  Uebergang 
aus  der  indirecten  in  die  directe  Rede,  zumal  in  der  anord.  und  alts.  Poesie  hat, 
glaube  ich,  zuerst  mein  Lehrer  K.  Hofmann  zum  H.  L.  v.  12  aufmerksam  ge- 
macht ;  vgl.  auch  Grimms  nachträgliche  Anmerkung  zu  seiner  Abhandlung  »über 
den  Personenwechsel  in  der  Rede«,  Kl.  Schriften  HI,  279.  Sweet  citirt  zu 
unserer  Stelle  aus  einem  der  ältesten  Abschnitte  der  ags.  Chronik  (vom  J.  755) : 
da  c'wirdon  hie  d(ct  hie  d(ts  ne  onmnnden  »don  ma  de  eowre  gefcran  de  mid  dam 
cyninge  ofshvgene  w'crun.'  htm  seife  c.]  sonst  auch  him  selfiim:  hy  him  sylfum 
sellan  fühton  donne  ece  Crist ,  Hy.  4,  54  (sie  hielten  sich  selber  für  besser  etc. 
lid  ui  of  IF.]  so  Chr.  893:  seo  eä  lid  i'tt  of  dihn  wealdc\  vgl.  zu  Jud.  252. 
Estmerc  Meer  der  Esten,  Estensee.  de  T.  s.  in  st'.cde^  de  vertritt  hier  einen  gen. 
benimd  W.  Ilfing  h.  n.]  beraubt  die  Elbing  ihres  Namens,  genog]  got.  ganohs,  ae. 
inog,  ynoh,  enow  etc.;  zu  ge-neah  Gr.  p.  61  ;  über  den  Lautwechsel  in  der  Aus- 
sprache des  ne.  enough,  M.  162;  genog  steht  schon  im  ags.  gewöhnlich  nach  seinem 
subst.;  weiteres  bei  M.  II,  264  ff.  i^me]  würde  vielleicht  besser  als  loc.  von 
inn  gefasst  (vgl.  Beow.  wuum  wunian  Gen.  1812  he  du-r  wuum  'uninode)  und  dem- 
gemäss intte  geschrieben;  vgl.  auch  zu  Jud.  45.  S7i<d  mich  /eng]  micle  =  multo 
beim  compar.  ist  instrum.  und  sollte  demgemäss  micle  geschrieben  sein,  viäran  spcda] 
ersteres  scheint  acc.  sg.  fem.,  spcda  gen.  pl.,  was  allerdings  eine  seltsame  Ausdrucks- 
weise ist ;  wir  erwarten  entweder  maran  spede  oder  märe  (acc.  und  sg.)  speda  ;  ähnlich 
wie  Beow.  136  gefremede  mordbeala  märe,  wo  Gr.  m.-bcaht  lesen  möchte,  feoh}  got. 
faihu,  ahd.  fihu,  lat.  pecu;  zunächst  Vieh,  dann,  da  Vieh  den  hauptsächlichsten 
Bestandteil  des  Besitzes  eines  ackerbautreibenden  Volkes  ausmacht,  Habe,  Gut,  Ver- 
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mögen,    Geld;     vgl.  pecu  und  pecunia.     Die  Bedeutung  Habe,    Vermögen   findet 
sich  noch  spät,  z.  B.  bei  Spenser,  F.  Q.  IV,  9,   13  But  (she)  grieved  was  for  losse 
both    of  her    sire   And    eke   of  Lordship  with   both   land    and  fee.     Die  getrennte 
Aufführung     der    Wörter    fee  =  Honorar    etc.     und    fee  =  Lehen    etc.    in    den 
deutschen  und  englischen  Wörterbüchern  scheint  mir  nicht  gerechtfertigt,    to  /a/e] 
wir  erwarten  einen  prädicativen  nom. ;  das  io  in  der  vorliegenden  Redensart  hat  sich 
noch  bei  Laym.  erhalten  (HI,  265)  nes  per  man  to  laue  =  nics  d(rr  man  toläfe; 
weiteres  s.  bei  M.  I;   307.     and'fn]   gehört   vielleicht,     wie   das    gleichbedeutende 
gedefe  got.  ga-dobs,   zu  einer  W.  daban  geziemen  (Scherer  Zur  Gesch.  d.  d.  Spr.z 
p.  249);    vgl.  ge-dufenian.     hit-done   m.    d&Q    zu  H.     time]    ist  mit   Stadt  hier 
kaum  richtig  übersetzt,    besser  wäre  etwa  Gehöfte,     tun  ahd.  zun  bedeutet  Zaun, 
Umzäunung  (vgl.  niederd.   toon-bank,  holl.  tuin  (town) ,     einen  abgegrenzten,  ein- 
gehegten Ort,     daher   sowol  Stadt,    wie  Acker,    wie    noch  Wicl.  Luc.   14,    18  ich 
habe  einen  Acker  gekauft  übersetzt  durch:  i  have  bou^t  a  toun.    forhwega]  sonst 
kommt     kwegu  (h-wigu,    hwugu)    an    Mvcet   angehängt  vor  =  etwas,     ein   wenig; 
bemerkenswert    auch   in  Alfreds  Uebersetzung   der  Cur.  Past.   c,  21   ein  davon  ge- 
bildetes adj.  im  gen.  als  adv. :     da   niUena   beod  hwat   hwugununges  from  erdon 
ähafen  die  Tiere  sind  um  ein  weniges  von  der  Erde  erhoben  (etwas  aufgerichtet) ; 
vgl.  auch  K.  n,  §  370.     irnad]  mit   Metathese    des  r  =  rinnan   (Gr.  p.  3),    got. 
rinnan,     schwindet  in   jener  Form    frühe  und  nur  run  hat  sich  erhalten;     M.  385. 
Ms  luegesj  loserer  gen.  zur  Bezeichnung  des  Raumes,  in  dessen  Bereich  etwas  ge- 
schieht,   wie  A.   S.  Chr.   1006  wenden  him  odres  wcges  hämweard ,    gehört  zu  K. 
H,  §   121;  vgl.  iQ)(0VTai  ntStoio  und  unser  gehe  deiner  Wege,    hnrgel]  ne.  rail; 
K.  I,    135.    stvidost  ealle]  wie  in  XH  nmst  ealk;  in    einer  Hom.  Älfrics:  seo  (boc) 
hrepad    sw7dost    ymbe    Cristes    godcundnysse    ==   handelt   meistens ,    hauptsächlich 
von  etc. ;    vgl.  auch  Gen.   337.     stutde  hat  sich   noch   im    ae.    in    den  beiden  Be- 
deutungen gewaltig,     sehr  und  schnell  erhalten  (vgl.  XH  zu  rade) :    Chauc.  suife 
pikke  (=  ein  sehr  dicker)  mon    he  was;    Morris  a.   Skeat  Spec.    of   E.    Engl.    H 
p.   15  I  wol  zou  teile  swipe   \>e  soJ)e  =  I  will  teil  you  quickly  the  sooth  (truth). 
hie  hit  ji.  m.  gebetan]  zu  verstehen  sind  die  angehörigen  des  verstorbenen,   vurgd] 
fasse  ich  gegen  die  bisherigen  Erklärer  =  Fähigkeit,  Kraft,  Vermögen ,  wie   öfter 
in  Prosa;     diese  Bedeutung  findet  sich  auch  noch  bei  Laym.  6234  (Stratm.  O.  E. 
Dict.  s.  v.  manf) :    {)ine    mahj)e    he^en ,    wo    Stratm.    wol  mit  Unrecht  potentiam 
mit    ?    versieht.     Auch    der   Sinn    scheint   meine    Uebersetzung   zu   fordern.     Fasst 
man  magd  =  Stamm,    so    weiss  ich  aus  dem  folgenden  da-t  hie  magon  nichts  zu 
machen.    Was  die  Sache  selber  betrifft,  so  beruht  jenes  Verfahren  der  Esthen,  Kälte 
sogar  auch   im  Sommer  zu  erzeugen  auf  der  durch  rasche  Verdunstung  entstehen- 
den Kälte,   wodurch  auch  z.  B.  die  Inder  in  den  Stand  gesetzt  werden,   in  porösen, 
flachen  Thongefässen  Eis  zu  bereiten,     hine  on]  wir  erwarten  hie  on  oder  hi»i  on, 
wegen  des  vorangegangenen  plur.  da  deadan  m.     ealod]  im  gen.  undeclinirt  auch 
Ine's  Ges.   70  §    i   twelf  ambra    luylisces  ealod.     oder]  Sweet  agdei;     Wenn  über- 
haupt eine  Aenderung  nötig  ist,    so  möchte  ich  äder   für  ä-wder  =  ä-hwader  vor- 
schlagen ;    dieses  a  verdunkelte   sich   indess  schon  früh  :  Onn.  f)att  owwJ)er  off  fa 
twezzenn    off  d?ef)e    wcere    risenn    up  =  that   either   of   the    two    had  arisen  from 
death ;  weiteres  bezüglich  der  Formen  bei  M.  Wb.  s.  v.   awder  und  K.  II,  §  537. 
Nebenbei  bemerkt,   lehnt  sich  die  heutige  Aussprache  des  ei  in  either  in  den  nördl. 
Dialekten ,     etwa  =  a   (verdunkeltes  a)    an    diese    Form    äder  (oder)  an ,  die  ge- 
wöhnliche aber,  unser  1  sowol  wie  ei ,    an  u-^der  =  crghwceder.     Unsere    Stelle  ist 
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übrigens  von  K.  II  §  526  und  Thorpe  misverstanden  worden;  der  erstere  hat: 
dass  das  eine  zufriert,  der  letzlere:  that  one  shall  be  frozen.  Wie  die  Gesetze 
von  der  Wärme  lehren,  geht  der  fragliche  Process  bei  dem  ealod  und  ähnlichen 
Flüssigkeiten  schwerer  vor  sich  wie  bei  dem  Wasser ;  die  Esthen  bringen  aber 
trotzdem  auch  hier  die  Eisbildung  fertig,  was  besonders  hervorgehoben  werden 
soll,  sam-sam]  kommt  im  ags.  kaum  öfter  als  conj.  vor;  K.  II,  449;  wie  aus 
einer  Stelle  bei  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  hervorgeht,  findet  es  sich  noch  in  den 
von  Morris  herausgegebenen  O.  E.  Homilies. 

XIV. 

Die  ags.  Gesetze  sind  die  ältesten  Denkmäler  ags.  Prosa  und  zugleich  die 
ältesten  in  deutscher  Sprache  abgefassten  Rechtsurkunden ;  sie  bieten  demgemäss 
ausser  ihrem  hohen  sprachlichen  Interesse  ein  noch  höheres  culturhistorisches  dar. 
Gesammelt  wurden  dieselben  zu  verschiedenen  Malen;  in  England  am  besten  von 
Thorpe  unter  dem  Titel:  Ancient  Laws  a.  Institutes  of  England,  1840;  gründ- 
licher und  nach  allen  Seiten  hin  empfehlenswerter  ist  die  Ausgabe  von  R.  Schmid: 
Die  Gesetze  der  Angelsachsen,  2.  A.  Leipz.  1858.  Sie  enthält  den  Text  mit  einer 
var.  lect. ,  eine  deutsche  und  eine  aus  früher  Zeit  stammende  lat.  Uebersetzung, 
Erläuterungen  und  einj  gutes  antiquarisches  Glossar.  Grade  seit  den  letzten  20 
Jahren  hat  indess  das  Studium  der  ags.  Sprache  nicht  unerhebliche  Fortschritte 
gemacht,  wodurch  erklärlich  wird,  dass  von  rein  philologischem  Standpunkte  aus 
heute  freilich  einiges  besser  gemacht  werden  könnte.  —  Was  nun  Alfreds  Gesetze 
angeht,  so  gehört  ihre  Abfassung  wahrscheinlich  einer  späteren  Periode  seiner 
Regierung  an,  da  ihm  seine  Kämpfe  mit  den  Dänen  zur  Erlangung  einer  gelehrten 
Bildung,  wie  sie  sich  in  der  Einleitung  zu  denselben  abspiegelt,  wol  kaum  die 
nötige  Zeit  Hessen.  In  dieser  Einleitung  beginnt  er  mit  dem  »Dekalog«  nach  der 
Fassung  des  zweiten  nicäischen  Concils  mit  Hinweglassung  des  Verbotes  des 
Bilderdienstes,  jedoch  so,  dass  er  als  zehntes  Gebot  aus  2.  Mos.  20,  23,  wider 
hinzufügt:  »Mache  keine  goldenen  Götter  oder  silberne.«  Daran  schliessen  sich 
Auszüge  aus  den  Capiteln  20  —  23  des  zweiten^  Buches  Mosis.  (Schmid).  Hier 
beginnt  der  von  uns  gewählte  Abschnitt.  Erhalten  sind  A's  Gesetze  in  4  zum 
Teil  sehr  alten  Mss.  und  in  einer  alten  lat.  Uebersetzung. 

dis  sindon]  bezieht  sich  auf  die  vorher  angeführten  Gebote  des  Moses  ;  dis  weist 
wie  dat  (zu  XIII)  ganz  allgemein  auf  Substantive  zurück;  seine  Uebereinstimmung 
mit  den  letzteren  tritt  schon  frühe  ein;  K.  II,  244 — 45';  M.  II,  243  und  247. 
spntcende  iv.  bebeädj  Gr.  p.  64.  and  mildheortnessc]  eine  solche  Gedankenverknüp- 
fung ist,  wie  schon  früher  bemerkt,  etwas  lässig;  es  hätte  übersetzt  werden  können 
durch:  dazu,  auch,  ausserdem;  auch  könnte  in  jenen  Worten  die  Begründung  zu 
dem  vorhergehenden  tnid  e.  g.  to  eacanne  gefunden  werden:  die  Vermehrung  des 
guten  .bestand  eben  hauptsächlich  in  Christi  Lehre  von  der  Demut  und  Barm- 
herzigkeit, eädniodnesse]  ein  späteres  Ms.  eädm.  icrendwrccan]  dafür  zwei  spätere 
Mss.  (crendrccan  und  ürendracan,  s.  oben  zu  XI.  dcct  h.  m  spcü-i<]  die  lat. 
Uebersetzung:  et  cum  cognovissent  quid  inter  eos  ageretur,  scripserunt  eis,  lässt 
erkennen,  dass  dem  Uebersetzer  der  Wortlaut  der  Stelle  unverständlich  war.  Ver- 
fehlt dünkt  es  mich  auch,  wenn  Schmid  überträgt:  dass  es  bei  ihnen  keinen  guten 
Fortgang  habe.  Nach  meiner  Auffassung  ist  zu  «f  speo'o  das  unmittelbar  voran- 
gegangene   C.    tc   t.    l.    als   Subject    zu    nehmen,    hitn   bezieht    sich    auf    drendw., 
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während  unter  to  Mm  die  Bewohner  Antiochiens  und  Syriens  zu  verstehen  sind ; 
dafür  spricht  auch  §  3  üre  gefh-an  h.  w.  budan  etc.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
ist  diese  doppelte  Beziehung  desselben  pers.  Fürwortes  auf  verschiedene  Personen 
häufig ,  vgl .  auch  §  6 ;  in  der  Uebersetzung  stünde  zur  Verdeutlichung  besser : 
diesen  ....  zu  jenen  (an  jene).  Die  Gegenüberstellung  von  dieser  und  jener 
im  engl,  scheint  zuerst  bei  Orm  angetroffen  zu  werden;  M.  II,  242.  Ueber  die 
Auslassung  des  hit  bei  den  unpers.  Verben  mit  obliquem  Pronominalcas.  M.  I,  32 — 33. 

brodor]  späteres  Ms.   brodra.     da  Ap ive  cydad]  Wechsel  der  Person,  zu  XI. 

üre  gefh-an  sttme]  zu  II.  sellan]  zwei  spätere  Mss.  to  syllatinc;  vgl.  zu  II.  byrdetie] 
wol  besser  byrdenne  des  ältesten  Ms.  sendon  ....  ned  fearf  was]  ein  späteres 
Ms.  sendad  und  is ;  zu  III.  f orber en  .  .  lueordien  .  .  picgenj  andere  Ms.  for- 
berafi  ^  weordian,  picgan.  ne  iveordien]  ne  wie  im  lat.  (und  franz.)  nach  einem 
Hauptsatz,  der  einen  Begriff  des  verhütens,  verhinderns  etc.  enthält,  dat  ge 
willen]  conj.  in  ungenauer  Ausdrucksweise  statt  tuillad ,  wol  veranlasst  durch 
die  vorangehenden  Conjunctive.  divt  he  no  dhne ,  dat  he,  dcet  he,  gif  he]  s.  oben 
zu  §  2 ;  für  das  dritte  he  hat  übrigens  ein  Ms.  man.  fia/ium  ?>!.]  sonst  auch  acc. 
nach  dcma?t.  ofer  hine]  wenn  er  nachsuchte  um  ein  Urteil  in  Bezug  auf  seine 
Person,  cristes  gel.]  Objectsgen. ;  K.  II  §  226.  seonodas]  das  Fremdwort  wol 
nach  dem  lat.  Texte,  sonst  gewöhnlich  gemot ,  die  Landesversanamlung ,  auf 
der  die  neuen  Gesetze  beraten  werden;  als  Teilnehmer  hieran  werden,  wie  zu  XI 
bemerkt,  neben  den  geistlichen  Würdenträgern  fast  immer  die  weltlichen  witan 
besonders  angeführt,  gefungenj-a]  Sweet  (geptingen  excellent,  participle  of  lost  vb 
fingan)  übersieht,  ebenso  wie  Ettmüller,  Lexicon  Anglos.  p.  595  dass,  wie  zuerst 
Dietrich  in  H.  Z.  XI,  429  —  30  nachgewiesen  hat,  fingan  als  simpl.  und  als 
comp,  vorkommt:  Fä.  3  dus  fceder  freobearn  Icerde,  dat  he  wel  funge.  Dass  pp. 
gefungen  findet  sich  noch  später,  s.  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  ipungen.  Uebrigens 
hängen  die  gen.  biscepa  und  witena  noch  von  seonodas  ab.  ivt  m<€stra  h.  m.]  = 
tri  h.  m.  mästra  (missedada) ;  vgl.  XV  mcrstra  daga  a:lce  und  in  XII  vi&st 
ealle.  mid  h.  leäfan]  d.  h.  mit  der  der  Bischöfe,  hlaford-seartt ,  sonst  auch 
hläford-swice,  ist  zunächst  der  an  dem  Könige  begangene  Verrat,  dann  auch  der 
an  anderen  Herrn.  Unter  die  unabbüssbaren  (botleäs)  Verbrechen  werden  sonst 
noch  gerechnet  das  gewaltsame  erbrechen  oder  zerstören  eines  Hauses  (husb?yce), 
Brandstiftung  (barnet) ,  offener  Mord  (abere  mord,)  und  offener  Diebstahl  (open 
fyfd).  Auf  ihnen  stand  Verlust  des  Lebens  und  Einziehung  des  ganzen  Ver- 
mögens, and  he  bebeäd]  kommt  dem  Sinne  nach  einem  begründenden  Satze 
gleich:  hatte  er  ja  doch  geboten,  writori]  nur:  schrieben  nieder,  nicht  wie  in  der 
Uebersetzung  steht:  Hessen  niederschr.  /nuu-r-hwa-f]  relat.  Adverbialpronomen, 
wo  wir  ein  demonstr.  erwarten  ;  weitere  Parallelstellen  habe  ich  nicht  angemerkt, 
so  dass  ich  nicht  zu  sagen  vermag,  ob  und  wie  der  von  M.  II.  443  besprochene 
Gebrauch  des  where  in  gewissen  Fällen  mit  dem  vorliegenden  zu  vereinigen  ist. 
Doch  vgl.  in  der  Homilie  Älfrics:  The  Assumption  of  St.  John:  da  ofseah  he 
h7ü(h-  sum  tidwita  Iddde  twegen  gebrodru ,  wo  wol  dcet  nach  hwicr  zu  ergänzen 
ist.  ic-üs]  Wechsel  des  numerus  in  demselben  Satze ;  zu  XI.  Ines]  (regierte  von 
688  —  726),  Urheber  der  ältesten  Gesetze  der  Westsachsen,  die  wir  noch  besitzen. 
Obgleich  kein  Sohn  des  Königs  Ceadwalla,  sondern  des  mit  jenem  verwanten 
Unterkönigs  Cenred ,  bestieg  er  dennoch  den  Thron,  nachdem  jener  freiwillig  auf 
ihn  verzichtet  hatte.  Von  Ines  Bruder  Ingild  nun  stammt  Alfred  ab.  Offa  von 
755  —  794  König   über  ganz  Mercien,     stand    in    freundschaftlichem    Verkehr  mit 
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Karl  d.  Gr.  Seine  Gesetze  haben  sich  nicht  erhalten,  wol  aber  die  Äthelbirhts, 
der  als  vierter  König  nach  Hengist  von  560  —  616  über  Kent  herrschte,  äiis 
geeoivtlej  donias  schwebt  beständig  vor,  dcrt  liim  /icoiüj  besser  wie  in  der  Ueber- 
setzung:  dass  es  ihnen  allen  gut  dünkte  sie  zu  halten;  /ii(  bei  licode  ist  wieder 
ausgelassen  und  das  (domas)  zu  ergänzen;   s.  oben  zu  speoio. 

XV. 

Was  von  der  Wichtigkeit  der  ags.  Gesetze  nach  Sprache  und  Inhalt  bemerkt 
wurde,  gilt  noch  in  erhöhtem  Masse  von  der  Chronik.  Wenn  sie  auch  ihrem 
Hauptinhalte  nach  erst  um  Alfreds  Zeit  abgefasst  sein  mag,  so  gehen  doch  gewiss 
einzelne  Abschnitte  derselben  noch  in  das  8.  Jahrh.  zurück.  Sie  reicht  bis  zum 
J.  1154  und  ist  am  ausführlichsten  während  der  Regierungszeit  Alfreds.  Die 
früheren  Ausgaben  sind  überflüssig  geworden  durch  die  von  Thorpe:  The  A.  S. 
Chronicle  with  translalion  1861  ;  2  vol.  Sie  gibt  den  Text  aller  Mss.,  deren 
ältestes  dem  Ende  des  9.  oder  Anfang  des  10.  Jahrh.  angehört.  Empfehlenswert 
ist  auch  die  Ausgabe  von  Earle:  Two  of  the  Saxon  Chronicles,  1865,  den  Text 
der  ältesten  und  jüngsten  Handschrift  nebeneinander  enthaltend;  voran  geht  ihr 
eine  lesenswerte  Einleitung,  den  Schluss  machen  einzelne  Anmerkungen.  Vgl. 
auch  ten  Brink  E.  Lit.  Gesch.  p.  90  ff. 

On  dys  geäre]  eine  bemerkenswerte  Verbindung,  insofern  sich  bei  ihr,  ebenso 
wie  in  on  dy  ylcan  geäre ,  wie  aus  der  Form  des  pron.  ersichtlich,  die  ursprüng- 
liche Construction  des  on  (wie  vieler  anderer  präpos.)  mit  dem  locat.  (in  tem- 
poraler Bedeutung)  erhalten  hat.  Bei  dem  späteren  zusammenfallen  der  Formen 
des  instr.  und  loc.  mit  denen  des  dat.  tritt  der  letztere  überall  an  die  Stelle  des 
ersteren;  so  lautet  der  gewöhnliche  Anfang  der  Chronik  eines  jeden  Jahres:  her 
on  disum  geäre.  on  d.  eästnce]  näml.  bei  Middleton  (Milton)  in  Kent.  hie  ge- 
iveorc  gew.  h.]  unter  hte  sind  die  Dänen  zu  verstehen ;  gexueorc  ne.  work  in  der 
Bedeutung  fortification,  wie  noch  einmal  bei  Shaksp.  H.  8  V,  3  scherzhaft  let  'em 
win  the  work;  jetzt  in  dieser  Bedeutung  wol  nur  der  plur.  foregtsla]  gebildet  wie 
fore-gleäw,  /ore-meahtig,  fore-mcere,  fore-snotor,  wo  das  /ore  her\'orragen  vor  andern 
ausdrückt,  wie  lat.  prce  in  pra-clarus,  prcepotens ;  in  der  Composition  mit  einem  subst. 
scheint  dieses  /ore  jedoch  weiter  nicht  nachweisbar,  hergas]  in  der  Chronik  dieser 
Zeit  von  dem  verheerenden ,  plündernden  Heere  der  Dänen  und  ihrer  Bundes- 
genossen ;  für  die  einheimische  Streitmacht  Alfreds  ist  /yrd  im  Gebrauch.  Dieser 
durchgreifende  Unterschied  ist  behufs  Erfassung  des  Zusammenhanges  im  folgenden 
strenge  im  Auge  zu  behalten.  Beide  deutschen  Wörter  verlieren  sich  etwa  im  14. 
Jahrh. ,  wo  host  und  army  an  ihre  Stelle  treten.  Was  die  Etymologie  angeht,  so 
weist  here  got.  harjis  auf  eine  W.  har  =  ursprünglichem  kar,  erhalten  im  Skrt. 
kar  verletzen,  töden  und  x« pai'fw  zerstöre ;  wurzelversvant  mit  here  ist  heorii  got. 
hai'rus  Schwert;  fyrd  ahd.  fart  gehört  zu  faran  gehen,  fahren,  vgl.  Skrt.  par  führen, 
geleiten,  ntQKta  dringe  durch;  weiteres  bei  Curt.  Grundz.  No.  53  und  No.  356. 
odde  mid]  him  seil,  on  h.  healfe]  also  eigene  Heerkörper  bildend.  On  da  gega- 
derade]  Sweet  liest :  healfe  on.  Da  gegaderade  etc.  und  sagt :  this  second  on  is 
doubtful.  Mr.  Earle  reads  »  .  ,  .  .  healfe.  Ond  da"  which  is  also  the  reading  of 
two  later  Mss.  It  is  however  possible  that  it  may  be  simply  the  preposition 
added  pleonastically.  Wie  Earle  liest  vor  ihm  schon  Thorpe  und  übersetzt:  And 
then  king  Alfred  gathered  etc.     Ich  glaube    meine    an    die    ältesten  Mss.  sich    an- 
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schliessende    Lesung    und    Uebersetzung    beseitigt    jegliche    Schwierigkeit;     on   = 
contra   ist   ausserordentlich    häufig ,     unter    da   sind   die  Dänen   und  die  mit  ihnen 
ziehenden  Ostangeln    und  Nordhumbrer    gemeint.     Was   das  in  den  späteren  Mss. 
sich  findende  Zeichen  ]  =  ond  betrifft,  so  wird  dies  einfach  für  on  stehen.    Wenn 
nämlich  M.  Sprachpr.  I,  361  sagt:  die  Partikeln  and  und  in  scheinen  öfter  in  der 
Ausgabe  der  Townley  Mysteries  verwechselt ,     so  wird  diess    allgemeiner  zu  fassen 
sein    und   zwar  so ,     dass   on    mit   inbegriffen  (vgl.  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.)  und 
die  Verwechselung    nicht   auf  die  T.  M.  beschränkt    wird ;    vgl.  z.  B.  in  der  Gre- 
goriussage  &  dent,  wol  =  anddent  =  indent.   wudufastenne]  fasten  überhaupt  ein 
gesicherter  Ort,   also  wo  er  durch  Wald  oder  Wasser   vor  einem  Angriff  geschützt 
war.     wealda]  Gr,  p.  8 ;    andere    Mss.    wealde.     hlodtim  a.  ßoccr.]    wie  rädum  zu 
zeigen  scheint,  sind  unter  den  letzteren  Reiterscharen,   unter  den  ersteren,    Scharen 
von  Fussvolk    zu   verstehen,     efcs]  Gr.  p.    11    Anm.  6.     hit]   ohne   genaue    gram- 
matische Bezeichnung,    denn  efes  ist  fem.;   s.  oben.     And  ht  ??wn]  ein  gutes  Ms. 
/lim;  vgl.  oben   Aim   scylde;    auch  Chr.  893  erwarten  wir  wol  äsettan  hi  für  him. 
mid  odruin  f.J  wol    die   in  den  Burgen  sind  gemeint.     ?n.  daga  alct^    zu  XIV  c^t 
m.  hwelcre  m.     odde  on  dag]  wie  zwei  Mss.  haben ,    mag   überflüssig    erscheinen ; 
indess   könnte    mastra  d.    dlce  als  allgemeinere  Zeitbestimmung  =  beständig  und 
odde   on    d.    o.    0.  niht  als   bestimmtere    gefasst   werden,     de  h.  sceolden]  conj.  im 
relativen  Absichtssatz  analog  dem  lat.    ongeän  da  sciptt]  d.  h.  um  sie  zu  erreichen 
und   mit    der  Beute   zu    besteigen.     Fearnhamme]    in  Surrey.    geflihnde  -  ähreddoti] 
ein  beliebter,    bereits  oben  erwähnter  Wechsel  des  num.  nach  dem  collect,     fierd ; 
vgl.   Mnien  ßerdedon ;    ich  füge    aus  An.  161 2  hinzu:     deh    de  feil  euren  synnigra 
cynn^    swylt  frowode.     b.   &.  forda]  Gr,  p.  8,  b.     Es  bot   sich   ihnen  keine  Furt 
dar,     die    sie    hätten    durchwaten    können^    sie    mussten    also   entweder    über   die 
Themse   schwimmen    oder   sich   ihrer    Barken   bedienen ;     warum    sie    übrigens  die 
letzteren    auf   dem   rechten    Themseufer  hätten    zurücklassen    sollen ,    ist  mir  nicht 
recht  verständlich,    da  up  be  C]  wie  weiter  unten  da  up  be  Saferne ;  zwei  kleine 
Flüsse    des  Namens  Co  In    ergiessen    sich  von  N.  her   in    die  Themse,  der  eine  bei 
Lechdale,     der  andere  unfern  Windsor;    gemeint    ist    der  letztere,     hie  d,  lengest] 
hie  ist  auf  das  coW&ci.  ßerd  zu  beziehen;  zu  lengest  vgl.  XIII  firrest  und  Edwards 
Gesetze  I  Pr.   dhnan    swä    rihte    domas    swä    rihtoste    cunnon.      stemn    gesetenne] 
stemn  =  stefn ,    got.  stibna,  unser  Stimme,  bedeutet  hier  wol  Termin ,  bestimmte 
Zeit,     vgl.    stefnian  einberufen,    zu   einem  Termine  vorfordern.     Chauc.  Cant.   T. 
4383    J)ei    setten    stevene  =  sie    setzten    eine   bestimmte    Zeit    fest;    weiteres    bei 
Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  stefne  und  stefnen.    Nahe  liegt  übrigens  an  unser  Wort 
Einberufung  zu  denken.     In   der  Bedeutung  Aufruf,    Ruf,    Lärm    hat  sich  steven 
bei  Spens.  Sheph.  Cal.  Sept.  erhalten:  and  had  not  Roffy  (Schäfername)  renne  to 
the    Steven,  Lowder    (Hundenamen)    had   be  slaine  thilke    same    even.     Ueber    die 
flectirten  gesetenne  und  genotudne  Gr.  p.  63.     scire]  von  scirian  abteilen ,    zuteilen 
etc.  ist  =  Abteilung,  Bezirk,   Landschaft ,   Sprengel ,  Grafschaft ;  an  unserer  Stelle 
das    Comitat   oder    Gefolge ,    das   aus  der  waffenfähigen  Mannschaft  des  betreffen- 
den Bezirkes  bestand.     Solche    scire  werden   übrigens   schon    ein  Jahrhundert    vor 
Alfreds  Zeit  erwähnt,  so  dass  die  ihm  noch  häufig  zugeschriebene  Einteilung  Eng- 
lands in  shires  nicht  von  ihm  herrühren  kann.     Der  scir - ger'fa ,    woraus  bekannt- 
lich sheriff,     dem  Bischof   und  ealdorman  (s.  o.)  untergeordnet,     hatte  namentlich 
für  Aufrechterhaltung   des   öffentlichen  Friedens  und  für  Vollstreckung  der  Urteile 
in  der  shire    zu    sorgen.     Ist    das    noch    unaufgehellte  lat,    tribus ,     wie    scir    von 
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scirian  (und  diess  von  sceran)  so  von  tribuere  herzuleiten ,  wofür  die  bei  Cicero  noch 
vorkommende  Bedeutung  des  letzteren  =  einteilen  zu  sprechen  scheint  ?  Beätnfleot] 
in  Essex.  on/angenj  aus  dem  vorigen  goiisnnu  ist  godsuna  zu  ergänzen :  als  Pathen 
von  sich  hiora.  Gr.  p.  32.  dr-come]  conjunct.  nach  är,  wol  häufiger  als  der  indic; 
vgl.  zu  By.  300.  wel  feoh]  wel  hält  Sweet  für  pleonastisch ;  ich  vergleiche  franz.  b  i  e  n 
de  l'argent;  mit  adj.  und  adv.  findet  sich  luel  wie  lat.  bene  zur  Verstärkung  des  in 
denselben  liegenden  Begriffes  öfter  verwendet,  z,  B.  Ps.  67,  15  wel  picce;  vgl.  auch 
Mätzner  Franz.  Gramm.  2  p.  443.  Uebrigens  bemerkt  Sweet  in  einer  Anmerkung 
zur  Cura  Pastor,  bereits  richtig,  dass  an  der  betr.  Stelle  der  compar.  von  ivel  näml. 
bei  in  einem  rein  quantitativen  Sinne  gebraucht  sei  und  vergleicht  dazu  gode  hwile 
äone  here  geßiemde ,  god  d'cl  dtcs  folces,  sona-sivä-s-va]  zu  XII  und  M,  II,  458 
— 59.  ende]  in  der  vorliegenden  Bedeutung  zuweilen  noch  ae.  gelendj  in  weiterer 
Bedeutung,  wozu  man  vgl.  Morris  a.  Sk.  Spec.  of  E.  E.  II,  p.  127  al  fe  lordes 
pat  with  him  lend  =  die  gekommen  waren,  eodon  hie]  d.  h.  das  feindliche  Heer, 
welches  Exeter  belagerte,  gab  die  Belagerung  auf.  wid  done  here]  besser  anstatt 
»das«  in  der  Uebersetzung  »jenes«,  micel  eäca]  zur  Verdeutlichung  können  wir 
ein  noch  in  die  Uebersetzung  einschalten,  to  Sceobyrig]  Shoebury  in  Essex.  to 
K.  II,  356;  M.  I,  300.  gedydon]  so  weiter  unten  foron  dcct  hie  gedydon  on 
ceastre ,  eodon  dcet  hie  gedydon  cet  Cwatbryc^e ,  ebenso  Chron.  918  foron  dcet  hie 
gedydon  innan  Saferne  tnüdan ,  ebenso  921  foran  dat  hie  gedydon  at  Bedan- 
forda  etc.  gedon  wird  hier  allgemein  als  technischer  Ausdruck  =  lagern  gefasst, 
wofür  sonst  gewtcian ,  zvician ,  sittan  vorkommen ;  niemand  hat  indess  versucht 
diese  Bedeutung  des  sonst  wol  nur  transitiv  vorkommenden  vb.  zu  rechtfertigen. 
Ist  eine  Ellipse  etwa  von  Lager  =  sct  anzunehmen  ?  Oder  lässt  sich  für  gedon  die 
Bedeutung :  wohin  gelangen,  nachweisen  ?  in  welchem  Falle  die  bislang  angenom- 
mene aufgegeben  werden  müsste ;  don  wird  nun  im  ae.  wie  M.  \Vb.  s,  v.  zeigt 
häufig  refl.  =  sich  wohin  begeben,  verwant:  toward  France  he  dude  him  in  |)e  weye; 
ho  dos  (she  does)  hir  forth  at  f>e  dore ;  heo  duden  hem  for|)  into  pe  se  (sea) ;  etc. 
und  die  Partikel  g  e  pflegt  das  zustande  kommen  einer  Handlung  oder  die  Erreichung 
des  Zieles  aus  zu  drücken;  von  vielen  nur  ein  Beispiel:  A.  S.  Chr.  stefnode  man 
Godwine  to  dä??i  gemote  swä  rade  szvä  hl  hit  gefaran  mihton ;  (vgl.  Bernhardt  in 
Höpfner  und  Zacher  Zeitschrif  II,  p.  159;  in  diesem  Falle  würden  wir  freilich  zunächst 
ungern  das  pron.  vermissen,  gegaderode  ^Edercd]  gegaderian  gewöhnlich  trans. 
(vgl.  vorher  fierd ,  scipu  g.)  ist  hier  refl.  gebraucht ,  wie  oft  im  ne. ;  vgl.  auch 
El.  55  nucgen  samnode  to  ceäse.  Demgemäss  muss  es  in  der  Uebersetzung  heissen : 
da  versammelten  sich  etc.;  das  in  Klammern  stehende  von  den  streiche  man  und 
für  einen  Teil  Lein  T.  cingcs  pegnas]  pegen  ist  zunächst  ein  Diener  und  aus 
dem  Hausgesinde  ist  der  Stand  der  Thane  ursprünglich  her\-orgegangen.  Es 
beruht  das  Institut  auf  der  allgemein  verbreiteten  Sitte,  dass  reichere  Grundbesitzer 
ausser  den  eigentlichen  mit  den  gemeinen  Diensten  im  Hause  beschäftigten  Knech- 
ten und  Mägden  noch  jüngere  freie  Leute  um  sich  versammelten  ,  die  gegen  Kost 
und  Unterhalt,  auch  wol  Verleihung  von  Ländereien  und  andern  Vergabungen, 
die  höheren  Hausbeamtenstellen  übernahmen  und  im  Frieden  sich  als  Diener  und 
Gesellschafter  ihres  Herrn  in  der  nächsten  Umgebung  desselben  aufhielten ,  bei 
Fehden  und  Heerzügen  aber  zum  Kriegsgefolge  gehörten.  Ein  eigener  Stand 
bildete  sich  aus  diesen  höheren  Dienstmannen  zunächst  an  den  königlichen  Höfen 
aus ,  wo  die  höheren  Hausbeamten  zugleich  auch  als  höhere  Reichsbeamten  an- 
gesehen wurden.    Dieser  Thanenstand  hatte  in  der  späteren  ags.  Periode  bereits  den 
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Charakter  eines  erblichen  Standes  angenommen.  Aber  nicht  nur  die  Könige  hatten 
Thane,  sondern  auch  die  Königin  und  andere  geistliche  und  weltliche  Grossen 
des  Reiches;  auch  konnten  Thane  wider  Thane  zu  Dienstmannen  haben,  worauf 
sich  ein  Unterschied  zwischen  höheren  und  niederen  Thanen  gegründet  zu  haben 
scheint.  Nach  Schmid  in  dem  antiq.  Gloss.  zu  seiner  Ausg,  der  ags.  Gesetze.  In 
späterer  Zeit,  etwa  seit  Heinrich  II  treten  in  England  an  die  Stelle  der  Thane  die 
Barone,  in  Schottland  hingegen  verblieb  der  Name  bis  in's  i6.  Jahrh.  als  höherer 
Adelstitel  etwa  dem  Earl  entsprechend;  in  dieser  Bedeutung  kommt  das  Wort 
bekanntlich  im  Macbeth  vor.  be  eastan^  be  71.,  be  w.]  die  Namen  der  Himmels- 
gegenden, die  als  Substantive  gewöhnlich  den  best.  Artikel  bei  sich  haben,  stehen 
bereits  im  ags.  in  präpositionalen  Verbindungen  ohne  denselben;  vgl.  M.  II.  159; 
überhaupt  fehlt  auch  bei  andern  adverbialen  Ausdrücken  der  Artikel  häufig;  z.  B. 
Älfric :  dcsi  he  üs  of  ydum  dissere  worulde  to  reste  gebrohte.  to  hiora  geiveorce] 
alle  Mss.  geweorc!  sio  läf]  was  von  ihnen  nach  jenem  Siege  übrig  geblieben 
war.  Legaceaster]  durch  die  dabei  stehende  Bestimmung  on  Wirhealum,  etwa  der 
heutigen  Halbinsel  W  i  r  r  a  1  entsprechend ,  ist  offenbar ,  dass  Chester  gemeint  ist ; 
was  Lega  aber  bedeutet,  ist  mir  unklar.  Freeman  in  seiner  O.  E.  History  p.  50 
hält  Legaceaster  für  legionum  castra,  was  mir,  von  lautlichen  Bedenken  abgesehen, 
insofern  gewagt  erscheint,  als  alle  die  verschiedenen  chester  legionum  castra 
waren ,  das  vor  chester  stehende  Wort  also  wol  etwas  bestimmteres  bedeutet 
haben  wird.  Chester  liegt  am  Dee  (=  Dege?  wie  Lea  =  Lyge);  wenn  nun  im 
keltischen  wie  im  lat.  (lacrima  dacrima,  lingua  dingua,  impelimentum  impedimen- 
tum,  Schleicher  Comp.  §  152)  1  und  d  neben  einander  hergehen  könnten,  worüber 
ich  mir  nach  meinen  Hilfsmitteln  kein  Urteil  bilden  kann,  so  wäre  in  dem  ersten 
Teile  des  comp,  lega  der  Flussname,  an  dem  der  betr.  Ort  liegt,  erhalten,  etwa 
wie  in  Colchester  das  ceastre  (castra)  am  Colne,  Exanceaster  (Exeter  c.  an  der 
Exe)  etc.  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  die  engl.  Städtenamen  auf  -  bury,  borough 
etc.  (ags.  bürg)  und  -town,  -ton  (ags.  tun)  jenen  lat.  auf  chester  entsprechen. 
ceapes]  abhängig  von  eall,  zu  Gm.  Gr.  IV  p,  740;  ceap  findet  sich  in  den  ent- 
sprechenden Formen  in  allen  deutschen  Dialecten,  ist  aber  wol  mit  Curt.  Grdzüge 
No.  352  wegen  mangelnder  Lautverschiebung  als  entlehnt  zu  betrachten,  vgl. 
caupo,  xttTi-rjlos  etc.  Im  ags.  ist  ceap  l)  Kauf,  Handel  2)  Kaufpreis  3)  der  ge- 
kaufte Gegenstand ,  die  Waare ,  meistens  aber  Vieh  als  Hauptgegenstand  des 
Handels,  wie  auch  noch  in  der  Schweiz  (nach  Schmid  Ags.  Gesetze  p.  543) 
unter  Waare  Rindvieh  verstanden  wird,  4)  Gut,  Vermögen  überhaupt.  Mit  Aus- 
nahme der  letzteren  Bedeutung  sind  die  übrigen  im  ae.  erhalten ;  in  seiner  jetzigen 
Verwendung  als  adj.  =  billig,  beruht  das  Wort  auf  einer  verkürzten  Ausdrucks- 
weise, vgl.  good  cheap  (ä  bon  march^),  great  cheap  bei  M.  Wb.  s.  v.  und  Shaksp. 
H.  4  A.  III ,  3  would  have  bought  me  lights  as  good  cheap  at  the  dearest 
chandlers.  fo7-ridan  m.J  d.  h.  die  Belagerer  ritten  so  schnell,  dass  sie  bei  einem 
Ausfall  den  Rückzug  jener  in  die  Festung  abschnitten,  on  (rlcre  efenehde]  »the 
original  word  is  efcnnehdy  or  efenehd  the  old  High  Germ,  ebanod,  Ger.  ebene.« 
Thorpe.  Woher  dann  aber  das  h  im  ags,?  Sweet,  der  piain  und  neighbourhood 
mit  einem  Fragezeichen  versieht:  »if  =  neighbourhood,  the  word  should  be 
written  efen-nehd.«  Auch  bei  dieser  Fassung  treten  Bedenken  ein.  Abgesehen 
von  dem  eigentümlichen  Gebrauche  des  crlc  und  dem  Umstände,  dass  nehd,  wenn- 
gleich richtig  gebildet ,  im  ags.  bislang  nicht  gefunden  ist ,  befremdet  auch  efen 
vor  nehd.    Wie  so  häufig,   ist  auch   hier  die  Kritik  leichter  wie  das  bessermachen. 
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hie  är  h.  o.  s.  comonj  bezieht  sich  wider  auf  die  Dänen.  di/:r  sittan]  näml.  in 
ehester,  hie  7u.  bcnumene  hie  gehergod  k.]  wider  verschiedene  Personen  durch 
dasselbe  Fürwort  ausgedrückt,  das  erste  hie  bezieht  sich  natürlich  auf  die  Feinde, 
das  zweite  auf  Alfreds  Heer,  was  auch  in  der  Uebersetzung  hätte  besser,  etwa 
durch  diese  oder  jene,  ausgedrückt  werden  müssen,  swä  swu]  wenigstens  ein 
sichere  sBeispiel  für  die  Bedeutung  von  so,  dass;  vgl.  zu  XI.  Mereslg]  =  meres  lg 
maris  insula  in  Essex.  on  Temese  on  Lygan]  entgegen  dem  ne.  haben  das  ags. 
und  gewöhnlich  das  ae.  bei  Flussnamen  keinen  Artikel;  vgl.  M.  II,  l68  ff.  On 
äy  c.  gerej  Was  Sweet  veranlasst,  das  handschriftliche  on  in  ond  (wofür  dazu  noch 
gewöhnlich  die  Abbreviatur  ]  steht)  zu  ändern,  ist  mir  unklar;  gleich  im  Anfang 
und  ebenso  in  der  Chronik  vom  J,  895  etc.  hatten  wir  ebenso  on  mit  dem  zeit- 
bestimmenden loc.  ,  vgl.  auch  871  on  dy  cynericc.  Wir  haben  hier  die  Ueber- 
gangsperiode ,  wo  die  reinen  instr.  und  loc,  schwinden  und  ursprüngliche  adv.  in 
der  Bedeutung  von  präp.  zu  den,  sich  bereits  in  ihren  Endungen  mischenden,  cas. 
treten,  um  näher  anzugeben,  wie  dieselben  zu  fassen  sind.  sitmera\  Gr.  p.  8,  b. 
geßiemde]  seil.  hie.  geripon]  aus  dieser  Stelle  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
rlpan  stark  conjugirt  und  Kochs  Bemerkung  I,  p.  304  (die  Dialekte  bieten  zahl- 
reichere Versuche,  starke  Formen  von  schwachen  zu  gewinnen  .  .  .  .  to  reap  prät. 
rep)  für  diesees  vb.  wenigstens  nicht  richtig  ist.  Auch  Müller  in  seinem  Etym. 
Wb.  und  Leo  verneinen  ein  derartiges  st.  vb.  Es  existirt  noch  im  ae.  in  seinen 
regelrechten  Formen ,  woneben  pp.  ropen  (bei  Chaucer)  und  prät.  rep  (bei  Piers 
Ploughman)  auf  eine  Nebenform  ags.  reopan  hindeuten,  foriüiernan]  immer  mit 
dem  dat.  pers.  und  gen.  der  Sache;  letzterer  bleibt  bei  der  Verwandlung  in  das 
pass.  Jul.  441  me  (dem  Teufel)  hivilum  bid  forwyrned  ftirh  zuidersteail  ■laillan 
mmes ,  hyhtes  ict  hälgum.  gehäwade]  Ich  versuche  folgende  Etymologie  des  auch 
im  ae.  noch  anzutreffenden,  bislang  unaufgehellten  vb.  Lautlicher  Vertreter  des 
deutschen  h  in  den  verwanten  Sprachen  ist  bekanntlich  k  und  des  inlautenden 
V  widerum  v,  was  auf  kav  führt,  wobei  uns  sofort  auch  das  begrifflich  nahe- 
liegende lat,  cav-eo  einfällt ;  vgl.  lege  cautum  est.  Zu  diesem  kav  nun  ist  xosüj 
(merken,  wahrnehmen)  mit  ausgefallenem  Digamma  zu  stellen,  vgl.  auch  afxvoxtjv 
scharfsinnig,  ivnvxoag  grosssinnig  etc.),  wozu  sehr  gut  sanskritisches  kavi  stimmt, 
dem  Böhtlingk  und  Roth  die  Bedeutungen  sinnig,  klug,  verständig,  weise  zu- 
schreiben. Wenn  ich  auch  im  allgemeinen  dem  von  Curtius  (Grundzüge  p.  97  ff.) 
gesagten  zustimme,  so  dürften  sich  also  doch  Bedenken  erheben  gegen  die  Sub- 
sumtion von  xo/  und  cav  unter  eine  indogerm.  W.  skav.  Freilich  nimmt  auch 
ein  so  besonnener  Forscher  wie  Schleicher  in  seinem  Compendium  §  199,  mit 
Leo  Meyer  eine  Entstehung  von  cav-ere  aus  scav  an,  wo  aber  ein  solcher  Schwund 
des  s  vor  c  nachgewiesen  sein  sollte  (§  157  p.  252),  wird  kein  einziges  Beispiel 
dafür  angeführt.  —  eäs]  Gr.  p.  r5.  sttzkiyrde]  ein  Ms.  setlwyrdc ;  Leo  in  seinem 
gänzlich  unbrauchbaren  Glossar  p.  62  gibt  »passend  zum  Platz  nehmen«  ;  Sweet, 
stedefast  vergleichend ,  serviceable ;  gegen  meine  Uebersetzung  des  Wortes  an 
dieser  Stelle  dürfte  sich  nicht  viel  einwenden  lassen.  Die  genaue  Bedeutung  des 
ersten  Teiles  des  comp,  ist,  wie  schon  oben  zu  XII  bemerkt,  nicht  sicher  er- 
mittelt, ymb  freo  gcr]  ebenso  wie  vorher  ymb  t~wä  g'-r,  dagegen  »nach  einem 
Jahre«  oben  y//ib  twelf  monad,  womit  man  den  ne.  Sprachgebrauch  vergleiche. 
Ergänzend  füge  ich  zu  der  obigen  Zeitbestimmung  dwges  and  ni/iies  aus  der  Chron. 
vom  J.  921  dics  ilcan  gcres ,  d«-s  ilcan  sii/ncres  und  vom  J.  87 1  dtcs  geares  als 
temporale  gen.  hinzu,  womit  man  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  41 — 42  vergleiche. 


Poesie. 

Die  ags.  Verskunst  beruht ,  wie  die  der  übrigen  älteren  deutschen  Dialekte, 
auf  den  Principien  der  Betonung:  abwechselnd  Hebungen  und  Senkungen,  und  der 
Verbindung:  zwei  Halbverse  (Kurzzeilen)  werden  durch  den  gleichen  Anlaut 
der  höchstbetonten  Silben  zu  einem  Verse  (Langzeile)  verbunden.  Neben  dieser 
Alliteration  tritt  schon  in  den  frühesten  Denkmälern  auch  der  Endreim  vereinzelt 
auf.  Ueber  die  deutsche  Verskunst  nach  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  handeln 
Vilmar- Grein  1870,  über  die  englische  Guest,  History  of  English  Rythms,  1838. 
Eine  Geschichte  der  engl.  Metrik  von  Prof.  Schipper  ist  unter  der  Presse.  Die 
ags.  Metrik  speciell  ist  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Gegenstand  eingehender  Unter- 
suchung geworden,  zunächst  in  einer  fleissigen  und  lesenswerten  Dissertation  H, 
Schuberts:  De  Anglosaxonum  re  metrica,  Berl.  1870;  von  welchem  Gesichtspunkte 
sie  ausgeht  und  worauf  sie  hinaussteuert ,  ist  sofort  aus  den  Eingangsworten  er- 
sichtlich. Gegen  ihn  wante  sich  F.  Vetter  in  seiner  »Germanischen  Alliterations- 
poesie.« Wien  1872.  In  seiner  Bekämpfung  der  Lachmannschen  Vierhebungs- 
theorie stimmt  mit  ihm  überein  M.  Rieger:  Alt-  und  Angelsächsilche  Metrik  in 
Höpfner  und  Zacher  Zeitschrift,  VH.  Bd.,  auch  in  einem  Separatabdruck  erschienen, 
Halle  1876.  Ausserdem  vergleiche  man  die  Abhandlung  von  Sievers  über  den  Heliand 
H.  Z.  XVI.  Einzelne  treffende  Bemerkungen  zur  Charakterisirung  des  Stiles  der 
ags.  Poesie  finden  sich  in  Heinzeis  Abhandlung:  Ueber  den  .Stil  der  altgerma- 
nischen Poesie,  Strasburg  1875.  —  Die  Engländer  pflegten  bis  in  die  jüngste  Zeit 
die  ags.  Gedichte  in  Kurzzeilen  zu  drucken;  gegen  diese  widernatürliche  Zer- 
reissung  von  zusammengehörigem  trat  zuerst  Grimm  auf  in  seiner  Ausgabe  des 
Andreas  und  der  Elene   1840,  (p.  LV  fQ. 

Die  hier  folgenden  poetischen  Stücke  sind  sämmtlich  entnommen  der  Biblio- 
thek der  ags.  Poesie  von  Grein  1857 — 58.  Eingedenk  der  Worte  seines 
Lehrers,  des  um  das  Studium  des  angelsächsischen  hochverdienten  F.  Dietrich,  »dass 
man  nicht  alsbald  die  ungleichen  Constructionen  der  alten  Sprache  durch  ändern, 
dessen  allezeit  fertige  Anwendung  den  Anfänger  verrät,  ebenmässig 
und  schulgerecht  mache«  ,  hat  Grein  bei  seiner  Textconstituirung  im  ganzen  ein 
lobenswertes  conservatives  Princip  befolgt,  das  noch  mehr  hervortritt  in  seinem 
1861 — 64  veröffentlichten  Glossar.  Gar  mancher  vorher  angefochtenen  Stelle  ist 
dadurch  wider  zu  ihrem  Rechte  verholfen  worden.  Dieses  mit  grösster  Sorgfalt 
ausgearbeitete  Glossar,  das  sich  mit  guten  Gründen  auf  die  Poesie  beschränkt ,  ist 
bis  jetzt  das  einzig  zuverlässige  lexicalische  Hilfsmittel  für  das  Studium  des  angel- 
sächsischen und  für  dieses  unentbehrlich. 
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Unser  zuerst  abgedrucktes  Stück ,  das  auch  dem  Anfänger  keine  grossen 
Schwierigkeiten  darbieten  wird  ,  ist  unter  den  poetischen  Ergüssen,  wie  sich  deren 
in  der  ags.  Chronik  mehrere  befinden ,  der  längste  und  beste ,  ja  in  Bezug  auf 
Versbau  geradezu  untadelhaft ,  was  von  dem  nächstfolgenden  z.  B. ,  das  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  später  abgefasst  ist,  nicht  behauptet  werden  kann.  Thorpe  be- 
merkt in  seiner  schon  erwähnten  Ausgabe  dieser  Chronik,  dass  die  darin  befind- 
lichen Verse  als  Einschiebungen  von  andern  Verfassern  als  den  des  prosaischen 
Teiles  anzusehen  wären. 

Zum  geschichtlichen  Verständnis  des  vorliegenden  Gedichtes  nun  sei  folgendes 
bemerkt.  König  Äthelstan  (regierte  von  925  —  940),  Alfred's  Enkel,  hatte  Nord- 
humbricn  seinem  Gebiete  einverleibt  und  sich  die  Schotten  unter  ihrem  Könige 
Constantin  nebst  den  Welschen  unterworfen.  Als  aber  der  dänische  König  Anlaf  mit 
■einem  grossen  Schiffsheere  von  einem  Raubzuge  nach  Irland  zurück  kam,  wurde 
■der  Mut  jener  Völkerschaften  neu  belebt  und  noch  unterstützt  von  den  bereits  im 
Lande  befindlichen  Dänen  schlössen  sie  ein  Bündniss  mit  jenem  zur  Bekämpfung 
Äthelstans.  Bei  Brunanburh  nun  (irgendwo  im  Norden,  die  Lage  ist  nicht  genau 
ermittelt)  kämpfte  der  letztere  im  J.  937  siegreich  gegen  seine  vereinten  Gegner,  was 
die  Veranlassung  zu  den  folgenden,  von  den  Engländern  als  Song  of  Brunan- 
burh bezeichneten,  Versen  abgab;  vgl.  auch  ten  Brink,  Engl.  Lit.  I,  p.  114  ff, 
eorla]  eorl  ist  allgemein  ein  Mann  von  vornehmer  Abkunft ,  erst  zu  Cnuts 
Zeit  wurde  es  ein  Titel  (earl)  zur  Bezeichnung  der  Würde,  die  etwa  der  eines 
ealdorman  entsprach.  Ebenso  ist  bcom  (wol  wurzelverwant  mit  bcam)  ein  vor- 
nehmer Krieger ;  dieses  Wort  scheint  dem  baron  zu  Grunde  zu  liegen ;  beide 
"Worte  kommen  noch  bei  Laym.  verbunden  vor:  II,  285  ich  a^euen  ieueraelche  eorle 
and  aeuerrelche  beome  |)3et  he  ma;i  biwinnen,  wo  das  barun  des  jüngeren  Textes 
für  beorne  bemerkenswert  ist.  beähgi/a]  Bezeichnung  des  Fürsten:  »Freigebigkeit 
und  Milde  waren  in  dem  Begriffe  des  Herrn  wesentlich.»  Grimm.  Daher  die  Fülle 
der  Ausdrücke  für  diese  Seite  der  Betätigung  der  fürstlichen  Würde ,  wie  sie  in 
der  ags.  Poesie  angetroffen  werden.  Vgl.  auch  Heinzel  Stil  der  altgerm.  Poesie 
p.  18  und  21.  Unter  beag  (von  bügan,  ahd.  mhd.  bouc,  anord.  baugr,  vgl.  torques 
lind  torquere)  ist  jeder  spiralförmig  gewundene  Schmuck  zu  verstehen.  Solche 
Spangen ,  Ringe ,  Ketten  und  ähnliche  Schmuckgegenstände  wurden  an  den  ver- 
schiedensten Teilen  des  Körpers  getragen;  vgl.  Weinhold  Altnord.  Leben  1856,  p. 
185  und  das  15.  Kap.  von  Wright ,  The  Celt,  the  Roman  and  the  Saxon  3  rd 
ed.  1875,  Das  Wort  war  in  verschiedener  Schreibung  (vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v,  be^ 
p.  191)  bis  in  das  14.  Jahrh.  (wie  mhd.  bouc,  selten  gebrauchen  wir  jetzt  Baug) 
in  häufigem  Gebrauche,  scheint  nach  dieser  Zeit  aber  verloren,  udeiing]  von  jedem 
edelgeborenen ,  von  Fürsten  und  Königen ,  wie  auch  von  Gott  und  Christus  ge- 
braucht, ealdorlangne]  wie  on  und  to  ealdre  für  die  Begriffe  per  totam  vitam, 
per  omne  tempus,  in  aetemum  gebraucht  werden,  so  hier  das  comp,  ealdorlangy 
um  auszudrücken  sehr  lang,  ewig,  nicht  aber,  wie  einige  glauben,  für  die  Dauer 
des  Lebens.  Demgemäss  hätte  ich  etwas  freier  übersetzen  können.  bord-iu-aU] 
fasse  ich  hier,  wie  Beow.  29S0,  wo  von  einem  »Damm  aus  Schilden«  (Heyne) 
kaum  die  Rede  sein  kann ,  als  Schildschutz ,  Schildüberzug  oder  auch  als  Schild- 
xand  als  pars  pro  toto,  (vgl.  auch    bordhaga ,     bordhreodor ,    bordrand)  ^     so    dass 
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in  andern  Worten  ausdrückt ;  ungefähr  gleichbedeutend  mit  unserer  Stelle  ist  Beow. 
295  da  lueard  borda  gebnxc.  /leadolinde]  die  Schilde  waren  meist  aus  Lindenholz 
gefertigt,  daher  lind  in  der  Poesie  überall  für  Schild,  wie  auch  im  ahd.  (H.  L.  67 
heuwun  harmlicco  huitte  scilti  unti  im  iro  lintün  luttilo  wurtun) ,  so  cesc  Esche 
für  Lanze  etc.  k.  lafum]  poetischer  Ausdruck  für  Schwerter:  das  Schwert  ist  der 
Nachlass  oder  das  Product,  das  sich  aus  der  Bearbeitung  des  Eisens  durch  den 
Hammer,  durch  das  schmieden  ergibt ;  im  Beow.  findet  sich  auch  fela  l.  Nachlass 
der  Feileii,  wozu  man  Rä.  70,  3  vergleiche:  ic  com  Tvrädra  laf,  fyres  and  fcöle. 
Eädu<eardes\  Vater  Äthelstans  und  Edmunds ,  welch  letzterer  seinem  Bruder  in 
der  königlichen  Würde  folgte,  sioä^  andere  schliessen  diesen  Satz  enger  an  den 
vorhergehenden  an  und  setzen  demgemäss  vor  swä  nur  Komma,  etwa  wie  Gen. 
1716  swä  hitn  frotn  yldrum  irdelu  wikron;  ib.  2771  swä  kirn  cynde  wth'on  adelo 
frofn  yldrttm;  vgl.  auch  im  nächsten  Stücke,  cneotnivguni]  cneo  »1)  Knie,  2)  der 
Grad  der  Verwantschaft,  weil  dieser  nach  Knieen  oder  Gliedern  berechnet  wurde ; 
Ecgb.  Conf.  28  in  dam  ßriddan  cneowe  niid  Grecum  mot  man  wif  ninian  in 
tertio  propinquitatis  gradu  apud  Graecos  viro  licet  uxorem  ducere,«  etc.  Schmid 
Ges.  d.  An  gels.  p.  548 ;  ähnlich  Leo  in  seinem  Glossar ;  auch  Mätzner  gibt  in 
seinem  Wb.  s.  v.  cneo  als  erste  Bedeutung  Knie  und  als  zweite  Grad  der  Ver- 
wantschaft und  citirt :  Lamech  is  at  de  sexte  kne.  Indess  glaube  ich  doch,  dass 
beide  Wörter  vollständig  zu  trennen  sind  und  so  weit  von  einander  abstehen  wie 
lat.  genu  und  genus ;  cneo  =  genus  stelle  ich  zu  ahd.  chnuat  natura  und  cnuo- 
sal,  ags.  cnosl,  alts.  knosal  Geschlecht,  weitere  Verwantschaft  bei  Curt.  Grundzüge 
No.  128;  ein  hiervon  abgeleitetes  vb.  cneowian  findet  sich  bei  Beda  ed.  Wheloc 
p.  228  man  ne  mot  cneowian  an  stmnan  dagum.  hord]  die  Beschützung  des 
Schatzes  ist  eine  wesentliche  Aufgabe  des  Fürsten,  vgl.  By.  59  und  Beow.  passim ; 
daher  hord-ueard  geradezu  für  Fürst,  König;  vgl.  das  auf  einer  ähnlichen  An- 
schauung beruhende  hläford  (lord)  =  hläf-weard.  scipßotan]  die  Dänen  unter 
Anlaf.  fögej  man  könnte  wol  auch  nach  scipflotan  schwach  interpungiren  und 
diesen  Vers  als  Umschreibung  von  kettend  ansehen ,  demnach  würde  man  über- 
setzen :  die  dem  Tode  geweihten  stürzten,  detinade]  Grein  gibt  mit  Ettmüller  für 
das  Wort:  lubricum  fieri  mit  ?,  Rieger :  wurde  gedüngt,  Zupitza  im  ae.  Uebungsb. 
nichts.  Gegen  meine  Uebersetzung  könnte  höchstens  der  Umstand  sprechen, 
dass  im  ags.  dynian ,  dynnan ,  welches  ich  mit  dem  vorliegenden  Worte  für 
identisch  halte ,  im  pr^et.  bis  jetzt  nur  mit  einem  n  beleget  ist ;  im  ae. 
hingegen  tritt  doppeltes  n  öfter  auf;  vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  dunien  ,  woselbst  man 
die  Vielförmigkeit  des  Stammvocals  beachte.  Es  existirt  aber  auch  ein  ags.  und 
ae.  dunnien ,  dunkel  färben ,  also  vielleicht :  das  Schlachtfeld  färbte  sich  dunkel 
von  etc.?;  nicht  unerwähnt  mag  ferner  die  La.  eines  guten  Ms.  bleiben:  feld 
dcvnnede  seegas  hwate ;  erinnern  wir  uns  nun,  dass  im  ags.  häufig  der  sg.  statt 
des  pl.  angetroffen  wird  (hier  etwa  veranlasst  durch  das  unmittelbar  voran  ge- 
gangene feld) ,  so  dürften  wir  vielleicht  übersetzen :  die  kühnen  Männer  färbten 
dunkel  das  Schlachtfeld  (oder:  durchtosten  es?  vgl.  das  folgende);  Thorpe  (und 
mit  ihm  Freemann)  hat:  the  field  streamed  und  bemerkt:  this  translation  of 
daniede  (dennade)  h  countenanced  by  the  O.  Norse  dundi  from  dynia  resonare, 
irruere  ;  wobei  sich  aber  die  Uebersetzung  durch  to  stream  jedenfalls  etwas  sonder 
bar  ausnimmt.  Er  fügt  dann  noch  hinzu :  the  reading  of  Ms.  A.  (welche  ich 
hier  in  der  Anmerkung  gegeben  habe)  seems  to  be  the  error  of  an  illiterate  scribe. 
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writing,  as  was  customary,  from  dictation  and  deceived  by  similarity  of  sound. 
Eine  sichere  Entscheidung  zu  treffen  ist  in  solchen  Fällen  natürlich  schwer.  Be- 
züglich des  s'vai  =  Schweiss  und  Blut  vgl.  unsere  Jägersprache,  sunne]  man 
bemerke  die  vier  verschiedenen  Ausdrücke  für  Sonne  und  ihre  Stellung  in  dem 
zweiten  Halbverse.  Ueber  diese  überaus  häufige  Variation  des  Ausdrucks  (an 
unserer  Stelle  woz\\  godes,  eces  dryhtues,  ferner  vv.  48 — 51)  und  ihren  Zusammen- 
hang mit  ähnlichen  Erscheinungen  auch  in  andern  Sprachen,  vgl.  die  erwähnte 
Schrift  Hein/.els  p.  3  ff.  ägeteJj  ein  Ms.  forgrundcfi.  guman  n.j  ein  Ms.  den 
sg.  guma  norderna  in  Uebereinstimmung  mit  dem  folgenden  Scyttisc  (wie  im 
Text  zu  lesen  ist);  übrigens  ist  jener  pl.  wegen  des  vorangehenden  tnanig  nicht 
auffallend,  eorodcystuni]  wie  legio  von  legere,  so  wird  auch  das  fem.  cyst  ebenso 
wie  das  masc.  von  ceosan  herkommen,  mit  einer  jenem  legio  ähnlichen  Bedeutung; 
eorod  ist  zunächst  wol  die  Reiterschar ,  (eoh-nrd ?)  dann  aber  allgemeiner  Schar, 
Legion  überhaupt,  vgl.  auch  zu  El.  36.  on  last  /.]  diese  adverbiale  Redensart  = 
auf  der  Spur ,  hinterdrein ,  nach  etc. ,  gewöhnlich  mit  dem  dat. ,  ist  sehr  häufig  ; 
vgl.  auch  Beow.  2098  sio  hand  swade  ■7veardode  und  ähnlich  on  s'oade;  legdiin 
scheint  einen  acc.  zu  fordern,  etwa  läsias,  das  öfter  steht  =  gressus  posuerunt  i.  e. 
meaverunt,  incesserunt ;  aus  einigen  bei  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  leggen  angeführten 
Stellen  geht  jedoch  hervor,  dass  das  vb.  schon  frühe  intr.  etwa  in  der  Bedeutung 
sich  an  einen  machen,  angreifen  gebraucht  wurde:  Laym.  547  he  heom 
leide  on  mid  sweord  and  mid  spere.  Folgende  Bemerkung  Sweets  in  der  Cura 
Past.  p.  474  setze  ich  hierher,  obschon  ich,  zumal  wegen  der  ae.  Redewendungen, 
nicht  recht  an  sie  glaube ;  vielleicht  reizt  sie  einen  andern  zu  weiterer  Unter- 
suchung: It  is,  I  believe,  generally  taken  for  granted ,  that  in  our  modern  phrase 
»at  last«  the  last  is  the  Superlative  of  »late« ;  it  seems,  however,  more  probable 
that  it  is  derived  from  this  O.  E.  on  last  and  consequently  that  the  »last«  has 
nothing  to  do  with  late.  mylenscearpum]  für  scearp  lässt  sich  die  Bedeutung 
zermalmend  nicht  nachweisen ;  meine  Uebersetzung  wird  darum  zu  venverfen  sein ; 
man  erklärt  wol  mit  Recht:  auf  dem  Mühlstein,  Schleifstein,  Wetzstein  geschärft; 
vgl.  By.  109.  Für  niylensc.  liest  ein  Ms.  mycelsc,  ein  anderes  mylenscearpan. 
wyrndon]  vgl.  By.  118  und  H.  L.  60  der  dir  nu  wiges  warne,  dära]  attrahirt 
von  h(cleda ,  gewöhnlich.  Anlaf]  nordische  Form:  Olafr.  ßcge  to  g.]  nicht: 
doomed  to  the  fight ;  to  bezeichnet  wie  so  häufig  den  Zweck}  r\a.ch.  ßrge  stünde 
besser  Komma,  cyningasj  Unterkönige  oder  Fürsten  überhaupt,  wie  mehrmals  im 
Exod. ;  vgl.  auch  Freeman  Growth  of  the  E.  Const.  c.  i  und  die  dazu  gehörigen 
Anmerkungen,  ßotan]  wol  gen.  sg. ,  doch  vgl.  zu  XIII.  gcb<idedj  auch  hiervon 
scheint  noch  to  stefne  abzuhängen  und  darum  das  Komma  zu  tilgen,  lytlc  w.]  so 
in  der  Poesie  immer;  auch  z.  B.  in  der  Chronik  von  J.  755  he  geäscode  done 
cyning  litle  ivcrodc ,  dagegen  in  den  Versen  der  Chr.  vom  J.  973  cordrc  michan 
und  oben  IX  zu  Anfang  mid  litlttm  werode.  credd]  Grein  (und  nach  ihm  Zupitza) 
gibt  hierfür  intr.  dringen,  drängen;  im  ae.  ist  das  vb.  meist  Irans.;  für  unsere 
Stelle  vgl.  z.  B.  he  crud  his  wain  into  the  fcn ,  Amis  a.  Amil,  1883.  cydde] 
wegen  der  ungenauen  Angabe  der  Bedeutung  in  unsern  gewöhnlichen  Wörter- 
büchern s.  V.  kith  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  cydd  Heimstätte,  Vater- 
land das  moderne  kith  in:  neither  kith,  nor  kin  ist.  mecga g.]  ein  Ms.  »iircan, 
ein  anderes  mecea  oder  mccca.  Grein  auf  H.  L,  63  (der  dir  nij  wiges  warne 
gudeä  gimeinun)  ver\veisend ,  scheint  an  Schwertgemeinschaft  d.  h.  etwa  an  einen 
handgemeinen    Kampf    zu    denken ,    \ne    ungefähr    auch    die    Engländer :  of   the 
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swords'  meeting.  geongne  at  gj  vgl.  By.  153  cnik(  on  gecampe,  dy  ma]  eo 
magis ;  hier  lässt  sich  der  compar.  allenfalls  erklären  durch  einen  vorschweben- 
den Gedanken  wie :  je  weniger  Constantin  umso  mehr  A.  beaduweorca]  man  be- 
achte die  gen.  nach  beteran  w.,  »solche  gen.  hängen  ab  vom  adj.  als  solchem, 
nicht  vom  compar.  oder  superl.«  Gm.  Gr.  IV,  735;  vgl.  Beow.  1844  mtrgenes 
Strang  =  stark  in  Bezug  auf  Kraft,  und  K.  II,  §  259.  plegodon]  habe  ich  über- 
setzt nach  Gen.  1989  d(Tr  was  heard  plega ,  "cualgära  wrixl;  vgl,  auch  Ludwigsl. 
V.  49  spilodun  ther  Vrankon ;  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  plegian  wurde  früher 
mitgeteilt.  mFgkdcnearruni]  der  schon  oft  dagewesene  locat.  daroda  /.]  natür- 
lich =  die  von  den  Speeren  verschonten ,  ihnen  entgangenen,  on  dynges  7nere] 
ist  unaufgeklärt;  man  deutet  gewöhnlich  das  Meer  des  tosens,  das  tosende  M.  ; 
ich  vermute  darunter  etwa  ein  Finstermeer;  Kudr.  1 1 26  an  da5  vinster  mer  die 
steine  heten  sie  gezogen;  ib.  11 28  wir  sin  komen  so  verre  üf  daz  ^^nster  mer,  womit 
ein  bestimmtes  Meer  bezeichnet  ist;  vgl.  auch  MüllenhofFs  Excurs  in  den  Denk- 
mälern zu  XXXII :  Ein  mere  ist  giliberot  in  demo  uuentilmere  westerot,  und  Tac. 
Agric.  cap.  45.  Ferner  vergleiche  ich  die  Ortsbenennungen  Blackpool  in  Lancashire 
an  der  irischen  See,  Liverpool  (lebirmere  ?)  u.  a.  und  dagegen  \Vhitehaven  in  Cum- 
berland.  7nere  wird  von  jedem  stehenden  Gewässer  gebraucht,  z.  B.  auch  von  dem 
unheimlichen  Grendelsee,  ebenso  auch  von  den  an  der  engl.  Küste  besonders  häu- 
figen ,  erweiterten  Flussmündungen ,  vgl.  im  folg.  Stücke  Stourmere.  Femer  wird 
der  gen,  dy?iges  (andere  La.  dinges)  von  dem  ne.  adj.  dingy  dunkelfarbig,  finster, 
düster  nicht  zu  trennen  und  wahrscheinlich  zu  ding  unterirdisches  Gewölbe  mit  der 
hervorhebung  des  dunkeln  zu  stellen  sein.  Eine  eingehende  Untersuchung  der  W, 
dhu  (Gurt.  Grundz.  320)  könnte  hier  vielleicht  mehr  Licht  verbreiten.  Nach 
meiner  Auffassung  liegt  die  betreffende  Bucht  nicht  in  Irland,  sondern  in  England ; 
von  ihr  aus  wollten  die  Dänen  Dublin  wider  aufsuchen,  woher  sie  nach  dem  oben 
bemerkten  gekommen  waren,  kremige]  sonst  gewöhnlich  c,  instr.  bryttigean] 
eigentl.  zerstückeln,  was  auch  hier  passt.  salowigpadan ,  hyrnednebban]  werden 
substantivisch  zu  fassen  seiri  (so  Rieger  und  Dr.  Lichtenheld  in  einer  lesenswerten 
Abhandlung  über  das  schwache  adj.  im  ags.  in  H.  Z.  XVI;  der  Gegenstand  dürfte 
erneute  Behandlung,  dann  aber  auch  mit  Zuziehung  der  übrigen  poetischen  Denk- 
mäler und  der  ältesten  Prosa,  verdienen).  Nach  salowigpadan  und  /ireffi  sollten 
Komma  stehen  und  nach  wulf  besser  fehlen  ;  die  Consequenz  der  Kommasetzung 
bei  der  Apposition  oder,  wie  man  nach  meinem  dafürhalten  richtiger  vorgeschlagen 
hat,  bei  der  Variation  des  Ausdrucks  hat  in  diesem  Falle  allerdings  zu  einer  un- 
leidlichen Trennung  von  zusammengehörigem :  wulf  on  wealde  geführt;  vgl,  holtes 
gehlcda.  hwitj  Gr.  p.  19.  Es  sind  im  ganzen  nur  zwei  Raubvögel  gemeint;  ihre 
Beschreibung  passt  auf  con-us  corax  den  Vogel  des  Hochgerichts  und  der  Wahl- 
stätten und  aquila  chrysa;tus ;  das  Epitheton  hyrnednebha  kommt  übrigens  dem  ganzen 
genus  der  raptatores  zu ;  vgl.  zu  der  ganzen  Stelle  zu  Jud,  209  ff.  Thorpes  Ansicht, 
der  sich  über  diese  Stelle  ausführlicher  ausgesprochen  hat,  möge  hier  Platz  finden, 
weil  sich  ihr,  wenn  auch  mit  Vorbehalt,  Freemann  in  seiner  bereits  erwähnten 
O.  E.  History  anschliesst.  The  word  p  a d  e  of  the  original  is  here  taken  as  synony- 
mous  with  the  Goth,  paida,  Ohg.  pheit,  O,  Sax.  peda  coat ,  indusium,  Salowig- 
padan is ,  I  have  no  doubt ,  an  apposition  to  hrd ,  as  both  salowig  and  sweart 
cannot  well  be  said  of  Ihe  raven ,  though  salowig  pale  well  applies  to  a  corpse. 
The  following  is  offered  as  a  freer  version  of  the  lines  :  —  they  left  behind  them 
the  swart  raven  with  horned  neb,   to   share  the  pale-hued  carcases ;  and  the  white- 
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tailed  eagle  with  goodly  plumage ,  the  greedy  war-hawk ,  and  that  grey  beast  the 
wolf  in  the  wood,  the  Carrion  to  devour.  Auch  Grimms  Lesung  und  Uebersetzung 
der  Stelle  (An.  u.  El.  p.  XXVI)  möge  ihres  Urhebers  willen  hier  stehen:  donc 
haswean  earn  (rftan  hwat  ases  brücan  etc.  siverunt  pone  se  corvum  escas  dispensare 
fusce  indutum ,  corvumque  nigrum  comeo  rostro  instructum,  aquilamque  raucam 
cibo  aliquantum  uti.  Iglandej  nach  unserer  Schreibweise;  Gr.  p.  2  und  7.  folces] 
wird  nicht  von  7v.  m.  abhängen,  sondern  nur  von  märe,  das  noch  vorschwebt, 
ebenso  wie  bei  gefyll  ed  noch  weard ,  so  dass  nach  gita  Komma  zu  setzen  wäre, 
wie  es  nach  unserm  Verfahren  nach  dissum  stehen  m  u  s  s.  beforan  dissum]  wie 
unser  vordem,  vgl.  Ps.  113,  25  of  fyssum  ford  äwa  to  worulde,  so  dass  nicht 
•uaU  ergänzt  zu  werden  braucht,  secgad  b.]  wenn  hiermit  nicht  gemeint  ist,  dass 
der  Dichter  sich  nur  wegen  der  Grösse  der  früheren  Schlachten  auf  die  Zeugnisse 
anderer  beruft ,  so  hätten  wir  hier  einen  Beweis  für  die  oben  erwähnte  Ansicht 
Thorpes.  u/>  becomon]  vom  Meer  an's  Land,  wigsmidas]  smid  findet  sich  in  den 
verschiedensten  compos.,  so  dass  dem  bis  jetzt  völlig  unaufgeklärten  \Vorte  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  eine  weitere  Bedeutung,  etwa  die  des  Bearbeiters,  Verfertigers, 
Machers  überhaupt  zukam:  ein  Vorgang,  wie  er  bekanntlich  bei  unserm  Gerber 
(ahd.  garwian,  mhd.  gerwen  =  bereiten  etc.)  auch  stattgefunden  hat;  im  got.  ist 
Schmied  durch  aiza-smif)a  ausgedrückt  und  in  der  Edda  heisst  sniida  bearbeiten, 
verfertigen:  Rigsm.    19  hüs  at  timbra  ok  hlödur  smida. 

Gervinus  (kurz  auch  Heinzel  p.  29)  stellt  in  der  neuesten  Auflage  seiner 
Literaturgeschichte  I  p.  135  ff.  einen  Vergleich  an  zwischen  dem  vorliegenden 
Gedichte  und  unserm  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  altern  Ludwigsliede,  auf 
den  verwiesen  zu  haben  genügen  mag. 


Dieses  leider  nur  fragmentarisch  erhaltene  Gedicht ,  von  Grein  und  andern 
nach  der  Hauptperson  in  demselben  mit  Byrhtnoth  bezeichnet  (daher  die  Ab- 
kürzung By.),  ist  nicht  in  der  ags.  Chronik  enthalten,  die  von  dem  betreffenden 
Jahre  nur  einen  mageren  Bericht  bringt ,  sondern  stand  auf  sechs  Quartblättern  in 
einer  der  von  Sir  R.  Cotton  gesammelten  alten  Handschriften,  die  bei  dem  Brande 
der  berühmten  Cot^onschen  Bibliothek  mit  zu  Grunde  gieng.  Der  Text  wurde 
zuerst  von  Th.  Hearne  herausgegeben,  der  vor  jenem  unglückseligen  Ereigniss  eine 
Abschrift  des  Ms.  genommen  hatte. 

Unser  Gedicht  bietet  ein  schönes  Beispiel  dar  von  jenem,  von  Tacitus  hervor- 
gehobenen ,  persönlichen  Bande  gegenseitiger  Treue  und  Ergebenheit ,  wie  es  bei 
den  alten  Deutschen  zwischen  Fürst  und  Gefolge  bestand.  Von  der  zum  Teil 
etwas  laxen  Beobachtung  der  metrischen  Gesetze  abgesehen ,  ist  auch  sein  poe- 
tischer Wert  in  der  Tat  nicht  unbedeutend ;  diese  Vorzüge  mögen  Ursache 
sein,  dass  es  sich  fast  in  allen  Lesebüchern  abgedruckt  findet. 

In  Bezug  auf  das  geschichtliche  nur  folgendes:  991,  also  während  der  Re- 
gierungszeit Äthelreds  II  (978 — 1016),  hatten  die  Norweger  einen  grossen  Einfall 
in  das  östliche  England  gemacht.  Nach  der  Plünderung  und  Verwüstung  von 
Stone,  Sandwich  und  Ipswich  wanten  sie  sich  nach  Essex  und  segelten  den 
Panta  oder  Blackwaterfluss  hinauf  bis  nach  Maldon.  Hier  zog  ihnen  Byrhtnoth, 
der  Alderman  der  Ostsachsen  mit  seinen  Leuten  entgegen ;  er  wurde  indess  nach 
tapferer  Gegenwehr  geschlagen  und  nebst  vielen  .  seines  Gefolges  getödet.  Darauf 
erkauften  die  Engländer  zum  ersten  Male  den  Frieden  um  Geld. 

Körner,  Einleitung.  IC 
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Wie  viel  vom  Anfange  und  vom  Ende  des  Gedichtes  fehlen  mag,  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen ;  von  dem  letzteren  scheint  mir  wenig  zu  fehlen.  Dass  es 
von  einem  Augenzeugen  unmittelbar  nach  der  Schlacht  abgefasst  sei ,  wird  von 
Sweet  im  Anschluss  an  Rieger  behauptet  und  damit  zu  begründen  gesucht,  dass 
der  Dichter  nur  die  Bewegungen  des  Feindes  beschreibt,  die  auf  Seiten  der  Eng- 
länder wahrgenommen  werden  konnten  und  nicht  den  Namen  eines  einzigen 
Feindes,  ja  nicht  einmal  den  ihres  Anführers  Anlaf  kennt.  Abgesehen  von  andern 
Einwänden ,  die  sich  gegen  diese  Ansicht  wol  erheben  Hessen,  wenn  die  Bestim- 
mung der  Jahreszahl  der  Abfassung  nicht  ziemlich  gleichgültig  wäre ,  mache  ich 
hier  nur  darauf  aufmerksam,  dass  der  Dichter  wol  den  Namen  eines  der  Feinde 
erwähnt,  nämlich  einen  Verwanten  Gadds;  dass  dieser  auf  der  feindlichen  Seite 
und  zwar  gegen  den  Haupthelden  ausser  Byrhtnoth  kämpft ,  geht  aus  v.  287  her- 
vor; ausserdem  scheint  Gadd  ein  nordischer  und  kein  ags.  Name. 

hwcene]  sonst  nur  in  der  Bedeutung  quis,  aliquis;  in  der,  wie  es  scheint, 
hier  dem  Sinne  nach  geforderten  von  ein  jeder  sitht gehwä^  gekwilc  etc.  (so  v.  128 
hyssa  gehzvylc) ;  durch  das  fehlen  des  Anfanges  ist  die  Erklärung  hier  besonders 
erschwert,  feor]  d.  h.  den  Feinden  zu.  hanJu»i]  auf  tapfere  Gesinnung  bedacht 
zu  sein  und  ihr  in  dem  dreinhauen  den  betreffenden  Ausdruck  zu  leihen ;  vgl» 
V.  128  und  Fin.  11  habbad  eozure  handa,  hicgead  on  eilen;  auffallend,  dass  dies 
von  Freeman  nicht  verstanden  wurde.  0.  misg]  wäre  nach  Grein  Byrhtnoth,  was 
sich  nicht  erweisen  lässt;  O.  spricht  überall  nur  von  seinem  Herrn,  wohingegen 
Älfwine  z.  B.  sein  Dienstverhältnis  und  seine  Verwantschaft  (v.  224)  selbst  aus- 
drücklich hervorhebt  und  letzterer  auch  bei  Wulfmger,  dem  Neffen  Byrhtnoths,  vom 
Dichter  Erwähnung  getan  wird  (v.  114);  ferner  spricht  die  Ausdrucksweise  in  vv. 
5  —  6  gegen  diese  Annahme.  Wer  aber  unter  Offas  nurg  und  welcher  Grad  der 
Verwantschaft  unter  dem  letzteren  vieldeutigen  Worte  verstanden  sein  mag ,  lässt 
sich  nicht  bestimmen,  onfunde]  gebildet  aus  der  Form  des  plur.,  vgl.  hierzu  auch 
mhd.  began  und  begunde  (ae.  begouth).  se  eo7'l]  ist  immer  Byrhtnoth ;  vgl,  zu 
Adelst,  V.  I,  yrhdo]  so  Heame,  Müller,  Grein,  Sweet;  andere  wie  Thorpe,  Ettmüller, 
Rieger  lesen  yrmdo ,  was  mir  dem  Sinne  angemessener  erscheint :  er  wollte  keine 
Bedrückung ,  Schmach  seitens  der  Nordmannen  ertragen ,  sie  nicht  gutwillig  über 
sich  ergehen  lassen.  Bei  Sweet  ist  nicht  ersichtlich,  wie  er  die  Stelle  fasst;  Grein 
gibt  für  gefolian  patrare  mit  ?  und  führt  mit  dieser  fraglichen  Bedeutung  noch  an ; 
Gü,  1038  nis  me  earfede  to  geßolianne  ßeodnes  -willan  und  Ps,  26,  16  gepola 
drihtnes  willati  wo  ich  auch  beide  male  sich  fügen  in  übersetze;  auch  möchte  ein 
Ausdruck  wie  yrhdo  gefolian  ignaviam  patrare  auffallend  sein.  Meine,  an  sich 
zwar  nicht  verwerfliche,  Uebersetzung  im  Texte,  schiebt  dem  B.  einen  Gedanken 
unter  (er  wollte  nicht  Feigheit  bei  seiner  Schar  dulden),  der  an  dieser  Stelle  ganz 
und  gar  unberechtigt  ist;  ich  möchte  also  lieber^  auch  yrmdo  lesen,  handon]  so 
folma?if  leodon,  firgeari,  Myrcon^  No7-dhynihron,  Jnmlon^  wordon ,  leofan;  also  die 
Endung  -um  fast  durchgehends  geschwächt;  Gr.  p,  17,  dizs  hohes]  der  Artikel 
hat  wol  in  diesem  Gedichte  nirgends  mehr  seine  deiktische  Kraft  bewahrt ;  vgl. 
weiter  unten,  hafoc]  welche  Bewantnis  es  mit  dem  fliegen  lassen  des  Falken  hat, 
ob  B,  gerade  auf  der  Falkenjagd  war,  als  die  Feinde  landeten  (wie  Freeman  an- 
zunehmen geneigt  ist),  oder  ob  vielleicht  diese  Beschenkung  des  Falken  mit  der 
Freiheit  symbolisch  war,  muss  dahingestellt  bleiben ;  bei  dieser  Auffassung  würde 
auch  be  dam  verständlich  sein,  ebenso  bei  der  folgenden:  wie  sich  dieser  Falke 
auf  seine  Feinde   stürzen    und    sie   vernichten    wird ,    so  B.    auf  die  Nordmannen. 
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cniht]  übersetze:  Kämpe,  Held,  wie  so  häufig  im  ae.  Greins,  Sweets  u.  a.  Jüng- 
ling passt  für  den  Alderman  B.  nicht,  zumal  da  er  v.  169  hur  hilderinc  genannt 
wird.  gel(estati]  An.  411  h-.vilc  hira  sclost  gclicste  hläforde  ict  hilde.  gar  li.j  sinn- 
lich belebte  Umschreibung  des  Begriffes  sich  aufmachen,  wie  sie  häufig,  auch 
in  anderer  Form,  begegnet,  ne-näj  so  gewöhnlich.  yV'/^J  Kriegs volk,  Kampf- 
schar. heordwcroU)  dasselbe  wie  heord-,  btod-gencätas  etc.,  die  Dienstmannen,  da> 
Gefolge ,  der  Comitat ,  sofern  er  in  der  eigenen  Behausung  des  Fürsten  Unterhall 
erhält,  holdost]  besser  vielleicht:  seine  sehr  ergebene  Heerdschar,  da  kaum  an- 
zunehmen ist,  dass  B.  nur  mit  seinem  persönlichen  Gefolge  kämpfte,  wogegen 
auch  der  Ausdruck  in  der  Chronik  B.  ealdormann  tnid  his  fyrde  sprechen  dürfte. 
on  sticde]  des  Panta.  w'icingaj  in  der  Poesie  nur  hier  und  sonst  nur  in  der  jüngeren 
Prosa,  im  ae.  gar  nicht;  aus  einer  Stelle  im  Sermo  Lupi :  deäh  fnhla  hwylc  hläforde 
athleäpe  and  of  cristendome  to  ivicinge  zueorde  scheint  hervorzugehen,  dass  das  Wort 
von  den  Angelsachsen  auch  in  verächtlichem  Sinne,  etwa  =  Heide  gebraucht  wurde, 
•wordum  m,]  oft  widerkehrende,  epische  Fülle  des  Ausdrucks;  ebenso  in  Verbindung 
mit  andern  vbn.  on  l/eot]  Wie  v.  211  on  eilen,  ferner  on  neod,  on  lust,  on  unriht  etc. 
durch  Adverbien  widerzugeben  sind,  so  wol  auch  unser  Ausdruck  durch  gross- 
sprecherisch,  prahlerisch,  dir  he  on  o.  s.J  von  dem  Platze  aus,  wo;  so 
Beow.  286  iveard  madelode  ddr  (he)  on  wiege  scet.  h.  h.  di'elo/t]  Grein  cilirt  die  Stelle 
s.  V.  dilan  ohne  Angabe  der  Bedeutung  und  hält  hilde  für  den  instr.  und  dem- 
gemäss  wol  hearde  für  das  adv. ;  ausser  der  Uebersetzung  im  Te.vte,  gemacht  nach 
Beow.  2534  schlage  ich  mit  Bezug  auf  anord.  deila  kämpfen  und  einige  Stellen 
im  ae.  noch  vor:  als  dass  wir  einen  so  gewaltigen?Kampf  kämpfen,  on  h.  s.  dorn] 
ausserordentlich  häufiger  »alter  Rechtsausdruck«  (Sievers  Heliand  p.  533),  vgl.  u.  a, 
Beow.  2147  he  me  mädmas  geaf  on  minne  sylfes  dorn  er  gab  mir  Schätze  zu 
meiner  freien  Disposition ,  zum  Eigentum ;  demgemäss  könnte  auch  unsere  Stelle 
gefasst  werden.  Zu  meiner  Uebersetzung  vgl.  A.  S,  Chr.  755  gebeäd  he  him  hiera 
ägene  dorn  feos  and  londes  er  bot  ihnen  an  ihre  eigene  Wahl  von,  d.  h,  sie 
sollten  nach  ihrem  Belieben  wählen  etc.  freode]  Geld  gegen  Frieden,  wie  twif  häufig 
beim  Austausch,  Kauf  etc.  tis  ganganj  Gr.  p.  31.  frides  h.j  »instrumentaler 
gen;«  Grein  s.  v.  healdan\  ich  will  über  den  Ausdruck  nicht  streiten,  doch  vgl. 
Gm.  Gr.  IV,  646  ff.;  ib.  599  wird  haldan  nur  mit  dem  acc.  angeführt  und  p.  65S 
geradezu  gesagt:  »haldan  hat  nur  den  acc.  bei  sich,  nicht  den  gen.«  Man  über- 
sehe nicht  Beispiele  wie  Otfrids :  firlih  uns  muates  (andere  bei  Erdmann  Syntax 
O's.  n,  p.  174).  Mir  scheint  dieser  gen.  an  den  sogen,  part.  anzustreifen  (dem 
auch  im  lat.  eine  grössere  Ausdehnung  zukommt,  als  ihm  beispielsweise  von 
Zumpt  und  EUendt-Seyffert  zugewiesen  wird,  vgl.  u.  a.  Cies.  B.  C.  HI.  4  und 
Tac.  Germ.  15  mos  est  civitatibus  conferre  principibus  vel  armentorum  vel  frugum) 
und  von  concreten  Gegenständen  auf  abstracte  übertragen  zu  sein,  bord  hafenode] 
so  in  unserm  Gedichte  noch  v.  230,  244,  255,  309,  ferner  Beow.  235  ßegn  Hrod- 
gares  pryimnum  cwehte  nurgenioudii  mtinduni ,  tnedckoorduni  fnrgn  und  ähnlich 
405  Beöwulf  madelode-on  him  byrne  scan ,  u.  ö.  Grimm  zur  El.  151  »den  Schild 
heben  und  dabei  den  Speer  drehen  scheint  drohende,  trotzige,  zürnende  Gebardec  ; 
dies  passt  für  unser  Gedicht,  nicht  aber  durchweg;  vielmehr  soll  »das  auftreten  der 
Helden ,  bevor  sie  sich  zu  einer  Rede  oder  Handlung  anschicken ,  nach  seiner 
sinnlichen  Seite  hin  für  das  Auge  oder  Ohr  gemalt  werden.«  Heinzel).  nuhlde] 
hiernach  könnte  auch  Komma  stehen  und  dasselbe  vor  ägeaj  wegfallen,  irttrynne] 
so  V.   146.     Dass,  wie  aus  Homer  hervorgeht,  die  Griechen,  dass  die  Gallier,  dass 
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Ost-  und  Westindier,  Perser  und  Chinesen  etc.  sich  vergifteter  Pfeile  bedient  haben, 
ist  eine  ausgemachte  Tatsache ,    der  gegenüber  es  sich  höchst  sonderbar  ausnimmt, 
wenn  man  grade  unsere  Ahnen ,    trotz    der  zahlreichen   Stellen ,    die    allein  in  den 
ags.  Dichtern  dafür  sprechen,  von  dieser  Barbarei  frei  sprechen  und  annehmen  will, 
dies  giftig  sei  nur  so  viel  wie  sharp  and  deadly.    Bedenkt  denn  (von  Betrach- 
tungen anderer  Art  gänzlich  abgesehen)  Freeman  nicht,   dass  jene  vergifteten  Pfeile 
das  reinste  Kinderspiel  sind   gegen  die  modernen  Torpedos ,    Sprenggeschosse  und 
sonstigen  Mordwaffen ,    mit  denen    sich  unsere  Zeit  —  in   diesem  Punkte  ,    wie   in 
vielen  andern,  eine  Zeit  der  Barbarei  ohne  gleichen  —  brüstet?  —  Beiläufig  noch 
folgendes :    Wie   die  Kenntnis    des    ags.   bei    den  Engländern   überhaupt  noch  auf 
schwachen  Füssen  ruht,  so  auch  bei  Freeman,  was  jeder,  der  die  Verhältnisse  kennti 
gerne  zumal  so  unleugbaren  Verdiensten   gegenüber  entschuldigen  wird;    besonders 
offenbart   sich   diese    mangelhafte  Kenntnis    in    den    von  Anmerkungen    begleiteten 
Uebersetzungen,  die  der  genannte  hervorragende  Gelehrte  in  seiner  schon  erwähnten 
O.    E.    History    und    teilweise    in    seinen   Vorlesungen:    Growth   of  the    E.    Con- 
stitution  von    Äthelstan    und    Byrhtnoth    gibt.     Ich    hebe    dies    letztere  nur  darum 
ausdrücklich   hervor,    weil    grade   in    diesem  Punkte    kein    geringerer  als  R.  Pauli 
(in  Sybels  Zeitschrift)  anderer  Meinung  ist.  —  ealde]  hat    hier ,    wie  häufig ,    den 
Nebenbegriff  des  liebgewonnenen  ;  vgl.  merry  old  England,  wobei  an  einen  Gegensatz 
zu  dem  modernen  nicht  gedacht  wurde,    hercgeatti]  hier  natürlich  in  seiner  ursprüng- 
lichen   Bedeutung;    daneben    aber   bedeutet    es,    beiläufig  bemerkt,   zu    jener   Zeit 
schon  (vgl.   die  Urkunde    aus    der   Mitte    des    lo.  Jahrh.    bei   Thorpe   Dipl.  Angl. 
p.  499)  die   Entrichtung   (ursprünglich    nur)    der  Waffen    seitens    der   angehörigen 
des  Gefolgsmannes   an   seinen   Kriegsherrn ;     vgl.    auch  Schmid   Ges.    der   Angels. 
p.  610.     Das  me.  und  ne.  heriot    ist  zweifellos  aus   heregeat   in  dieser    Bedeutung 
hervorgegangen  und  das  ?  bei  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  beriet  zu  tilgen,    ne  deäh] 
Ausdruck  des  Uebermutes  und  der  Verachtung :  kriegerische  Werkzeuge,  die  ihr  ja  gar 
nicht  im  Stande  seid  recht  zu  gebrauchen,     micle]  multo ;  so  alts.  lioboron  mikilü 
mikilü  betera  etc.  s.  oben  und  Gm.  Gr.  IV,  753.    un/orcüd]  forcüd  übel  bekannt, 
schlecht  (nicht  in  der  Poesie,  aber  Gen.   13,    13  und  ae.  Laym.  forcud  kempe  ein 
feiger  Kämpfer),  daher  unforc.  nicht  schlecht,   d.  i.  trefflich,  tüchtig,     ealdres  m.] 
B.  war  ja  ein  Alderman    des    Königs   Äthelred.     dus  /.]    der  Umstand ,     dass  die 
Feinde    bereits    so   tief  im    Innern    des  Landes  sind  und  nicht  nur  unmittelbar  an 
der  Küste   geplündert   und    sich   dann  wider   entfernt  haben,    gibt   B.  und  seinem 
Gefolge   Gelegenheit   ihnen    im    Kampfe   entgegen    zu   treten,     sine]  =   hord;   zu 
Adelst.   10.     ordj  ist  Spitze  allgemein,  dann  insbesondere  Speerspitze,    ebenso  ecg 
die  Schneide  und  Schneide  des  Schwertes;    dann    aber   beide   allgemein  für  Speer 
(besser  wie  Degen  in  meiner  Uebersetzung)  und  Schwert    oder  Streitaxt,     bord  ij 
zu  v.   12.     d(rr  com]  dieser  Vers   ist   als  Erklärung   Aes  for  ivaiere  zu  fassen  und 
demnach  zu  übersetzen  :  es  war  nämlich  die  Flut  gekommen ,    es  hatten  sich  etc., 
über  ddr  vgl.  zu  I.    garas  />]  hier:     handgemein    würden,     mid  plasse]    alle  edd. 
prasse;   nur  soviel  scheint  mir  klar,    dass    Conybeares  (die    andern  schliessen    sich 
ihm,    wenn  auch  zweifelnd,    an)  Uebersetzung   throngs,    die  wahrscheinlich  durch 
Chaucers  dem  afranz.  entlehnte  prese   veranlasst   wurde,    verkehrt  ist;    was  aber 
unter  frasse   eigentlich    verstanden    sei ,     weiss  ich  so  wenig  wie  die  andern.     Bei 
meiner  Uebersetzung  und  Aenderung    schwebte    mir  die  Stelle  aus  Shaksperes  H. 
VI  a  I ,    I    vor:     he   wanted   pikes   to    set    before   his    archers;     instead  whereof, 
sharp   stakes ,    pluck'd    out   of   hedges ,     they    pitched    in    the    ground    confusedly 
etc.;     wo    Delius    die   Anmerkung    hat:     die    Piken    wurden    wie    Pallisaden    zum 
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Schutz  vor  den  Bogenschützen  aufgepflanzt ,  hinter  denen  diese  dann  losschössen 
etc.  Vgl.  auch,  cum  ingentibus  soeptis  bei  Gregor  v.  Tours,  Histor- 
lib.  II,  c.  9  in  der  Stelle;  Ac  primo  diluculo  —  sequerentur.  Nun  wird  ne. 
plash  (und  ae.  plasche?)  von  dem  durchschneiden  und  flechten  der  Hecken  ge- 
braucht und  ihm  könnte  plass  entsprechen  (vgl.  bush,  cash  etc.,  deren  h  zunächst 
nicht  auf  k  zurückzuführen  ist).  Der  Zweck  jener  Operation  wäre  dann  gewesen, 
durch  dieses  zusammengehäufte  Gestrüpp  die  Krieger  beim  Bogenschiessen  zu 
decken,  womit  auch  v.  71  im  Einklang  stünde.  orJ^  öfter  wie  unser  Spitze  (der 
Behörde  etc.) ,  so  dass  B.  (vgl.  v.  74  ka-leJa  hleo)  gemeint  und  nur  er  als  her- 
vorragendste Person  seines  Heeres  genannt  sei ;  so  etwa  Grein ,  wonach  meine 
Uebersetzung  gemacht  ist;  Sweet  gibt  im  Glossar  für  ord  an  dieser  Stelle  »collec- 
tive  first  men,  flower«.  Doch  übersehe  man  auch  nicht,  dass  ord  mindestens  an 
zwei  Stellen  geradezu  für  Heer  steht  (beinahe  wie  acies):  Gen.  2003  hoefde  wig- 
sigor  Elamitarna  ordes  ivisa  und  Wid,  48  hy  fonvrilcon  Wicinga  cynn  and 
Ingeides  ord  forbtgdon.  Hiernach  nun  möchte  ich,  auch  um  des  Gegensatzes  von 
Eästs.  o.  und  cvschcre  willen  hier  ord  allgemein ,  meinetwegen  als  pars  pro  toto, 
für  Heer  nehmen,  äschere^  fasst  Grein  (und  mit  ihm  Sweet  u,  a.)  als  exercitus 
hastifer;  da  aber  issc  in  der  Bedeutung  von  Nachen,  .Schiff  vorkommt,  so  möchte  ich 
meine  Uebersetzung  nicht  aufgeben ;  ich  nehme  an ,  dass  das  Wort  der  Alliteration 
wegen  etwa  Ivn  flot-here,  scip-here  gesetzt  und,  wie  eben  bemerkt,  als  Gegensatz  gegen 
den  vorangegangenen  Ausdruck  zu  fassen  sei.  häten  PF.]  den  Gesetzen  der  Metrik 
angemessener  IVitl/stän  h.  yElfere  a.  A/.]  werden  nach  v.  76  zu  dem  Geschlechte 
Wulfstans  gehört  haben,  von  dem  auch  noch  ein  Sohn  Wulfmeer  v.  155  erwähnt  wird. 
m.  hoegenj  vgl.  Sievers  zu  Hei.  204.  forda]  Gr.  p.  8.  kt  ongeaton]  die  Nordmannen, 
die  lade  gystas ,  wie  wir  kt  in  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Sätzen  für 
diese  und  jene  schon  öfter  hatten.  Die  gegenteilige  Ansicht,  es  seien  die  Eng- 
länder gemeint,  ist  wol  mit  veranlasst  durch  die  falsche  Fassung  von  geome  =  gerne. 
upgangj  wird  in  den  Text  zu  setzen  sein ;  das  Wort  kommt  sonst  nicht  schwach 
declinirt  vor;  gemeint  ist  der  Aufgang  aus  dem  Flussbett  an  das  Ufer,  an  dem 
sie  von  den  dort  stehenden  Kriegern  Byrhtnoths  verhindert  wurden ,  ebenso  wie 
an  dem  Uebergang  über  die  Brücke  durch  Wulfstan  und  seine  Sippe,  lytegian] 
wäre  besser  durch  schlau  sein  übersetzt,  ofermodes]  er  vertraute  allzusehr  auf 
seine  und  seiner  Mannen  Tüchtigkeit,  to  /da]  so  dass  die  Feinde  ihre  ganze 
Streitmacht  entfalten  konnten.  Byrhthebnes  b.]  ist  se  eorl,  d.  h.  Byrhtnoth.  w<r/- 
wul/as]  so  nur  hier  für  Krieger,  gerymed]  nach  unserm  einräumen,  gestatten, 
übersetzt,  wie  z,  B.  Beow.  2983;  Grein:  Platz  gemacht,  scyldas  w.  linde  b.]  oft 
widerkehrender  Parallelismus  der  Glieder,  der  dasselbe  besagt  und  hier  kaum 
mehr  als  marschiren  (vgl.  wodon)  ausdrückt;  zu  v.  12.  iviclstozoe  ivealdan]  so 
viel  wie :  den  Sieg  behaupten.  Die  Behauptung  des  Schlachtfeldes  wird  als  Zeichen 
des  Sieges  betrachtet ;  die  Chronisten  pflegen  daher  bei  dem  Berichte  über  eine 
Schlacht  hinzuzufügen,  auf  wessen  Seite  jenes  statt  hatte,  w'ihagan],  für  wtghagan^ 
dasselbe  wie  v.  242  scyldburh  und  277  bordzveall.  feohte]  hält  Grein  für  den  dat., 
ich  weiss  dann  nicht  recht  zu  construiren;  Freeman  (then  the  close  combat  began) 
denkt  an  den  Kampf  Mann  gegen  Mann ;  nach  meiner  Ansicht  soll,  wie  sich  auch 
aus  dem  folgenden  ergibt,  der  Beginn  des  eigentlichen  Kampfes  im  Gegensatz  gegen 
das  blosse  (modern  ausgedrückt)  Scharmützel  (vv.  71  und  77 — 79)  angedeutet  werden. 
hreäm]  das  bekannte  Kriegsgeschrei  beim  Beginne  der  Schlacht ;  vgl.  Tac.  Ger.  3  und 
Jud.  204.  Är.v;/;«rtjJ  so  Alfric  hra'm  und  Laym.  rem  es,  für  älteres  hrefnas;  vgl. 
auch  zu  El.  110.  feolhearde]  zu  Jud.  79.    on  ge/rw.  h.]  zu  jeder  Hand,  rechts  und 
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links;  on  c.  acc.  wie  v,   299  u.  ö.    änne]  trägt  die  Alliteration;   »jenen«,   der  den 
Wulfmär  erschlagen  hatte?  kaum;  vgl.  v.  226.     wyrnde]  vgl.  Adelst.  24.    ßeoden] 
Bjrrhtnoth  ?     so   dass   er  ihm ,    als    er  im  Kampfgetümmel   Zeit  dazu  fand ,     seinen 
Dank  abgestattet  hätte,     oder   der   König    Äthelred?    nach    der  Heimkehr  aus  der 
Schlacht?    letzeres    mir    wahrscheinlicher,     bürfen]  ist  Kämmerling  und  nicht  (wie 
Freeman  glaubt)  dasselbe  wie  sirgweard  (steward) ,    sondern   von  ihm  verschieden, 
wie  aus  einer  Stelle  bei  Laym.  (II,  219)  hervorgeht:  he  ^sef  his  stiwarde  ^stsex  and 
his  burdeine  Middelsax    bitahte ;    eine    solche  Stelle    mag  Eduard   auch    bei  einem 
Eorl  haben  bekleiden  können,    on  fögean  m.]  pluralisch  zu   nehmen,   wirl  f.  on  e.] 
so  V.  303 ,     wo    der  Ausdruck    parallel    steht   mit    7mgend  crungon,     stodon]  ohne 
pron.,  wie  so  häufig,    'iitrpenj  ist  sg.,  die  Schutzwaffe,  wie  aus  dem  folgenden  öord 
hervorgeht;  Waffen  in  der  Uebersetzung    ist  Druckfehler,     rviges  //.]  einer  aus  der 
Schar   der   Wikinge,     ci.   beornes   Byrhtnoth.      siväl    sobald    als   er  jenen    Krieger 
auf  sich    zuschreiten   sah,     etwa  =  gemäss,     in  Folge  dessen,     ceorle]  drückt  den 
niedrigeren    Stand    des    Wiking  gegenüber    dem    eorl    B.    aus.     gär]   wurde    zum 
werfen  und  zum  stechen  gebraucht;    warum    süderne  ist  mir  nicht  recht  klar;    die 
Fronte   der   Nordmannen    war   gegen   Süden    gerichtet ,    wie   sich  aus  dem  ganzen 
Sachverhalt    zu   ergeben    scheint,     demnach  müsste  der  Speer  auch  diese  Richtung 
nehmen ;    daher  der  Ausdruck  ?  also  kaum  mehr  wie  ein  metrischer  Lückenbüsser  > 
itat  spere]  wol  besser:    und  (dass)    der  Speer  entzwei  sprang,     ongeän]  wem  ent- 
gegen ?  dem  der  ihn  geworfen  hatte  oder  dem  Byrhtnoth  ?    in  dem  letzteren  Falle 
müsste  der  Speer  wol  in  die  Rückseite  des  Schildes  gedrungen  sein  (was  vielleicht 
zu  einer  andern  Deutung  des  süderne  führen  könnte);    so  dass  es  nämlich  diesem 
Nordmannen  durch  eine  schnelle  Seitenbewegung  gelungen  wäre,    dem   Byrhtnoth. 
hinterrücks,  also  von  Süden  her,  den  Speer  zuzuschleudern  ?  frod]   besser:    geübt 
geschickt ,    wie    es   sich   in    dem  k.  wisode   zeigt :     die  Hand  war  eine  geschickte 
Lenkerin  des  Wurfes  ,    was  übrigens    auch    mit  Grein  parenthetisch  gefasst  werden 
könnte,     he]  v.    144  ist  Byrhtnoths  Gegner,  der  ausser  am  Halse  noch  eine  zweite 
Wunde  an  der    Brust    erhielt;    im  deutschen  also  besser:    jener,     de   blidra]  diese 
auffallende  Verwendung  des  compar. ,     wo    nach  unserer  Auffassung  der  posit.  am 
Platze  wäre,  wurde  schon  früher  erwähnt;    sie  ist  zumal  in  der  ags.  Poesie  häufig 
und    auch    im    alts.    anzutreffen;     Sievers    Heliand   zu   v.    323.     modi]   so  v.    179 
fryntdi,     239   moni    und    200   wird   modellce   für  älteres  modiglice   stehen ;     so  bei 
Laym.   etc.     drenga]   im    nordischen  häufig,    im  ags.  wol  sonst  nicht,     öfter  aber 
im    ae.     se    to]    mit   Bezug    auf    den    ersten   Speerwurf  v.    134.     Aus    Gen.    1224 
hcpfde  hccle  fiigonhund  wintra  and  hundsecfontig  to  geht  mit  Bestimmtheit  hervor, 
dass  to  in  der  Bedeutung  (noch)  dazu,  auch,  gleichfalls,  also  wie  ne.  too  gebraucht 
wird ;  diese  Auftassung  dünkt  mich  für  unsere  Stelle  angemessener  als  die  bislang 
für   sie    angenommene;    auch  glaube  ich  Beow.   2289  he   to  Jord  gewät  und  viel- 
leicht noch  einige  andere  Stellen  hierher  rechnen  zu  dürfen.    ^'S.  fegn]  wie  v.  203. 
^.  eorl  uniueaxen]  mit  ««  —  zusammengesetzte  adj.  pflegen  meist  dem  subst.  nach- 
zufolgen; die  Ausdrücke  eafora,  bearn  unweaxen  sind  häufig;  vgl.  auch  H.  L.  21 
barn  unwahsan.     cniht  on  c]  so  wird  auch  Adelst,  ^'geonge  ivt  güfe  zusammen- 
^ gehören;  vgl.  auch  headogcong  cyning  F'm.  2.  eorle]  geht  natürlich  ebenso  wie  beornes 
auf  den  noch  nicht   toten    B.     rea/]    ist    allgemein    Kleidung,      brunecg]   weil  aus 
Bronze  oder  Kupferlgefertigt.    da  hyme]  auf  die  Brünne  jenes  Mannes;  vgl.  v.  190 
on  dehn  ger&dum  in  dem  Rüstzeug  jenes  (seines  Herrn),  fealohilted]  die  Schwert- 
griffe waren  gewöhnlich  von  Holz,    seltner  aus   Metall  mit    mannichfaltigen    Ver- 
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zieningen  ;  das  Metall  war  dann  häufig  vergoldet  oder  versilbert ;  hierauf  bezieht 
sich  fealo;  vgl.  Wright  The  Celt  etc.  p.  472  ff.  ditt  luordj  kein  bestimmtes, 
sondern  Worte  der  Ermutigung  überhaupt,  gangan  Jord]  so  v,  205  —  6,  229, 
247.  253,  260,  281,  297,  wol  anders  wie  v.  4  und  vielleicht  vom  heraustreten 
aus  der  keilförmigen  ?  Schlachtreihe  behufs  des  Einzelkampfes  zu  verstehen ;  an 
unserer  Stelle  ist  wol  nur  gemeint,  sie  sollten  sich  nicht  weiter  um  ihn  kümmern. 
ge/eran]  hiernach  setzt  Grein  gar  keine  Interpunction  und  die  folgenden  beiden 
Verse  in  Parenthese;  er  ergänzt  [heard  /teaduri/ic] ;  he  to  heofenuni  -olät ;  vielleicht 
wäre  es  besser  nach  ge/eran  stark  zu  interpungiren ;  meine  Ergänzuug  kleodrode 
eorl  ist  nach  Fin.  2  ,  wo  auch  auf  hleodrode  unmittelbar  die  directe  Rede  folgt. 
Der  Sprachgebrauch  des  vorliegenden  Gedichtes  verlangt  jedoch  se  eorl.  gefance] 
construirt  wie  ahd.  thankon  (Erdmann  Synt.  Otfrids  II,  179)  mhd.  danken  (Gm. 
Gr.  IV,  670) ;  Greins  Ergänzung  von  ic  vor  dem  Worte  halte  ich  für  überflüssig ; 
s.  o.  v.  127.  frymdi]  in  der  Poesie  nur  hier  und  in  der  Prosa  sehr  selten,  be-vegen] 
bessert  Grein  das  begen  des  Textes,  vgl.  v.  228  forivegen.  fram  gtide]  ein  vb. 
der  Bewegung  zu  ergänzen,  etwa  deag  aus  v.  185  oder  'uende  wie  v.  193.  ähte 
his  hlaford]  regelrechter  his  hl.  ä.  (Rieger),  de  hit  r.  n,  w.]  es  ist  nicht  er- 
sichtlich, wie  die  bisherigen  Erklärer  dies  de  fassen;  ist  es  das  indeclinirte  relat.  de 
und  als  Verteter  des  instr.  oder  locat,  anzusehen,  in  Bezug  auf  das  vorangegangene 
on  d.  ger.,  also  etwa  wie  Ps.  kzuat  synt  dlnum  csne  ealra  dagena  de  (an  denen) 
du  mine  ehtend  for  me  ealle  gedeme  oder  aber  =  ^e,  gebraucht  wie  lat.  qua?  done 
wttdti  d.  /.]  wir  haben  den  Artikel  in  unserm  Gedichte  bereits  so  häufig  mit  völliger 
Einbüssung  seiner  deiktischen  Kraft,  dass  es  mich  höchst  unwahrscheinlich 
dünkt,  dass  beide  Wörter  auf  Oertlichkeiten  gehen  könnten,  die  etwa  in  dem  ver- 
lorenen Anfange  des  Gedichtes  genannt  wären  (Lichtenheld  in  H.  Z.  XVI). 
Man  vergleiche  übrigens  unsere  Stelle  mit  El.  134,  wo  genau  derselbe  Vers  ohne 
Artikel  und  ohne  persönliches  Fürwort  vorkommt,  /eore]  ist  dat.  juare]  conj. 
nach  donne,  wie  An.  1180  mancynnes  viä  donne  gemet  w&re;  so  Otfiied  IV, 
36,  14  girrent  mer  thie  liuti  thanne  ouh  therer  dati  (vgl.  Erdmann  O's  Synt.  I, 
§§  201 — 202).  vi(Td]  der  Bedeutung  nach  dasselbe  wie  gemet  in  der  eben  an- 
gezogenen Stelle,  to  dugude]  um  ihnen  Ehre  anzutun,  zu  ihrer  Verherrlichung, 
zu  ihrem  Wolergehen,  wie  Dan.  87  de  (gifena)  htm  d&r  t.  d.  dryhten  sryrede. 
S7vä]  zu  Adelst.  7 ;  natürlich  hat  dem  Gedanken  nach  das  swä  Bezug  auch  auf 
das  vorhergehende.  O^'aJ  dass  dieser  Byrhtnoth  gegenüber  in  einem  untergeordneten 
Verhältnisse  stand ,  geht  aus  w.  289 — 294  hervor ;  da  nun  hier  von  ihm  gesagt 
wird  he  gemot  hafde  und  er  ausserdem  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen 
scheint,  wie  aus  seiner  häufigen  Nennunng  geschlossen  werden  kann,  so  werden  wir 
in  ihm  einen  gerefa  erkennen,  da  nur  er  bei  Behinderung  des  ealdorman  oder  des 
Bischofs  die  Volksversammlung  abhalten  kann  und  er  dort  neben  beiden  seine 
Stellung  einnimmt.  Möglich  ist  es  jedoch  auch,  dass  him  und  he  noch  auf  Byrht- 
noth gehen,  on  dagj  =  einst,  kann  aber  auch,  wie  z.  B.  Hy.  7,  37  dicr  man  tis 
tyhhad  on  ditg  (an  jenem  Tage,  d.  h.  des  letzten  Gerichtes)  tvjegen  eardas  an  jenem 
Tage  heissen  und  dadurch  in  engerer  Beziehung  zu  da  he  gern  h.  stehen,  vielleicht 
auch  on  dicg  ihr  =  tags  zuvor,  alles  diess  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen, 
ebenso  wenig  wie  von  welcher  Art  das  erwähnte  gemöt  war.  medehiede]  man  stellt 
ags.  medel ,  m<tdel  zu  ahd.  und  alts.  mahal(sü  der  mahtigo  khuninc  daz  mahal 
kipannit)  Rede,  Gerichtsversammlung,  Gericht,  Vcrsammlungsplatz;  genau  dem  ags. 
entspricht  got.    maj)l  Versammlungsplatz,  Markt,  mapljan  reden;  ich  weiss  nicht, 
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ob  man  bereits  ein  analoges  Beispiel  beigebracht  hat,  wo  got.  ags.  p  durch  ahd. 
alts.  h  vertreten  ist.  rnodelice]  zu  v.  147.  at  pearfe]  vgl.  v.  307.  yEdelr.  eorl] 
vgl,  V.  151.  v.  204  muss  es  dcet  im  Texte  heisssen.  oder  twega]  so  Rä.  43,  9  und 
Wald.  9  du  scealt  oder  Hvega  lif  forleosan  odde  dorn  ägan.  mälde]  hiernach  darf 
nur  Komma  stehen;  bearn  ^Ifrices  und  A^.lfwine  sind  dieselbe  Person,  an  eilen] 
zu  V.  27;  ähnlich  on  woh  und  im  Hei.  an  abuh.  gemune]  lese  ich;  Grein  und 
Sweet  gernunad;  andere  geviuna,  womit  ich  gar  nichts  anfangen  kann,  ebenso  wenig 
wie  mit  gemunu,  das  Hearne  im  Ms.  gelesen  zu  haben  scheint.  Wegen  meiner  Lesung 
(conj.  praes.)  vgl.  zu  I,  und  Gr.  p.  39  und  58,  ferner  Exod.  42S  mcrge  für  vicEgen. 
haled]  Gr.  p.  8.  mcEg  cunnian]  am  nächsten  kommt  unserer  Stelle  Deor  31  ?n(rg 
gepencan,  wo  der  indic,  f/urg  auffordernd  (vgl.  K.  II,  25)  gebraucht  und  das  subj. 
aus  dem  vorangegangenen  zu  entnehmen  ist ;  befremdlicher  ist  die  Ergänzung  von 
wir  oder  auch  man  aus  dem  vorhergehenden  plur.  hccled  bei  dem  sg.  fna:g\  vgl. 
jedoch  zu  I.  Der  ags.  indic.  nutg  in  jener  adhortativen  Bedeutung  scheint  mir 
übrigens  Erdmanns  Ansicht  (Synt.  Otfrids  I  §  39)  zu  bestätigen,  dass  in  Sätzen, 
wie:  ih  megiz  baldo  sprechan  Otfr.  IV,  12,  58  Grimms  Annahme  eines  conj. 
nicht  nötig  ist,  weil  Unbestimmtheit  der  Aussage  auch  im  indic.  des  Hilfsverbums 
liegt  und  das  dicht  antretende  i^  jenen  Umlaut  erzeugt  haben  mag.  Die  Ueber- 
setzung  unserer  Stelle  kann  also  auch  lauten:  jetzt  möge  man  etc.  oder  jet^t  soll 
man  erfahren  etc.  syj  conj.  in  der  indir.  Frage,  Gm.  Gr.  IV,  76,  K.  II  §  58 
und  p,  576,  M.  I,  118  ff.,  wo  ich  mich  jedoch,  ebenso  wie  an  andern  Stellen  mit 
den  allgemeinen  Reflexionen  nicht  einverstanden  erklären  kann,  ic  ivccs]  auch 
hier  können  wir  kein  prät.  im  deutschen  setzen,  ealda  f.]  ist  wol  nicht  mit 
Grein ,  wie  auch  in  meiner  Ueberselzung  steht ,  als  alter  Vater,  sondern  wie  bei 
Laym.  (he  wjes  Mserwales  fader,  Hildburge  aldeuader)  und  im  ae.  öfter  als  Gross- 
vater zu  fassen ;  Älfwines  Vater  war  Älfric ;  vielleicht  würde  demgemäss  auch 
besser  ealda-f ccder  geschrieben.  Sein  ivdelo  begründet  er  durch  die  hohe  Stellung 
des  letzteren  und  seine  Verwantschaft  mit  Byrhtnoth.  on  fitre  p.]  nämlich  bei 
den  Merciern.  (Sgder-andJ  tragen  die  Alliteration,  änne-ßotan]  ganz  ähnhch  Dan. 
273  htm  cdc  dar  tvas  an  on  gesyhde  engel  irlinihtiges ,  wo  edc  und  an  alliteriren; 
solche  Beispiele  zeigen  den  Uebergang  des  an  zum  unbestimmten  Artikel;  vgl. 
auch  oben,  v,  239  verbessere:  meare.  äbreode]  d.  h.  möge  der  Umstand,  dass 
er  viele  zum  fliehen  veranlasste,  keine  Folgen  haben  und  nicht  unser  aller  Ver- 
derben nach  sich  ziehen,  scyldburh]  die  v.  102  erwähnte  Phalanx,  and  his 
linde]  alle  diese  Ausdrücke  (s.  o.)  sind  sonst  ohne  and  angeschlossen  :  ist  es  also 
auch  hier  zu  tilgen  ?  fotes  Irym]  vgl.  v.  275  fotniiil  landes  und  Beow.  2526  nelle 
ic  hine  oferfleon  fotes  irern ;  letzteres  ist  ein  Endchen ,  ein  Stückchen  von  Fusses 
Länge.  Sttirmcre]  ein  See  oder  Sumpf  in  Essex ,  nach  Freeman  ;  eher  wol  die 
Bucht ,  die  der  Stour  bei  seiner  Mündung  ins  Meer  bildet,  hla/ordleäs]  jam  vero 
infame  in  omnem  vitam  ac  probrosum  superstitem  principi  suo  ex  acie  recessisse; 
Tac,  vgl.  überhaupt  zu  unserm  ganzen  Gedichte  c.  13  und  14  der  Germania. 
unorne]  für  orne  finde  ich  bei  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  die  englische  Bedeutung 
dehcate  mit  ?,  nach  Cockaynes  A.  S.  Leechdoms  im  Glossar,  welches  interessante 
Werk  mir  hier  nicht  zugängig  ist;  nach  der  von  Stratm.  citirten  Stelle  aus  der 
Ancren  Riwle  wird  das  simpl.  dort,  wie  das  comp,  häufig  in  Bezug  auf  Nahrung 
gebraucht :  and  was  ornure  of  mete  and  of  drunche  f>en  f  e  twei  opre.  Für 
unorne  citirt  Mätzner  Sprachpr.  I,  p.  12  (zu  Orm.  11548)  eine  Anzahl  Stellen,  aus 
denen    sich    die    Bedeutung    schlicht,    gewöhnlich,    einfach,    grob,    derb    ergibt, 
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vgl.  u.  a.  (aus  dem  Orm.)  an  unnorne  and  wrecche  man,  ferner:  Crist  was  \>xt  all 
unncu|)  zet  annd  unnwurf)  and  unnorne;  ib.  p.  214  (King  Ilorn  v.  330)  ne  spek  ihc 
nozt  wif)  Hörn,  nis  he  no^t  so  unorn ;  Hörn  is  fairer  \>a.ne  beo  he;  wo  »der  Gegen- 
satz zeigt  ,  dass  hier  von  der  geringeren  Schönheit  die  Rede  ist,»  sich  also  auch 
eine  der  angegebenen  Bedeutungen  einsetzen  lässt ;  ferner  ib.  II.  p.  37  (Ancren 
Riwle  ed.  Morton  p.  108)  ancren  ne  gruchie  neuermore  uor  none  mete  ne  uor 
none  drunche,  ne  beo  hit  neuer  so  unorne  d.  h.  Nonnen  sollen  sich  nie  beklagen 
weder  über  Speise  noch  über  Trank  sei(en)  sie  auch  noch  so  gewöhnlich  (Mätzner 
in  den  Anmerkungen  piain,  coarse).  Nehmen  wir  zu  diesen  noch  die  von  Grein 
aus  Josua  9  angezogene  Stelle:  namon  hiin  ealde  gescy  and  ttnornlic  (=  grobe, 
gewöhnliche)  scrüd ,  so  dürften  sich  gegen  die  dem  Worte  bislang  gegebene  Be- 
deutung von  vetus ,  decrepitus  Bedenken  erheben ;  dagegen  passt  derb  für  alle 
Stellen  und  zu  übersetzen  wäre:  ein  derber,  tüchtiger,  handfester  Mann,  eorl  bei 
mir  wie  bei  Grein  Gl.  s.  v.  unorne  ist  Druckfehler  für  ceorl;  an  einen  Gegensatz 
zwischen  dem  gemeinfreien  ceorl  und  eorl-,  wie  er  sich  sonst  findet,  ist  hier  kaum 
zu  denken ,  sondern  das  Wort  wird  in  seiner  allgemeinsten  Bedeutung  :  Mann, 
Krieger  stehen,  ongttnnonj  dient  wie  begmuan^  häufig  nur  dazu,  die  einfache 
Tätigkeit  des  folgenden  infin.  zu  umschreiben ;  ebenso  im  ae.  /nredmen]  dasselbe 
wie  heordgeneätas  die  Hausgenossenschar,  die  zu  dem  fürstlichen  Haushalt  oder 
Hof  gehörigen  Mannen,  se  gysel]  ist  schwer  verständlich,  da  bereits  unter  Eadred 
955  Northumberland  endgiltig  England  einverleibt  wurde;  Äscferth  müsste  also 
als  Knabe  zur  Geisel  gegeben  worden  sein;  oder  ist  gysel  ein  aus  früheren  Zeiten 
in  der  Familie  gebliebener  Beiname  ?  ta-sde]  hängt  doch  mit  ticsu  damnum ,  per- 
nicies  zusammen  und  wird  in  Gefahr  bringen,  schädigen,  vernichten  etc.  heissen; 
hierfür  spricht  auch  eine  Stelle  aus  einem ,  in  Grimms  Mythologie  und  in 
Bouterweks  Ccedmon  p.  LXXXVI  abgedruckten  Zauberspruch :  n'rfrc  ne  sy  din 
lif  (Bouterwek  ändert  mit  Unrecht  lu)  aticsed  =  dein  Leben  soll  nicht  gefährdet, 
vernichtet  werden,  wo  die  vorhergehenden  Formeln:  wärest  du  in  die  Haut  oder  in 
das  Fleisch  geschossen,  u.  s.  w.  die  Bedeutung  verwunden  ausschliessen,  welche 
dem  vb.  von  Grein  und  Sweet,  übrigens  auch  nur  mit  ?,  beigelegt  wird,  stunde] 
fasse  ich  hier  als  kurze  Zeit,  Augenblick,  wie  im  ae.  öfter;  der  Ausdruck  ist  etwa 
=  jeden  Augenblick,  on  ordej  noch  in  der  Schlachtreihe  stehen,  d.  h.  noch 
nicht  gefallen  sein;  im  Gegensatz  zu  cringan,  licgan  on  'Ucrle?  clufon  3.]  vgl. 
Atheist.  5.  irr-lcegej  im  ahd.  (Erdm.  Synt.  O's  I  §  211)  steht  diese  Conjunction 
durchweg  mit  dem  conj. ;  im  ags.  wol  häufiger  mit  diesem  als  mit  dem  indic. ; 
vgl.  K.  II  §§  50,  54,  63 ;  die  Begründung  eingehender  bei  Erdmann  an  ver- 
schiedenen Stellen.  Anwendung  des  Artikels  und  des  hi?n  gegen  v.  279  «";■  he  on 
Wicle  l.  gryreleoda]  vgl.  Beow.  786  (Dene)  gehyrdon  gryreleod  galan  godes  and- 
sacan  sigeleäsne  sang;  »von  Ausbrüchen  des  Schmerzes,  des  Jammers  wird  sehr 
häufig  (bei  den  Angelsachsen)  wie  von  einem  poetischen  Klagelied  gesprochen, 
das  der  unglückliche  anhebe.«  Heinzel.  Die  Brünne  wird  personnificirt  und 
klagend  gedacht  über  die  wuchtigen  Streiche,  die  sie  empfängt,  oder  vielleicht 
auch  über  den  Verlust  des  durch  sie  bedeckten  Herrn;  Freeman  dagegen  erklärt: 
the  hauberk  made  a  fearful  noise  done  s'rlidan]  der  Artikel  ist  hier  nur  dadurch 
erklärlich,  dass  dem  Dichter  bereits  Gaddas  m&g  vorschwebt  und  also  proleptisch 
auf  einen  bekannten  Mann  hingewiesen  wird.  Unter  dem  letzteren  kann ,  wie 
bereits  in  der  Vorbemerkung  erwähnt  wurde ,  nur  ein  Wiking  gemeint  sein. 
hade]   so    Grein    im   Glossar    und    die    andern    Herausgeber    nach    dem  Vorgange 
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EttmüUers ;  ein  zwingender  Grund  zur  Aenderung  des  handschriftlichen  rade  liegt 
durchaus  nicht  vor ;  denn  dass  jenes  etwa  durch  die  Alliteration  gefordert  sei,  sehe 
ich  nicht  ein,  in  Bezug  hierauf  ist  der  Vers  gebaut  wie  so  viele  andere  in  unserm 
Gedicht,  giiäe  gJ]  wird,  wie  Jud.  306,  als  gen.  gefasst;  da  der  Kampf  selber  aber 
grimmig,  erbittert  macht,  dürfte  man  güifc  wol  auch  als  instr.  ansehen,  /.  feorh- 
hüs]  wie  An.  1184  /.  feorhord ,  wol  allgemein  Körper  oder  Brust,  kaum,  wie 
Gm.  zu  An.  1184  annimmt,  Haupt.  Wistäfi]  für  IVtgsiän,  wie  oben  wihaga. 
feeges]  pluralisch  zu  nehmen,  wie  oben  fcFgean,  larig ^  brynne  v.  284  etc.  W. 
bearn]  derselbe  wie  Wigstan,  Mm  ist  pleonastisch,  Gr.  31 ;  vgl.  auch  279.  stodon 
w.,  wlgend  (so  1.  für  ivigand)  cj]  auffallende  Redeweise  ,  deren  Sinn  aber  nicht 
miszuverstehen  ist;  v.  303b  wie  v.  126b.  luordon  b.j  vgl.  zu  v.  26.  winemägas] 
wie  auch  aus  vv.  75  und  76  hervorgeht ,  scheint  man  noch  sippenweise  gekämpft 
zu  haben,  v.  307  hi]  mit  allen  Herausgebern  für  das  handschriftliche  he,  was 
häufig  steht  und  vielleicht  beizubehalten  ist.  310  a]  man  beachte  diese  öfter  wider- 
kehrende Einschiebung  eines  ganz  verschiedenen  Gedankens  zwischen  eng  zu- 
sammengehörige Ausdrücke,  w.  312  — 13]  wesan  ausgelassen;  eine  zumal  bei 
sculan  häufige  Ellipse,  ä  mteg  g.]  den  metrischen  Gesetzen  angemessener:  misg 
gnornian  ä.  fram-zuille]  letzteres  häufig  absolut  mit  Ellipse  eines  infin. ,  ersteres 
adverbial  wie  in  se  here  for  fram;  M.  II,  107.  on  dam  f.^  in  dem  eigenen  Heere. 
Godric]  vgl.  v.   187  ff. 


Von  diesem  Gedichte  ist  nur  das  folgende  Bruchstück  erhalten,  dessen  grosse 
dichterische  Vorzüge  den  Verlust  des  Anfanges  um  so  beklagenswerter  erscheinen 
lassen.  Vgl.  ten  Brink  ,  Engl.  Literaturgesch.  p.  59 — 60.  Nach  Sweet  gehört  es 
der  Blütezeit  der  nordhumbrischen  Dichtkunst  an,  was  sich  jedoch  schwerlich  mit 
Sicherheit  ermitteln  lassen  wird. 

Meine  durch  ein  Versehen  gestörte  Verszählung  ^bitte  ich  den  Leser  wegen 
der  folgenden  Verweisungen  vorher  bessern  zu  wollen:  von  v.  160  an  ist  dieselbe 
richtig,  bis  dahin  sind  die  Verse  fortlaufend  zu  zählen. 

Torhtes  t.  no]  habe  ich  an  die  Stelle  von  Greins  th-mctodes  gesetzt,  weil  dieses 
comp,  sonst  nicht  vorkommt;  meine  Ergänzung  nach  Cri.  206;  torhtes  ttr/ruman, 
Nu  ic  his  tempel  ea?n  etc.  divr]  weist  hin  auf  das  folgende  irt  d.  m.  feodtie ;  da 
correspondirt  mit  da  des  nächsten  Verses:  da  —  als.  m.  pearfe]  wie  By.  mehrmals 
US  is  eallum  fearf  scheint  nach  Vilmar  Altertümer  im  Heliand  2  p.  5  formelhaft  ge- 
braucht, hehstan  b.]  nämlich  gegen  die  Schmach  der  Entehrung  durch  Holofernes. 
da:s  tide  g.]  kann  auch  anders  und  vielleicht  besser  als  in  der  Uebersetzung  gefasst 
werden,  wenn  man  t.  g.  als  einen  Begriff  ansieht  =  gewähren,  also:  er  gewährte 
ihr  dies  (Schutz  gegen  Entehrung)  weil  sie  etc.  gefnigen  ic]  eine  in  den  ags.  und 
alts.  Dichtungen  häufig  widerkehrende  Formel,  die  gewöhnlich  besagt,  dass  von  einer 
im  Munde  des  Volkes  lebenden  Sage  die  Rede  ist ;  vgl.  gafregin  ih  mit  firahim  etc. 
im  Wessobrunner  Gebet  und  über  die  Form  des  vb.  Müllenhoff  und  Seh.  Denk- 
mäler zu  dieser  Stelle,  yldestan]  wie  v.  242  und  sonst  im  Sinne  von :  die  her- 
vorragendsten,  angesehensten;  vgl.  auch  Cura  Fast.  ed.  Sw.  p.  26,  wo  primas 
cathedras  durch  yldeste  setl  »the  most  honorable  seat«  übersetzt  ist.  comon  f.]  wie 
gleich  darauf  sittan  eodon,  v.  292  gezvitan  sceacan  etc. ;  cuman,  gewitan,  g»n  und 
ähnliche  vb.  werden  wie  ßatvoi  zunächst  gebraucht  um  das  anfangen,  anheben 
einer  Bewegung   auszudrücken   und   bleiben    im    deutschen   gewöhnlich    am   besten 
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imübersetzt.     weägestdas]  Grein :  Unglücksgefahrten  ,     also  wol  mit  Bezug  auf  das 
Geschick,  das  sie  später  ereilt;     Sweet:  companions  in  evil,  wahrscheinlich  also  in 
Bezug    auf   das  Unheil,    das    sie    den  Juden  gegenüber  anstiften;    Rieger:    Kampf- 
genossen,   dat  fdge]  ersteres  bezieht  sich  auf  den  aus  dem  vorigen  zu  entnehmen- 
den allgemeineren  Begriff  Getränk;   f<cgc   würde  besser  durch  »die  dem  Tode  ge- 
weihten«   übersetzt.     da:s]    weist    ebenfalls    nicht    auf   ein    bestimmtes    Wort    hin, 
sondern    auf  den    nur   angedeuteten  Begriff  des    dem  Tode    geweiht  seins.     corla] 
allgemein:  Krieger,    goldwine]  Herrscher,  Fürst,  zu  Adelst.  2.    ßra  b.]  s.  v.   33; 
besonders  im  Heliand  häufig,     ags.  gewöhnlicher  elda  bearn ;    vgl.  Vilmar  Altert. 
im  Hei.   p.   55 :     »Ein  allgemeiner  Ausdruck   für   die  Abstammung   von    den    alten 
Geschlechtem   ist  das  sehr  oft  vorkommende  Wort  eldeo  barn,    oder    als  comp, 
eldibarn,  Kinder  der  alten  Geschlechter,  der  alten  Zeiten,   das  jüngere  Geschlecht; 
eine   auch   den   Angelsachsen    geläufige  Formel,    in  welcher  sich,    wenigstens  ur- 
sprünglich,    das  alte  Familiengefühl  und  Stammesbewusstsein   offenbarte:     die  von 
alters  her  kommenden  Kinder,  gegenüber  den  heimatlosen ,   fremd  eingewanderten, 
den    novi   homines.»     Zumal  im  Hinblick  auf  die    ähnlichen    biblischen  Ausdrücke 
möchte  ich  jedoch  die  Richtigkeit   dieser  Ansicht   bezweifeln.     Andere  formelhafte 
Ausdrücke  ähnlicher  Art   aus   dem    alts.    und  ags.   hat  Sievers  Heliand  p.  435  ge- 
sammelt,   gcbctrdon  iveQ  habe  ich  im  Texte,  wie  in  zweifelhaften  Fällen  gewöhn- 
lich ,  in  Uebereinstimmung  mit  meinen  Vorgängern  übersetzt ;    die  Ausdrucksweise 
in   dem  Munde   eines   in    der  Trunkenheit   lärmenden    und  tobenden  Mannes  wird 
jedoch   jedem   auffallen.     Mir   ist   auch  Beow.    1012    etwas  bedenklich,     wenn  die 
Stelle  wie  bislang  gefasst  wird,  obschon  nichts  sinnwidriges  in  dieser  gewöhnlichen 
Auffassung   gefunden   -werden    kann.     Beowulf  hat   den    Dämon    Grendel   besiegt . 
König  Hrothgar  hocherfreut  hierüber  geht  zur  Halle,    um  persönlich  an  den  nun 
folgenden   Lustbarkeiten    Teil    zu   nehmen ;     darauf   heisst    es :    nc  gefricgn   ic   da. 
vucgde  märan  weorode  ymb  hyra  sincgifan  sei  gcbdran.     Dann  folgt ,   dass  gehörig 
gegessen  und  tapfer  gezecht  wurde ;  nach  meinem  dafürhalten  ist  es  in  diesem  Zu- 
sammenhang etwas  schwach,  jene  Stelle  so  zu  fassen,  als  hätte  die  Schar  sich  schön 
betragen,  eine  stattliche  Haltung  gezeigt.    Nun  ist  afries.  bere  =  strepitus,  clamor, 
ebenso    ae.    bere   und   häufig   ibere;     ferner   heisst  ae.  beren ,     geberen,    schreien, 
lärmen   und   in    der   alten    Psalmenübersetzung   steht   berand    Steven  =  vociferatio, 
jubilatio;    vgl.  M.  Wb.  s.  v.  bere    und   beren  p.  208    und  Stratmann  O.  E.  Dict. 
s.  v.  bere,    beren,    ibere,    iberen.     In    der  ags.  Chronik  vom  J.  755    heisst  gebiet o 
das  Geschrei :    on    dces   ivifes  gebcerum   onfundon  fegnas  etc.  =  auf  das  Geschrei 
des  Weibes  hin;    und   das    Wort    in   dieser  Bedeutung   auch  El.  710    zu    nehmen, 
hindert  wenigstens  nichts :    Helene   hat  den  Judas  einsperren  und  hungern  lassen ; 
da  fängt  er  am  siebenten  Tage  an  jämmerlich  -zu   schreien ,    man   solle   ihn    doch 
um  Gottes    willen  aus    dieser   schrecklichen    Haft   entlassen   und   vom  Hungertode 
befreien  etc.     Sa  dcct  (Elcne)  gehyrde  beornes  gebiero  etc.     Was  war  nun  in  dem 
obigen  Falle  natürlicher ,   als  dass  Beowulfs  Gefährten  und  die  Mannen  Hrothgars 
nach  der  tötlichen  Verletzung  Grendels  jenen  bei  seinem  erscheinen  mit  einem  Freu- 
dengeschrei begrüssten,  ihm  laut  zujubelten?    Ist  dem  so,  so  bekämen  wir  auch  für 
unsere  Stelle  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  dem  ganzen  Zusammenhange,  den 
Sinn,   dass  Holofernes  seine  Zechgenossen    zum    lauten  Jubel  mit  ihm  aufgefordert 
hätte    und    zu   übersetzen   wäre   etwa:    dass   sie  tüchtig   mit  ihm  jubilirten.     Nach 
gylede   stünde   besser  Semikolon   oder  auch  Punkt,     agotcne]   Grein    gibt:    entleert, 
verlustig  mit  ?,   Sweet  agcotan  to  drain,  exhaust";  ich  weiss  nicht  recht,     was  dies 
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in  dem  Zusammenhang  heissen  soll :  sie  waren  wie  tot  ,  jedes  gutes  verlustig  oder 
erschöpft  durch  alles  gute?  Mehr  als  seltsam  ist  Leo's  Erklärung:  »das  part. 
(von  ägetan)  ägoten  für  ägeten  in  der  Bedeutung  vergessen  habend,  Jud.  32, 
ägotcne  g.  g.  vergessen  habend  alles  gute.i  Mätzner  hat  in  seinem  Wörterb.  ein 
vb.  agroten,  agrotonen  in  der  Bedeutung  überladen,  übersättigen,  ingurgito ;  sollte 
dies  vielleicht  in  unserm  ägotene  stecken  und  ägrotene  zu  lesen  sein,  wonach  das 
Hemistich  appositiv  zu  hi  stünde  und  zu  übersetzen  wäre :  sie,  die  sich  übersättigt 
hatten  mit  allem  guten,  die  des  guten  zu  viel  getan  hatten,  sowol  im  jubiliren  wie 
im  essen  und  zumal  im  trinken?  Die  Stelle  bedarf  jedenfalls  weiterer  Unter- 
suchung. //(VJ  besser :  er  hatte  aufwarten  lassen,  fylganj  =  folgian  heisst  überall 
folgen,  verfolgen;  man  erklärt  demnach:  hingehen  zu  den  Gästen,  d.  h.  sie  be- 
dienen ,  was  mir  gezwungen  erscheint ,  weshalb  ich  fylgnn  lieber  =  fylla?i  füllen, 
einschenken ,  nehmen  möchte,  geblanden]  besser :  angesteckt ,  vergiftet ,  verpestet, 
befleckt ;  es  steht  im  ags.  sonst  nur  mit  dem  instr. ;  nida  ist  hier  dagegen  gen. 
plur.  ,  man  vergleiche  hierzu  Heliand  5290  hugi  was  baluwes  geblandan,  sein 
Gemüt  war  von  bösem  ergriffen;  ein  solcher  genit.  mit  instrumentaler  Bedeutung 
ist  ags.  nicht  selten;  z.  B.  Beow.  2791  he  hine  ongan  wceteres  weorpan;  an 
andern  Stellen  nehme  ich  lieber  locative  Bedeutung  an:  Beow.  846  ?iida  ofercu?nen 
(ebenso  1439,  2206),  An.  118^  giui  /rom/u-e  dtvt  ge  ividerfeohtend  wiges  gehndgan, 
dazu  vgl.  Beow.  2917  d<rr  hine  Hetiuare  hilde  gehfurgdofi ;  eine  strenge  Scheidung 
beider  Bedeutungen  ist  freilich,  wie  schon  früher  bemerkt,  oft  schwierig;  dass  der 
gen.  sowol  an  Stelle  des  instr. ,  wie  des  locat.  getreten  ist ,  zeigt  Delbrück  Ab- 
lativ etc.  p.  43  und  54;  vgl.  auch  Gm.  Gr.  IV,  673  und  679  ff,  und  Erdmann 
Syntax  O's  II,  I80  ff.  gehhrsie]  für  gehlastede.  anbihtscealcas]  gewöhnlicher 
ambihts . ,  darum  so  von  Sweet  geändert,  doch  vgl.  z.  B.  Ps.  133,  i  onbiht- 
scealcas.  bearhtmc]  habe  ich  wie  Sweet  genommen,  der  für  bearhtm  mit  Herbei- 
ziehung von  beorht ,  —  die  Form  beorhtm  kommt  nämlich  vor,  s.  El.  205  — 
und  mit  Bezug  auf  Beow.  1766  die  Bedeutung  twinkle,  glance  of  the  eye  gibt. 
Nachträgliche  Erwägung  lässt  mich  jedoch  an  dieser  Deutung  zweifeln  ,  da,  von 
andern  Bedenken  abgesehen ,  breahtm  mit  Metathese  des  r  bearhtm  und  hierfür, 
vielleicht  nur  verschrieben,  beorhtm  (wie  umgekehrt  Beow.  1766  bearhtm  für 
beorhtm?)  von  beorht  gänzlich  verschieden  ist,  indem  ersteres  zu  ags.  brecan,  got. 
brikan,  lat.  frango,  letzteres  =  got.  bairhts  zu  einer  W.  *bhrag  (yjlfj'w,  fulgeo, 
skrt.  bhraj)  gehört;  vgl,  Curtius  Grdz.  No.  161,  Im  An,  869  earnas  mid  gefeän 
feredo7t  ßyhte  on  lyfte,  brehtmum  blide  nimmt  Grein  Gl.  s,  v.  b  r  e  h  t  m  für  motus 
celer  vel  subitaneus:  die  Adler  sich  freuend  an  ihren  schnellen  Bewegungen;  ist 
dies  recht  und  nicht  vielmehr  auch  hier  die  gewöhnliche  Bedeutung :  das  schwirren, 
anzunehmen,  so  könnten  wir  an  unserer  Stelle :  eilends  übersetzen.  Vielleicht  soll 
aber  auch  hier,  wie  so  häufig,  das  auftreten  der  Krieger  in  ihren  schweren 
Rüstungen  für  das  Ohr  sinnlich  dargestellt  werden ;  hiernach  wäre  bearhtm  = 
Klang  und  zu  übersetzen:  unter  lautem  Klang.  gyst-cr?ne]  was  genauer  hierunter 
zu  verstehen  sei,  ist  mir  nicht  klar ;  der  sonst  so  genannte  ga-st-se/e  ist  von  Holo- 
fernes  und  seinen  Zechgenossen  in  Beschlag  genommen,  /.  ongunnon]  wie  so  oft 
nur  Umschreibung  ==  führten,  dirr-inne]  werden  von  den  übrigen  Erklärern  als 
eng  zusammen  gehörend  und  letzteres  demgemäss  als  adv.  gefasst  =  worin,  wie 
z.  B.  einige  Verse  weiter  unten,  ferner  Dan.  275  ac  7ii<rs  dcTr  inne  ealles  gelicost  oder 
Beow.  118  fand  da  dar  inne  (Bdelinga  gedriht ,  wogegen  sich  nichts  einwenden 
lässt;  an  einzelnen  Stellen  ist  es  eben  zweifelhaft,  ob  inne  noch  seine  ursprüngliche 
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Substantivbedeutung  bewahrt  hat  oder  bereits  zum  adv.  geworden  ist,  so  Run.  6  ein 
byrned  o/tust  dicr  hi  crdelingas  inne  restatt  =  6.tr  Kienspan,  die  Fackel  brennt  am 
häufigsten  da  wo  (oder  dann,  wenn?)  sie,  die  Edclinge,  im  Gemache  ausruhen;  ähn- 
lich Kr.  3  reste  louneJon;  Grein  aber  nimmt  dicr-mnc  nur  =  dort,  wo.  on  symbelj 
on  »leise  causal  auf,  nach,  wegen«  Rieger,  vgl.  auch  M.  I,  394,  demnach  also  etwa: 
nach  seinen  Gelagen  ;  Grein  (und  mit  ihm  Sweet)  hingegen  fasst  on  symdel  =immtr, 
indem  er,  gestützt  auf  unsere  Stelle  und  Met.  11,  94  ford  on  synihel ,  ein  subst. 
symbcl  continuitas,  continuum  mit  ?  annimmt.  Holo/ernus]  nach  der  Alliteration 
zu  schliessen,  war  h  in  diesem  Worte  stumm.  h<cleda  b]  zu  v.  z\  fira  bearn. 
de  near]  vgl.  Adelst,  46  dy  mä;  näher  herantreten  als  er  vorher  stand ;  ein 
causaler  Instrumental ,  der  besonders  »bei  comparativischen  Adverbien  steht ,  die 
Steigerung  durch  Hinweis  auf  die  im  vorhergehenden  geschilderte  Sachlage 
begründend.«  Erdmann  Synt.  O's  II,  §  272;  vgl.  auch  zu  v.  92  don  mdran. 
stercedferhde]  vielleicht  nach  v.  269  swercedf,  oder  sweorcendf.  zu  lesen,  bremaj 
übersetze  ich  wie  mein  Vorgänger;  man  vergleiche  jedoch  bei  Mätzner  im  Wb. 
s.  V.  breme  die  Bedeutungen  wütend,  heftig,  ungestüm  etc.,  die  auch  hier  passen 
würden.  Ursprüngliche  Bedeutung  und  Etymologie  des  Wortes  W.  skrt.  bhram 
=  umher  schweifen,  etc.?  lat.  frem-o?  und  damit  die  Quantität  des  Stammvocales 
sind  noch  zu  ermitteln,  gumena  p]  auch  im  Beow.  vv.  663 — 66  wird  König 
Hrothgar  von  seiner  Heldenschar  zum  Bett  geleitet.  cyningj  von  Grein  ergänzt. 
änrej  Uebersetzung  nach  der  Auffassung  meiner  Vorgänger;  dieselbe  scheint 
mir  jedoch  bedenklich,  da  eine  einzige  Nacht  zur  Tötung  eines  Menschen  wol 
mehr  als  hinreicht;  vielleicht  besser:  in  jener  Nacht,  wie  mit  Sicherheit 
(tnne  zu  fassen  ist :  Gen.  880  nymde  du  (Bppel  &nne  byrgdest.  cefter]  nach  welchem 
er  früher  hingearbeitet  hatte,  d.  h.  wie  er  es  durch  sein  früheres  tun  verdient 
hatte ;  das  adv.  crfter  ist  als  prasp.  verwendet,  vgl.  M.  I,  477  ff.,  von  der  swilcne 
abhängt.  Grein  bringt  nun  im  Glossar  unter  irfte^-  in  uneigentlicher  Verbalcom- 
position ,  ausser  unserem  noch  zwei  andere  Beispiele  bei,  wo  (rfter  bei  dieser  Ver- 
wendung mit  dem  acc.  steht,  so  dass  es  nicht  nötig  scheint,  eine  Attraction: 
swilcnCy  swilcum  mit  Rieger  und  Sweet  anzunehmen,  middanj  als  adj.  in  Ueber- 
einstimmung  mit  seinem  subst.,  wie  noch  vereinzelt  im  ne :  tili  winds  the  signal 
blow  to  join  their  dark  encounter  in  mid  air,  Milt.  P.  L.  2,  718,  wo  der  neueste 
Herausgeber,  Masson,  ein  gründlicher  Kenner  des  Dichters,  weniger  gut  mid -air 
als  comp,  fasst ,  wogegen  schon  z.  B.  das  von  Mätzner  aus  Scot's  Lay  of  the  last 
minstrel  angeführte:  in  mid  list  sprechen  würde;  vgl.  auch  zu  III  und  M.  I,  452 
— 454;  K.  II  §  454.  swä-s'U'ä  h.  n.  r'ida  n.J  ich  habe  mit  Grein  und  Sweet  das 
erste  swä  emphatisch  (»gemütlich  steigernd«  Wackemagel)  und  das  zweite  =*  als 
ob  genommen ;  doch  scheint  mir  dies  keinen  rechten  Sinn  zu  geben ,  auch  nicht, 
wenn  man  rtcd  durch  sense,  understanding  (Sweet)  widergibt.  Zu  XV  ist  gezeigt, 
dass  swa-swä  in  der  Bedeutung  so  dass  vorkommt,  wie  ja  swa  allein  auch  häufig 
ebenso  gut  durch  so  dass,  wie  durch  wie  widergegeben  werden  kann,  vgl. 
z.  B.  v.  102 ;  nehmen  wir  dies  auch  für  unsere  Stelle  an,  so  bekommen  wir  nach 
meiner  Ansicht  besser  etwa  so :  er  warf  sich  auf  das  Bett  so  betrunken  ,  dass  er 
keinen  der  gefassten  Gedanken  (r'rda)  mehr  in  seinem  Innern  wusste,  seine  An- 
schläge vergessen  hatte,  mit  Bezug  auf:  pohte  da  idese  mid  widle  and  mid  womme 
besimtan.  nännej  mit  partitivem  gen.  M.  II,  191  flf.  7ViFrlogan]  ist  häufiges 
Epitheton  des  Teufels  und  hier  übertragen  etwa  in  diesem  Sinne  zu  nehmen. 
hodhatan]  einer,  der  sein  eigenes  und  andere  Völker  hart  bedrängt ;  Beda  III ,  i 
übersetzt  es:    tyrannus   saeviens ;    im    alts.  ist  the  hatola    Teufel:     Hei.  3597  ward 
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im  the  hatola  te  nah,  fiund  mid  feknu.  scürum  A.J  Gr.  Gl.  s.  v.  gibt  für  scür 
an  unserer  Stelle  ictus  mit  ?  und  verweist  auf  Hei.  156,  21  (that  man  ina  vvit- 
nodi  wäpnes  eggiun,  skarpun  skünm) ,  Hildebrandlied  v.  66  (do  lettun  se  serist 
askim  scritan,  scarpen  scürim)  und  das  comp,  scürheard.  Miillenhoff  in  den  Denk- 
mälern zu  der  betr.  Stelle  des  H.-L.  sagt :  "scür  ist  in  allen  jenen  Stellen  (die 
unsrige  eingeschlossen)  nichts  (anderes  als  in  der  der  Judith  221  oder  der  Elene 
117  ßäna  scüras ,  Beow.  31 16  iserti  scür,  donne  sträla  storm  etc.,  Güdlac  11 16 
hildescürwn  flacor  flänpracu  oder  in  den  anord .  Formeln  eggia ,  hialma ,  stala, 
väpna  skürir  und  den  comp,  almskür,  hialmskür,  skotskür.  Durch  den  formelhaften 
Gebrauch  stumpft  sich  der  BegriiT  von  »Wetter,  Schauer«  allmählich  ab ;  dem  scür 
kommt  streng  genommen  das  Prädicat  scarp  nicht  zu  und  scürum  oder  scür- 
heard heisst  das  Schwert  nur  weil  es  sich  im  Kampf,  in  scürmn  als  hart  bewährt. 
Zuletzt  bleibt  in  scürum  nur  der  Begriff  der  Stärke  und  reissenden  Schnelligkeit, 
cod.  Exon.  469,  24  swä  deos  woruld  fared,  scürum  scynded  atid  gesceap  dy-eogcd ; 
vgl.  ags.  firnum  alts,  firinum;  ags.  sarum  etc.«  (Das  letztere  ist  unser  »sehra 
ne.  sore,  Childe  Harold  was  sore  sick  at  heart.)  Indess  mache  ich  doch  darauf  auf- 
merksam, dass  das  vb.  schauern  (scheuern)  ne.  to  scour  schon  früh  und  in  fast 
allen  andern  deutschen  Dialekten  zu  belegen  ist ,  dass  dies  aber ,  wie  Weigand  in 
seinem  deutschen  Wörterbuche  meint,  aus  afranz.  escurer  (dies  aus  mittellat. 
scurare  fegen  =  alat.  excurare!)  entlehnt  sei,  dünkt  mich  sehr  unwahrscheinlich 
und  das  Gegenteil  wahrscheinlicher.  Weitere  Forschung  muss  ergeben,  ob  also 
ein  altes  .r^r^Jr  =  das  fegen  angenommen  werden  darf;  ist  dies  der  Fall,  so  hätten 
wir  in  scÜ7-um  heardne  einen  Ausdruck ,  der  besagen  könnte :  durch  das  schauern, 
fegen ,  poliren  tüchtig ,  wobei  ich  an  unser  Schwertfeger,  zunächst  einer ,  der  die 
Schwerter  glänzend  macht ,  reinigt ,  polirt ,  gedacht  habe.  Auch  bleibe  nicht  un- 
erwähnt ,  dass  man  hier  in  Hamburg  (überhaupt  im  niederdeutschen  ?)  feulen  für 
fegen ,  rein  machen  gebraucht  und  dass  man  demgemäss  vielleicht  auch  feolheard 
Adelst.  24  anders,  wie  betreffenden  Ortes  geschehen  ist,  erklären  könnte,  etwa  = 
dem  %cürheard  im  Beowulf  in  dem  angedeuteten  Sinne.  Mangel  an  lexicographischen 
Hilfsmitteln  hindert  mich  auch  hier,  wie  an  einigen  anderen  Stellen,  mir  ein  selb- 
ständiges, sicheres  Urteil  zu  bilden.  (Auch  das  ae.  scouren  scheint  weiter  unter- 
sucht werden  zu  müssen,  denn  dass  z.  B.  im  King  Alisaunder  3722  hit  is  beter 
pat  we  to  heom  schoure  letzteres  nicht  mit  Stratmann  =■  to  scour  tergere  zu 
fassen  ist,  liegt  auf  der  Hand ;  vgl.  hierzu  ags.  scür==motus  rapidus  nach  Grein). 
Nachträglich  sehe  ich ,  dass  ebenso  Sweet  für  scür  an  unserer  Stelle  scouring 
mit  ?  hat.  Dass  übrigens  scür  auch  Kampf  heissen  kann,  geht  schon  aus  dem 
von  Müllenhoff  gesagten,  ferner  aus  mhd.  beschuren  =  mit  Kampf  befallen  und  aus 
anderem  hervor ;  diese  Bedeutung  wäre  ebenfalls  hier  passend,  /ohne]  ist  zu  ver- 
bessern, be  naman  ».]  wie  El.  78  (vgl.  Hei.  1255)  =  anrufen,  frymda  g.] 
häufig,  vgl.  v,  5,  189  etc.,  widerkehrender,  nicht  völlig  aufgeklärter  Ausdruck,  in 
welchem  frymd  =  frumsceaft  (prima  creatio  im  Gegensatz  zu  cdsceaft  der  neuen 
Schöpfung  nach  dem  Weltbrande,  oder  überhaupt  nur  Schöpfung?)  sein  mag. 
frynesse  pryni]  so  Cri.  599  tvuldor  dics  age  p.  f. ;  aus  diesem  Ausdruck  geht 
deutlich  hervor,  dass  in  dem  vorhergehenden  Vater,  Sohn  und  heil.  Geist  gemeint 
sind,  wie  ich  schon  in  meiner  Recension  des  Leo'schen  Glossars  in  Herrigs  Archiv 
1875  bemerkt  habe;  ebenso  nehme  ich,  gegen  Sievers  zu  Hei.  v.  50,  Dan.  400 — 405 
als  Bezeichnung  der  Trinität.  Der  sing,  dinre  steht  mit  Bezug  auf  prynessc;  vgl. 
auch  An.  1686  dUr  fceder  and  sunti  and  frofre  gast  in  ßrinesse  prymrne  wealded^ 
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wo  der  sg.  des  vb.  zu  beachten  ist.  Vgl.  auch  zu  El.  5.  dort  märan]  ersteres 
wird  wol  ursprünglich  tfäm,  d.  h.  ein  comparativer  dat.-abl.  sein;  zu  ergänzen  ist 
an  unserer  Stelle  donne  nü;  vgl.  auch  zu  de  near  v.  53  u.  Gr.  Gl.  s.  v.  gewrec] 
d.  h.  Gott  soll  den  Gegenstand  ,  die  Veranlassung  oder  den  Verursacher  ihres 
Kummers,  ihrer  Aufgeregtheit  und  Wut,  den  ihr  Volk  so  hart  bedrängenden 
Holofernes  durch  ihren  Schwertschlag  bestrafen.  Vielleiclit  empfiehlt  es  sich  aber 
no  für  nü  zu  lesen :  bestrafe  es  nicht ,  dass  mir  etc.  torne]  kummervoll ,  leidvoll, 
bitter,  erbittert  etc.;  man  bemerke  hier,  wie  bei  dem  folgenden  häte  das  adv. 
anstatt  des  adj.;  M.  II,  147  deutet  den  Grund  der  Erscheinung  an,  gibt  aber  von 
Adverbien  der  Art  und  Weise  ausser  so,  thus,  how,  otherwise  nur  well;  ich 
verweise  auch  auf  Gudrun  396,  4  waeret  ir  mins  herren  lande  nähen,  änra]  sin- 
gulorum,  so  in  Verbindung  mit  den  pron.  gehtvilc,  (rghzvik ,  hivilc ,  gehtua ,  liwä 
sehr  häufig,  aber  nach  der  ags.  Periode  in  dieser  Verbindung  erloschen;  vgl.  K. 
II,  196.  he  ded]  statt  der  Widerholung  des  vorangegangenen  vb,  j  wie  schon 
öfter,  viid  nide]  mit  Einsicht,  dem  rechten  Verständnis  für  das,  was  ihm  Not 
tut.  rüme]  die  vorige  Angst  und  Beklemmung  war  geschwunden;  sie  fasst  nach 
dem  Gebete  neuen  Mut  und  fühlt  sich  befreit  von  der  Sorge ,  ob  ihr  Vorhaben 
auch  vor  Gott  gerechtfertigt  sei ;  vgl.  auch  zu  El.  86.  wid  h.  ■zoeard]  weard 
adv.  in  enger  Verbindung  mit  luid  =  towards  her;  hire  ist  gen.,  vgl.  oben  p.  20, 
34  rvid  dies  heofones  weard.  öysmerlice]  s.  oben ;  auch  mit  der  Annahme  von 
Curtius  Grdzge  No.  463,  das  W^ort  .stehe  mit  ahd.  smie-1-en  ,  smie-r-en,  ne.  smile 
in  verwantschaftlichem  Verhältnis,  kann  ich  mich  schon  wegen  des  nicht  stimmen- 
den Vocales  nicht  befreunden,  listum]  der  instr.  dieses  Wortes  besonders  häufig 
adverbial,  fäguni]  häufiges  Beiwort  des  Schwertes,  in  unserm  Gedichte  z.  B. 
noch  v.  194,  264,  302;  »vorzüglich  wird  es  gesagt  von  der  Farbe  des  Goldes, 
der  Bronze  und  des  Blutes,  in  denen  sich  die  Lichtstrahlen  brechen.«  Heyne. 
healfne  done  s.]  »die  quantitative  Bestimmung  wird  als  das  wesentliche  angesehen 
(daher  vorangestellt) ,  während  der  Artikel  dem  Substantivbegriff  nur  noch  eine 
Bezeichnung  nach  aussen  gibt,  welche  unter  Umständen  wegfallen  muss  oder  kann.« 
M.  II,    179 — 81.     orsäwle]   tor  untrennbar   aber  betont  scheint  das  vollere  got.  us 

zu  sein  im  Gegensatz  zu  dem  verkürzten  ä Die  ursprüngliche  Bedeutung 

aus ,  heraus  teilt  sich  und  or  wird  Ausdruck  des  ursprünglichen ,  dauernden  und 
des  heraus  seins,  der  Negation.«  K.  III,  134.  wand]  flog,  rollte  auf  den  (nicht 
dem)  Boden,  füla]  der  unreine,  ekelhafte,  cllor  hwearf]  so  Beow.  55  fceder  e.  h. 
ähnlich  2254  dugud  ellor  scoc ;  so  auch  Hei.  2708  antthat  he  ellior  skok ;  also  wol 
in  formelhafter  Verwendung,  under  neowelne  ni]  vgl.  Sat.  31  in  done  neo'clan 
grund  Sat.  180  in  dat  neowle  genip  u.  ö.  ;  vgl.  Gm.  Mythologie  p.  672  und  zu 
der  ganzen  vorliegenden  Stelle  El.  763  —  772.  genyderad]  Sweet  gibt  to  throw 
down,  was  unstatthaft  scheint  wegen  des  vorangehenden  and  du-r;  vgl.  Dan.  493 
od  d(ct  hine  (den  Nabuchodonossor)  nydor  äsette  (=  erniedrigte,  demütigte)  nietod 
celmihtig ;  ebenso  fasse  ich  in  der  Homilie  Älfrics,  Assumption  of  St.  John,  dyslic 
bid  d(Vt  hwä  woruldrice  speda  forhogige  for  7nanna  hentnge  and  bco  on  godes 
dorne  geniderod.  s,  gesu-/ed]  dasselbe  wie  gleich  nachher  wUttm  gebunden ;  An.  1381 
und  El.  772  süslc  gebunden  von  der  Höllenpein  so  gefesselt,  dass  er  sich  nicht 
losmachen  kann,  wyrtntitn  b.]  se  sceal  wunian  witnrn  fast,  wyrmum  beßrungen; 
Mod.  56.  Die  Peinigung  der  Sünder  in  der  Hölle  durch  Schlangen  und  Gewürm 
aller  Art  ist  eine  weit  verbreitete  mittelalterliche  Anschauung,  pystrnm  /.]  = 
El.  767;    Gen.   76  /.  bepeahte.     sigores]    onlVtan-  hat   ausnahmslos  den  Dativ  der 
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Person  und  gen.  der  Sache,  gerade  wie  firlihan  bei  Otfrid;  vgl.  Erdmann  Syntax 
O's.  II,  173  fi.  swä  blodig]  wie  v.  130  swä  heolfrig;  vgl.  zu  67  swä  druncen. 
äe]  ist  als  locat.  zu  fassen,  wie  El.  717  stopon  to  dcere  stowe  de  (=  an  welchem) 
dryhten  ähangcn  -ojas.  foregengaj  so  das  Ms.;  Leo,  Grein,  Sweet  ändern  /ore- 
genge,  da  das  femin.  gewöhnlich  -e  zur  Endung  hat,  K.  I,  365 ;  doch  vgl.  Beow.  63 
healsgebedda.  Seiner  Bedeutung  nach  erinnert  das  Wort  an  Layamons  jefterlinges, 
dem  Mätzner  wol  mit  Recht  die  Bedeutung  »untergebener"  zuschreibt];  vgl.  auch  ags. 
eaxlgesteaUa^  ne.  footman  und  andere  Wörter,  die  zunächst  kein  eigentlich  dienen- 
des Verhältnis  bezeichneten,  gegnumj  Bethulien  aus  v.  138  schwebt  schon  vor. 
wliteganj  das  sonst  gewöhnliche  Beiwort  der  Burgen  ist  im  ags.  beorht,  ebenso 
im  Heliand  b  e  r  h  t.  Bethuliam]  wol  genit.  als  Apposition  zu  wlitegan  b. ,  vgl. 
Asiam  als  gen.  im  Orosius.  fedelästc  f.  0.]  d.  h.  sie  kehrten  auf  demselben  Weg 
zurück,  den  sie  gekommen  waren;  so  Beow.  16^2 /erdon  ford  fedelästum  von 
Beowulf  und  seinen  Begleitern,  als  sie  vom  Grendelsee  nach  Heorot  zurückkehrten^ 
forhitori]  öfter  widerkehrende,  nicht  zu  ändernde  Infinitivform,  Gr.  p.  40.  In  der 
Uebersetzung  ist  die  Klammer  bei  (sie)  zu  streichen,  cyninga  20.]  zu  El.  5.  iir 
d.  /.]  M.  II,  311.  Grein  vermutet  on  last  vor  dära  und  Zupitza  fügt  nach  Iddda 
ein  to  leäne;  beides  wol  überflüssig,  heänne]  das  Ms.  für  /leähne,  was  Grein  in 
den  Text  setzt;  vgl.  Gr.  p.  21.  on  lustum]  formelhaft  gebraucht,  vgl.  El.  262 
foron  on  histe ,  besonders  häufig  im  Heliand;  vgl.  Vilmar  Altert,  im  Hei.  p.  6. 
medobyrig]  Burg  oder  Stadt,  in  der  Methgelage  abgehalten  werden ;  so  heisst  Dan. 
58  Jerusalem  luinburh  wera.  räswan]  oben  v.  12  nimmt  der  Ausdruck  folces 
raswan  die  vorangegangenen  rondwiggende  und  yldestan  fegnas  wider  auf;  so 
bedeutet  es  auch  hier  nur,  wie  gewöhnlich,  hers'orragende ,  edle  Krieger,  Häupt- 
linge ,  an  »Beherrscher  der  Völker«  (Zupitza)  ist  nicht  zu  denken ,  ebenso  wenig 
wie  bei  herercvswan  El.  995  an  den  Kaiser  Constantin,  dort  stehen  h.  und  aras 
parallel,  jnastj  hiervon  hängt  sowol  monna,  wie  mordra  und  sorga  ab.  d(£t^ 
das  morden  und  Sorge  bereiten ;  die  Klammer  in  der  Uebersetzung  muss  weg. 
üde]  construirt  wie  oben  onlihan.  fysan]  Gr.  p.  39.  sende]  praeter,  zum  Aus- 
druck des  fut.  ex.  ;  zu  III.  in  s.  gemongj  wie  225  in  keardra  g.  rein  präpo- 
sitionell  =  ne.  among,  unter  braucht  man  den  Ausdruck  in  solchen  Fällen 
noch  nicht  zu  nehmen ;  deutlich  gewahrt  ist  die  substantivische  Bedeutung  von 
gemong  v.  304  furh  lädra  gentong.  /ylian]  infin.  des  Zweckes  ohne  to ,  wie 
gewöhnlich  nach  den  vb.  der  Bewegung,  M.  II,  17  und  38,  wie  ein  solches  in 
berad  l.  f.  =  brecht  auf  enthalten  ist;  vgl.  zu  By.  12.  frumgäras]  gebildet  nach 
lat.  primipilus  ?  tir  ivt  t.J  =  t.  crt  gelohte  By.  104.  sigefu/asj  sige  von  Ett- 
müUer  zur  Herstellung  der  Alliteration  ergänzt,  on  gerihtej  wörtlich:  in  gerader 
Richtung ,  ger.  ist  subst.  under  helmumj  auf  der  Heerfahrt  begriffene  Krieger 
werden  als  mit  dem  Helm  bekleidet  geschildert;  so  Beow.  342  Weder a  leod  heard 
under  keime;  Gen.  1989  hceled  onetton  helmum  fechte,  häligan]  von  den  Stätten 
des  heiligen  Landes ,  wie  Jerusalem ,  Bethanien ,  wol  nicht,  wie  bei  den  Griechen 
liQog  von  den  einem  Gotte  geweihten  Orten,  dynedon]  dieses  Schildgetöse  wird 
gewöhnlich  bei  dem  Aufbruch  eines  Heeres  erwähnt ;  es  ist  darunter  jenes 
brausende  Kriegsgeschrei  vor  dem  Beginn  der  Schlacht  zu  verstehen,  das  dadurch 
entstand,  dass  man  bei  dem  anstimmen  jenes  Gesanges  den  Schild  vor  den  Mund 
hielt ,  um  den  Ton  voller  und  kräftiger  anschwellen  zu  lassen.  Tac.  Ger.  3 : 
affectatur  praecipue  asperitas  soni  et  fractum  murmur  objectis  ad  os  scutis,  quo 
plenior  et  gravior  vox  repercussu  intumescat.     Zu    dem  folgenden  vgl.  El.   109  ff. 
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hlanca]  sehr  passendes  Beiwort  für  den  leichengierigen  Nachzügler  der  Heere,  der 
im  Gegensatz  zu  dem  Bären,  niemals  zu  wolbeleibter  Fülle  gelangt.  'TJerb,  dürr, 
ganz  Knochen  und  Sehne,  hat  die  zäh  behende  Gestalt  keine  Unze  überflüssiges 
Fleisch.«  Masius.  7vantta]  Gen.  1983  sc  -wamia  fuge/;  Adelst.  61  dofie  sweartan 
hrefn,  ivestatt]  für  iviston,  vgl.  im  folgenden  Stücke  v.  88  'ocg  für  'i'ig.  nc  him 
f.]  dass  mit  ac  hier  kein  Gegensatz  beabsichtigt  ist ,  wie  man  ihn  nach  meinen 
Vorgängern  Grein,  Zupitza,  Sweet  annehmen  müsste,  liegt  auf  der  Hand  und  geht 
auch  aus  vielen  Parallelstellen  hervor;  ac  steht  nur  anreihend  wie  Gen.  847.  Adam 
und  Eva  hatten  ihren  Leib  mit  Blättern  bedeckt ,  dann  heisst  es :  ac  hie  on 
gebed feollon  =  imd  sie  fielen  zum  Gebet  nieder;  dieselbe  Ver\vendung  hat  ac 
auch  im  ae.  gefunden,  worüber  man  M.  \Vb.  I  s.  v.  p.  12  vergleiche,  earn  <€tes  gj 
=  By.  107,  sonst  auch  hr'cs ,  ("des  on  7vtnan.  urigfcdera]  sonst  auch  deatvig- 
federa;  vgl.  zu  El.  III.  sang  Zt.]  so  El.  28  und  112  vom  Wolf:  fyrdleöd  agol, 
sang  ähof ;  vgl.  auch  Beow.  786,  wo  es  von  Grendel  heisst:  man  hörte  ihn,  nach- 
dem ihm  von  Beowulf  der  Arm  ausgerissen  war  gryrekod  galan ,  sigeleäsue  sang, 
hyrnednebbaj  wol  mehr  von  der  stark  hervortretenden  Krümmung  des  Schnabels 
als  von  dessen  Masse  zu  verstehen,  iindcr  giid/anum]  vgl.  v.  333  cene  under 
cumdluiii^  wie  An.  1206  ;  die  Fahnen  und  sonstigen  Feldzeichen  ragten  über  den 
Häuptern  der  Krieger  hervor;  malerische  Schilderung,  ähnlich  wie:  »die  Fahnen 
flattern  hoch  im  Wind;«  vgl.  auch  El.  123.  Jüldeiurdran]  in  der  Uebersetzung 
stünde  besser  Kampfnattern;  die  bildliche  Umschreibung  ist  hergenommen 
entweder  von  der  windenden  Bewegung  der  Schlangen,  die  sich  beim  Sprung  nach 
der  Beute  in  ein  strahlartiges  emporschiessen  verwandelt,  oder  von  der  flammenartig 
sich  hin  und  her  bewegenden,  zisclienden  Zunge  als  dem  hervorstechendsten  Merk- 
mal der  Nattern;  vgl.  El.  119  fläna  scüras  hildemcdran  ford  onsendan.  Jioiit- 
bogan]  werden  auch  im  Beowulf  erwähnt,  stedehearde]  bietet  der  Erklärung 
Schwierigkeit;  etwa  gebildet  wie  späteres  stedefsest  und  nur  hart  bedeutend? 
in  h.  gcmang]  vgl.  v.  193;  El.  96.  108,  118  etc.;  rein  präpositionale  Bedeutung 
ist  überall  da  anzunehmen,  wo  in  geinang  sich  mit  dem  dat.  (selten  acc.)  ver- 
bunden zeigt,  wie  Phon.  265  fugcl  bid  äweaxen  •Myrtiim  in  getnonge;  vgl.  K. 
H,  376;  M.  I,  455  ff.  landbiiende]  von  den  eigentlichen  Besitzern  des  Landes 
zu  verstehen,  ealdgentdlan]  wie  316  ealdfeondtim  ^  eigentlich  langjährige,  dann 
grimmige,  erbitterte  Feinde ,  insbesondere  auch  Beiwort  des  Teufels ,  wie  noch  in 
späterer  Zeit,  scrnmcledj  wie  hringmicl ,  hringniichd ;  gemeint  sind  wol  die  ein- 
gelegten, damascirten  Verzierungen  an  der  Schwertklinge;  vgl.  auch  q\i^x\.  fag. 
nidhycgende  ist  nom. ,  andere  setzen  hiernach  nur,. Komma;  es  steht  auch  nichts 
im  Wege  hier  jede  Interpunction  wegzulassen  und  den  Satz  mit  oretmucgas  ab- 
zuschliessen,  so  dass  nidhycgende  auch  grammatisch  eng  zu  dem  folgenden  gehörte. 
s-uä  da  magopegnas  etc.]  Die  Situation  scheint  so  angenommen  werden  zu 
müssen ,  dass  die  Assyrer  auf  eine  weite  Strecke  hin  zertreut  sind ,  so  dass  erst 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  die  in  der  Nähe  von  Holofernes'  Zelt  gescharten  Kern- 
truppen Kunde  von  dem  Ueberfall  bekamen.  Diese  überbrachten  alsdann  die  un- 
heilvolle Botschaft  den  Anführern  der  verschiedenen  Heeresabtheilungen,  die  nach 
dem  Eingange  des  Gedichtes  vv.  27 — 34  zu  dem  Gelage  des  Holofernes  geladen 
und  dort  trunken  in  Schlaf  gefallen  waren,  yldestan]  für  yldestiim,  wie  v.  315; 
Exod.  99  hltidaii  stefnuni ;  Oros.  I,  10  of  dihm  hicatcstan  mannum  etc.;  vgl.  Gr. 
p.  22.  Unter  den  ältesten  sind  wieder  wie  oben  die  hervorragendsten  zu 
verstehen,  wie  auch  aus  ciimi'ohingan  hervorzugeheji  scheint ,  das  v.  239  geradezu 
Körner,  Einleitung.  1(3 
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den    König   bezeichnet.      Die    ältesten    und    vornelnnsten    Krieger    trugen  die    ver- 
schiedenen Feldzeichen.     In  der  Uebersetzung  ist  den    für  dem  zu  lesen,     cpdre] 
zwischen  ic  und  gefmgn  tritt   häufig    eine   adverbiale  Bestimmung ,   die  immer  zu 
dem   folgenden    abhängigen    Satze    gehört,     s.    tobregdon]   so    El.   75,    Gen.  1588 
of  sl&pe  onbragd.    Später  gewöhnlich  einfaches  bregdan,   »auffahren  aus  Schlaf, 
Traum  ,    Ohnmacht ,    Staunen ,    Betäubung ,  «■    Mätzner ;     out    of   slepe  sehe  brayde 
Chauc.  C.  T.  4283  ;     doch    auch   abreiden  =  ags.  äbregdan ;    she    gan  of  swown 
abreyde,    ibid.   8973.     Infinitivendung   wie  v.   150.     weras  werigferhde]  ist    meine 
Lesung;     das    Ms.    hat   weras  fer/i de,  aus  dem  wohl  nichts  zu  machen  ist;     Grein 
liest  nur  zverigferhde,  EttmüUer  weras  wide/er/ide ,    welch  letzteres  Wort  hier  dem 
Sinne   nach    unpassend    erscheint;    Sweet   w.   hreowigferhde ,    was    sonst  nicht  vor- 
kommt.    In  kwearfum    ruht    die  Alliteration    auf  dem  7ü  ,     worüber   man   weiteres 
sehe  bei  Rieger  Alt-  und  Angelsächsische  Verskunst  p.  9.     dnunga]  wie    eallunga 
und  ähnliche   Bildungen  hält  Koch,     E.  Gramm.   II,  290,    für   gen.  plur. ;    sollte 
nicht   vielmehr   hierin    ein  instr.    stecken  ^     wie   ich  Gr.  p.  10  denselben  für  subst. 
auf  -ung   belegt   habe  ?    zu    den  dort   angeführten  Beispielen   füge    ich  noch  hinzu 
weorduftga  Cri   1137;     im    Text  p.  36,    21   liornunga   u.  a.     on  ufanj  on  gehört 
zu    him   und    schliesst    das   erste  Hemistich ;     sittan    ist  nicht  nur  sitzen ,     sondern 
auch  gleich  einem  vb.  der  Bewegung,  sich  setzen,    sich    herablassen,    sich  lagern 
etc.,  gerade  wie  im  deutschen;  Merseburger  Sprüche:  idisi  säzun  hera  duoder  ^ 
sie    setzten    sich,     Hessen    sich    herab;     Nibelungen    366   die    stolzen  her- 
gesellen säzen  an  den    Rin ;  vgl.  Müllenhoff  und  Seh.  Denkmäler  p.  263.    Unserer 
Stelle  ähnlieh   ist  Met.  XXVI ,    97  for  di'cm    earfodum,   de  hi?n  on  strfon.     Natür- 
lich  hat   bei    dieser  Auffassung    des   sittan   auch   seine  Construetion    mit    to  nichts 
auffälliges  und  mit  Recht  bemerkt  Mätzner  in  seiner  E.  Grammatik  I,   300 — 301, 
dass  in  dem  modern  englischen  to  stand  to    to  sit  to,  diese  Vorstellung  der  Bewegung 
nicht    erloschen    ist;    Beispiele  aus   dem  ags.    fehlen  jedoch  dort.     So  erklärt  sich 
auch,  beiläufig  bemerkt,    die    von  Delius    falsch    verstandene  und  von  Schmidt  als 
»peculiar  passage»  bezeichnete  Stelle  in  Shaksperes  Hamlet  I,  2:    this  gentle  and 
unforc'd    accord   of  Hamlet  sits  smiling  to   my  heart.     Eine   ähnliehe   Bewantnis 
hat  es  mit  standan,  z.  B.  Beow.   726  /lim  of  eagiitn  stod  leoht  unfirger  und  Hegau 
z.  B.  in  unseren  Stücken  No.   XIII  p.   50  sio   IVisle  lid  üt  of  IVeonodlande.    Diese 
Vorstellung  der  Bewegung  scheint  auch  bei  to  1  ie  noch  nicht  gesehwunden  in  Shaksp. 
Coriolan  IV,  2  unclog  my  heart  of  what  lies  heavy  to't.    afor^  da  inlautend  und 
auslautend  angelsächsisches  f  einem    gotischen  b  entspricht :    grafan   got.   graban, 
deäf  got.  daubs,  so  stellt  Rieger  das  Wort  mit  Recht  zu  got.  abrs  la/vQOS-    done 
c.  geworden  h.]     Ueber    diesen   für   uns    auffallenden    acc.    gedenke    ich  anderswo 
ausführlieh  zu  handeln;    hier    nur    soviel  ,    dass  die    dem  gezueordan  alts.   giwerdan 
von  den    bisherigem  Erklärern    zugesprochene  Bedeutung:    scheinen,     dünken  etc. 
Beow.   1598  und  2026,    ebenso   wie  Hei.  2883    thea    gumon   alle    giward    that  sie 
ina   gihobin    te  heroston,    nicht   das   richtige   trifft.     Gm.  Gr.   IV,   175  und  229, 
K.  II,  178  ff.  und  M.   I,   198  ff.  und  228  ff.  streifen  die  Sache  ohne  näher  darauf 
einzugehen;   Erdmanns  Erklärung  dieses  acc,   wie  er  sie  in  den  »Untersuchungen 
zur  Syntax  Otfrids«  II  p.  128  versucht,   billige  ich  nicht.     In  allen  diesen  Fällen 
gehe  ich  nämlich  von  einer  örtlichen  Bedeutung  dieses  cas.  aus  und  ziehe  auch  den 
griechischen  sogen,  acc.  der  Beziehung,  Krüger  Gr.  Gr.  §  46,  4,  Curtius  Grieeh. 
Schulgrammatik  §  404,  hierher;  man  vergleiche  Beispiele  wie:  xauvco  rriv  xeifccXriv ; 
■yfyrj&e   (fQfva  7roi/ur]r ;  xiCfKkrjv   rs   xut   ofA/uara  xaka  eotxug  x(cvo)  ;  /^e  dvai- 


243 

fiaxrov  XQoct;  t<]v  ^pi'/riv  Tvyyctrii  ti,7Jt<fixo)q:  noiJag  ojxff  wäre  ags.  fotum 
snel,  wie  feJrunt  snel,  horniim  tn*m ,  deren  cas.  sich  wegen  der  späteren  Um- 
schreibung durch  on^  z.  B.  on  feite  lif ,  s7oiJt  etc.,  als  locat.  zu  erkennen  geben. 
Ob  wir  bei  Ovid:  Tritona  vocat  umeros  innato  pumice  tectum ;  Hiemps  canos 
hirsuta  capillos;  bei  Virgil:  equus  niicat  auribus  et  tremit  artus  (gegenüber  dem 
ciceronianischen  omnibus  artubus  contremisco)  und  ähnlichen  Stellen  auch  bei 
Prosaikern  Nachbildungen  der  griech.  Construction  haben ,  lasse  ich  einstweilen 
dahin  gestellt.  Aus  dem  Sanskrit  sei  wenigstens  ein  Beispiel,  das  den  Erklärem 
Schwierigkeit  verursacht,  hier  vorläufig  angeführt:  Rämayana  II,  2,  26  mäta 
mritasya  jihwaya  nihatam  mukham  vilalapa  =  die  Mutter  des  toten  mit  der 
Zunge  an  dem  leblosen  Antlitz  schrie.  Ausserdem  mache  ich  noch  auf  den  Gebrauch 
des  arabischen  acc.  aufmerksam  und  namentlich  mit  Bezug  auf  das  von  Curtius  Er- 
läuterungen 2  p.  169  erwähnte  Kxr\v  laav  auf  dieselbe  Verwendung  des  arabischen  vb. 
der  Existenz  kana;  vgl,  S.  de  Sacy  Gr.  arabe  II,  p.  48  ff.  Ueber  den  cas.  der  ae. 
Beispiele  mit  weordan,  die  Mätzner  und  Koch  sammt  und  sonders  unter  dem  dat. 
untergebracht  haben,  habe  ich  mir  noch  kein  abschliessendes  Urteil  gebildet,  glaube 
aber  auch  hier  Fälle  mit  dem  acc.  nachweisen  zu  können.  Nebenbei  will  ich 
jedoch  eine  bekannte,  grammatisch  aber  von  den  Erklärern  verkannte  Stelle  aus 
W.  Scotts  Lady  of  the  Lake  hier  erwähnen :  Woe  worth  the  battle ,  woe  worth 
the  day,  That  costs  thy  life  my  gallant  grey ,  zu  der  in  der  Teubner'schen  Aus- 
gabe ein  bekannter ,  äusserst  fingerfertiger  Bücherfabrikant  folgende  Anmerkung 
zum  besten  gibt :  »die  Jagd  und  der  Tag  verdienen  beklagt  zu  werden«!!  Woe 
ist  subst. ,  worth  conj.  des  prres.  oder  vielleicht  nach  Hei.  3692  we  ward  thie, 
Hierusalem ,  vgl.  auch  v.  5575  und  Beispiele  aus  dem  ahd.  und  mhd.  bei  Gm. 
Gr.  IV,  175,  das  präter. ;  der  cas.  ist,  wie  bemerkt,  für  mich  nicht  sicher.  Unsere 
Stelle  in  der  Judith  heisst  dem  gesagten  zufolge  wörtlich:  wie  es  bei  dem  oder 
in  Bezug  auf  den  Bannerkämpfer  geworden  wäre,  folc  £.]  wie  schon  zu  By.  22 
bemerkt,  war  das  Volk  das  Heer  und  umgekehrt,  ebenso  die  Volksversammlung 
die  Heerversammlung  und  noch  im  10.  Jahrhundert,  wo  ein  Teil  des  Volkes  schon 
lange  aufgehört  hatte  waffenberechtigt  zu  sein ,  werden  auch  bei  den  deutschen 
Chronisten  beide  Ausdrücke  gleichgeltend  gebraucht.  /i<r//e]  mit  dem  Griff  des 
Schwertes  =  mit  dem  Schwerte?  so  Sweet  mit?  oder:  mit  Bedrängnis?  nach 
Grein,  der  ausserdem  vorschlägt  /urs/e  (vgl.  got.  haifsts)  =  mit  Kampf,  oder 
adverbial  =  heftig,  gewaltig,  zu  ändern.  »Ist  /icr/Ze  =  captivi  zu  verstehen,  die 
eben  noch  belagerten ,  eingeschlossenen«  ?  Rieger.  Das  letztere  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, Atr//e  wäre  dann  =  ho'ftede^  also  part.  praeter.  Die  Bedeutung :  Haft, 
Gefangennahme  hier  anzunehmen,  scheint  durch  das  folgende,  vv.  297 — 312,  ver- 
boten. fyrngeßUu]  in  der  Uebersetzung  stünde  besser:  alte,  langdauernde  Kämpfe ; 
vgl.  v.  228  ealdgenuUait.  Assyn'a]  nicht  wie  in  der  Uebersetzung,  sondern:  der 
Assyrer,  vgl.  v.  233.  geswidrod]  ohne  Längebezeichnung !  dirgaveorce]  liest 
Grein  getrennt  und  fast  'ueorce  als  adv.  ==  graviter.  Der  ursprünglich  auslautende 
Vocal  ist,  wie  im  gotischen,  so  auch  im  angelsächsischen  in  der  Composition  öfter 
geblieben  ;  vgl.  ausser  den  bei  K.  III,  i.  p.  96  angeführten  Beispielen  lurfte-neod 
neben  hic/t-ncd,  gode-gyld,  gode-web  neben  god-u>eb.  Der  Sinn  des  Wortes  ist  klar ; 
vgl.  By.  148;  EI.  146.  geby/de]  Gre'ms  geby/dan  =a  contrisiare,  an.xiare,  das  für  diese 
Stelle  ersonnen  ist,  nehme  ich  nicht  an.  Wenn  das  Wort  nicht  ermutigen, 
entflammen,  in  Erregung  versetzen  heissen  kann,  so  schlage  ich  vor  zu 
lesen:    gebylgde  =  aufgebracht,    erbost,     wozu  man  u.  a.  vergleiche:     /;/'  hine  oft 
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äbylgdan  Ps.  105,  32  und  gebelg  bei  Älfr.  Hom.  I,  96.  grist-bittan]  Sweet  i  in 
der  Stammsilbe  des  zweiten  Teiles  der  Composition,  Grein  i.  mid  todum  torn  pj 
Ps.  III,  9  S7vä  d(r(  synfull  gesyhd ^  sona  yrsad ,  todum  torn  ßolad ,  teonum 
grimetad;  Ps.  Th.  36,  12  he  gristbitad  ?nid  Ms  todum  o?tgean  hine;  Matth.  25, 
30  (Text  p.  8)  toda  gristbitung.  Der  Ausdruck  todum  tont  poliati  erinnert, 
worauf  zuerst  Vilmar  Altert,  im  Hei. 2  p.  35  aufmerksam  gemacht  hat,  an  Hei. 
2143  thär  sie  iro  torn  manag  tandon  bitad  »eine  äusserst  kräftige,  den  hef- 
tigsten Ingrimm  trefflich  bezeichnende  Formel.«  Der  Ausdruck:  den  Zorn  mit 
den  Zähnen  beissen  =  ingrimmig  knirschen,  ist  mir  aber  leichter  verständlich,  als 
ihn  mit  den  Zähnen  ertragen;  ich  habe  darum  auch  in  der  Uebersetzung  nach  den 
beiden  angeführten  Stellen  mid  todon  zu  gristbitian  gezogen:  Zorn  duldend,  er- 
tragend -=  in  ihrem  Zorne  knirschten  sie  mit  den  Zähnen.  Dass  jedoch  viid 
todum  t.  p.  auch  zusammengehören  können  ,  zeigt  die  zuerst  angezogene  Parallel- 
stelle ;  dieser  zufolge  wird  man  etwa  erklären  müssen :  mit  zusammenbeissen  der 
Zähne,  die  Zähne  zusammenpressend,  zähneknirschend  ertrugen  sie  ihre  Wut,  ohne 
ihr  weiteren  Ausdruck  als  durch  räuspern  und  lärmen  zu  verleihen,  tires  tet  ej 
»confusion  of  two  constructions :  l)  da  W(cs  hyra  tires  ende,  2)  da  luics  hyra  tir 
iVt  ende.«  Sweet.  Eher  wol  durch  eine  bei  unpersönlichen  Verben  nicht  un- 
gewöhnliche Auslassung  von  hit  zu  erklären:  (vgl.  M.  I,  32  ff.  und  in  unserem 
Gedichte  vv.  286  und  307),  es  war  am  Ende  ihres  Ruhmes  =  mit  ihrem  R. ; 
natürlich  ist  tires  abhängig  von  irt  ende ;  vgl.  über  derartig  vorangestellte  Genitive 
J.  Grimm  in  H.  Z.  H,  275  —  76.  late]  nehme  ich  prägnant:  zu  spät,  wie  zu- 
weilen sero  und  oi//f.  üre  sylfra]  das  demonstr.  sylf  tritt  verstärkend  zu  dem 
persönlichen  und  besitzanzeigenden  Fürwort;  in  dem  letzteren  Falle  steht  es  der 
Bedeutung  dieses  gemäss  im  gen.;  vgl.  im  Text  p.  112,  v.  78  d(Ct  de  7Utes  leofra 
Ms  sibb  donne  din  sylf  es  bearn ;  femer  zu  dem  gen.  des  hinweisenden :  he  me  toid 
Ms  sylf  es  sunu  setl  getcchte  Beow. ,  ebenso  in  unserm  Gedichte  v.  350  etc. ;  vgl» 
K.  II,  237  ff.;  M.  I,  10  ff.  (/.  tnie  n.  geprungen]  hit  ist  zu  ergänzen,  vgl.  zu 
V.  272;  der  dat.  ttde  ist  abhängig  von  fieah,  ganz  so  Gen.  2508.  losian]  kann 
durch  umkommen  übersetzt  werden,  wie  König  Oswald  p.  26,  32;  Grein,  wol 
durch  metrische  Gründe  veranlasst ,  ergänzt  life.  of  diine]  dieselbe  abgeblasste 
Bedeutung  des  subst.  auch  anderwärts,  z.  B.  Gn.  C.  30  ed  of  dune  sceal  foldgr<rg 
feran;  vgl.  ne.  down,  gewitan  h.  sceacan]  =  %\tt\\itr\\  vgl.  zu  v.  10.  mon  f.]  man 
übersehe  nicht  die  Aufnahme  des  unbestimmten  Fürwortes  durch  das  bestimmtere 
magenedcen  folc.  lind]  dafür  Grein  nach  dem  Vorgange  Ettmüllers  lindxvigendra: 
es  flohen  von  den  verhassten  Schildkämpfern  die  etc.  ;  bei  der  Lesung  des  Ms. 
ist  zu  erklären :  vor  den  schildbewaffneten  Feinden,  fcng  on  /J  fon  muss  hier 
die  Bedeutung  etwa  von  eingreifen  haben  und  him  zu  on  fultum  gehören:  ihnen 
zur  Hilfe,  =  zu  ihrer  Hilfe  hatte  eingegriffen ;  alsdann  wäre  unsere  Stelle  parallel 
mit  Gen.  2072  Mm  on  fultum  grap  heofonnces  lueard.  scildburh]  By.  242. 
gitde]  hält  Grein  für  den  gen.:  ergrimmt,  gereizt  zum  Kampfe,  wie  By.  296; 
meine  Auffassung  scheint  wenigstens  in  dem  vorliegenden  Falle  durch  on  da  tul 
bestätigt  zu  werden:  um  jene  Zeit,  nachdem  sie  schon  länger  gekämpft  hatten, 
wurden  sie  immer  kampfgieriger,  gdtgexvimt  ist,  wie  sich  aus  dem  vorhergehenden 
ergibt,  nur  Kampf  überhaupt,  'cvcvlscel]  hierfür  hat  Grein,  mit  Herbeiziehung 
von  scelle  concisum,  concisium,  (Cot.  35,  Lye),  die  Bedeutung  strages  erschlossen. 
Sweet:  no  satisfactory  explanalion  has  yet  been  given  of  this  passage.  Mehr  der 
Curiosität    halber    führe    ich  auch    an   Leo    Gloss.    p.    166:    wccl-scel  die   Phalanx 
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(wegen  der  zusammen  gehaltenen  ,  die  Schar  deckenden  Schilde) !  Aus  dem  Zu- 
sammenhang geht  doch  deutlich  hervor ,  dass  von  toten  die  Rede  ist ,  die  sicher- 
lich keine  Phalanx  mehr  bildeten;  vgl.  auch  v.  305.  Vielleicht  ist  scel  dasselbe 
wie  sceal  Schar,  Bat.  268,  wo  die  von  Grein  vorgeschlagene  Aenderung  sceak 
kaum  nötig  ist ;  es  heisst  dort :  ic  ?n<rg  hadenra  sceal,  godes  andsacan,  grtpan  tj 
gründe.  Wenn  übrigens  eine  Aenderung  nötig  sein  sollte ,  so  schlüge  ich  vor  zu 
lesen:  wivl-scer  ■=  scear,  das  nach  .^""«if-jr^rtr  Kampfgemetzel  (im  Beowulf)  die 
niedergemetzelten  gefallenen  Leichen  bedeuten  würde,  on  innanj  mit  acc.  kehrt 
öfter  wieder,  reoccnde]  von  dem  aufsteigenden  Dampfe  des  151utes  der  Leichen  zu 
verstehen,  huiestan]  Gr.  p.  22.  hcnrca/J  Rüstung,  fasst  die  folgenden  einzelnen 
Ausrüstungsgegenstände  zusammen,  folcstede]  Heerstätte,  Kampfstätte ;  zu  v,  262. 
ealdhettende]  steht  mit  fynd  parallel  als  acc. ,  edelweardas  ist  nom. ;  man  denke 
hafdon  bei  äswefede  widerholt;  wegen  der  flectirten  Form  des  letzteren  s.  Gr. 
p.  d'^.  Man  kann  indessen  auch  ,  wie  oben  v.  234 ,  t'dekvcardas  in  engem  An- 
schluss  an  das  folgende  nehmen  und  demgemäss  das  Komma  tilgen:  die  Beschützer 
•der  Heimat  hatten  die  a.  F.  etc.  on  S7i>ade]  dasselbe  wie  v.  208  on  läsl.  hi/nj 
geht  natürlich  auf  die  Juden,  to  life]  im,  auf,  für  das  Leben,  immer,  je  etc.,  ge- 
wöhnlicher to  ealdre ,  s.  v.  348.  c.  cynna]  von  dem  superl,  lädost  abhängig. 
ivlanc ,  wttndenloce]  nimmt  Grein  als  nom.  pl.,  danach  meine  Uebersetzung ;  man 
kann  beide  auch  auf  cneoris  und  jncrgda  beziehen ;  der  plur.  des  vb.  bei  einem 
Collectiv  ist,  wie  wir  wissen,  gewöhnlich,  wdgon]  für  wcrgon.  Aare]  bezieht  sich 
auf  die  Farbe  der  Stahlringe,  aus  denen  die  Brünne  bestand;  sie  waren  zuweilen 
auch  versilbert,  go/de  ge/.J  vgl.  v.  339 ;  gemeint  sind  entweder  die  aus  edlem 
Metall  gefertigten  kostbaren  Spangen,  womit  die  Panzerhemde  geschlossen  wurden, 
oder  die  reichverzierten,  goldenen  oder  silbernen  Platten,  die  an  Stellen,  die  eines 
besonderen  Schutzes  bedurften,  auf  die  Brünne  aufgenietet  waren,  m.  madrna] 
ist  gen.  partit.  der  nur  wegen  des  vorangegangenen  acc.  auffällt,  alleinstehend 
aber  bereits  mehrmals  da  war ;  in  i/uerra ,  das  sonst  in  derselben  Schreibung  als 
posit.  verwant  wird,  haben  wir  die  contrahirte  Form  des  compar.  ;  im  Heliand  da- 
gegen marierö;  donne  steht  also  regelrecht,  nurge]  conjunct.  nach  donne ,  wie 
oben  By.  195.  cuntbliim].  Die  Abstammung  dieses  Wortes  ist  unklar;  zuerst  hat  sich 
Grimm  zu  An.  und  El.  p.  92  ausführlich  über  dieses  Wort  ausgesprochen ,  vgl. 
auch  sein  Vorwort  p.  XXVIH.  Des  Meisters  Ansicht  dürfte  sich  indessen  schwer- 
lich bewahrheiten;  vielleicht  ist  das  Wort  entlehnt;  man  vergleiche  xvußo;  jedes 
hohle  Gefäss  und  das  unaufgehellte  xvußaxo;  in  der  Ilias,  das  erklärt  wird  als 
Helmspitze,  der  obere,  rundgewölbte  Teil  des  Helmes,  worin  der  Helmbusch  steckt. 
Ausser  den  Fahnen  hatten  die  Germanen  als  Feldzeichen  Stangen,  auf  denen  die 
Bilder  wilder  Tiere  —  imagines  ferarum  Tac.  Hist.  IV,  22  —  wie  ]5ären, 
Eber,  Elen,  Auerochsen,  Adler  etc.  befestigt  waren;  diese  metallenen  Abbilder 
heissen  cumbol ;  ferner  führen  diesen  Namen  auch  ebensolche  Bilder,  die  auf 
der  Scheitelplatte  des  Helmes  angebracht  und  häufig  von  edlem  Metalle,  daher 
weithin  glänzend  waren;  (kumbal  im  Hei.  von  dem  Stern  der  drei  Könige). 
Nach  diesem  hervorragendsten  Teil  wurde  vielleicht  der  Helm  selber  cumbol  ge- 
nannt, und  so  fasse  ich  das  Wort  wenigstens  in  der  vorliegenden  Stelle.  Sweet 
hingegen  gibt  Banner;  Grein  spricht  sich  nicht  bestimmt  aus;  vgl.  auch  zu  El.  76, 
compivlge]  vielleicht  compwue ?  ähnlich  wie  hcrcwic ,  compstedc.  lue]  Rat.  stde 
byrnari]  d.  h.  eine  solche,  die  die  Oberschenkel  mit  bedeckt,  im  Gegensatz  gegen 
jene,    welche    nur    bis    auf  den    Unterleib    giengen;    selbstverständlich   waren    die 
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ersteren  wertvoller;    vgl.   die    sidar   brynjur  der  Edda,     a]  von  Sweet  ergänzt, 
Grein  u/). 

4. 

Ueber  Kädmon  und  die  Genesis  handelt  am  eingehendsten  und  besten  ten 
Brink  in  seiner  Engl.  Lit.  I,  p.  48  ff. ;  dort  werden  auch  (p.  55)  einige  Verse 
des  von  uns  abgedruckten  Stückes  in  der  alliterirenden  Uebersetzung  Greins 
mitgeteilt.     Weitere  Literatur  s.  unter  6. 

rinces]  bezieht  sich  auf  Abraham,  se  rua  auf  Gott,  ongan  c]  nur:  prüfte, 
versuchte ;  wie  öfter,  worduin]  hiernach  Grein  Komma.  /.  lecgan]  =  die  Fuss- 
stapfen  setzen,  häufige  Umschreibung  für  gehen,  schreiten ;  geradeso  bei  Euripides, 
Phon.  1718  nod^i  yfQaiov  l/vos  TiS^rjjui}  die  vollere,  wahrscheinlich  ur- 
sprünglichere Form  der  Redensart  Iphig.  Taur.  752  firjnoTi  xar  'A^yo;  Cwf 
i/vog  &etr]v  noSog.  dü-sylf]  gehören  zusammen;  vgl.  Jud.  285.  onsecgan]  ahd. 
dafür  antheizon,  inheizan,  vgl.  im  ^e.ow.  gekeion  nngweordunga  und  das  nur 
weiter  unten  vorkommende  läc  bebeodan;  alle  =  ansagen,  feierlich  versprechen, 
geloben,  weihen;  onsecgan  steht  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  tifer,  läc,  seltener 
gild;  einfaches  secgmi  findet  sich  in  dieser  Bedeutung  nur  einmal :  ic  de  läces  lof 
lustum  secge  tibi  sacrificabo  hostiam  laudis,  Ps.  115,  7.  Der  begleitende  acc.  fiel 
später  weg  und  onsecgan  allein  erhielt  die  rituelle  Bedeutung:  weihen,  zum  Opfer 
bestimmen,  opfern.  Der  Heliand  kennt  hierfür  nur  den  Ausdruck:  geld  frum- 
mian,  gilestian;  das  ags.  offrian  gehört  der  späteren,  christlichen  An- 
schauungsweise an  und  ist  entlehnt.  tife}\  ahd.  zepar,  vgl.  unser  dialektisches 
Ge-ziefer  und  Ungeziefer,  entspricht  in  seiner  Stammsilbe  genau  dem  lat.  daps ; 
vgl.  Curtius  Grundz.  No.  261  und  Gm.  Myth.3  p.  32.  siddan  gest'tgest]  prses. 
zum  Ausdruck  des  fut.  ex.;  Gr.  p.  62,  i.  hrincgj  vgl.  Gen.  1393  ofer  holmcs 
hrincg\  von  unserm  Worte  möchte  ich  nicht  trennen  hlinc  (nach  Kemble  im  Cod. 
diplom.  III,  Vorrede  =)  rising  ground,  das  uns  Phon.  25  begegnen  wird;  noch 
erhalten  in  dem  dialektischen  linch  =  a  small  Inland  cliff,  generally  one  that  is 
wooded,  Halliwell  Dict.  Ich  fasse  demnach  nicht  mit  Grein  hrincg  =  Bezirk, 
Gebiet,  sondern  =  wellenförmiges  Hügelland  oder  allgemeiner  Hügel  parallel  mit 
dune ;  die  Aenderung  Bouterweks,  dem  sich  Zupitza  anschliesst:  hrycg  =  Rücken, 
ist  überflüssig  und  zurückzuweisen,  blotanj  »älteste  allgemein  verbreitete  (Be- 
nennung) für  den  Begriff  Gott  durch  Opfer  verehren,  war  blotan«.  Gm.  Myth.3 
p.  29  ff.  läc]  »eigentümlich  der  angelsächsischen  Mundart  ist  die  allgemeine  Be- 
nennung (für  Opfer)  läc,  oft  durch  verba,  die  den  Begriff  Opfer  hervorheben,  verdeut- 
licht: onbleot  dctt  läc  gode;  dryhtne  l.  brohton ;  l.  bebeodan;  l.  onsczgde;  ongan  l. 
Das  Wort  scheint  einer  Wurzel  mit  dem  got.  masc.  laiks  (saltatio) ,  ahd.  leih 
(ludus,  modus)  anord.  leikr,  ursprünglich  also  Tanz  und  Spiel,  die  das  Opfer 
begleiteten,  allmählig  die  Gabe  selbst  zu  bezeichnen.«  Gm.  Myth.3  p.  32. 
forscTt]  eigentlich:  versitzen,  durch  sitzen  bleiben  versäumen,  unterlassen,  vgl. 
Musp.  33  ni  kitar  parno  nohhein  den  pan  furisizzan;  das  »versitzen«  war 
nichts  seltenes,  wie  uns  schon  Tac.  Ger.  11  mitteilt,  dy  side]  locat. ,  wie  bei 
supersedere  (labore  itineris) ;  in  der  andern  Stelle ,  wo  das  vb.  ähnlich  gebraucht 
vorkommt,  steht  der  acc:  ne  he  tid  forsiri  Gü.  311.  freän  und  waldend}  iür  freä 
und  7i>aldende  des  Ms.;  von  Thorpe  verbessert,  hine-mid]  in  vv,  23  und  24  ge- 
hören   zusammen;    Gr.  p.  66.     iuid  mit    dem  acc.  bezeichnet  fast  immer  Gemein- 
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Schaft  und  findet  sich  so  auch  in  andern  deutschen  Dialekten  mit  diesem  cas.  con- 
struirt;  z.  B.  H.  L.  34  dinc  ni  gileitös  mit  sus  sippan  man.  Die  Präposition 
miJ  findet  sich  bis  in  das  14.  Jahrh.  im  Gebrauch ;  (Pierce  Ploughman  :  ran  ther  a 
route  of  ratons  (rats)  and  mees  (mice)  mid  hem ;  bei  Chaucer  und  Wiciiff  scheint 
sie  zu  fehlen) ;  von  da  ab  wird  sie  durch  das  von  Anfang  an  neben  hergehende 
with  gänzlich  verdrängt,  b.  umveaxen]  zu  By.  152.  np]  =  empor  ist  v,  31  in  der 
Uebersetzung  einzuschalten ;  es  gehört  zu  äncmde ,  wie  das  äncrde  des  Textes  zu 
bessern  ist.  ofer  d.  7a.]  man  übersehe  nicht  derartige  Zusätze;  im  deutschen  stünde 
wol  besser  der  dat.  ord  a.]  vgl.  franz.  la  pointe  du  jour.  incit-ivit-uncerj  Gr.  p.  29 
und  wegen  des  hinzugesetzten  bega.  ib.  p.  30.  gewät-wadan]  gehören  zusammen. 
tb  das  gemeanes]  wird  von  Gr.  Gl.  s.  v.  und  K.  II,  356  als  Beispiel  für  die  Con- 
struction  von  to  mit  dem  gen.  angeführt,  dem  ich  aus  einer  Homilie  .\lfrics  noch 
ein  weiteres  hinzufüge  (Sweet  A.  S.  Reader  p.  88) :  Hcrodes  hi  befrän  to  hwilces 
ihnan  se  steorra  him  tirest  ateo'uode.  Mit  Recht  bemerkt  üVjrigens  schon  Koch  a. 
a.  O.,  dass  d(rs,  hw(es  (dazu  kommen  middes  und  dceges ,  to-middes,  to-dtcgesj  ver- 
härtete Adverbien  sind,  zu  denen  to  getreten  ist ;  von  diesem  to  das  (lat.  eo)  nun 
könnte  man  vielleicht  gemearccs  abhängen  lassen ;  wür  bekämen  dann  auch  für 
das  ags.  wie  in  den  classischen  Sprachen  einen ,  von  den  Grammatikern  über- 
sehenen,  gen.  abhängig  von  Ortsadverbien;  so  Gen.  1003  frugn  hwär  Abel 
e  ord  an  wicre.  Das  oben  aus  Alfric  angeführte  Beispiel  widerspricht  vielleicht  nur 
scheinbar.  Durch  »Gegend«  scheint  gcmearc  hier  zu  allgemein  übersetzt ;  vielleicht 
besser:  die  bezeichnete  Stelle,  Punkt,  wintrttm  g.]  über  die  Zeitrechnung  zu  VII. 
to  dam  b.J  vgl,  auch  zu  v.  87.  torht]  bezieht  sich  natürlich  auf  tiber,  eine  Aende- 
rung  in  torhtittn  ist  unnötig,  on  an]  ne.  anon;  vgl.  ahd.  und  mhd.  in  ein  und 
K.  11,  419;  M.  II,  117.  stowe]  von  Boutervvek  und  Dietrich,  H.  Z.  X,  337,  er- 
gänzt, /vre  sencan]  so  liest  das  Ms.  Bouterwek  in  seiner  gerade  nicht  empfehlens- 
werten Ausgabe  des  Kädmon  1849 — 54  schlägt  vor  zu  lesen:  fyr  gescncan  und  über- 
setzt: das  Feuer  au.slöschen  mit  des  Jünglings  Blute ;  kann  aber  gcsencan  so  heissen  ? 
Grein  gibt  für  sencan  senken,  ohne  die  Stelle  weiter  anzutasten  oder  zu  erläutern; 
wie  soll  man  demnach  übersetzen?  Zupilza  bezeichnet  die  Stelle  einfach  als  corrupt. 
Vielleicht  y^jVe  s.  m.  dreor?  etwa:  das  Blut  des  Sohnes  in  das  Feuer  hinab  sickern 
lassen?  Das  herabrinnende  Blut  wurde  sonst  in  einer  zur  Seite  angebrachten 
Grube  oder  in  Gefässen  aufgefangen.  Gm.  Myth.  3  p.  45;  da  hier  aber  von  einem 
Brandopfer  in  »jüdischem  Sinn«  die  Rede  ist,  wobei  »das  Tier  auf  dem  Holzstoss 
in  Asche  verwandelt  wurde«  ib.  p.  46,  so  soll  mit  jenem  Ausdruck  vielleicht  nur 
das  letztere  bezeichnet  werden  ?  Das  e  in  dreore  würde  dann  zu  viel  stehen ,  wie 
oben  in  waldende.  Oder  swelgan  für  sencan-  durch  das  Feuer  aufsaugen  lassen 
des  Sohnes  Blut?  vgl.  Gen.  985  civealmdreore  S7vealh  des  iniddangeard;  ib.  1016 
heo  W(tldreorc  swealh  etc.  Wenn  man  überhaupt  eine  Aenderung  zulässt,  würde  ich 
aber  der  folgenden  vor  allen  andern  den  Vorzug  geben:  fyre  sellan  »ucges  dreor, 
wozu  man  E.\od.  402  vergleiche :  wolde  lige  gesyllan  his  s'uucsne  sunti ;  dort  ist 
auch  von  der  Opferung  Isaacs  die  Rede,  onctoud]  nämlich:  hier  bin  ich.  Gen. 
22,  II.  dti-sclfa]  gehören  wie  oben  p.  244  zusammen  ;  für  uns  nur  ein  betontes  du, 
im  Gegensatz  zu  dem  vorhergenannten  Tsaac.  an]  praeter,  von  unnan,  das  immer 
mit  dem  gen.  construirt  wird,  so  dass,  wenn  gleich  weniger  wahrscheinlich, 
auch  von  ihm  7i'uldres  abhängen  könnte :  Gott  verleiht  ihm  Ruhm,  onjon]  alts. 
antfähan,  ahd.  intfahan,  mhd.  enphan  haben  nur  den  acc;  dass  das  ags.  vb. 
in    der  Bedeutung    c.^pere ,     accipere    den    acc-,     dagegen    im  Sinn    von    suscipere. 
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Tccipere  den  dat.  bei  sich  habe,  wie  von  Gm.  Gr.  IV,  700  behauptet  wird ,  lässt 
sich  nicht  aufrecht  erhalten,  hini  geseaJi]  wol  nicht  pleonastisches  pron,,  sondern 
dat,  comm. :  einen  für  ihn  bestimmten.  7-om  linnej  andere  Stellen,  wo  an  voll- 
ständig als  unbestimmter  Artikel  die  Alliteration  trägt,  sind  Gen.  1478  wilde  culu- 
fran  äiic  sende;  ib.  2226  ides  Egyptisc  an;  Beow.  1885  gecehted  ....  an  cyning 
ib.  2410  cordsele  äntie;  wol  auch  Gen.  880  ü:ppel  ccnne ;  diese  Beispiele  wären  bei 
Rieger  Alt-  und  Ags.  Verskunst  p.  31  hinzu  zufügen.  Fälle,  wo  an  in  ursprüng- 
licher Bedeutung  steht ,  gehören  natürlich  nicht  hierher,  byrnegield  onhreäd  etc.] 
eine  äusserst  schwierige  Stelle  I  Bouterwek  übersetzt  dieselbe  (nach  Thorpe  ?) : 
tötete  (ihn)  dann  mit  dem  Beile,  rüstete  das  Brandopfer  zu,  wegte  (es)  rauchend 
von  des  Widders  Blute ;  was  ich  schlechterdings  nicht  verstehe.  Nach  Ettmüller 
und  Grein,  denen  sich  Zupitza  anschliesst,  muss  man  etwa  übersetzen:  er  schmückte 
das  Brandopfer,  den  rauchenden  Altar,  mit  des  Widders  Blute.  Dass  aber 
Abraham,  nachdem  er  bereits  zur  Tötung  des  Tieres  mit  dem  Beil  ausgeholt 
hat,  das  Brandopfer,  d.  i.  doch  den  Widder  und  den  rauchenden  Altar  ge- 
schmückt haben  sollte  und  zwar  mit  des  Widders  Blute ,  wäre  der  Darstellung 
nach  auffallend  und  sachlich  widersinnig.  Dazu  kommt ,  dass  bei  keinem  der 
beiden  in  Betracht  kommenden  Völker,  soviel  ich  wenigstens  aus  dem  Leviticus, 
aus  De  Wettes  hebräisch -jüdischer  Archäologie  und  Grimms  Mythologie  ersehen 
kann,  weder  das  Opfer  noch  der  Altar  besonders  geschmückt  wurden.  Bedenken 
ganz  anderer  Art  hegt  Dietrich  in  H.  Z.  X,  p.  337,   die  ihn  veranlassen  zu  ändern: 

äbnvgd  da  mid  dy  bille  brynegield  on, 
read  reccendne  weg  rommes  blöde; 

»er  schwang  da  mit  der  Waffe  auf  das  Opfertier,  rötete  den  Weg,  der  von  des 
Bockes  Blut  rauchte  oder  rötete  mit  des  Bockes  Blute  den  rauchenden  Weg.«  Die 
Richtigkeit  dieser  Emendation  zugegeben,  so  widerstrebt  jene  Ausdrucks  weise  doch 
der  ganzen  Situation :  der  Bock  lag  auf  der  Holzschicht  und  nach  der  Tötung 
konnte  sein  Blut  den  Boden  ringsum  röten,  aber  den  rauchenden  Weg?  Auch 
Mätzner  nimmt  Gr.  I,  254  Anstoss  an  der  Stelle;  er  will,  wie  Bouterwek,  aber 
allerdings  nur  mit  Vorbehalt,  blöde  auf  recendne  beziehen  »den  von  Blut  rauchen- 
den Altar«  ,  wobei  die  bereits  erwähnten  Schwierigkeiten  sich  auch  wieder  ein- 
stellen. —  An  äbroegd-bille  nehme  ich  keinen  Anstoss :  der  Gedanke,  dass  Abraham 
das  Tier  tötete,  braucht  als  selbstverständlich  nicht  ausgedrückt  zu  werden.  Auf 
die  Fassung  von  brynegield  kommt  nach  meiner  Ansicht  zunächst  alles  an ;  sollte 
es  nicht  Opferstätte,  Altar  der  Verbrennung  (des  Opfers)  heissen  können?  gield 
allein  könnte  =  Opferstätte,  Altar  genommen  werden  in  folgenden  Stellen: 
Gen.  1497  Noe  ongan  nergende  läc  redian  and  genam  on  eallutn  dihl  Ahtum 
smiiin  tu  dam  gielde  and  da  gode  über  Oftscegde;  Jul.  146  da  du  gada  ussa  gield 
forhogdest;  ferner  in  dem  comp,  deofolgild:  Exod.  49  druron  deofolgyld  =  die 
Altäre  des  Teufels  stürzten  zusammen;  An.  1690  se  hälga  deofulgild  todräf, 
dazu  ags.  Chronik  vom  J.  639  he  towearp  ealla  da  deofolgild;  El.  1040  he 
zvidsüc  deofulgildu/n;  ebenso  in  feondgyld  und  hddengild,  Ps.  105,  24  he  on 
dä?n  folce  feondgyld  gebmc;  Jul.  22  oft  he  h/rdengield  .  .  .  weoh  gesohte.  Soviel 
scheint  mir  wenigstens  nach  der  arischen  Mythologie  im  allgemeinen  und  nach  der 
germanischen  im  besonderen  fest  zustehen,  dass  die  Bedeutung  Opferstätte,  Altar,  der 
von  Götze,  Götzenbild  vorangeht.  Gibt  man  mir  nun  das  letztere  zu,  so  wird  man 
auch  gegen  bryne  =  Verbrennung,  nämlich  des  Opfers,  das  als  selbstverständlich  aus- 
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gelassen  wurde,  nichts  einwenden,  und  bymegielJ  wäre  =  Verbrennungsaltar,  Brand- 
altar, d.  h.  Brandopferaltar,  wie  etwa  unser  Rauchaltar  =  Rauchopferaltar;  mit 
brynegield  stünde  dann  nach  der  gewöhnlichen  dichterischen  Ausdrucksweise  der 
Angelsachsen  das  synonyme  ^ueg  parallel,  letzteres  eine  andere  Form  oder  ver- 
schrieben für  loig ,  wie  oben  Jud.  208  luestan  für  wistan.  Die  obige  Stelle  im 
Texte  V.  47  widerspricht  der  vorgetragenen  Ansicht  nicht  nur  nicht ,  sondern 
steht  mit  ihr  besser  im  Einklang  als  die  bisherige  Auffassung,  bei  der  der  Artikel 
dam  auffällt ,  der  sonst  in  der  Verbindung :  zum  Opfer  bringen  überall  fehlt ; 
jedenfalls  kann  sie  übersetzt  werden  durch:  wo  ist  das  Opfertier,  das  du  zu  der 
Opferstätte  zu  führen  gedenkst?  Um  über  onhreäd ,  auf  das  es  nun  noch  an- 
kommt, etwas  sicheres  beizubringen ,  fehlen  mir  die  Hilfsmittel.  Wenn  deutsches 
h  anlautend  für  ursprünglicheres  gh,  ^  stehen  kann,  wofür  mir  die  Beweise  fehlen, 
so  würde  ich  hreodan  zu  ;^^üjf  ;fpwr-o?,  x^w^m  xqwS-](i}  stellen  und  ihm  die 
Bedeutung  bedecken,  bestreichen  zuweisen  (vgl.  Curtius  Grdz.  No.  201),  welche 
erstere  wenigstens  an  allen  Stellen  für  hreodan  und  seine  comp,  ausreicht;  auf 
alle  Fälle  hat  sie  denselben  Anspruch  auf  Richtigkeit,  wie  die  bislang  angenommenen 
parare,  onerare,  ornare,  die  eben  auch  nur  aus  dem  Zusammenhang  geraten 
sind.  Vielleicht  kann  man  jedoch  auch  einen  Teil  der  Dietrich' sehen  Conjectur 
retten ;  im  Ms.  steht  nämlich  nicht  onhreäd,  sondern  onhrcad ;  da  nun  wenigstens 
einigemale  mit  Sicherheit  ein  h  im  Anlaut  zuviel  geschrieben  ist,  z.  B.  Sat.  500 
hu  heo  me  deädes  cwealm  hrefnan  inihten  für  refnan,  Dom.  9  hat  bid  on- 
haled  für  onceled,  so  könnte  man  onreäd  lesen  ^  rötete,  färbte  rot,  d.  i.  be- 
strich die  Opferstätte  mit  Blut.  Nach  wiederholter  Erwägung  scheint  mir  diese 
Aenderung  nicht  ungeeignet  in  den  Text  gesetzt  zu  werden.  Zu  der  ganzen  hier 
erzählten  Opfergeschichte  Isaacs  vergleiche  man  übrigens  die  Schilderung  desselben 
Ereignisses  im  Exod.  vv.  397 — 445.  Was  schliesslich  den  Hergang  der  vv.  87 — 
89  geschilderten  Opferung  angeht,  so  erinnere  ich  an  das  zweite  Buch  Mose  24, 
5 — 9.  Moses  sandte  hin  Jünglinge  ....  dass  sie  Brandopfer  opferten  ....  die 
andere  Hälfte  (des  Blutes)  aber  sprengte  er  an  den  Altar  .  . ;  vgl.  auch  Gm. 
Myth.  3  p.  45  »mit  dem  Opferblut  bestrich  man  die  heiligen  Tische  und  Geräte  ;<■ 
recendne  verstehe  ich  nicht  von  dem  dampfen  des  Blutes,  etwa  wie  Jud.  314 
reocende  hräw ,  sondern  von  der  brennenden  Holzschichte ,  dem  ad  oriuled.  sui 
and  (hj  später  und  früher,  formelhaft  für  immer,  ähnlich  im  Heliand:  ni  ward 
sid  noh  er. 

Mit  V.  2935  schliesst  die  Genesis  und  es  folgt  nun  in  dem  Ms.  der 
Exodus,  von  dem  mau  annimmt,  dass  er  von  einem  andern  Verfasser  herrühre; 
s.  zu  VI. 

5- 

Ueber  diesen  Abschnitt  aus  der  ^jüngeren  Genesis«  vgl.  ten  Brink,  Engl. 
Lit.  I,  p.  105  —  108;  der  Abhandlung  von  jSievers;  Der  Heliand  und  die  ags. 
Genesis,  die  unsern  Abschnitt  behandeln  soll,  konnte  ich  trotz  aller  Bemühungen 
auf  buchhändlerischem  Wege  nicht  habhaft  werden.     Halle  Niemeyer. 


engehyn/ia]  gen.  abhängig  von  tene  in  v.  3.  Diese  und  ähnliche  Angaben 
sind  zumeist,  soweit  sie  sich  nicht  in  der  Bibel  finden,  den  Schriften  Gregors 
entlehnt,    getrynede]    ebenso   v.    9  geivorhtne    etc.,    Gr.    p.    63;     die    Bedeutung 
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erschaffen  ist  dem  Worte  hier  von  den  Erklärern  aus  dem  Zusammenhange  bei- 
gelegt ;  V.  3 1  steht  nämlich  trymedc  parallel  mit  'wyrcean.  fullgdn]  Ms.  fyligan  ; 
«gegen  die  Alliteration;«  Grein,  giongoiscipej  nach  Grein  acc. ;  Ps.  Th.  23, 
4  se  de  tdlum  gepohtum  ne  fulg^d;  Älfric ,  Assumption  of  St.  John ,  (Sweet 
A.  S.  Reader  p.  81)  he  fullgäd  his  lustum  and  his  plegan  und  mehrere  von 
Bouterwek ,  Cjedmon  I ,  p.  303  citirte  Stellen  sprechen  für  den  dat.  swäj  zu 
Jud.  67.  sceolde-wyrcean  etc.]  Nachsatz  in  v.  13,  donne  lete  he  etc.,  ähnliches 
bei  M.  I,  100  und  105  ff.  sceolde  his  drihtne]  dieses  zweite  sceolde  ist  viel- 
leicht zu  tilgen ;  demgemäss  die  Uebersetzung :  lobpreisen  hätte  er  sollen  und 
danken  seinem  H.  fanden  /.]  wie  im  vorigen  Stücke  v.  89  scegde  leäna 
panc.  he-he]  v.  13 ,  beziehen  sich  natürlich  auf  drihten.  on  d.  leohte]  letzteres 
wie  lux  und  <faos,  tfojg  gebraucht  ==  Licht,  Glanz,  Leben,  htm  ,  .  .  ähebbanj 
Gr.  p.  31.  cfigyO  wie  v.  24  nicugyn,  v.  68  (e/yn.  to  'm.  p.]  Grein  etwa:  zu 
einer  schlimmem  Lage,  in  einen  schlimmem  Zustand;  ich  fasse  ping  ähnlich 
wie  Jud.  153  ponczayrde  ping,  das  man  wol  besser  übersetzen  würde  durch: 
etwas  angenehmes.  <rt  h.  h.  ßndan]  kehrt  in  etwas  anderer  Bedeutung  wieder : 
Dan.  543  d(et  he  in  hige  funde  hwdt  se  beäm  bude  =  dass  er  in  seinem 
Geiste  (durch  Nachdenken)  ausfindig  machte  etc.;  El.  641  ic  ne  can  ßndan  on 
fyrhde  diet  swä  fyrn  geiueard  =  ermitteln  im  Geiste.  Für  unsere  Stelle  gibt  Gr. 
Gl.  s.  \. ßndan  »er  konnte  sich  nicht  bewogen  fühlen,  keinen  Grund  dazu  finden.« 
geongerdome]  hiernach  tilge  man  entweder  das  Komma  oder  setze  ein  solches  auch 
nach  peodne.  folcgestmlnd]  so  das  Ms.,  vgl.  Gr.  p.  14,  Anm. ;  Grein  und  Sweet 
ßolcgestealna.  gesprcec]  Ms.  gespcvc ,  so  Ps.  57,  3  sp'ccon ;  Schreibfehler?  Die 
Formen  ohne  r  sind  seit  dem  12.  Jahrhundert  ausschliesslich  im  Gebrauch,  ofer- 
modes]  kann  als  abhängig  von  worda,  aber  auch  wie  v.  38  geongordomcs  als  gen. 
der  Art  und  Weise,  einen  instr,  vertretend, Tgefasst  werden;  vgl.  Gm.  Gr.  IV,  907; 
Curtius  Erläuterungen  2  p.  172.  pohte  etc.]  Anakoluth  für  pohte  hü  piirh  h.  ä. 
craft  he  geworhte  oder  pohte geivyrcan;  geworhte  ist  conj. ;  ivyrcean  =  würken  steht 
noch  einigemale  absolut  gebraucht,  hier  schwebt  wol  schon  das  getimbro  des  fol- 
genden Verses  vor.  hine  h.  hige  spedne]  vgl.  II,  v.  13  und  den  Anfang  des  Heliand: 
the  sia  iro  mod  gespon.  west  and  nord]  =  im  Nordwesten.  Gott  thront  im 
Südosten:  Gen.  667  h-uhrr  he  sylß  sited,  dtvt  is  süd-east.  Vgl.  hierzu  auch  Milton 
P.  L.  V,  755  und  686 

J  am  to  haste 

Homeward  with  flying  march  where  we  posses 

The  quarters  of  the  north. 
Veranlassung  zu  dieser  Verlegung  der  Wohnung  des  Satan  nach  dem  Norden  mag 
eine  falsch  verstandene  Stelle  des  Jesaja  XIV,  12 — 14  gegeben  haben ^  vgl.  Bunsen 
Bibelwerk  II,  352  ff.  geongra]  =  Jünger,  der  niedriger  stehende,  der  Gefolgs- 
mann etc. ,  beruht  auf  derselben  Anschauung  wie  yldesta  im  vorletzten  Stücke. 
weordanj  aus  v.  46  geht  hervor ,  dass  man  genauer  übersetzen  würde :  bleiben. 
hearranj  =  Herrn;  das  Wort,  auch  im  ae.  herre  noch  vorhanden,  lautet  alts. 
herro  (Heyne:  herro),  afries.  hera ,  ahd.  herero,  herro,  anord.  herra,  harra;  über 
den  Ursprung  des  Wortes  streitet  man  noch  \  mir  ist  Zusammenhang  mit  (bereits 
comparativischem  ?)  her  hehr  wahrscheinlich,  ivihtej  Ms.  lothta: ;  vgl.  u.  a.  das  ce 
für  e  in  dem  nordhumbrischen  Hymnus  Credmons  und  Sweet  in  der  Cura  Pastor. 
swä  V.  34]  eben  so  viele  wie  Gott  selber,  h-ny^  ne.  why,  got.  hwe,  ahd.  hwiu, 
ist  instr.  von  hwcut   und    mit   hü   ne.   how   identisch;     zu   diesem    Lautwandel  vgl. 
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cuman  ;md  cwiman  ^  cucu  und  nuicu.  geongordomes]  zu  v.  26.  strid]  nur  in 
diesem  Abschnitt  der  Genesis  und  auch  in  der  spätem  Periode  der  Sprache  nicht 
anzutreffen ;  dagegen  häufig  im  Heliand.  geswtcanj  so  ist  zu  bessern :  to  h. 
gecorenej  zu  El.  10.  rdd  g.J  wie  Jud.  68  und  ähnlich  Gen.  56».  fonj  so 
Metra,  Einleitung:  /on  ned.  folcgesteallan]  Gr.  p.  17.  fryndj  Gr.  p.  23.  ^lyge- 
sceaftumj  nur  hier,  dagegen  im  Hei.  ein  häufiges  und  zwar  nur  im  pl,  vorkom- 
mendes Wort,  wie  sich  auch  heä/od,  breast  u.  a.  gebraucht  finden,  on  <fys  r.J 
zu  XV  im  Anfang,  oleccan  ir/terj  wie  v.  37  peowian  (rftcr;  vgl.  K.  II,  322; 
M.  I,  478.  sinne]  hiernach  setzt  Sweet  einen  Doppelpunkt,  ich  halte  mit 
Grein  die  Verknüpfung  mit  dem  vorhergehenden  für  enger,  gewinnes]  =  er- 
dulden Trübsal  für  seine  Feindschaft,  seine  feindselige  Gesinnung,  wie  Beow. 
1721  itcFt  he  dies  geivinnes  weorc  prowade.  ded]  zu  VIII  am  Ende.  0/  dän 
h.  s.]  für  dam;  so  mit  nachfolgendem  subst.  noch  mehrmals,  forlorene]  Ms.  fer- 
lorene.  he  v.  57]  =  jener,  grund  h.  hellewltesl  =^Atn  Abgrund  mit  seiner  Höl- 
lenpein, ähnlich  wie  El.  944  in  süsla  grimd.  ac7vcrd]  a  bezeichnet  hier,  wie  öfter, 
heraus,  hinweg:  er  sprach  ihn  aus  seiner  Huld  heraus,  entfernte  ihn  durch 
seinen  Spruch;  vgl.  im  folgenden  Abschnitt  v.  69  und  K.  III,  §  154.  dala]  für 
regelrechteres  dalu ,  s.  Gr.  p.  8  unten,  wo  das  selten  zu  tilgen  ist.  weard  toj 
M.  I,  37.  se  feond  .  .  .  .  feollon]  M.  I,  160 ;  K.  II,  52.  Die  Gefährten  sind 
übrigens  vorher  noch  gar  nicht  erwähnt !  »fonJ  wird  von  Grein  und  Sweet  erst 
v.  63  vor  on  helle  gesetzt ,  was  besser  scheint :  von  oben  in  die  Hölle.  Ferner 
zieht  Sweet  den  ersten  Halbvers  von  v.  61  noch  zum  vorhergehenden,  indem  er 
nach  ealluin  Doppelpunkt  setzt.  Der  folgende  v.  62  ist  corrupt ,  die  Herstellung 
schwer;  s'wa  ist  von  Grein  und  Sweet  eingefügt;  Dietrich  in  H.  Z.  X,  313  — 14 
schlägt  vor  furh  lange  [präge.]  Bei  Milton  dauert  der  Sturz  bekanntlich  neun  Tage : 
nine  days  they  feil  P.  L.  VI,  871.  heo  v.  65J  in  der  Uebersetzung  füge  hinzu: 
sie.  for  don  de]  im  Ms.  steht  de  beim  zweiten  for  don;  das  bessere  von  Grein. 
on  uhtan]  besser :  gegen  die  Morgendämmerung,  fymtim]  instr.  in  adverbialer  Be- 
deutung, vgl.  zu  Jud.  79.  firen  zunächst  das  Unrecht,  dann  das  ausser  der  Regel 
stehende,  ungewöhnliche,  wird  besonders  häufig  im  instr.  adverbial  gebraucht  ^ 
ausnehmend,  höchst  etc.  ;  Grein  scheint  mit  Unrecht  hierin  den  instr.  eines  Ad- 
jectivs  zu  sehen,  gär]  die  Stelle  »scheint  corrupt,  die  Heilung  schwer ;  denn  ^^(J; 
für  die  »stechende«  Kälte  steht  nicht  ausser  allem  Bedenken.«  Grein.  »Schwer- 
lich würde  Speer  nur  für  Eisenkälte  stehen.«  Dietrich  a.  a.  O.  Ich  habe  mit 
Bezug  auf  das  unaufgehellte  ne.  ,'gale  an  eine  Aenderung  in  gal  gedacht;  im 
anord.  gol  =  kühle  Luft  vorkommt;  man  beachte  auch  geola ,  den  Winter- 
monat bei  den  Angelsachsen;  die  lautlichen  Bedenken  sind  unerheblich,  h. 
woruld  w.  gehw.]  »ihre  Lebenslage  hatte  sich  zum  schlimmem  geändert.«  Grein. 
fylde  helle]  letzteres  fassen  Grein  und  Sweet  als  nom.  noch  abhängig  von  7Vus, 
fylde  soll  part.  pr?et,  sein.  Aber  einmal  kommt  helle  im  ags.  in  dieser  Form 
nicht  als  nom.  vor  und  dann  dürfte  sich  auch  für  den  sing.  fem.  eine  derartig 
flectirte  Form  des  part.  praet.  nicht  nachweisen  lassen ;  auch  für  Bouterweks 
Uebersetzung:  die  Hölle  füllte  sich,  gilt  das  eben  für  helle  bemerkte,  abgesehen 
davon,  dass  fyllan  im  ags.  wol  nicht  reflexiv  vorkommt.  Ich  fasse  darum 
h.  woruld  IV.  gehiv.  parenthetisch  und  nehme  fylde  als  praet. ,  helle  als  acc, 
Subject  zu  fylde  ist  dann  »lan ,  dessen  Gebrauch  —  nur  auf  die  bestimmte 
Persönlichkeit  Gottes  bezogen  —  bemerkenswert  ist;  vgl.  Jud.  292  —  93.  hyldo 
gel.]    in  Bezug    auf  die    Ergebenheit    der   niedriger   gestellten   Engel    gegen    Gott, 
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■«de  alts.  mehrmals,  kaum  aber  ags.  Nach  Riegers  Alt-  und  Ags.  Verskunst  ist 
dieses  Hemistich  übrigens  »falsch«  gebaut,  »eine  unheilbare  Stelle,  deren  Ver- 
wirrung in  den  folgenden  Vers  hineinreicht;«  denn  »stehen  in  einem  Halbvers 
zwei  nomina,  so  ist,  wenn  nur  eins  von  beiden  alliteriren  kann,  das  voran- 
stehende allein  dazu  berechtigt.«  Mir  will  diese  Art  der  Kritik  nicht  recht  be- 
hagen ;  warum  sollen  die  ags.  Dichter  nicht  mindestens  ebenso  gut  einmal  einen 
nicht  kunstgerechten  Vers  gemacht  haben ,  wie  die  anderer  Zeiten  und  anderer 
Völker?  Wie  aber  die  Verwirrung  in  den  nächsten  Vers  hinein  reichen  soll, 
vermag  ich  nicht  einzusehen :  ich  halte  ihn  für  so  regelrecht  gebaut  wie  nur 
irgend  einen  andern :  ää  oäre  steht  im  Gegensatz  zu  den  vorher  genannten, 
treu  gebliebenen  Engeln ,  hierzu  tritt ,  wie  so  häufig  zu  andern  pron. ,  fynd 
appositioneil ;  beim  lesen  lasse  man  also  nach  odre  eine  Pause  eintreten,  helle 
to-viiddes]  ersteres  ist  wol  dat.,  wie  Met.  13,  37  holte  to-viiddes ,  vgl.  auch 
fyre  to  boinie,  v.  ^85 ;  him  be  stidan  Exod.  69  etc.  7-ecas]  d  i  e  beissenden 
Rauchwolken,  frosm]  Qualen,  in  der  Uebersetzung  verdruckt  für  Qualm. 
fegnscipe]  dasselbe  wie  vorher  geo/igordom .  to  botme]  ist  präpositional  gebraucht. 
hell]  im  acc.  sonst  überall  helle,  wie  auch  Sweet  mit  Dietrich  in  H.  Z.  a.  a.  O.  ändert : 
doch  vgl.  Gr.  p.  13.  ofernietto]  ist  acc.  pl.  des  neutr.  ofen?iet  und  hat  natürlich 
mit  ofermod  und  ofermede  gar  nichts  zu  tun;  \\\q  geviet  das  passende,  ziemliche, 
schickliche  bedeutet,  so  ofermet  das,  was  über  das  Mass,  das  angemessene,  schick- 
liche, passende  hinausgeht.  Ich  weiss  nicht  was  demnach  Sweet  veranlasst,  das 
Wort  mit  langem  Vocal^und  als  sg.  fem.  zu  geben:  ofermetto !  ßer  vi,]  das  Land 
war  eine  grosse  Gefahr  vor  Feuer ,  ist  eine  seltsame  Ausdrucksweise ;  der  Sinn 
wäre  natürlich:  das  Feuer  drohte  dort  beständig  mit  Verderben.  Vielleicht  nach 
fyres  parallel  mit  ligcs  Komma  und  för  m.  für  sich  stehend :  ein  gewaltiger 
Schrecken  oder  Gegenstand  des  Schreckens?  Oder  aber  micel  unflectirter  acc.  und 
zu  lesen :  fyres.  Fa:r  niicel  f.  0.  ?  das  gewaltige  Verderben,  Unheil  bemerkten  die 
Feinde  ?  Uebrigens  wird  leohtes  besser  nur  wörtlich  gefasst ;  man  vergleiche  zu 
der  Stelle  Milton  P.  L,  I,  63  yet  from  those  flames  no  light,  but  rather  darkness 
visible.  Zu  Grunde  liegen  für  den  Ausdruck  Stellen  aus  Gregor  citirt  bei  San- 
dras p.  51-  ealra  sj  so  noch  alre,  aller,  aldre  vor  einem  superl.  in  den  späteren 
Perioden  der  Sprache,  wie  unser  allermeist  etc. ;   alderliefest  noch  bei  Shaksp. 

II. 

T^ä  spnrc]  als  er  in  der  Hölle  war;  was  er  aber  sprach,  folgt  erst  v.  19. 
hie-him-hine]  Wechsel  des  num.  der  Person,  him  naman]  him  scheint  plur, ;  da 
es  dem  Dichter  aber  hauptsächlich  auf  d'e  Hervorhebung  des  obersten  der  Teufel 
und  also  auf  dessen  Namen  ankommt ,  so  wird  der  der  übrigen  nicht  genannt. 
czvied]  hiernach  ist  dcrt  von  einer  späteren  Hand  eingeschoben,  grundas  g.]  so 
und  nicht  grundes  liest  das  Ms.  nach  Sweet;  ich  möchte  aber  grundas  nicht  für 
den  acc.  pl. ,  sondern  für  den  gen.  sg.  halten ,  weil  gyman  in  Poesie  und  Prosa 
stets  den  gen.  regiert  (vgl.  auch  v.  12),  eine  Stelle  ausgenommen:  Met,  293 
gern  heofones  tunglu ,  hü  hl  him  healdad  bet^vith  sibbe ,  wo  der  gen.  vielleicht 
durch  die  Bedeutung:  betrachte  veranlasst  oder  tungla  zu  schreiben  ist;  wegen 
der  gen. -form  auf  —  as  vgl.  Gr.  p.  g»  C)  zu  den  dort  angeführten  Beispielen 
füge  man  noch:  An.  1503  heofonas ,  Gen,  Dan.  30,  115,  485  dreätnas ,  Exod. 
191,  465  cyningas  etc.,  welche  man  füglich  nicht  als  Schreibfehler  ansehen  kann; 
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es  sind  sporadische  Reste  des  älteren  Sprachzustandes.  S.  madelode  s.  s^nrc] 
Dass  wir  das,  was  der  Satan  wirklich  sagte,  erst  v.  19  zu  hören  bekommen,  mag 
vom  Dichter  beabsichtigt  sein,  um  uns  erst  einen  Blick  in  das  innere  jenes  werfen 
zu  lassen  und  auf  der  Beobachtung  beruhen,  dass  es  eine  Zeit  lang  dauert,  bevor 
das  von  Schmerz  gefolterte  Herz  sich  in  Worten  oder  Tränen  Luft  macht  ; 
vgl.  dazu   Milton  P.  L.  I,  615: 

He  now  prepared  to  speak 

Thrice  he  assayed,  and  thrice,  in  spite  of  scorn, 
Tears,  such  as  angels  weep,  burst  forth :  nt  last 
Words  interwove  with  sighs  found  out  their  way, 
'weoll  /i.J  kehrt  ähnlich  oft  wieder,  um  Rührung,  Bewegung,  Aufgeregtheit  etc. 
auszudrücken;  z.  B.  Beow.  21 13  hreder  inne  -weSll;  An.  171 1  di'er  maneguni  uues 
hat  üt  heortan  hyge  'wealknde ;  fast  ganz  wie  unsere  Stelle  Hei.  3689  tho  wel 
imu  an  innan  hugi.  Andere  ähnliche  Stellen  aus  dem  ags.  und  alts.  gibt 
Sievers  Heliand  p.  407  s.  v.  erregt,  'vordc  c]  epische  Fülle,  wie  wordiiin 
m'cidatt,  secgan,  spreca/i  und  ähnliches;  schwer  übersetzbar  und  nur  dazu  dienend 
den  Begriff  des  Zeitwortes  zu  verstärken.  <cngc]  beengend,  peinvoll,  das  Gegen- 
teil rnm  Jud.  97.  n.  siutde]  über  diese  Stellung  vgl.  M.  II,  585.  romigan]  für 
dieses  Wort,  das  nur  hier  vorzukommen  scheint,  gibt  Grein,  alts.  romon  vergleichend, 
affectare  aliquid,  Ettmüller  und  Sweet  besitzen,  Bouterwek  räumen.  Viel- 
leicht hängt  es  mit  der  im  skrt.  erhaltenen  Wurzel  kram  =  gehen,  schreiten,  zu- 
sammen, wozu  auch  ä-rtivtan,  Text  p.  108,  32,  gehören  wird;  vgl.  auch  ne.  roam  in 
seinen  verschiedenen,  früheren  Formen.  Vermischung  des  Wortes  mit  andern  Stämmen 
ist  wahrscheinlich  schon  früh  eingetreten.  Das  anlautende  h,  welches  wir  den  Regeln 
der  Lautverschiebung  zu  Folge  erwarten,  dürfte  vor  r  abgefallen  sein,  wie  ruh  neben 
hrüh,  alts.  ruopian  für  hropian,  ruaran  für  hruaran  (Otfrid  V,  II)  und  andere  bereits 
oben  bei  der  Erklärung  von  rade  angeführte.  Zu  roniigan  u.  r.  ergänze  ich  aus  dem 
vorhergehenden  denk  we  moston  und  übersetze:  herausgehen  aus,  uns  begeben;  ganz 
anders  Dietrich  a.  a.  O. ,  dem  ich  aber  durchaus  nicht  beistimmen  kann.  Mit 
nnserm  roniigan  halte  ich  vollständig  identisch  hruomen  H.  L,  61  huerdar  sih 
dero  hregilo  hruomen  muotti ,  dessen  Construction  auch  mit  romigan  stimmt. 
helle  d.  h.]  M.  II,  182  und  zu  XIII  ineras  fersce.  -vc-policn]  nicht  von  sceal, 
sondern  von  s.  vucst  dict  abhängig,  laesan  hini]  Gr.  p.  31.  ähte-mostc]  conj., 
M.  I,  132  und  II,  484  —  85;  K.  II,  40.  Diese  Conjunctive  können  optativisch 
oder  auch  conditional  gefasst  werden.  7oin(ersiunde]  auf  den  ersten  Teil  des 
comp,  ist  dem  Sinne  nach  kein  Gewicht  zu  legen,  donne  ic]  der  leicht  zu  er- 
ratende Gedanke  des  Nachsatzes  ist  nicht  ausgedrückt:  »Satan  bricht  plötzlich 
mitten  in  seiner  Drohung  ab,  ein  Virgilisches:  Quos  ego!«  Grein.  Andere 
jedoch ,  wie  Rieger  und  Sweet,  nehmen  Ausfall  eines  Verses  an.  ^ulcd  r.  s.J  das 
Kettenseil,  die  fesselnde  Kette  baumelt,  schwebt,  liegt  um  mich  herum,  ist  um 
mich  geschlungen;  ridau  wie  ne.  to  ride  von  jeder  schaukelnden  Bewegung; 
Shaksp.  H.  4  B.  I,  i  sagt  Rumour  von  sich:  upon  my  tongues  continual  slanders 
ride  =  schweben,  o/er  helle]  über  die  Helle  hin;  o/er,  wie  häufig,  nicht  viel 
verschieden  von  c«.-  ou  helle,  hahbad  v.  40]  der  plur.  bei  einem  Collectivum; 
wird  von  Sweet  mit  Unrecht  in  den  sg.  ha/ad  geändert,  hatc]  dafür  Grein  das 
adv.  hate;  Sweet  fasst  es,  wie  es  scheint,  als  adj.  wäi-cüde-wistej  so  Exod.  292 
ic  7vat  d(€t  eo-ü  god  miltse  gecydde;  Ps.  55,  8  ic  tuät  and  can  dut  dd  mht  god 
glehwe  wch-c ;   Ps.  114,    5  «V   xvat  d,ct  mildheort  -uicre   dryhten.     Dass   die    Form 
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des  Verbs  im  Hauptsatze  nicht  etwa  feingewirkt  hat  und  unser  Fall  demnach  zu 
M.  I,  95  ff.  zu  stellen  wäre,  scheint  mir  aus  Ps.  68,  6  hervor  zu  gehen:  du  wäst 
■wttldres  god ,  dcet  ic  eotn  ununs  hyges :  ne  wieron  de  bi>nidenc  mim  scylde.  unc 
AdomeJ  Gr.  p.  30;  die  Ausdrucksweise  ist  grammatisch  vollständig  analog  jener 
so  häufigen  anderen ,  wo  ein  Fürwort  durch  das  dabei  stehende  subst.  näher  be- 
stimmt wird;  veranlasst  scheint  mir  die  Hinzufügung  des  betreffenden  Eigennamens 
durch  das  Streben  nach  Verdeutlichung  des  vorangehenden,  mehr  oder  minder  un* 
deutlich  bleibenden  Duals.  Dass  die,  auch  im  anord.  geläufige.  Ausdrucksweise, 
anstatt  mit  dem  Dual  auch  wenigstens  einmal  mit  dem  Plural  der  3.  Person  vor- 
kommt, wurde  schon  Gr.  p.  30  bemerkt;  hier  folgt  eine  weitere  Stelle  aus  der 
Cura  Past.  da  he  gehierde  dcst  dict  folc  m^nde  to  him  Arone ;  vgl.  auch  Grimm: 
Ueber  einige  Fälle  der  Attraction ;  in  Kl.  Schriften  III.  Der  Ausdruck  des  Ge- 
dankens lässt  jedoch  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig ,  da  es  dem  Satan  bezüglich 
des  Himmels  bereits  schlecht  ergangen  ist;  gemeint  ist  wol,  dass  jener,  falls 
er  seine  Freiheit  besässe ,  es  auf  einen  persönlichen  Kampf  mit  Adam  ankommen 
lassen  würde.  dä:r  ic  ahte]  Gen.  797  landa  betst  diet  wit  habban  mos  ton,  ddr  du 
dam  ne  hierde  de  etc;  dicr  zur  Einleitung  eines  conditionalen  Satzes  ist,  obgleich 
häufig,  von  den  Grammatikern  übersehen ;  gewöhnlich  folgt  der  conj.  dat  syndotij 
die  Bedrängnisse  bestehen  in  etc.;  über  dieses  ddt  \^,  zu  XIII;  vielleicht  d'n?  Im 
folgenden  ist  grimme  zunächst  auf  hihto ,  grundleäse  auf  pystro  zu  beziehen,  ne 
mceg  gestilanj  Gü.  1044  ne  mceg  synne  on  tne  gesttslan.  swä  he-deäh]  s'vä  in 
concessiver  Bedeutung  scheint  sich  so  später  nicht  mehr  zu  finden:  K.  II,  417; 
M.  II,  501.  lad  gefremedon]  klingt  seltsam;  tätlich  freilich  hatte  er  sich  noch 
nicht  gegen  seinen  Herrn  vergriffen.  ge»iearcod]  =  angeordnet,  bestimmt,  ab- 
gegrenzt oder  auch  ausersehen;  dem  Worte  gradezu  die  Bedeutung  von  »schaffen« 
zu  geben,  wie  Grein  und  Sweet  tun,  halte  ich  für  bedenklich,  ne  mägon  ~ve]  An 
dem  Herrn  selber  können  sie  sich  nicht  direct  rächen ;  sie  suchen  darum  ihren  Groll 
an  Adam  und  seinen  Nachkommen  auszulassen.  Es  ist  jedoch  noch  ungewiss,  ob 
dieser  Plan  gelingen  wird ;  ne  braucht  darum  nach  meiner  Meinung  nicht  in  nü  ge- 
ändert zu  werden,   wie  Dietrich  in  H.  Z.  X,  p.  315  tut,  mit  Zustimmung  von  Grein 

im  Text  und  Glossar  s.  v.  wracu.  Sinngemäss  wäre  allerdings  auch  die  Aen- 
derung  ,  die  gemacht  ist  mit  Bezug  auf  Gen.  756  kii  is  nti  Adame  eall  forgolden, 
middangeard]  Mittelort  =  Erde.  Das  Wort  findet  sich  in  allen  altern  deutschen 
Dialekten:  got,  midjungard,  ahd,  (Muspilli)  mittilagart,  alts.  middilgard,  anord.  mid- 
gardr.  In  der  Edda  bedeutet  es  die  Burg,  welche  Bors  Söhne  aus  Ymirs  Augen- 
brauen rings  um  die  Erde  nach  innen  zu  erbaut  hatten,  um  diese  gegen  die  Anfälle 
der  Riesen,  deren  Wohnplätze  längs  den  Küsten  lagen,  zu  schützen.  Heyne  im 
Heliand  versteht  darunter  »die  Erde  als  mittlere  zwischen  der  nördlichen  Nebel-  und 
der  südlichen  Feuerwelt  gelegene  Wohnung.«  Sweet  hingegen  die  Mittelwelt  zwischen 
Himmel  und  Hölle,  welches  letztere  aber  nur  für  die  spätere  christliche  Anschauung 
passt. ;  eigentümlich  ist  die  Stelle  in  Wright  Pop.  Treat.  p.  10:  seö  heofen  and 
sife  and  eordesynd  gehatene  middan-eard.   gebetan]  ändere  ich  nicht  mit 

Sweet  in  gebelen  ,■  Gr.  p.  39.  omeendan  him  d.  7v,  sines]  him  und  willan  sines  be- 
ziehe ich  auf  Gott,  der  im  vorhergehenden  und  folgenden  Satze  Subject  ist;  wie  so 
häufig  ist  die  Beziehung  des  pron.  der  3.  Person  nur  aus  dem  Zusammenhang  zu 
ersehen.  Anders,  wie  es  scheint,  Sweet,  der  zvilla  ^  Freude  fasst,  wonach  man 
Äim  und  sines  vielleicht  auf  Adam  zu  beziehen  hat.  aßenean]  mit  dem  gen.,  wie 
kurz  vorher  dtes  hycgan.    d<^s  eades]  übersetze:   auf  jenes  Glück;  es  steht  parallel 
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mit  dies  Uohtes.  »ton]  zu  VIF;  p.  183.  omvendonj  für  onwendan  oder  ontuinden 
nach  dem  voran  gegangenen  forheten.  ähwet\  =^  ähweted ;  Gr.  p.  41  ;  über  die  Be- 
deutung des  ä,  vgl.  zu  äcivtcd  v.  59  des  vorigen  Abschnittes;  doch  erscheint  die 
Bedeutung  des  wegtreibens  für  ähtuettan  etwas  auffallend,  geära]  gen.  pl.  von 
geär^  also  ein  temporaler  gen.  in  adverbialer  Verwendung;  vgl.  zu  XV  am  Ende. 
Noch  bei  Chaucer  Zore,  yoore;  in  dem  späteren  dichterischen  of  yore  steckt  also 
eigentlich  ein  doppelter  gen.  tire  setla]  nre  gen.  pl.  des  persönlichen  Fürwortes 
der  ersten  Person  für  den  gen.  pl.  des  besitzanzeigenden  urra;  wie  in  unsem 
Texten  p.  38 ,  17  min  cyning  äivenJe  loorda  gehivdc ;  vgl.  die  Bemerkung  zu 
dieser  Stelle.  Der  Fall  ist  nicht  häufig,  gif  liis  gefafa]  die  Construction  nähert 
sich  einem  Anakoluth ;  wir  erwarten:  zu  keiner  gelegeneren  Zeit  als  jetzt,  indem 
er  sich  dazu  verstände  etc. ;  his  hängt  ab  von  gefafa ,  von  his ,  dirt  v.  78. 
clüsiro]  acc.  pl.  and  we  synd  a.]  and  wol  auch  hier  leise  adversativ.  7velan  v.  85] 
vielleicht  besser:  Glück,  hreowed]  =  verdriesst,  ärgert  mich,  ägan  v.  90]  fassen 
Bouterwek,  Grein,  Sweet  als  indic.  ,  ich  als  conj.;  so  scheint  es  mir  der  Sinn  zu 
erfordern:  der  Satan  hofft  sie  ja  noch  um  die  himmlische  Seligkeit  zu  bringen; 
wegen  der  Form  vgl.  zu  v.  62.  to  aldre]  zu  Adelst.  3.  dy  lädran]  zu  XI  p. 
201  und  Adelst,  v.  46;  der  compar.  könnte  hier  allenfalls  mit  Bezug  auf  v.  85 
erklärt  werden :  um  so  verhasster  je  werter  sie  ihm  vorher  waren,  scfte]  Ms., 
also  das  adj. ;  von  Thorpe  in  feste,  von  Grein  und  Sweet  in  das  adv.  softe 
geändert;  beides  unnötig:  man  vergleiche  den  ähnlichen  Gebrauch  des  adj.  für 
das  adv.  in  den  classischen  Sprachen  und  M.  I,  34  ff.  gif  hie  drecad]  Ms.  he; 
Thorpes  Aenderung  ist  von  allen  Herausgebern  angenommen  ;  vgl.  jedoch  zu  EI. 
v.  59.  dces  lue  mdgon]  der  gen.  d(Fs  hängt  ab  von  ledn  ^  nach  dies  ist  de  zu  er 
ganzen,  eine  nicht  seltene  Ellipse,  wid  nie  sylfne]  als  Zeichen  der  Auszeichnung, 
wie  Gen.  v.  499;  über  wid  vgl.  M.  I,  434.  S7üä  kwd  swä]  swä  hwä  sivä  dget 
mannes  blöd  Gen.  9,  6,  ebenso  Math.  10,  14;  gewöhnlicher  swä  hwilc  swä:  vgl. 
M.  II,  554  ff;  K.  II,  263  ff.  läre^  ist  v.  104  für  äre  zu  lesen;  die  eingeklam- 
merte Ergänzung  ist  von  Grein  ,  nachdem  Bouter\vek,  wol  nach  Gen.  452,  läre 
forl'eten  and  god  lade  wurdon  vorgeschlagen  hatte. 


Exodus  I. 

Ueber  die  Exodus  vgl.  ten  Brink,  Engl.  Lit.  I,  p.  56 — 58.  Zu  der  von 
Grein  in  den  Texten  erwähnten  Literatur  über  Caedmon  sind  nachher,  so  viel  mir 
bekannt  geworden  ist,  noch  drei  Abhandlungen  hinzu  gekommen;  G.  S.  Sandras, 
De  carminibus  Credmoni  adjudicatis,  Paris  1859;  87  pp.;  E.  Götzinger,  Ueber  die 
Dichtungen  Ccedmons ,  Göttingen  1860;  51  pp.  und  die  zu  5  erwähnte  von 
Sievers.  —  Ganz  nebenbei  sei  bemerkt ,  dass  man  Kädmon  Kynewulf,  etc.  aus- 
spricht und   demgemäss  auch  besser  so  schriebe,  wie  ten  Brink  tut. 

Hwa;t]  Gr.  p.  67,  mehr  bei  Gm.  Gr.  IV,  448 — 50 :  »Eigenheit  der  säch- 
sischen Sprache  ist  es,  das  neutrum  des  interrog.  ganz  in  den  Beginn  des 
Satzes  unmittelbar  vor  das  persönliche  pron.  zu  stellen.  Der  Sinn  dieses  interrog. 
ist  hier  nicht  fragend»  etc.  Grimm  macht  auch  schon  auf  ein  Beispiel  dieses 
selben  Gebrauches  von  ne.  what  aus  Shakspere  aufmerksam;  alle  sind  jetzt  ge- 
sammelt  bei  Schmidt  Shakspere-Lexicon  p.   1354.,  e.     Die  Construction  im  folgen- 
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den  ist:  ive  hahhaä  gefrigen  Moyses  secgan  domas ,  Tviucclko  wordriht,  fear  and 
neäh  ofer  middangeard  ctteorissum  wera;  böte  li/es  gehiuäm  eädigra  ce/ter  beabi- 
side  in  uproder ,  langsumne  nid  geh-wäm  Hfgendra ,  hivledum.  fear  and  neah] 
formelhaft  für:  überall,  gefrigen]  zu  Jud.  7  und  246.  Vv.  4—7  geben  einen 
Teil  des  Inhaltes  dieser  Gesetze,  (durch  deren  Befolgung)  die  Menschen  ent- 
weder nach  ihrem  Tode  oder  schon  hier  erlangen  etc. ;  zugleich  findet  das 
-ivnEclico  in  diesen  Versen  seine  Begründung.  /.  r'ed]  Sat.  250:  wenn  ihr  euch 
meiner  Macht  anvertrauen  wollt,  so  ic  can  eow  heran  langsicmne  i'cd;  ähnlich 
Beow.  1201  gcceäs  une  r,  gehyrc  se  de  tck]  formelhaft;  so  Met.  Einleitung  v.  10 
hicledum  secgan:  hliste  se  de  iville;  vgl.  auch  Beow.  1395  gä  d'cr  he  wille;  2766 
hvde  se  de  zuille;  Wand.  14  hycge  S7ud  he  luille;  der  modus  ist  der  conjunct.,  wie 
deutlich  aus  dem  Sermo  Lupi  (Sweet  A.  S.  Reader  p.  106  und  108)  hervorgeht: 
gecnäwe  se  de  cunne;  understande  se  de  amne.  weroda]  Ms.  tuerode;  vgl.  v.  23. 
mid  h.  s.  tniht]  instrumentaler  acc.  ,  wie  Gen.  2767  mid  his  agene  hand;  Exod. 
485  mid  hälige  hand;  Gü.  274  mid  gebolgne  hand;  vgl.  auch  Dietrich  in  H.  Z. 
XI,  p.  402;  sonst  auch  mid  handa.  sylfes  =  eigene  in  der  aus  der  Genesis  an- 
gezogenen Stelle;  vgl.  auch  oben,  in  tchi]  Wids.  93  on  'rht  sealde;  Met.  16,  10 
him  eall  sie  on  (cht  gifen.  hör  sc  a.  h.]  so  stehen  verbunden  horsc  and  hyge- 
cm/iig  Cn.  241  und  Rä.  2,  i.  folctoga]  dafür  lies  in  der  Uebersetzung  nur:  Herzog 
oder  Volksführer ;  wie  here  und  folc ,  so  werden  heretoga  und  folctoga  gleich  ge- 
braucht, andsacan]  Ms.  andsaca,  wofür  Grein  im  Glossar  andraca  =  Stellver- 
treter lesen  will;  dieses  Wort  ist  aber  sonst  gänzlich  unbelegbar,  der  Ausdruck 
godes  andsacan  andererseits  ein  sehr  häufiger.  Liest  man  wie  ich  und  Grein 
früher  auch ,  so  kann  man  andsacan  als  acc.  pl.  fassen  appositiv  zu  cyn ,  wie  in 
der  Uebersetzung  geschehen  ist,  oder  auch  als  gen.  sg.  auf  Far acnes  bezüglich. 
gyrdwtte]  »d.  i.  die  durch  den  Stab  Mosis  über  Aegypten  verhängten  Plagen.« 
Gr.  Gl.  s.  v.  Dem  bindan  wird  wol  ähnlich  wie  Jud.  II5  (Text  p.  94,  lOi) 
süsle  gesdled ,  wttum  gebunden  die  übertragene  Bedeutung  bedrücken,  züch- 
tigen beizulegen  sein.  Die  Verse  16 — 18  »deuten  vorgreifend  schon  den  Aus- 
zug aus  Aegypten  an.«  dt'er]  wie  alts.  dar  aus  der  localen  in  die  temporale  Be- 
deutung übergetreten;  es  findet  sich  so  noch  einigemal,  z.  B,  Beow.  2698  sio 
hand  gebar n  modiges  tnannes ,  dckr  he  his  mcrgenes  healp ;  Dan.  346  da  7VuS  on 
dam  ofne,  d(hr  se  engel  bec7uom,  windig  and  7oynsutn,  womit  man  vergleiche  Az. 
61  ac  was  in  dam  ofne,  da  se  engel  com,  windig  and  wy?isum.  Grein  hat  diesen 
temporalen  Gebrauch  übersehen,  onzuist  edles]  vgl.  An.  1542  w<rs  him  üt  myne 
fleon  streäm  —  woldon  secan  eordan  and'wist ;  gemeint  ist  an  unserer  Stelle  der 
erst  später  erfolgte  Aufenthalt  der  Israeliten  in  ihrem  eigenen  Lande  Palästina. 
Ganz  anders  und  mit  starker  Textänderung  Dietrich  in  H.  Z.  X  p.  338.  hand- 
ledn]  der  erste  Teil  des  comp,  in  verblasster  Bedeutung  und  nicht  zu  über- 
setzen, -uucpna  g.]  d.  i.  gewaltige,  die  Feinde  besiegende  Waffen;  zu  El.  5. 
feonda,  frconda]  das  Ms.  feonda,  feonda ;  für  das  zweite  feonda  setzen  die  Heraus- 
geber folcriht.  Demgemäss  übersetzt  nun  Bouterwek:  »er  überkam  im  Kampfe 
vieler  Kneumagen  (Stammverwanter)  der  Feinde  Volksrecht.«  Das  wunderliche 
dieser  Auffassung  einsehend,  bessert  Dietrich  a.  a.  O,:  »Moses  überkam,  gewann 
mit  dem  nun  beginnenden  Kampfe  auf  dem  Zuge  nach  Canaan  vieler  Ge- 
schlechter, vieler  Feinde  Volksbesitzungen.  Zugegeben  nun,  dass 
folcriht  Gebiet,  Besitz  heissen  kann,  was  D.  zu  erweisen  sucht,  ich  aber  einst- 
weilen noch  bezweifele,    so  ist  es  nach  meiner  Ansicht  geradezu  unmöglich  cneomaga 
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parallel  und  synonym  m\i  feonda  zu  fassen:  ein  derartiges  umschlagen  der  Begriffe 
in  derselben  Sprachperiode  ist  unerhört ;  die  cneomägas  sind  nie  Geschlechter 
schlechthin,  dann  feindliche  Geschlechter,  Feinde,  sondern  immer  nur 
die  Geschlechts-  oder  Bluts  verwa n  te ,  und  steht  so  auch  im  Exodus  an  den  drei 
andern  Stellen  wo  es  vorkommt.  Grein  übersetzt  folcriht  wie  Dietrich  und  hält  fela 
für  den  acc. ;  er  schliesst  sich  demnach  wol  der  Dietrich'schen  Auffassung  an.  Wenn 
man  dem  folcriht  einmal  jene  Bedeutung :  Besitzung  durchaus  zuschreiben  will, 
würde  man,  meine  ich,  doch  noch  besser  übersetzen:  er  unterwarf  sich  durch  den 
Kampf  vieler  seiner  Verwanten,  d.  i.  unterstützt  von  ihnen,  der  Feinde  Besitzungen. 
folcriht  of  er  cum  an  könnte  allenfalls  mit  Bezug  auf  Deor  26  wyscte  dat  d(cs 
cynerues  ofercumen  wäre  unbeanstandet  bleiben.  Indessen  ist  mir  die  Aenderung 
folcriht  für  feonda  überhaupt  viel  zu  gewaltsam  und  befriedigt,  wie  man  sieht, 
doch  nicht  recht.  Ich  verfiel  nun,  allzu  conservativ,  auf  die  im  Texte  vor- 
geschlagene, vom  Ms.  nur  in  einem  Buchstaben  abweichende  Lesart,  nach  der 
fela  feonda  zusammen  gehören  würden ,  hiervon  hienge  dann  cneoinäga  ab ,  mit 
welchem  freonda  parallel  steht.  Ich  glaube  jetzt  ewas  besseres  bieten  zu  können. 
fela  steht  für  alle  casus  und  ist  u.  a.  auch  v.  62  Instrumentalis,  was  an  unserer 
Stelle  um  so  eher  der  Fall  sein  kann,  als  niid  vorangeht:  hiervon  ist  cneomäga 
abhängig ,  mit  dem ,  als  die  uns  bekannte  Variation  des  Ausdrucks ,  freonda 
parallel  steht ,  genau  so  wie  Gen.  2626  -uinemaga  durch  freonda  variirt  wird ; 
der  acc,  feond(as)  schliesst  den  Satz  ab : 
Ofe7-com  mid  dy  campe,  cneomäga  fela, 

freonda,  feond;  er  besiegte  durch  den  Kampf  mit  vielen  der  Stammgenossen,  der 
Freunde,  den  Feind  (die  Feinde),  —  da  v.  22]  knüpft  wieder  an  v,  8  on  ivestenne  (am 
Berge  Horeb)  an  und  könnte  demnach  auch  durch  dort  übersetzt  werden,  wordum  n.] 
noch  einige  Male  wiederkehrender  Ausdruck,  in  welchem  man  na-gan  zu  got.  nehwjan 
(sik)  =  sich  nähern,  stellt ;  ob  mit  Recht,  mag  einstweilen  dahin  gestellt  bleiben. 
h.  s.  «a;«ö«/ Jehovah ,  Exod.  3,  14,  hängt  von  gesu-gde  ab.  yldo  b.]  zu  Jud.  24. 
frod]  vereinigt  beide  Bedeutungen:  alt  und  weise,  sodum]  ==  zuverlässigen,  so  dass 
sie  ihn  (und  den  Aron)  zunächst  vor  dem  Pharao,  nicht  im  Stiche  Hessen,  gc- 
wurdodne]  wie  v.  39  äbrocenc  in  Uebereinstimmung  mit  dem  erst  folgenden 
Objecte;  vgl.  Gr.  p.  63.  on  ford'wegas]  Exod.  350/Jr  on  fordwegas ;  fus  on  fordweg 
ist  gewöhnlich ;  der  plur.  hier  vielleicht  mit  Bezug  auf  die  Andeutung  in  der  Bibel, 
dass  die  Israeliten  auf  mehreren  Wegen  Aegypten  hätten  verlassen  können,  iu 
gerej  Ms.  in  gere,  die  Lesart  im  Text  von  Grein ;  vgl.  auch  zu  v,  37  im  nächsten 
Stücke;  Bouterwek  liest  iu  gera.  Nach  An,  1389  in  geara  und  nach  dem  häufig 
wiederkehrenden  gcära-iti  scheint  gera  (gen.  pl, ,  vgl,  im  vorigen  Stücke  zu  v.  73) 
den  Vorzug  zu  verdienen;  vgl.  jedoch  auch  Ps.  Th.  47,  7  gcare  und  Gii.  Ii  gcaru 
(fürgeärum?)  als  adv.  und  im  Hcl.  217  fernun  iara  (Cotton,),  fernun  gere  (Monac). 
ealdum  w.J  hierzu  vgl.  bei  Shakspere  old  coil,  old  abusing  etc.  etwa  =  tüchtig, 
gehörig,  stark  ;  vgl,  auch  v.  50,  d.  gedrenced]  wir  umgekehrt :  durch  ertrinken  getötet. 
hordwearda]  zunächst:  Schatzhüter  d.  i.  Fürst,  hat  hier,  wie  Exod.  511  und 
Dan.  65,  nur  die  verblasste  Bedeutung:  Wächter,  Krieger,  h.  -w.  geni-oad]  erneut 
wurde  das  Wehklagen  der  Aegypter  (veranlasst  durch  den  Untergang  ihres  Heeres 
im  roten  Meere) ,  ist  wol  unter  Bezugnahme  auf  die  voran  gegangenen  neun 
Plagen  und  zumal  auf  den  Tod  der  erstgeborenen  gesagt.  Der  Dichter  stellt  aber 
das  für  ihn  wichtigste  Ereigniss:  den  Untergang  der  ägyptischen  Streitmacht  durch 
ertrinken   voran    und   knüpft   zeitlich    früheres   erst   hieran    an ;    anders  vermag  ich 

Körner,  Einleitung.  j ., 
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wenigstens  das  geniwad  nicht  zu  erklären.  Die  Interpunction  wäre  demgemäss 
vielleicht  auch  besser  so ,  dass  nach  mä:st  Semikolon  und  nach  berofene  Punkt 
stünde,  sincc  b.]  asyndetisch  angereiht,  obschon,  wenigstens  meiner  Auffassung 
nach,  nicht  seledreä/nas,  sondern  hordweardas  als  Subject  aus  dem  vorangehenden 
zu  ergänzen  ist.  Sie  waren  ihrer  Kleinode  beraubt,  d.  h,  sie  konnten  in  Folge 
ihres  Todes  im  roten  Meere  keinen  Gebrauch  mehr  davon  machen  und  mit  diesem 
Verluste  ihrer  Schätze  war  für  sie  eine  der  Hauptfreuden  am  Dasein  geschwunden. 
Der  Ausdruck  des  Schatzes  beraubt  sein  scheint  mir  demnach  formelhaft  für 
tot  sein  zu  stehen.  So  heisst  es,  unserer  Stelle  nicht  unähnlich,  Beow.  2746  von  dem 
seinen  Schatz  bewachenden  Drachen,  ohne  dass  er  desselben  jedoch  bereits  beraubt 
ist:  se  wyrm  liged^  swefed  sare  7uund,  since  bereäfod.  Anders  Dietrich:  »die  von 
dem  Fall  der  Häuptlinge  einschlafenden,  fröhlichen  Gesänge  heissen  wol  deshalb 
des  Schatzes  beraubt,  weil  ihnen  nun  der  Lohn  aus  dem  Schatz  der  edlen  ab- 
gieng ,  was  die  deutsche  Sitte  des  Sängerlohnes  durchblicken  lassen  würde.« 
hafde  gefyl/ed]  subj.  bana  v.  39.  ni/ii]  für  fti/ite  Gr.  p.  16.  bona]  der  Würg- 
engeL  frysmyde]  Ms.  dryrmyde ,  wofür  Dietrich  a.  a.  O.  drysmyde  =  frysmede 
qualmte  (von  den  Leichen),  zu  ßrosm  Rauch,  Qualm  etc.  gehörig.  »Ags.  Dichter 
lieben  es,  an  frischen  Leichen  besonders  auf  dem  Schlachtfeld  ein  rauchen  zu 
schildern;«  dazu  vgl.  u.  a.  Jud.  314.  Als  weitere  Besserungsvorschläge  seien 
hier  noch  erwähnt:  dryrgede  (von  dreorig) ,  vgl.  ae.  drerien,  dririen  =z  trauern; 
drysnyde  =  drysnede  (zu  drosn  Unreinigkeit ,  Bodensatz)  =  war  unrein  von,  ver- 
unreinigt durch ;  drypnedc  vgl.  anord.  drupna ,  ae.  drupnen ,  dripnen  =  nieder- 
geschlagen sein.  Vielleicht  könnte  man  auch  /.  kodhata  als  Subject  und  land 
als  Object  nehmen  und  dyrnyde  =  dyrnede  (hüllte  ein,  überdeckte)  lesen, 
hleahtoismidum]  sind  natürlich  die  die  Israeliten  verhöhnenden  Aegypter;  vgl. 
auch  zu  Adelst.  72,  p.  225.  läisid]  fasst  Grein  als  iter  calamitosum  =  mors 
und  demnach  leode ,  folc  f.  als  auf  die  Aegypter  gehend:  erlaubt  (»als  bitterer 
Gegensatz  zu  handa  belocene«  Dietrich)  war  ihnen  zu  sterben ;  ich  hingegen  denke 
an  den  Auszug  aus  Aegypten ,  der  dem  Pharao  und  seinem  Volke  verhasst  war. 
Darnach  ist  lädsld  acc.  abhängig  von  grctan ,  wie  älyfed  noch  von  Wirron ;  leode 
ist  nom. ,  mit  ihm  steht  parallel /o/c /erende ,  letzteres  part.  proleptisch :  /eode, 
folc  f,^  waron  äl.  ladstd  g.  Ebenso  ist  der  ursprüngliche  dat.  der  Person  in  der 
passiven  Construction  zum  Subject  geworden  Dan.  433  swä  hie  gecydde  w&ron. 
K.  II,  113  führt  wenigstens  aus  dem  ae.  aus  Robert  von  Gloucester  5514  das 
Beispiel  an:  ych  am  ytold,  während  M.  I,  65  und  342  nur  solche  für  das  ne. 
gibt  und  sagt:  »Beispiele  dieser  Bildung  des  umschriebenen  Passiv  (wobei  der  dat. 
der  Person  nom.  wird)  sind  im  ags.  nicht  vorhanden.«  Bei  meiner  von  der  vorge- 
tragenen Ansicht  etwas  abweichenden  Uebersetzung  ist  -<iurs  aus  dem  vorigen  wh-on 
ergänzt,  so  dass  leode  acc.  wäre.  Schliesslich  noch  der  folgende  Deutungsversuch : 
älyfed  (wcts)  leode  (dat.)  ladstd  gretan ,  folc  (wces)  ferende.  Ganz  anders 
Dietrich  a.  a.  O.,  dem  ich  jedoch  durchaus  nicht  beizupflichten  vermag,  feond] 
coUectiVj  wie  Exod.  203  feond  tthrs  anmod  u.  ö. ;  das  Ms.  hat  übrigens 
freond.  bereäfod]  nämlich  der  Schätze ,  wie  aus  v.  36  hervorgeht ;  im  Grunde 
ist  der  Ausdruck  vielleicht  nur  poetische  Umschreibung  für:  nicht  mehr  am 
Leben  sein;  s.  oben.  Das  Object  bei  bereäfod  fehlt  ebenso  Seel.  61  :  htr  sceolon 
onbtdan  bän  bereäfod ,  nämlich  aller  kurz  vorher  genannten  Kleinode.  An 
eine  Anspielung  auf  Exod.  12,  35 — 36  ist  wol  nicht  zu  denken?  bereäfod  =  hin- 
weggerafft ?    kaum  I     kergasj    die    nachsetzenden    Heerscharen   Pharaos ;     auch   an 
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die  erstgeborenen  zu  denken  ?  ctider]  unter  die  Aegypter.  drtiron]  nach  Dietrich 
und  Grein :  es  trauerten  die  Götzenbilder.  Denlct  sich  der  Dichter  etwa  die 
Götzenaltäre  seien  bei  den  Plagen  mit  eingestürzt?  m<ere]  vielleicht  hier  auch, 
wie  Dietrich  will,  hell,  klar,  wie  Adelst.  14.  fu-stcnj  heisst  u.  a.  Kerker  und 
ist  hier  möglicherweise  in  übertragener  Bedeutung  zu  nehmen.  Grein:  »Hölle?  oder 
Gefangenschaft  unter  den  Fluten  des  roten  Meeres?  oder  jejunium?«  ealJwerige] 
so  (ohne  Längebezeichnung)  muss  es  im  Text  heissen ;  bezüglich  meiner  Ueber- 
setzung  vgl.  v.  33;  die  schwache  Form  des  adj.  statt  der  starken,  wie  öfter;  Gr. 
p.  18.  Grein  liest  cal-dwcrige  =  omnino  perversus  vel  pravus?  auch  fassl  er 
das  Wort  als  acc.  und  setzt  hinter  for  Komma,  wonach  swä  vielleicht  relativ  auf 
vungeo  bezogen  ist ;  die  Stelle  fehlt  im  Glossar,  /wora]  bezieht  sich  nicht  auf 
ein  bestimmtes  Wort,  sondern  auf  den  allgemeinen,  aus  dem  vorangegangenen  AT. 
mägum  zu  entnehmenden  Begriff:  Israeliten,  leod-weard}  eigentlich ;  Beschützung 
des  Volkes ,  hier ,  wie  lat.  regnum ,  in  der  übertragenen  Bedeutung  von  Reich, 
Gebiet,  Eigentum,  Besitztum  etc.  (infaiiasj  Beow,  1410  ofereode  enge  änpadas, 
tincüd  geläd.  Güdmyrcej  eigentlich :  die  kampf(geübten)  Schwarzen ;  gud  steht 
aber  gerad^  so  wie  z.  B.  in  Gtid-geätas ,  Güd-scylfingas  im  Beow.  ohne  weitere 
Bedeutung,  nur  um  der  Alliteration  zu  genügen,  wie  aus  demselben  Grunde  An. 
432  JElmyrce.  Dieser  ganze  Zug  ist  übrigens  Zutat  des  Dichters,  vielleicht  ver- 
anlasst durch  Exod.  13,  18.  gcanve  i.]  die  uns  bekannte  episch  malerische  Um- 
schreibung für:  angelangt  waren,  grade  wie  Exod.  193  io  hwics  Jucgstealdmcn 
gearwe  bicron  (das  Hörn  zeigte  an)  wohin  die  Krieger  sich  begeben  sollten. 
mof/iea/dj  Dietrich :  sumpf  haltig;  Grein :  an  sumpfigen  Berghalden  liegend  ?  tneo>-ingaJ 
übersetze  ich  nach  Grein,  der/e/a  als  instr.  und  davon  abhängig  meoringa  als  gen.  pl. 
fasst;  da  bezieht  sich  auf  w.  morheald.  Die  Bedeutung  des  an.  Xty.  meoring  ist 
indess  nicht  gesichert.  Vielleicht  meorninga  oder  niorcninga  =  unter  vielem  murren  ? 
mit  Bezug  auf  Exod.  14,  5 — 14.  tirfiTste^  Ms.  tirftcstne  als  acc.  sg.,  was  Grein  bei- 
behält, der  daneben  hcvled  im  Glossar  als  plur,  fasst ;  wie  alsdann  zu  übersetzen  ist, 
vermag  ich  nicht  einzusehen.  Meine  Aenderung  ist,  wie  ich  sehe,  bereits  von 
Bouterwek  vorgeschlagen ;  auch  An.  1040  wird  fieste  für  ftcstne  zu  lesen  sein. 
bearhtmc]  zu  Jud.  39  und  El.  39.  mid  (eifere^  dazu  gehört  als  Variation  des 
Ausdrucks,  indem,  wie  öfter,  Präposition  und  reiner  Casus  neben  einander  stehen, 
m.  nucste;  AL.  byrig  gehört  zu  mearcl.  on.  micgnes  mauste]  Da  nach  derartigen 
Superlativen  der  genit.  part.  im  plur.  zu  stehen  pflegt,  erwarten  wir  »urgna;  ich 
habe  wenigstens  keine  weiteren  Belege  für  einen  derartigen  Gel)rauch  ,  weder  aus 
dem  ags.  noch  aus  den  verwanten  Dialekten  notirt ;  Fälle  wie  Beow.  196  riuTgrtes 
strengest  gehören  nicht  hierher.  Sollte  vielleicht  statt  oder  neben  ivl-fant  ein 
nom.  al-fer  =  (cl-far  (vgl.  letzteres  im  Glossar)  als  neutrum  anzusetzen  sein, 
worauf  sich  nurste  bezöge  =  dem  gewaltigsten  an  Stärke  ^ 

7- 
Exodus  II. 
An  dem  roten  Meere  lagernd  erhalten  die  Israeliten  plötzlich  Kunde  von  dem 
heranrücken  der  Aegypter.  Schrecken  ergreift  sie ,  sie  erheben  Wehgeschrei, 
Moses  aber  lässt  sie  durch  die  Posaunen  versammeln,  teilt  sie  in  zwei  verschiedene 
Scharen  und  als  alle  kampfgerüstet  dastehen ,  eilt  er  vor  sie  hin  u.  5.  w.  Hier 
beginnt  unser  Abschnitt. 

17* 
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ähkop]  er  sprang  auf  und  eilte  zu  den  einzelnen  Heerführern,  hildecallaj  »Rufer 
im  Streite.«  beohatd}  lese  ich  mit  dem  Ms.,  da  die  vorgeschlagenen  Aenderungen 
nichts  besseres  bieten,  hata  von  hatian  u.  a.'verfolgen,  wie  alts.  haton,  ist  nach  meiner 
Auffassung  ungefähr  dasselbe  wie  tuul/m  beo-iuulf\  beide  Wörter  beohafa  und  beo- 
■wtt// stehen  umschreibend  für  Bär,  dessen  Namen  unsere  Vorfahren  mit  verschiedenen 
Euphemismen  zu  bezeichnen  pflegten.  Dieses  Tier  galt  ihnen  als  vorzüglichster  Reprä- 
sentant der  Stärke  und  Tapferkeit ,  wie  den  Römern  der  Löwe  (vgl.  cervus  und 
lupus  als  Repräsentanten  der  Feigheit  etc.) ;  s.  auch  meine  Recension  von  Dederichs 
Beowulfstudien  in  Kölbing ,  E.  Stud.  I,  p.  483  ff.  Ettmüller  hat,  wie  Grein  an- 
führt, beothäta  (heisst  ?) ,  Bouterwek  bodhata  Befehlskündiger ;  Grein  im  Glossar: 
nbeo-häta  m.  promissor?,  vielleicht  für  bt-häta  (vgl.  beha:tst  pollicitus  es:  Gen. 
38,  17  und  Graff  IV,  1088  ff. ;«(!)  Leo:  beo-hata  Bienenweisel,  Feldherr.  —  Ich 
meine  noch  einen  anderen  Tiernamen  im  ags.  zur  Bezeichnungneines  Helden  ge- 
lesen zu  haben,  entsinne  mich  aber  nicht  welchen,  b.  up  äJtof]  By.  42.  dende/i] 
während  .  .  .  anhörten,  monige]  =  Menge,  viodiges]  doch  wol  dieselbe  Person 
wie  hildecalla  und  beohatd.  dy  forhtrari]  hier  =  seid  darum  nicht  furchtsamer ; 
vgl.  zu  Adelst,  46.  deäde]  proleptisch :  die  bald  tot  sein  werden,  fdge  /.]  habe 
ich  in  Uebereinstimmung  mit  Bouterwek  übersetzt ,  indem  ich  es  mit  deäde  fcdan 
parallel  stehend  erachte,  ferhdloca  als  Verschluss  oder  Hülle  des  Lebens  bedeutet 
zwar  gewöhnlich  Brust ,  dem  Wortlaute  ebenso  angemessen  ist  indessen :  Körper, 
Leib.  Grein  hingegen  nimmt  ferhdlocan  als  instr.  und  ßrge  entweder  als  instr. 
sg.  oder  nom.  pl.  =  furchtsamen  Geistes,  on  beteran]  acc.  pl.  n.,  ähnlich  wie  im 
lateinischen  ;  so  noch  Gü.  349  ge  nüne  säwle  on  betran  gebi-ingad,  vgl.  auch  El.  924, 
Beow.  682  u.  a. ;  der  sg.  des  Neutrums  ist  gewöhnlicher.  7-ird]  Gr.  p.  39.  bidde]  für  bidden  ; 
vgl.  Gr.  p.  39,  im  letzten  Absatz,  wo  es  conj.  prres.  und  praet.  heissen  muss.  lissa] 
gen.  pl.  ;  vgl.  Jud.  84  ic  de  biddan  wile  niiltse  dinre.  sigora  ges.]  etwas  auffallende 
Redeweise;  wir  erwarten  etwa:  dass  ihr  heil  hervorgeht  aus  dem  Kampfe.  Ist  sigora 
subjectiver  gen.?  um  Unversehrtheit,  Heil,  welches  der  Sieg  verleiht?  dch-  ge  s.] 
könnte  wol  auch  =  wenn  ihr  (wider)  weiter  zieht,  genommen  werden,  /lo/  da  etc.] 
Unterbrechung  der  Rede  des  Moses,  um  mit  besonderem  Nachdruck  auf  das  folgende 
hinzuweisen,  ///ff <?«(/röJ  »bildet  zu  15  b  den  Gegensatz.«  Grein,  /ö  <?« /.J  sonst  immer 
nur  das  eine  oder  das  andere  adv.,  so  dass  eins  von  beiden  für  uns  hier  pleonas- 
tisch  steht,  ic  and  d.  sividre  h.]  =  diese  meine  rechte  Hand,  slohj  =  schlagen 
werde  oder  geschlagen  haben  werde;  s.  zu  III.  Die  dortigen  Bemerkungen  über 
den  Gebrauch  des  prät.  sind  für  die  ganze  Rede  des  Moses  im  Auge  zu  behalten  ; 
meine  Uebersetzung  schliesst  sich  natürlich  auf  das  engste  an  das  Original  an. 
Bouterwek,  den  zeitlosen  Gebrauch  jenes  tempus  gänzlich  verkennend,  ändert  sleä, 
fornimäl  täne]  Ms.  tacne  ^  verbessert  von  Bouterwek;  tacne  =  taane  ==  täne? 
Gr.  Wiüter  a.  7t).]  habe  ich  als  kv  Sia  Svoiv  gefasst,  etwa  wie  Virg.  Georg.  I, 
192  pateris  libamus  et  auro ;  habe  aber  allerdings  aus  dem  ags.  für  ein 
solches  neins  durch  zwei«  (Dietrich)  keine  Parallelstelle  notirt ,  wenn  nicht 
El.  106  als  solche  zu  fassen  ist.  Grein  hielt  and  zuerst  für  eine  prajp. ;  im 
Glossar  tilgt  er  es  ganz ,  wie  bereits  Bouterwek  getan  hatte  =  das  Wasser 
bildete  eine  Veste ;  diese  Aenderung  ist  wol  in  den  Text  aufzunehmen,  wenn 
sich  für  die  von  mir  angenommene  Redefigur  keine  weiteren  Parallelstellen 
aus  dem  ags.  oder  den  verwanten  Dialekten  beibringen  lassen.  Dietrich  ändert 
-cV(Tieren  wässerig,  aus  Wasser  bestehend,  stadolas]  so  auch  Exod.  473  ece  st. 
vom  Meeresgrund,     ar]  gehört    zu  geferan ;    zu  Jud.  246.    fäge  f.]   lese   ich  mit 
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dem  Ms.;  die  Felder,  d.  i.  der  Meeresgrund  wird  hier /(?^  genannt,  weil  er  zumal 
in  Bezug  auf  die  nachsetzenden  Aegypter  feindselig,  unheilvoll  ist;  das 
bunt  in  der  Uebersetzung  dürfte ,  wenn  auch  nicht  sinnwidrig ,  doch  hier  nicht 
recht  am  Platze  sein.  Grein  ändert  yr?w,j,v  schäumende;  doch  was  soll  man 
sich  unter  dem  schäumenden  Meeres  g  r  u  n  d  denken  ?  Bouterwek  übersetzt :  die 
schmutzigen  Felder,  foni  heonori]  geht  sonst  immer,  wie  alts.  ford  hinan,  auf 
die  Zukunft ,  hier  aber  wegen  des  zeitlos  gebrauchten  peahton ,  synonym  mit  in 
ece  auf  Vergangenheit  und  Zukunft.  Grein  ändert  wol  ohne  Grund  in  ece  (vgl. 
got.  in  ajukdu]))  in  in  ke  =  ehedem  immer.  ^Der  Sinn  ist  natürlich:  die  Wogen 
bedeckten  ehedem  immer  und  werden  fortan  wider  den  Meeresgrund  bedecken. 
s&lde  s.]  »der  Meeresgrund  heisst  gefesselt ,  weil  er  vom  Meere  bedeckt  ist.« 
Grein.  Doch  ist  diese  Erklärung  nicht  ohne  alle  Bedenken.  Thorpe  ändert 
seaUe  salzige,  fornam]  als  Object  ist  yde  aus  dem  vorhergehenden  zu  ergänzen. 
späicij  lese  ich  mit  Grein  für  span  des  Ms.,  obgleich  sphuan  sonst  mit  dem 
instr.  construirt  wird ;  Bouterwek :  äspchu.  Bei  su~ciy  ist  hier  natürlich  an  das 
zurückweichen  des  Wassers  zu  beiden  Seiten  zu  denken  ,  wodurch ,  wie  sonst  bei 
der  Ebbe ,  der  Sand ,  d.  i.  der  trockene  Boden  zum  Vorschein  kommt ;  freilich 
scheint  diese  Erklärung  des  spä'w  etwas  gezwungen,  o/ost  i.  s.]  öfter  wieder- 
kehrender formelhafter  Ausdruck,  gecydde]  =  kund  tut  oder  kund  tun  wird. 
zveordenj  nach  Grein  »los,  frei«  zu  ergänzen ;  was  durch  das  voran  gegangene  of 
angedeutet  sein  könnte.  Darf  man  annehmen,  dass  -wcordati  hier  einen  Anklang 
an  seine  ursprüngliche  Bedeutung':  sich  umwenden,  wegbegeben ,  (vgl.  lat.  verto, 
skrt.  vart)  bewahrt  hat?  reäde  s.J  scheint  in  Bezug  auf  die  bekannte  Benennung 
seo  reäde  sie  gesagt,  Dietrichs  Aenderung  rede  also  wol  zurück  zuweisen,  randged.] 
d.  h.  zu  beiden  Seiten  erhob  sich  das  Meer  gebirgartig.  Die  Uebersetzung  der 
Prosa  -  Genesis  an  der  betreffenden  Stelle  lautet:  dcct  water  stod  an  t~u<a  healfa 
diire  stncte  szuilce  hvegen  hege  lucallas.  Bouterwek  gibt  wol  ganz  verkehrt:  Schil- 
desbergung ;  Grein :  munimentum  marginale ,  fasst  also  gebeorh  in  der  gewöhn- 
lichen Bedeutung  von  Schutz,  Bollwerk,  was  vielleicht  auch  im  Hinblick  auf 
Exod.  463  randbyrig  ivccron  rofene  die  Burgen ,  Vesten  an  den  Seiten  w^aren  ein- 
gestürzt, m.einer  Uebersetzung  vorzuziehen  ist.  v.  48b,  49a  =  Exod.  looa , 
lOi  b.  stille  b.]  die  Wassermauem  verharrten  in  Ruhe ,  brachen  nicht  zusammen. 
hofon  etc.]  =  sie  setzten  sich  in  Bewegung,  ist  Ausmalung  von  äräs;  s.  oben 
zu  geanve  bibron.  wid  y.]  neben  den  Israeliten,  ihnen  zur  Seite,  änes  m.]  nach 
Grein  etwa:  eines  Herzens,  einmütig,  einträchtig,  ydu  7ueall]  von  Grein  ergänzt; 
dafür  im  Glossar  s.  v.  ficdme :  [hie  ece\  dri/itcn]  ^  sie  (die  Eorle)  hielt  der 
ewige  Herr. 

8. 

Ueber  diesen  Teil  der  unter  Kädmons  Namen  gehenden  Dichtungen  vgl.  ten 
Brink  Engl.  Literatur  I,  p.  58 —   59,  Götzinger  p.  29 — 35. 

Ge/negn]  ist  zu  lesen,  g.  diclan]  Zeichen  der  Herrschaft,  mirgen]  ist  zu 
bessern,  zoealdan]  ist  meine  überflüssige  Aenderung  der  Lesart  des  Ms. :  weoldon 
=  'veoldon :  (so  lange)  walteten  sie  ,  geboten  sie  über  die  Burgen.  Nach  meiner 
Auffassung  entsprechen  sich  die  beiden  dcnden ;  anders  Grein ,  der  nach  wcoldon 
Semikolon  setzt.  /.  w<ere]  den  Bund  mit  Gott.  7i>id  g.j  so  7i<id  häufig  bei  vb, 
des  trennens;  Beow.  2423  gedü-lan  Itf  wid  lue.  da  gedriht]  Ms.  pegedriht.  k. 
gästas]  die  Propheten,  gast  gradezu  für  Mensch,  Mann  noch  öfter;  so  Dan.  480 
wUigad  purh   wundor   vionige   hälguin  gästum.   ■  s'nfj  acc.   n. ,     drre   snytro  dat., 
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nach  Grein;  indess  hindert  nichts  das  letztere  als  gen.  zu  fassen:  sie  glaubten 
an  die  Wahrheit  dieser  weisen  Lehre,  langung]  hiervon  hängt  ab  drea/nas  und 
hiervon  eordan ;  e.  rAdes  von  beswac.  Der  gen.  sg,  auf  as  (in  dredmas)  war 
schon  oben  p.  Ii8  v.  9  da;  ferner  findet  er  sich  z.  B.Dan.  115  eordan  dreämas, 
so  Gen.  485  dredmas  An.  1593  heofonas ;  vgl.  auch  Gr.  p.  8,  e.  sylfe]  dient 
hier  kaum  zur  Verstärkung  von  hie  und  seine  Auslassung  würde  nach  unserer 
Auffassung  nicht  vermisst  werden,  ebenso  wenig  wie  z.  B.  Met.  XXI,  35  nele  se 
waldend ,  dat  forweordan  scylen  säwla  usse,  ac  he  Iii  selfa  wile  leoman  onlyhtan. 
d.  craft]  sie  machten  sich  die  List  und  Bosheit  des  Teufels,  teuflische  Künste  zu 
eigen,  laisde]  Ms.  wtsde,  was  vielleicht  beizubehalten  ist;  vgl,  zu  El.  93.  d.  dyrust] 
so  auch  Grein  im  Glossar  mit  dem  Ms.,  im  Text  drymtist ;  an  der  Wiederholung  des- 
selben Wortes  in  zwei  auf  einander  folgenden  Versen  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen  ;  vgl. 
z.  B.  vv.  36 — 37,  auch  El.  20  —  21.  Jieiepad]  Ms.  herepod.  to  dics]  so  Exod. 
192  fo  hiuas  =  wohin.  wUgan]  in  Bezug  auf  die  Chaldäer,  soviel  wie  Magier. 
gang]  habe  ich  nach  dem  engl,  gang  =  Bande,  Schar,  Mannschaft  übersetzt; 
vielleicht  aber  auch  =  Angriff,  wie  Grein  will,  foran]  Ms.  faran,  die  Aenderung 
von  Grein ,  der  ausserdem  vorschlägt ,  zu  lesen ;  aftd  [keht]  west  faran ;  dann 
wäre  das  folgende  herige  acc. ;  die  ganze  Stelle  ist  unklar,  da  ic]  bessert  Grein 
das  da  eac  des  Ms.  wmbiirh]  Jud.  167.  receda  w.]  der  Gebäude  herrlichstes, 
mit  Bezug  auf  templ  des  folgenden  Verses;  vgl.  zu  El.  5.  stdnhlidiim]  dort 
pflegten  bekanntlich  die  Lagerstätten  von  Schätzen  zu  sein,  dgatt  sc]  man  nahm 
alles ,  was  überhaupt  nach  dem  W^illen  der  fremden  Heerführer  deren  Eigentum 
werden  sollte,  hordxvearda]  vgl.  zu  Exod.  I  v.  35  p.  126.  feoh  and  frcztwa]  um 
den  Schwierigkeiten  der  Erklärung  aus  dem  Wege  zu  gehen  von  mir  nach  Gen. 
2130  für  fea  and f reo s  des  Ms.  gesetzt,  swilc]  besser  zu  übersetzen:  wie  sie 
gefunden  wurden,  under  h.]  wörtlich:  sie  führten  die  Männer  dem  heidnischen 
Gewalthaber  unter ,  in  die  Hand ;  vgl.  Ps.  62 ,  8  7V(tron  gesea/d  under  swcordes 
hand.  on  nyd]  so  Gen.  1443,  Dan.  424:  vgl.  zu  By.  27.  lufen]  die  Stelle  ist 
sehr  zweifelhaft,  stnra]  trägt  die  Alliteration.  d(C(  gelteolde]  Uebersetzung  nach 
Gr.  Gl.  s.  V.  dict ;  indess  ist  es  vielleicht  geratener  letzteres  relativisch  zu  fassen : 
weche  (Kampfschar)  besetzen  sollte,  ger'fan]  in  der  Vulgata:  praepositus  Eunu- 
chorum ,  in  der  authorized  version :  the  master  of  his  eunuchs.  to  dugude]  wie  By. 
197.  fredglemue]  nach  Grein  inx  fni-glcdioe,  frih  =  lat.  prae:  prasprudentes. 
godsude]  übersetzt  nach  Dietrich-Grein ;  weiteres  bleibt  hier  wie  an  anderen  Stellen  spä- 
terer Erklärung  vorljehalten ;  vorläufig  vgl.  got.  m  a  n  a  s  e  |5  s  Menschensaat,  Menschheit, 
Welt.  Also:  in  dem,  was  die  Gottheit,. das  göttliche  betrifft,  /o-foran] 
gehören  zusammen. 


Ueber  Kynewulf  im  allgemeinen  vgl.  ten  Brink  Engl.  Literatur  I.,  p. 
64  ff.;  über  den  Christ  im  besonderen  p.  69  ff.  —  Zu  der  bei  Grein  erwähnten 
Literatur  sind,  soweit  mir  bekannt,  nachher  noch  drei  anregende  Abhandlungen 
hinzu  gekommen:  Dietrich  Commcntatio  de  Kynewulfi  retate  1860;  derselbe:  De 
cruce  Ruthwellensi  1865,  und  Kieger:  Ueber  Kynewulf  im  L  Bd.  von  Höpfner 
und  Zachers  Zeitschrift;  ferner  vgl.  Anglia  I  p.  483  ff.,  Anglia  II  p.  441  ^(.  und 
F.  Charitius  Ags.  Gedichte  von  Gudlac. 

Ueber  den  hier  abgedruckten  Dialog  äussert  Conybeare  (Illustrations  of 
Anglo-Saxon  Poetry   1826   p.   201)  u.  a.  folgendes:     )>Dialogues  of  this  kind  were 
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probably ,  in  our  own  country ,  as  in  Greece,  the  earliest  and  rudest  species  of 
the  drama;  and  that  here  presened  is  unquestionably  by  many  years  the  most 
ancient  specimen  of  this  kind  of  poetry  existing  in  our  native  language.«  Indess 
ist  nicht  zu  übersehen  dass  ,  wie  Rosenkranz  (Geschichte  der  Poesie  1855  p.  343) 
anlässlich  einer  Besprechung  des  Schir  haschirim  bemerkt,  »Lyrik  wie  Epik 
das  Wechselgespräch  aufnehmen  können,  ohne  dadurch  dramatisch  zu  werden.« 

/teste]  unweigerlich,  sicher,  durchaus,  so  dass  man  von  seinem  Entschluss 
nicht  abzubringen  ist;  Grein  hingegen  fasst  es  als  acc:  unsere  feste  Freundschaft, 
Liebe,  ic  hcrööc]  hierzu  gehört  gchyred  in  v.  8.  -oorda  Thorpe]  Ms.  -norde, 
nach  dem  Zusammenhang  =  verletzende  Worte,  s.  sorgaj  Dinge,  die  gewaltige 
Sorge  bereiten,  hearmes]  Kränkung,  soviel  wie  kränkende  Rede;  vgl.  Gen.  579 
dat  nie  hearmes  S'vä  fela  Adam  gespncc,  eargra  '^vorda.  and  v.  16]  leise  adver- 
sativ =  und  doch,  wie  schon  öfter,  näthiüylcne]  habe  ich  gesetzt  für  nath'i'ykes 
des  Ms. ,  bei  welcher  Lesung  ein  acc.  ausgefallen  wäre;  Grein  ergänzt  einen 
solchen  durch  Einschiebung  von  searo.  natlr.vylc  =  ne  tvät  hwylc  (vgl.  Gr.  p.  65) 
findet  sich  öfter;  vgl,  auch  Beow.  274  sceada  ic  nät  hwylc  und  Heinrichs  des 
Glichesaeren  Reinhart  v.  734  eines  eimirs  ih  enwei5  wer  da  vergaß.  Die  Redensart 
ist  wol  dem  lat.  nescio  quis  nachgebildet,  wie  auch  Göthes  Weis sn ich t wie 
im  ersten  Akt  des  zweiten  Teiles  vom  Faust  (Aus  luftigen  Tönen  quillt  ein  Weiss- 
nichtwie),  worin  die  Commentatoren  eine  Nachbildung  aus  dem  französischen  und 
italienischen  sehen,  secge  ne  s.J  Grein:  secge  locutio  mit  ?,  STC'ige  silentium; 
ne  steht  dann,  wie  so  häufig,  bei  bereits  vorangegangener  Negation  (vgl.  Gr.  Gl. 
s.  V.  und  M.  II,  369)  für  weder  —  noch.  Doch  hindert  wol  nichts  zumal  bei 
solchen  alten  sprichwörtlich  verwanten  Redensarten  die  Auslassung  des  pron.  beim 
vb.  anzunehmen  und  beide  Wörter  demgemäss  als  conj.  präs.  zu  fassen:  mir 
nützt  keins  von  beiden ,  mag  ich  reden  und  (oder)  mag  ich  schweigen ;  ne  wäre 
dann  durch  das  vorangehende  ne  in  ntuoder  veranlasst.  Wie  ich  nachträglich 
sehe,  fasst  auch  Koch  die  Stelle  schon  ähnlich,  s.  dessen  Engl.  Gr.  II,  42. 
r.  geryno]  acc.  plur.  purh  stinii  mj  El.  699  ic  eo~o  halste  furh  heofona  god; 
Exod.  433  he  ad  sivered  purh  Ins  seif  es  11  f.  conn]  mit  dem  gen.  in  der  Poesie 
wenigstens  nur  hier ;  in  den  späteren  Perioden  des  englischen  öfter  mit  o  f.  leoman 
o.\  Met.  XXI,  36  heisst  es:  der  Herr  will  nicht,  dass  unsere  Seelen  umkommen, 
sondern  he  hl  wile  leoman  onlihtan,  was  doch  etwa  heissen  muss:  er  will  sie  mit 
seiner  Kraft  erhalten;  die  entsprechenden  Verse  des  Originals,  die  Veranlassung 
zu  diesem  Ausdruck  gegeben  haben  mögen,  lauten: 

Splendor  quo  regitur  uigetque  ccelum 

Vitat  obscuras  animas  ruinas ;  (Boet.  De  consol.  philos.  III, 
Met.  10;  p.  77  der  Peiperschen  Ausgabe).  Der  griechische  Text  der  Bibel  hat 
an  der,  der  unsrigen  entsprechenden,  Stelle:  nvivfxa  aytov  eneleiaiTai  ine  as 
XKt,  ävvttfxtg  vxptarov  iniaxtaae i  aoi.  frofre  g.]  Bezeichnung  des  heil. 
Geistes;  vgl.  Jud.   v.  83.     sc  deah]  =  s'va  dcah. 


10. 

Conybeare  gibt  in  dem  erwähnten,  für  seine  Zeit  recht  verdienstvollen  Buche 
p.  221  —  23  eine  schöne  Umdichtung  der  folgenden  Verse.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit sei  folgende  Bemerkung  gestattet.  In  literargeschichtliclien  Werken  ,  die  für 
einen  grösseren,    der    fremden  Sprache    nicht   mächtigen  Leserkreis  bestimmt  sind. 
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sollte  man  meines  Erachtens  bei  der  Uebersetzung  eine  uns  modernen  fremde 
Form  der  betreffenden  Dichtung  aufgeben  und  derartige  Umdichtungen  an  Stelle 
des  Originals  setzen ,  falls  man  nicht  mit  G  ö  t  h  e  eine  wortgetreue  Prosaüber- 
setzung vorzieht.  Mehrere  hervorragende  Dichtungen  der  neueren  Zeit  in  der 
alliterirenden  Form  verdanken  ihre  günstige  Aufnahme  bei  dem  Publikum  dem 
ergreifenden  Inhalt  und  der  künstlerischen  Gestaltung  des  Stoffes ,  von  der  jene 
Alliteration  doch  nur  einen  geringen  Teil  ausmacht.  Die  letztere  wird,  auch  um- 
gemodelt und  selbst  meisterhaft  gehandhabt,  in  grösseren  Dichtungen  durchgeführt 
für  unser  Ohr  nie  wieder  recht  geniessbar  werden.  — 

Bezüglich  des  von  uns  abgedruckten  Abschnittes  aus  dem  Christ  äussert 
sich  der  eingangs  erwähnte  feinsinnige  Kenner  der  Poesie:  <It  will  doubtless  re- 
mind  the  classical  reader  of  the  exquisite  choral  song  of  Sophocles  (Antigone  v. 
333  ff-  ToAA«  T«  Seiva,  xovSsv  av&Qionov  Seivoteqov  nsXtt  etc.)  and  the  fine 
moral  reflection  with  which  it  terminates  would  not  have  disgraced  the  compo- 
sition  even  of  the  most  philosophic  poet  of  antiquity.« 

Man  vergleiche  zu  dem  ganzen  auch  Bi  monna  cnrftwn  Grein  ags.  Bibliothek 
I,  p.  204 ,  welches  Stück  sich  ebenso  wie  der  Christ  in  dem  höchst  wertvollen 
codex  Exoniensis  befindet. 

■ivordlade]  wol  soviel  wie  Einladung  =  Ueberredung  durch  Worte,  Beredsam- 
keit, viiides  gj  der  heil.  Geist  wird  als  aus  dem  Munde  Gottes  ausströmend  ge- 
dacht, dam  V,  g]  ist  wol  relativ  =  welchem,  s?iyttru-crirft]  schreibt  Grein  im 
Glossar  als  comp,  gär-getmni]  nach  Grein  telorum  impetus,  was  mir  falsch 
scheint;  getrum  heisst  Heer,  Schar,  Haufe,  demnach  ^«;--.^^/r«w  Speerhaufe,  wie 
in  meiner  Uebersetzung  steht,  oder  Speerheer,  mit  Speeren  bewaffnete  Schar,  wie 
gärheäp  (Exod.  321  hafdon  anrred  in  dchit  gärheäpe  gyldenne  leon)  oder  wie 
scildtruma  das  schildbewaffnete  Heer,  die  Schlachtreihe.  Nimmt  man  das  letztere 
an,  was  ich  vorziehe,  so  wäre  gär-getrum  nom,,  mit  ihm  stände  sceotend  parallel, 
nach  sendad  wäre  das  Komma  zu  tilgen :  wenn  das  speertragende  Heer ,  die 
Schützen,  senden  die  im  Zickzack  dahin  schwirrenden  Pfeile,  scildhreadatt]  sonst 
scild-,  bord-Iircodan  (vgl.  El.  122);  die  Bedeutung  des  zweiten  Teiles  des  comp,  ist 
noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt,  vgl.  die  Bemerkung  zu  onhreäd  im  Text  p. 
112,  87;  jedenfalls  ist  zunächst  an  die  gefärbte  oder  sonst  verzierte  Aussenseite 
des  Schildes  zu  denken;  dann  allgemein:  Schild,  dy  Icss  Mm  etc.]  in  Folge  da- 
von, dass  ihm  allein  im  Vorzug  vor  allen  übrigen  jegliche  Kraft  und  Gescliick- 
lichkeit  verliehen  sei ;  vgl.  dazu  Crä.   100 

dy  IcES  him  gilp  scedde 
odde  fore  d&re  Jtucrde  mod  ästige, 
gif  he  hafad  äna  o/er  ealle  men 
wlite  and  ivhdoftt  and  7ueorca  blid. 
o/er  o. /ordj  he  hine  o/er  ealle  vien  /ord  ge/remede;  Beow.    171 7. 


Das  Gedicht  Phönix,  dessen  ersten  Teil  wir  geben ,  besteht  im  ganzen  aus 
677  Versen  und  ist  eine  freie  (von  Kynewulf  stammende?)  Nachbildung  und  Er- 
weiterung des  Carmen  de  Phoenice  (beginnend:  Est  locus  in  primo  felix 
Oriente  remotus),  das  allgemein  dem  Lactantius  zugeschrieben  wird;  vgl.  tan  Brink 
Engl.  Literatur  I,  p.   71 — 72. 
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foldägendra  Sweet]  Vis.  folcäiienJra ;  foldagend  kommt  sonst  allerdings  nicht 
vor,  sondern  foldhuend;  folcägend  hingegen  mehrmals  in  der  Bedeutung  von  Herr 
der  Kriegerschar,  Herrscher,  was  hier  aber  nicht  recht  zu  passen  scheint.  7vynnum\ 
man  bemerke  auch  hier  wieder,  wie  der  inrstr.  im  folgenden  Verse  mit  mid 
wechselt,  cbnlic]  zu  El.  259.  onhlidenj  das  Komma  hiernach  ist  zu  tilgen,  wealdas] 
übersetze:  die  Wälder  (sind)  grün ,  die  weiten  unter  dem  Himmel ;  das  letztere  gewöhn- 
lich ungefähr  =  auf  der  Erde,  wie  v.  27  under  -volcnmn  etc.  /rticstj  gibt  Grein 
im  Glossar  als  Kürze;  das  Wort  gehört,  was  Curtius  Grundzüge  No.  370  über- 
sieht ,  zu  derselben  Wurzel  wie  nvtb} ,  nveu/uu  etc. ;  mehr  anderswo.  Ueber 
die  Reime  vgl.  Gm.  An.  und  El.  p.  XLHI:  »zumal  zeigen  ihn  (den  anlautenden 
Reim)  gewisse  Formeln ,  welche  dem  Sinne  nach  synonyme  oder  nahverwante 
Wörter  durch  blosses  and  verknüpfen.«  sincaldu]  dafür  Sweet:  sincald:  »the  form 
sincaldu  is  an  impossible  (?)  one:  it  could  only  be  sincildii  cp.  ildu  from  eald.i 
Vgl.  auch  K.  HI,  40:  j-Die  ursprüngliche  ags.  Form  (des  Suffixes  bei  Stämmen 
auf  0,  n)  muss  hier  io  gewesen  sein,  von  dem  bald  ^,  bald  o,  (u)  geblieben  ist. 
Dass  aber  i  überall  stand,  beweist  der  gebliebene  Umlaut.«  Dass  dieser  Umlaut 
jedoch  nicht  consequent  durchdrang ,  ist  an  verschiedenen  Stellen  meiner 
Flexionslehre  gezeigt;  vgl.  u.  a.  earming  neben  yrming ,  beorhtu  neben  byrhttt. 
Ich  möchte  -u  am  Ende  dem  Juctu  gegenüber  nicht  gerne  entbehren  und  wenn 
überhaupt ,  was  ich  bezweifele ,  zu  ändern  ist,  sincctldtt  vorschlagen  wie  (Bld,  (zldu 
für  yld^  yldu.  geblowcn\  hat  in  unserm  Stücke  active  Bedeutung ;  s.  v.  27  und  47. 
ne  mttntasj  zu  secge  ne  swtge  p.  138,  27.  0  Thorpe]  Ms.  00;  vielleicht  on  zu 
ddr  gehörig?  twelfuDij  ist  abl.  des  Masses;  die  Einheit,  nach  der  gemessen  wird, 
ist,  wie  häufig,  ausgelassen;  sie  \;'6.\^  fiEdmuvi  \on  firdtn  (ne.  fathom)  =  die 
Länge  der  ausgebreiteten  Arme ,  dafür  das  comp,  firdtn-runes  =  an  Fadenzahl 
(iür  fccdmiii/i  rhnes),  vgl.  El.  2.  ge/reogitm]  besser  zu  übersetzen:  durch  oder  in 
Forschungen  kluge,  gefr.  nndg/eäzve  gehören  zusammen,  donne]  abhängig  von 
herra  in  v.  28 ;  der  Versbau  lässt  hier  zu  w'ünschen  übrig,  bibeäd]  befohlen  hat. 
wintres  a.  s.]  temporaler  gen.,  wie  öfter.  ^^<f/]  nom.  pl.,  wie  die  Form  brosniad 
zeigt.  Wider  /.]  Man  hat  bislang  übersehen,  dass  dem  under ,  grade  wie  ahd. 
untar,  lat.  inter  skrt.  antar  die  Bedeutung:  innerhalb,  in,  zwischen,  inmitten, 
in  —  hinein  zukommt;  vgl.  auch  zu  El.  147.  du  v.  43]  vielleicht  besser  =  wo. 
bt^/es  c.j  eine  anschauliche  Schilderung  der  verheerenden  Wirkungen  dieses  Welt- 
brandes, wie  ihn  unser  deutsches  Heidentum  annahm,  gibt  Kynewulf  im  Christ 
931  flf.  V.  50  ff.]  Mit  diesen  Versen  vgl.  die  ganz  ähnliche  Schilderung  des  himmlischen 
Paradieses  in  dem  eben  erwähnten  Gedichte  vv.  1650 — 1665  ;  ferner  MüUenhoft'  in  den 
Denkmälern  zu  Muspilli  v.  14  und  ü.  E.  Hom.  I  p.  I91  (Ureisun  of  ure  lefdi),  auf 
welch  letztere  Stelle  Kölbing  Engl.  Stud.  I  p.  169  ff.  aufmerksam  macht,  onsynj 
Grein:  »verwant  mit  s~u<hia/i  tabescere,  deficere^«  Ein  solches  Wort  scheint  aber  im  ags. 
gar  nicht  zu  existiren,  ich  glaube  daher  vielmehr,  dass  das  sich  auch  im  ae.  noc  hfindende 
subst.  sich  von  s'than,  seon  (ahd.  sthan,  anord.  sia)  colare,  fluere  herleitet ;  on-seon 
also  =  defluere,  zerrinnen,  vergehen ;  die  Substantivbildung  wie  se5n  (sien,  syn) 
visio ,  Visus  von  seon  videre.  wintergeweorp]  ist  zu  bessern,  under  h.]  zu  v.  14. 
gebysgad]  geschüttelt,  erschüttert,  hin  und  her  gestossen,  umhergetrieben,  ßod- 
ivylmnm  Grein]  Ms.  foldivylmnm.  fragum]  kann  doppelt  gefasst  werden :  das 
Wasser  durcheilt  auf  seinem  Lauf  in  herrlicher  Weise  den  Hain,  oder  mit  Bezug 
auf  das  folgende  iwelfsuium  adverbial  =  zeitweilig,  slduvi]  temporaler  locat. 
xuaniad  Thorpe]  (ohne  '!)  Ms.  -wiiniad,  wnetltce  sind]  die  Ergänzung  von  mir;  Grein 
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und  nach  ihm  Sweet :  ac  dier  [deod]  7t>rat/tce  was  mir  metrisch  bedenklich  er- 
scheint, stondad]  ==  stthtn  die  grünen,  herrlichsten  Haine,  so  dds^.he'ige/iroden  Mudi 
beorhtast  das  Pluralzeichen  weggefallen  wäre,  vgl.  Gr.  p.  19;  oder  stondad  attra- 
hirt  von  dem  folgenden  plur.  bear'va?    gebrocen]  zerstört. 


Ueber  Kynewulfs  Elene  vgl,  ten  Brink  E.  Lit.  I,  74.  Ebenso  wie  im  Cri st 
(und  in  der  Juliane)  verrät  uns  der  Dichter  auch  hier  seinen  Namen  in  Runen, 
die  gegen  Ende  des  Gedichtes  (w.   1257 — 1271)  in  dasselbe  verwebt  sind.  — 

Neuerdings  (1877)  ist  die  Elene  in  einer  Separatausgabe  mit  Glossar  von 
Zupitza  herausgegeben. 

■Bä]  correspondirt  wol  mit  da  in  v.  7  ;  anders  Grimm,  der  mit  dem  zweiten 
da  einen  neuen  Satz  beginnt.  <w<-j-jf  Gr.  p.  27  und  zu  I.  p,  171  ff.,  wo  indessen 
gross  in  Dietrichs  Ausdruck:  bei  grossen  Zahlen  zu  tilgen  ist;  vgl.  z.  B.  A.  S. 
Chr.  vom  Jahr  495  da  ivas  ägangen  his  ylde  preo  and  twentig  wintra.  Die  da- 
selbst ausführlich  besprochene  Erscheinung  ist  übrigens  auch  bereits  von  Mätzner 
in  seiner  Grammatik  I  p.  150  ff.  erwähnt;  aus  dem  dort  gesagten  geht  hervor, 
dass  jener  Gebrauch  des  sg.  des  vb.  beim  plur.  des  Subjects,  wenn  auch  haupt- 
sächlich auf  das  abstracte  be  beschränkt,  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache 
hindurchzieht:  what  means  these  questions?  Young,  Night  Thoughts.  Mätzner 
gibt  dort  nur  Beispiele  für  das  praes.  i  s  ;  ich  füge  aus  meinen  Collectaneen  noch 
eins  für  das  praeter,  aus  Drayton,  dem  Zeitgenossen  Shaksperes,  hinzu :  when  as 
our  kingdom  was  our  dear  embraces.  Für  unsere  Stelle  vgl.  noch  Eadg,  10  da 
ägangen  7vces  tyn  hund  wintra  getcskd  rtmes.  hwyrftum]  El.  633  whttra  gangum. 
Was  die  mit  der  Geschichte  unvereinbare  Jahrzahl  233  angeht,  so  zeigt  Grimm  in 
seiner  Separatausgabe  von  Andreas  und  Elene  1840,  p.  XXIII,  dass  »dieselbe  sich 
gleichwol  in  sehr  alten  lateinischen  Erzählungen  findet,  deren  eine  fast  wie  das 
ags.  Gedicht  so  anhebt:  anno  233,  regnante  Constantino,  in  sexto  anno  regni  eius 
gens  multa  barbarorum  congregata  est  super  Danubium  parata  ad  bellum  contra 
Romaniam.«  geteled  r.}  «pflegt  gern  bei  der  Angabe  von  grössern  Zahlen  beige- 
fügt zu  werden«,  Grimm  zu  An.  1035  (doch  auch  bei  kleineren  z.  B.  Gen.  1335 
seofone  geteled  rinies) ;  dass  diese,  zumal  im  ags.  häufige,  formelhafte  Verwendung 
von  geteled  bei  Zahlbestimmungen  auch  im  alts.  und  anord.  vorkommt,  s.  bei  Sievers 
Heliand  zu  v.  1326.  Unserer  Stelle  sehr  ähnlich  ist  die  eben  aus  Eadgar  ange- 
führte; für  rimcs  kommt  ebenso  auch  rlnu  vor,  z.  B.  An.  1035  tu  and  hund- 
teontig  geteled  rtme  s'wylce  feoiuertig  etc.  In  beiden  Fällen  scheint  der  cas.  nicht 
vom  vb.  abhängig,  sondern  als  freiere  adverbiale  Bestimmung  des  Satzes  zu  stehen ; 
dafür  sprechen  Beispiele  wie  Menol.  96  eml>  a/ita  and  nigon  dogera  rhnes ;  ibid.  55 
emb  feotver  and  preo  niht  gerhnes  =  nihta  ger.,  womit  man  wiederum  vergleiche- 
Gu.  I108  'ojcrron  feowere  ford  geivitene  dagas  on  rtme.  finggemearces]  An.  148 
da  Wivs  first  ägän  fruinncdenne  pinggemearces ;  gemearc  ist  ursprünglich  wol  das 
räumlich  abgegrenzte,  räumlich  bestimmte,  eine  abgemessene  Strecke,  das  Mass, 
vgl.  Beow.  3042  se  7V(CS  ßftiges  fotgemearces  lang  und  zu  1 10,  41  des  Textes. 
Diese  räumliche  Bedeutung  ist,  wie  gewöhnlich,  auf  die  zeitliche  übertragen  und 
so  bedeutet  pinggeiiiearc  zunächst  die  zur  Abhaltung  eines  Dinges,  d.  h.  einer 
Gerichts-  oder  Volksversammlung  anberaumte  PVist,  dann  allgemeiner  mit  Ver- 
blassung des  ersten  Teiles  des  compos.  eine  bestimmte  Zeit,  einen  Zeitpunkt,  Zeit- 
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abschnitt  und  dann  Zeit  überhaupt.  Der  gen.  steht  entweder  parallel  mit  rhnes 
oder  weniger  wahrscheinlich,  er  h.Hngt  von  unntra  ab;  in  letzterm  Falle  ist  zu 
übersetzen:  von  der  Zeit  an  (gerechnet^,  wo  oder  seit  etc.  c.  wuldor\  so  v.  178  und 
186  liearna  ««.,  Jud  155,  Dan.  59  rcceda  ~v.,  und  öfter  das  subst.  für  das  adj.  :  das 
herrlichste  Gebäude,  der  herrlichste,  ruhmreichste  König  etc. ;  eine  überall  wieder- 
kehrende, besonders  aber  bei  Shakspere  häufige  Redefigur;  vgl.  z.  B.  R.  3,  I,  2 
vouchsafe  divine  perfection  of  a  woman.  in  middangeard]  so  Sat.  440  du  onwoce 
in  middangeard,  Gen.  188  waron  on  wortild  cenned;  doch  auch  der  dat.  El.  775 
ncsie  se  de  in  widdangearde  o cenned  'weard.  ptirh  m.  heo]  fttrh  zur  Bezeichnung 
des  Mittels  oder  der  bewirkenden  Ursache,  wo  wir  in  setzen,  öfter;  z.  B.  An.  914 
/lim  'Utes  irdellng  ody-ved  furh  cnilttes  had  =  in  Gestalt  eines  Jünglings,  dut  he  etc.] 
vv,  9 — 10  sind  nur  Epexegese  von  cäserdomes.  äJucfen  to  //./  vgl.  im  Text  p.  114,  40 
hie  habbad  nie  to  hearran  gecorene;  so  im  ags.  to  häufig  bei  den  vb.  zu  etwas 
machen  und  ähnlichen;  weiteres  bei  M.  I,  217.  lindhwata  l.\  lese  ich  nach  dem 
Vorschlage  Greins  für  leodh-wata  lindgeborga  des  Ms.;  lindhwat  ist  einer,  der  den 
.Schild  gewant  und  kräftig  zu  handhaben  weiss;  lindgeborga  =  Schildschützer 
kommt  nirgends  vor  und  scheint  auch  nicht  sinngemäss,  kodgebyrga  hingegen 
zweimal  in  der  El.  und  einmal  im  Beow.  linder  r.^  oft  wiederkehrende  epische  Formel 
=  auf  der  Erde,  vgl.  v.  46  und  Phon.  14;  sonst  auch  under  /leofonnnt,  itnder 
wolcnum.  güdweard  g.^  =  Exod.  174;  Wächter,  Leiter  des  Kampfes  =  Herzog, 
Fürst,  to  /iroder]  ebenso  El.  11 60  und  öfter;  hroäer  ist  wol  unflectirter  dat.,  vgl. 
häm  Gr.  p.  8  u.  Men.  3  on  dy  eahteodan  dteg ;  indessen  kommt  auch  to  mit  dem 
acc.  vor:  Cri.  32  to  dis  enge  lond.  w.  7üoma]  An.  1357  ier  du  giide  fremme, 
wtges  woman  etwa  =  tobenden  Krieg;  vgl.  v.  71.  w.  samnodan]  letzteres  nach 
Grein  hier  intrans.,  wonach  zu  übersetzen  wäre:  die  Scharen  hatten  sich  gesammelt; 
vgl.  vv,  55  und  60,  ferner  An.  125  diigud  samnade  und  Ileliand  5056  manag 
samnoda  heri  Judeono;  950  manag  samnoda  thär  barn  Israheles;  der  plur.  an 
unserer  Stelle  nach  dem  collect,  -oerod.  Unna,  Hr edgotan]  »Wie  man  weiss,  treten 
die  eigentlichen  Hunnen  erst  lange  nach  Constantins  Tode  im  J.  375  in  Europa 
auf,  ihnen  scheint  schon  frühe  ein  allgemeinerer  halb  mythischer  Begriff  anzu- 
haften. Hredgotan  v.  58  bloss  Hredas  nennt  Wid.  57  ebenso  neben  den  Hunnen, 
es  sind  die  altnord.  Hreidgotar,  Reidgotar.«  Gm.  An.  u,  El.  XXIII.  /lereßreatas] 
meine  Ergänzung ;  Grein  dafür  [on  /lerebyrnan].  ivitlhlencan]  der  letzte  Teil  des 
compos.  =  anord.  hlekkr  heisst  Kette.  Exod.  176  cining  wiges  on  7venan 
7U(elhlencan  sceoc;  ib.  2i8  Moyses  bebeäd  eorlas  habban  heora  hlencan,  hycgan  on 
eilen.  An  allen  drei  Stellen  denkt  Grein  wol  mit  Recht  an  die  eisengeflochtenen 
Panzerhemde,  die  Brünnen ;  Ueberreste  hiervon  sind  wahrscheinlich  jene  in  Gräbern 
gefundenen  Massen  von  Kettenwerk,  von  denen  bei  Wright,  The  Gelt  etc.  p.  477 
die  Rede  ist:  there  was  found  .  .  .  .  a  mass  of  chainwork  formed  of  a  large  quan- 
tity  of  links  of  two  descriptions,  attached  to  each  other  by  small  rings,  half 
an  inch  in  diameter  ....  they  also  present  traces  of  cloth  over  a  great  part  of 
their  snrface ;  it  is  therefore  not  improbable  that  they  may  have  originally  con- 
stituted  some  kind  of  defensive  armour  by  being  sewn  upon  or  within  a  doublet. 
Dietrich  hingegen  (H.  Z.  XI,  424  ff.)  glaubt  hierin  die  Ketten  zu  erkennen,  wo- 
mit man  die  besiegten  zu  fesseln  gedachte  (wozu  man  den  ersten  Merseburger 
Spruch  vergleiche);  indessen  wäre  es  auffallend,  dass  Exod.  176  grade  vom  König 
berichtet  würde,  er  hätte  diese  Fesseln  geschüttelt,  und  v.  218  vielleicht  noch  auf- 
fallender,   dass    die  Israeliten    bei    ihrem    Durchzug   durch    das    rote  Meer    und   in 
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einem  Falle,  wo  es  gar  nicht  zum  Kampfe  kommt,  deren  hätten  in  Bereitschaft 
halten  sollen.  Was  Grimm  bemerkt :  »wcelklencan  sind  gewundene  Ringe  und 
Spangen,  womit  sich  die  Helden  schmückten  und  die  bei  Bewegung  des  Leibes 
ertönten«,  könnte  höchstens  für  die  vorliegende  Stelle  passen,  'vordum  and  b.] 
gemeint  scheinen  mir  hiermit  die  an  den  Schild  gesprochenenen  Worte,  das  oben 
erwähnte  Kriegsgeschrei,  unter  welchem  sie  die  Heerzeichen  emporhoben,  d.  h.  zum 
Kampf  aufbrachen.  Der  Gleichklang  der  Worte  deutet  schon  auf  die  enge  Zusammen- 
gehörigkeit der  Begriffe  hin  (vgl.  auch  weiter  unten  bordum  and  ordum),  und  durch 
die  blosse  Nebeneinanderstellung  beider  wird  für  den,  der  in  der  Sache  lebt  und 
webt,  eine  nähere  grammatische  Ausführung  ihres  Verhältnisses  zu  einander  über- 
flüssig ;  vgl.  z.  B.  Beow.  656  siddan  ic  hond  and  rond  hebban  mihte,  d.  h.  den 
Schild  mit  meiner  Hand.  Dass  die  Krieger  mit  den  Schilden  zugleich  auch  die 
übrigen  Heerzeichen  emporgehoben  hätten,  soll  wol  nicht  ausgedrückt  werden. 
Jierecofnbol]  zu  Jud.  333.  heardingas]  noch  v.  130  u.  Run.  22;  „poetische  Be- 
nennung, deren  Ursprung  uns  noch  verborgen  liegt."  Grimm,  Das  Wort,  mit  dem 
man  den  ahd.  Eigennamen  Harting  vergleiche,  ist  gebildet  von  heard,  wie  von 
adele  crdeling,  ahd.  edil-inc,  von  earm  yrming  ahd.  arm-inc.  etc.  Das  Suftlx  -ing 
»tritt  an  adj.  an  und  bezeichnet  die  der  im  adj.  genannten  Eigenschaft  Teilhaftigen.« 
Weiteres  bei  K.  IH,  62.  S7ueotoIe]  für  jedermann  sichtbar;  wol  im  Gegensatz  zu 
der  Vorbereitung  für  den  Kriegszug,  der  vielen  Römern,  vielleicht  dem  Constantin 
selber  unbekannt  geblieben  war.  v.  26]  corrupt;  Grimm:  and  eal  [s^aeot]  geador; 
Grein:  and  eal  [sidmiegenj  geador.  Da  eall  und  geador  immer  zusammenstehen 
und]  stdmrrgen  sonst  nicht  vorkommt,  so  schlage  ich  die  Aenderung  im  Texte  vor. 
mäd]  »der  Wolf  unterliess  es  nicht,  im  Vorgefühl  der  nahenden  Schlacht  sein 
Geheul  anzustimmen«  ;  Grimm ;  er  verriet  dadurch,  dass  Kampf  bevorstand,  also 
konnte  dieser  kein  Geheimniss  mehr  bleiben.  Zu  vv.  27 — 29]  vgl,  vv.  iio — 113. 
iurg  enta]  über  die  Riesenburg,  »worunter  vielleicht  auch  ein  besonderer  Ort  ver- 
standen wurde.  In  Macedonien  oder  Thessalien  lag  Phlegra,  die  der  alemannische 
Notker  Bth.  173  Rison  bürg  nennt,  auf  den  phlegräischen  Feldern  stürmten 
nach  griechischer  Fabel  die  Giganten  gegen  den  Himmel  an.  Freilich  braucht 
enta  bürg  nichts  anders  auszudrücken,  als  alte  Felsenburg,  Riesenmauer,  enta  lerge- 
weorc  (An.  1237).«  Grimm.  »Burg,  Steinbilder,  Strasse,  Steinschwert,  Drachen- 
höhle und  Drachenhort  heissen  enta  geweorc,  enta  argeweorc.x  Grein.  Ganz  un- 
anstössig,  dünkt  mich,  wäre  der  Ausdruck  für  uns,  wenn  statt  des  sg.  bürg  der 
plur.  byrig  stünde:  über  die  Burgen  der  Riesen,  d.  h.  über  die  alten,  aus  grauer 
Vorzeit  stammenden  Städte  (vgl.  auch  Vilmar  Heliand'  p.  10).  Ohne  weitere 
Bemerkungen  daran  anzuknüpfen,  will  ich  nur  aus  dem  von  uns  abgedruckten 
Abschnitt  aus  der  Elene  Fälle  anfuhren,  wo  nach  unserer  Auffassung  ein  plur.  eher 
am  Platze  wäre,  wie  der  ags.  sing.:  v.  55  mearh  tnoldan  tncd;  125  gylden  grtma, 
gärasltxtan;  231  dar  wlanc  manig  stodon  (hierzu  vgl.  Erdmann  Syntax  Otfrids  H, 
§  13  und  überhaupt  §§  5 — 24);  v.  244  diir  meahte  (he)  gesion  brhnwudu  snyrgan, 
sihnearh plegan,  wadan  7virgßotan ;  2^)6 diir  itxcs  on  eorle  edgesyne;  2^^d<rr  wccs gesyne 
sincgim  locen;  ferner  auch  By.  125,  284,  297  und  Beow.  1244  o/er  icdelinge  tVc.  ä7verj 
=  a-hwa-r.  trymedon]  zur  Sache  vgl.  Cxs.  B.  G.  I,  48,  wo  des  aus  Fussvolk  und 
Reiterscharen  gemischten  Heeres  des  Ariovist  Erwähnung  geschieht  und  Tac. 
Ger.  c.  6  eoque  mixti  proeliantur.  Gr.  Gl.  s.  v.  tryminan  gibt  für  dieses,  indem  er 
die  Stelle  Exod.  159  misversteht,  an  der  unsrigen  impet  uose  versari  mit?  Die 
Halbverse  35  a,  36  b  sind  demnach  parenthetisch  zu  fassen,  und  das  folgende  d(rt  hat  nur 
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Bezug  z.\x{  for.  Danübic}  ist  hier  von  stdäe  abhängiger  gen.,  v.  136  aber  acc, ; 
mit  dearedläcende  steht  st<crcedfyrhde  parallel ;  wie  hier  zusammengehöriges  auf 
die  drei  einander  folgenden  Endhemistichien  verteilt  ist  [on  (tl/yla,  on  Danubie, 
s/ade],  so  manchmal  auf  vier  und  mehr  an  gleicher  Stelle  stehende,  also  Anfangs- 
oder Endhemistichien;  vgl.  z.  B.  den  Anfang  des  Gedichtes  da  ums  ägangen  — 
tu  hiind  and  freo  —  swylce  fnttig  eäc  —  'wintra  for  7vorulde.  w.  breahimej  so 
hatten  wir  Exod.  65  (Text  p.  128^  65)  heht  haled ymbivuigean  Äthanes  byrig  w.b.; 
ferner  vgl.  El.  205  hwkr  ähangen  7va:s  heriges  beorhtme  rodora  waldend;  An.  1204 
ähkopon  hildfrome  heriges  brehtme;  Ap.  21  syddan  hilde  heard  heriges  byrhtmc 
gealgan  pehte.  Mir  ist  es  wahrscheinlich,  dass  unter  diesem  formelhaft  gebrauchten 
Ausdrück  für  Lärm  des  Heeres  zunächst  die  Beifallsbezeugung  zu  verstehen  ist,  die 
die  bewaffnete  Schar  einem  in  der  Volksversammlung  ihr  genehmen  Antrag  zu 
Teil  werden  Hess  (vgl.  Tac.  Ger.  c.  II  a,  E.) ;  dann  allgemein:  Beifallsgeschrei 
überhaupt,  das  Zujauchzen,  der  Jubel.  Vgl.  auch  zu  Jud.  39  p.  236,  woselbst 
jedoch  übersehen  ist,  dass  Sweets  Uebersetzung  in  a  tiwinkle,  instantly  wol 
ursprünglich  von  Grimm  herrührt,  der  in  einer  Anmerkung  zu  unserer  Stelle  für 
bearhtme  gibt :  subito,  augenblicks.  under  earhfctre]  Grimm ,  Rechtsalter- 
ümer  l,  p.  162:  »Dem  aufstecken  des  Hutes  und  anbinden  der  Fahnen  (durch 
beides  wurde  das  Volk  zur  Heerfolge  aufgeboten  und  versammelt,  ibid.  p.  151  und 
161)  entsprach  einigcrmassen  im  Norden  das  aussenden  des  Pfeils.  Brach  der 
Feind  in's  Land,  geschah  ein  Raub  oder  Mord,  so  wurde  schnell  ein  Pfeil  herum- 
geschickt und  allem  Volk  entboten,  sich  zu  versammeln  und  dem  Täter  nachzueilen.« 
Ausser  andern  Belegstellen  führt  Grimm  die  folgende  aus  dem  5.  Buch  des  Saxo 
Grammaticus  an:  solebat  sagitta  lignea  ferreas  speciem  habiens  nuncii  loco  viritim 
per  omnes  mitti,  quotiens  repentina  belli  necessitas  incidisset.  Bei  den  Finnen  und 
Esthen  herrschte  übrigens  dieselbe  Sitte ;  dass  sie  auf  die  nordischen  Völker  be- 
schränkt war,  dürfte  jedoch  nach  folgender  Stelle  aus  der  Lex  Bajuvariorum  tit.  HL 
cap,  VHI,  I  zweifelhaft  erscheinen :  si  quis  hostili  manu  cinxerit  quod  »herireita" 
dicunt,  i.  e.  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et  sagittam  in  curtim  proie- 
cerit  aut  quodcunque  telorum  genus,  cum  quadraginta  solidis  componat.  Barba- 
rorum leges  antiquae  ed.  P.  Cancianus,  Venetiis  1783,  p.  369.  Vgl.  auch  Cleasby- 
Vigfusson  Icelandic  Dictionary  s.  v.  ör:  a  summons  to  a  meeting  by  the  sending 
out  an  arrow  both  in  war  and  peace,  but  originally  as  a  wartoken.  donne  v.  49 
Thorpe]  Ms.  donc^  wie  v.  254  hwone  für  h^vonne,  ridonj  nämlich  Roymoare.  y. 
rofne]  den  Constantin.  dynede-dyfiede]  man  beachte  den  Reim ;  was  die  Sache  an- 
geht, so  erinnere  ich  an  das  zu  By.  42  bord  h.  p.  227  Gesagte,  o/t  tyhte]  Jud.  197, 
By  104.  samnode]  besser  :  hatte  sich,  war  schnell  versammelt,  to  cease]  »zur  Schlacht- 
entscheidung ;  von  ceosan  eligere,  das  dem  Altertum  in  vielfacher  Beziehung  zu 
Krieg  und  Kampf  stand,  ceäs  ist  gebildet  wie  leäs  von  leosan,*  Grimm;  vgl.  auch 
ahd.  kosa.  vv.  57  ff.]  können  verschieden  gefasst  werden:  elpeodige  ist  entweder 
Object,  mit  welchem  //.  a.  //.  here  parallel  steht ;  der  plur.  sceäwedon  ist  alsdann 
entweder  veranlasst,  durch  die  vorangehenden  plur.  //.  and  H.,  oder  so  zu  er- 
klären, dass  wir  bei  cyning  etwa  seine  Schar  in  Gedanken  ergänzen  müssen; 
oder  aber  es  sind  elfeodigt  und  here  Subject  und  sceawedo»  ist  intrans.  =  sich  blicken 
lassen,  sich  zeigen,  gebraucht,  etwa  wie  eo'ivan  Gen.  2\6t)  Abrahame  eowde  heo/ona 
cyning  dem  A.  zeigte  sich  (dahingegen  Gen.  1784  da  hine  ryning  eng/a  Abra- 
hame ikvde  selfa)j  oder  samnian  (vgl.  zu  v.  19)  und  gegaderian  im  Text  p.  62,  2. 
Bei    der   letzteren  Annahme    wäre    die  Anreihung    durch    dttt  he    etwas   auffallend. 
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he  V.  59  ist  =  he  =  hie,  grade  wie  z.  B.  v.  68,  496;  Gen.  430  gif  he  brecad 
his  gebodscipe  etc.;  für  die  Prosa  hat  bereits  Sweet  in  seiner  Einleitung  zur  Cura 
Past.  XXXVIII  auf  diese  Form  hingewiesen:  the  plur.  nom.  sometimes  assumes 
the  weakened  form  he  instead  of  the  regulär  /«',  hie;  Grein  u,  die  anderen  Heraus- 
geber haben  dies  übersehen.  Dies  he  wird  in  unserm  Falle  von  werod  (mit  fol- 
gendem sg.)  aufgenommen;  stünde  aber  das  letztere  auch  nicht,  so  würde  für  uns 
doch  saniuodc  im  Hinblick  auf  die  Auseinandersetzung  p.  171  ff.  nichts  auffälliges 
haben,  das  iüivteres\  der  Donau;  vgl.  v.  37.  m.  uxeiß  häufig  wiederkehrende 
epische  Ausdrucksweise;  ebenso  Gü.  1024;  g/iornsorge  w.  Gu.  1309  El.  655  ;  h)ge- 
pryde  w.  Gen.  2238;  ?  modprydo  7v.  Beow.  I931  etc.  Beiläufig  sei  an  dieser 
Stelle  bemerkt ,  dass  Dietrich  in  der  ersten  der  oben  zu  Stück  9  erwähnten 
Abhandlungen  mir  hauptsächlich  darin  zu  fehlen  scheint,  dass  er  zuviele  der- 
artige epische  Formeln ,  die  Gemeingut  der  dichterischen  Ausdrucksweise  sind, 
als  specielles  Eigentum  Kynewulfs  betrachtet  und  so  seine  Schlüsse  auf  eine 
mangelhafte  Induction  gründet,  rices  7ie  zu.]  entweder:  er  hatte  kein  Vertrauen 
auf  seine  Macht,  seine  Ueberlegenheit,  seinen  Sieg,  oder:  er  fürchtete  für  sein 
Reich.  vv.  63 — 65]  construire:  hip/äe  to  1,  wlgena  eaxlg.  hr.,  to  hilde  iv.  o.; 
vielleicht  jedoch  könnte  man  auch  eaxlg.  zv.  o.  und  hr.  to  h.  zusammennehmen. 
Für  hro7a  =  der  tapferen  stünde  besser  hrorra,  wie  man  z.  B.  auch  Ps.  77, 
47  liest.  dih-  v.  70]  »diese  Art  der  ausdrücklicken  Hervorhebung  des  Ortes, 
an  dem  die  Handlung  stattfindet,  ist  (im  ags.  u.  alts.)  beliebt;«  vgl.  Sievers 
zum  Heliand  251.  neazvestej  ae.  nehweste,  ahd.  nähwist;  aus  neäh  und  west 
=  wist  von  wesan.  s.  gesegen]  vgl.  Text  p.  30,  31  da  wces  htm  eallum 
gesewen,  dcct  him  tvitre  heofonlic  gifuforgifen;  sigerofum  wird  man  wol  als  instr. 
nehmen  müssen,  wohingegen  däj?i  c.  offenbar  dat.  ist.  Gewöhnlicher  erscheint 
übrigens  die  Form  gesewen ;  über  diesen  Wechsel  von  g  und  h  vgl.  Gr.  p.  3  und 
Holtzmann,  Altdeutsche  Grammatik  I,  i  p.  210,  2.  s.  zvotna]  so  'wi/ifres,  wiges, 
-wuldres  woma,  dceg-woma,  dcegred-,  heofon-,  hilde-woma;  vgl.  auch  Jiilde-siveg, 
inorgen-sweg.  Grimm  äussert  sich  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Mythologie  und 
namentlich  auch  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  von  An.  u.  El,  p.  XXX  fl". 
über  dieses  Wort:  »allein  steht  wot)ia  selten  und  dann  mit  dem  Artikel;  da  sc 
ivoma  com  Exod.  202.  Wie  nun  dieser  Artikel  schon  auf  Personification  deutet, 
scheint  mir  auch  der  Grund,  weshalb  woma  mit  hild,  wig,  divg^  dicgred,  szvefen 
verbunden  wird,  anzuzeigen,  dass  das  Altertum  sich  hierunter  lauter  persönliche 
Wesen  dachte,  die  rauschend  nahten.  Es  vernahm  einen  Ton  beim  Unter- 
gang der  Sonne  (Mythologie  413)  und  was  ich  vom  Rauschen  des  anbrechenden 
Tages  Mythologie  430,  431  schon  gesagt  habe,  wird  durch  jenes  ?norgens7veg, 
dcEgtvonia,  divg)-edwoma  erläutert  und  bestätigt.  Den  Heiden  galt  dies  Nahen  oder 
Scheiden  des  Tages  und  der  Nacht  für  Erscheinung  eines  höheren  Wesens  .  .  . 
Den  Traum  und  Schlaf  dachte  sich  der  Glaube  der  Vorwelt  immer  als  Geist, 
Engel  und  gesandten  Boten,  der  gleich  dem  Tag  und  Krieg  rauschend  anlangte.« 
fühte-geywedj  zu  ergänzen  beon;  nom.  c,  inf. ;  eine  seltene  Construction,  die  wol  der 
lateinischen  nach  videri  nachgebildet  ist.  7iäthwylc]  zu  9,  26  Text  p.  138.  donm-gesege\ 
conjunct.  nach  dornte,  wie  häufig  ;  vgl.  By.  195  ;  Jud.  331.  onbnrgd]  zu  Jud.  247 ;  so 
auch  noch  im  ae.,  vgl.  M.  Wörterbuch  I,  140,  9  b.  eofurcumble]  Constantin,  auf  der 
Heerfahrt  begriffen,  hatte  sich  in  voller  Rüstung  niedergelegt ;  vgl.  Beow.  1243  —  50 
dar  1VCES  o/er  adeliHge  yd-gesene  headosteäpa  lielm  ....  ivi^s  peäw  hyra  dtst  hie 
oft  w&ron  ort  wtg  gearwe  ge  cet  ham  ge  on  herge  ....  Unter  eofurcuvibol  scheint 
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zunächst  das  am  Helm  angebrachte,  von  ihm  loslösbare  Stück  verstanden  zu  sein, 
welches  verschiedene  Tiere  vorstellte,  dann  allgemeiner  der  ganze  Helm  mit  Her- 
vorhebung seiner  Hauptzierde ;  vgl.  auch  zu  Jud.  333  und  Jans  eben  erschienene 
treffliche  Geschichte  der  Waffenkunde  p.  428.  Im  Heliand  steht  cumbal 
allein  für  den  Stern  der  drei  Könige,  /liw]  hängt  von  ivid  des  folgenden  Verses 
ab.  ivttldres  b.]  so  Gen.  1574  wulJres  pegn  von  dem  Engel,  der  dem  ersten 
Menschenpar  das  Paradies  verschluss,  ebenso  2266  'uuldres  pe.i^n,  enge!  drihtnts ; 
Cri.  493  heofonengla  prent,  lauldres  äras;  Gü.  1220  tngel,  meottides  pegn,  -wuldres 
-iüilboda  etc. ;  liberall  von  den  Boten  der  himmlischen  Herrlichkeit,  d.  h.  Gottes. 
be  naman]  vgl.  Jud.  81.  «.  togläd]  ebenso  An.  123,  nachdem  vorher  erzählt  ist, 
dass  ein  Zeichen  der  himmlischen  Herrlichkeit  herabgekommen  und  die  Stimme  des 
Himmelsköniges  von  Matheus  vernommen  worden  sei ;  das  Gegenteil  hiervon 
Beow.  1789  tiihthebu  geswearc.  duguda  d.]  =  dominus  virtutum  der  himmlischen 
Heerscharen.  //.  onspeon]  «loca  ist  soviel  als  sepimentum,  claustrum,  nun  sagte 
man  ferhdloca,  hrederloca,  breostloca  für  unser  heutiges  Brust,  welche  die  Gedanken 
einschliesst  ....  Seinen  Sinn  eröfnen  hiess  also  hrederlocan  onspannan,  das 
Schloss,  den  Riegel  der  Seele  entspannen. <f  Grimm  An.  u.  El.  p.  XXXIX.  Die 
übrigen  Erklärer  fassen  die  Stelle  ebenso.  Was  soll  das  aber  hier  heissen :  seinen 
Sinn  eröfnen  oder  seine  Brust  öfnen?  dies  könnte  doch  nur  von  dem  kundtun,  von 
der  Aeusserung  der  Gedanken  verstanden  werden  und  davon  ist  hier  keine  Rede. 
Ich  gebe  zunächst  die  Stellen,  wo  onspannan  in  einer  Bedeutung  wie  hier  gebraucht 
erscheint  und  von  denen  die  beiden  ersten  bereits  von  Grimm  als  Parallelstellen 
herbeigezogen  wurden:  An.  470  ivordlocan  onspeonn  den  Mund  auftun,  reden,  wie 
sonst  luordhord  onlucan;  auf  diesen  Ausdruck  folgt  dann  unmittelbar  eine  lange 
Rede;  An.  671  he  hordlocan  onspeon  er  öfnete  den  Schatz  der  Gedanken,  tat 
seinen  Sinn  kund,  worauf  ebenfalls  nach  einigen  Versen  die  Worte  folgen,  die  der 
betreffende  äusserte;  Jul.  "]<)  fcetnnan  firder  ferdlocan  onspeon  wiederum  mit  un- 
mittelbar folgender  Rede  des  Vaters.  An  unserer  Stelle  aber  handelt  es  sich,  wie 
gesagt,  gar  nicht  um  irgend  eine  Aeusserung  in  Worten ;  onspannan  wird  also  in 
anderer,  wenn  auch  nicht  weit  abstehender  Bedeutung  gebraucht  sein.  Das  Wort 
heisst  zunächst  unzweifelhaft :  entspannen,  aufknüpfen,  aufbinden,  lösen,  befreien. 
Erinnern  wir  uns  nun  an  Jud.  97  iveard  hire  rüvie  on  mode,  häligre  hyht genhood 
und  ziehen  wir  hierzu  andere  ähnliche  Stellen,  beispielsweise  Gen.  759  tum  mod 
is  geha-led,  hyge  gcrüm c  oder  Run.  10  nyd  bid  ?iearti  on  breostutn  und  an  die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  ivrad  gepresst,  zusammengeschnürt  (von 
7vndan)  und  an  ähnliche  Ausdrücke  in  alten  und  neuen  Sprachen,  so  finden  wir, 
dass  Angst,  Kummer,  Sorge  und  andere  derartige  Begriffe  in  die  sinnlichen  Aus- 
drücke des  Einengens,  Zusammenschnürens  etc.  eingekleidet  werden.  Dem  genau 
entsprechend  wird  unser  fraglicher  Ausdruck  nichts  anderes  besagen  als :  er  befreite 
sein  Inneres,  entfernte  die  Beklemmung  aus  demselben,  fühlte  sich  befreit  von  dem 
auf  seinem  Herzen  lastenden  Drucke,  machte  seinem  beklommenen  Herzen  Luft, 
oder,  wie  wir  in  solchen  Fällen  sagen,  er  atmete  .wieder  auf,  bei  welchem  körper- 
lichen Vorgange  sich  ja  die  Brust  erweitert.  Bei  dieser  Auffassung  gewinnen  wir 
auch  einen  strengen  Anschluss  dessen,  was  von  Constantin  geschieht,  an  das,  was 
ihm  von  dem  Boten  des  Herrn  gesagt  wird  :  ne  ondr'ed  du  de  —  hrederlocan  onspeon  ; 
to  heofenum  bescoh — up  locade.  Wie  bemerkt,  steht  die  Bedeutung  des  onspannan 
in  den  andern  Beispielen  der  vorliegenden  sehr  nahe :  er  befreite,  öffnete  sein 
Inneres  und  zwar  in  Worten,    was   dann  aber   immer  erst  aus  der  folgenden  Rede 
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erhellt,  fcele]  die  Bedeutung  des  Wortes :  treu,  zuverlässig,  bieder,  lieb  und  gut^ 
ist  aus  dem  ags.  und  ae.  vollständig  gesichert,  seine  Abstammung  und  verwantschaft- 
lichen  Beziehungen  aber  und  damit  auch  die  Quantität  des  Stammvocales  bleiben 
zu  ermitteln ;  vgl.  die  eingehenden,  wenn  auch  mich  nicht  völlig  befriedigenden 
Betrachtungen  Grimms  über  dieses  Wort  in  seiner  Anmerkung  zu  unserer  Stelle. 
Es  scheint  in  der  Prosa  nicht  vorzukommen,  für  die  Poesie  verzeichnet  es  Grein 
fünf  und  dreissig  mal,  davon  fällt  eine  Stelle  auf  den  Widsid,  sechs  auf  die  Dich- 
tungen Kädmons  und  Kynewulfs,  die  übrigen  achtundzvifanzig  auf  die  Psalmen  \ 
das  ae.  zeigt  die  Form  feie  (auch  fast  nur  in  der  Poesie).  In  Bezug  auf  das  schon 
wenigstens  im  zehnten  Jahrhundert  erscheinende  afranz.  feel  (fidelis)  wäre  ich  ge- 
neigt, an  Entlehnung  zu  denken,  falls  ich  weitere  ganz  analoge  Beispiele  einer 
solchen  beibringen  könnte,  f^-idowebba]  »das  Geschäft  des  Webens  lag  Frauen  und 
Knechten  ob,  frido  scheint  mir  hier  die  Ruhe  des  Haushalts,  den  Hausfrieden  zu 
bezeichnen  und  fridowebba^  fridosceak,  fridowcbhe  sind  schöne  Namen,  die  uns 
den  Sinn  des  Altertums  für  häusliches  Glück  bewähren,  so  unpassend  auch  der 
Dichter  einen  friedewebenden  Boten  hier  dem  kriegerischen  Helden  im  Traum  er- 
scheinen lässt.«  Grimm.  Das  Wort  wird  nur  gebraucht  von  der  Frau  (Wtdsid  mit 
dem  Epitheton  fale,  Beow.  ohne  dasselbe)  und  Engeln  und  zwar  an  den  drei 
Stellen,  wo  es  noch  vorkommt,  mit  fcele  verbunden,  dazu  vergl.  noch  Gü.  143 
engel  fcele  freoduweard.  vjlitQ  für  zvlitig,  s.  By.  147.  ofer  in.  hrof]  entweder 
etwa  =  über  den  höchsten  Wolken,  oder,  wahrscheinlicher,  ofer  ist  =  auf  (auf 
den  Wolken  ruhend),  wie  öfter,  z.  B.  v.  239.  ;  geglenged  Thorpe]  Ms.  geknged. 
oferswidesd]  habe  ich  als  Lesart  des  Ms.  beibehalten,  mit  Berücksichtigung  der 
Ausführungen  Sweets  in  seiner  Ausgabe  von  Gregors  Pastoral  Care  p.  XXIX,  wo 
gezeigt  ist,  dass  d  für  t  nach  s  häufiger  steht;  vgl.  auch  El.  1235  ricespa  für 
rtcesta  und  die  Anmerkung  zu  wtsde  Text  132,  35.  gdetesi]  wie  By.  164; 
vgl.  im  ersten  Merseburger  Spruch  sumä  heri  lezidun  und  ne.  let  =  to 
hinder  bei  Shakspere  und  im  Common  Prayerbook.  on  c,  gemangj  vergl. 
V.  108,  118  und  zu  Jud.  225  p.  241.  dp  bltdra]  By.  146;  vergl.  auch  zu 
Jud.  53  p.  237.  onlice]  fasst  Grimm  als  acc.  zu  rode  gehörig,  ich  mit  Grein 
als  adv. ,  in  enger  Beziehung  zu  srvä  he  geseah  stehend;  rode  kann  gen.  ab- 
hängig von  tacen  sein  =  das  Zeichen  des  Kreuzes  Christi,  so  Grein;  da  indessen 
häufig  mit  täcen  allein  schon  das  Kreuzeszeichen  bezeichnet  wird  (vgl.  z.B.  v.  171), 
so  kann  man  auch,  wie  in  der  Uebersetzung  geschehen  ist,  Cristes  rode  und  täcen 
als  parallel  stehend,  d.  h.  beide  als  acc.  ansehen,  b.  beäggifd]  zu  Adelst.  2.  wreccan] 
zu  XI  (Erendivractttn  p.  198;  sonst  auch  imgend  'weccean  Beow.  3024.  iväpenfr(i:ce 
ist  mit  ivigend  durch  wreccan  zeugmatisch  verbunden ,  etwa :  und  den  Kampf  vor- 
zubereiten, also:  die  Krieger  aufzuwecken  zum  Kampfe;  ähnlich  hatten  wir  oben 
Exod.  283  (Text  p.  130,  31)  yd  luyrced  werter  and  7vealf ersten,  hebban  /i.]  vgl. 
v.  25;  dem  Sinne  nach  kaum  mehr  als  aufbrechen.  Zu  vv.  109 — 113]  vgl, 
Exod.  160 — 168  und  in  unsern  Stücken  Adelst.  60  ff.,  By  106 — 107;  Jud.  204  ff. ; 
El.  27 — 30;  vor  allem  aber  die  schöne  Stelle  im  Beow.  3024  ff. 

sceal  se  ivonna  hrefn 

fiis  ofer  frgum  fela  reordian, 

earne  secgan,  hü  him  cct  <rte  speow^ 

denden  he  tvid  wulf  ivcbI  reafode. 
»Alles  das  ist  durch  und  durch  heidnisch  und  atmet  die  älteste  Poesie  unserer 
Vorzeit.     Man  erwäge,   dass  diese  drei  Tiere  für  edle,  mutige,  glückbringende  an- 
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gesehen  wurden  und  dem  höchsten  Goit  geheiligt  waren;  um  so  mehr  widerstanden 
sie  christlicher  Ansicht,  die  in  Wolf  und  Rabe  etwas  teuflisches  fand.  Der  nor- 
dische Odinn  hat  zwei  Wölfe  und  zwei  Raben  in  seinem  Geleite.«  Grimm  An. 
u.  El.  p.  XXVII.  ürigfedera\  auch  deäwigfcdera  ist  »poetisches  Epitheton  für 
den  Adler  und  Raben.  Der  wilde  Vogel  jagt  in  der  Dämmerung  seinem  Raube 
nach  und  das  Gefieder  trieft  ihm  von  Tau.«  Grimm  ib.  j).  140.  Man  vergleiche 
dazu  in  der  Edda,  Helgakvida   Hundingsbana  2,42 

Nu  em  ek  svä  fegin  fundi  okrum, 

sem  ätfrekir  Odins  haukar. 

er  val  vitu,  varmar  bradir, 

eda  dögglitir  dagsbrün  siä. 
(Nun  bin  ich  so  froh  über  unser  beider  Zusammenkunft,  wie  Odins  aasgierige 
Habichte,  die  ein  Leichenfeld  wissen,  warme  Beute,  oder  tauglänzend  das  Tages- 
grauen sehen.)  Dieses  tauglänzend  ist  indess  »nicht  notwendig  auf  die  Vorstellung 
vom  anbrechenden  Tag  zu  beziehen,  dessen  sich  die  Habichte  freuen:  es  ist  stehen- 
des Beiwort  für  die  Vögel,  welche  dem  Heereszuge  folgen.«  Heinzel  p.  5.  s.  be- 
heoldj  »hielt  den  Weg  fest  im  Auge,  folgte  unverrückt  nach.«  Grimm  An.  u.  El. 
p.  145.  gehleda]  von  hlod  Schar,  also  einer,  der  mit  in  der  Schar  ist,  Gefahrte; 
gebildet  wie  ge-rcdra  Mitruderer  von  rodor  Ruder;  vgl.  K.  III,  §  170.  In  der 
deutschen  Tierfabel  führt  der  Wolf  den  Beinamen  Hölzing.  h.  stod]  so  An.  375 
7üiCteregesa  stod,  Beow.  2228  [gryre^-broga  stod,  Dan.  525  egesa  stod.  gn'ng]  wie 
126  grufigon  für  gewöhnlicheres  crti/igon,  steht  hier  ,4,^;7>/^''  für  cring.  In  vv.  114 
u.  115  übersehe  man  nicht  den  Endreim,  ear/ijkrc]  hier  wol  anders  und  allgemeiner 
zu  nehmen  als  v.  44.  /.  scuras-hi/de?urdran]  vgl.  Jud.  221 — 224.  föge]  natürlich 
wieder  =  dem  Tode  geweiht,  wie  in  unsern  Texten  immer,  geolorand]  Beow.  2610 
rond^  geolwe  linde;  »der  Schild  heisst  gelb,  fahl,  weil  aus  Lindenbast  geflochten.« 
Grimm,  stid/iidigej  wörtlicher:  die  festgesinnten,  die  mutigen;  vgl.  Jud.  227. 
siundum]  wörtlich  =  in  Zwischenräumen,  sowol  örtlichen  als  zeitlichen;  vgl. 
V.  232,  wo  »KCgen  <cftcr  odruin  mit  st  und  um  parallel  steht,  bordfiredan]  vgl.  zu 
scildhreädan  im  Text.  p.  140,  17.  in\  in  die  Schilde,  adverbial  zu  fassen  und  nicht 
btdufan  zu  lesen.  Puf]  vgl.  Jud.  201;  der  sg.  für  den  plur.  die  Fahnen?  oder 
ist  an  das  eigentliche  Banner,  die  Haupt-  und  Heerfahne  zu  denken,  die  auf  dem 
sogen,  carrocium  in  die  Schlacht  geführt  wurde?  Dieselbe  bestand  ursprünglich 
in  einer  hohen  Stange,  oben  mit  goldenem  Knopfe  und  dem  Bilde  des  Gekreuzigten 
versehen  ;  aufgepflanzt  auf  jenem  Wagen,  um  den  gewöhnlich  der  heftigste  Kampf 
entbrannte,  war  sie  weithin  den  Kriegern  sichtbar.  In  diesem  Falle  wäre  püf  das- 
selbe wie  der  v.  128  erwähnte  häligc  /reo.  Nach  v.  107  waren  nämlich  die  ge- 
wöhnlichen Heereszeichen  bereits  emporgehoben  und  der  Kampf  hatte  schtm  längst 
begonnen ;  auch  das  unmittelbar  folgende  sigelcod  g.  scheint  darauf  hinzudeuten, 
dass  an  eine  gewöhnliche  Fahne  nicht  gedacht  ist.  Was  Grimm  zur  Stelle  bei- 
bringt, mag  hier  stehen,  obschon  es  kaum  etwas  zur  Aufhellung  derselben  bei- 
trägt: »Beda  2,  16  erzählt,  König  Eadwine  habe  sich  überall  eine  Fahne  vortragen 
lassen  (wie  die  Cäsaren,  um  damit  seine  Oberherrlichkeit  über  das  Land  anzudeuten^ 
illud  genus  vexilli,  quod  Romani  Tufam  Angli  vero  appellant  puf.  Die  Römer 
und  Byzantiner  verstanden  darunter  weniger  eine  Fahne  als  einen  Helmschmuck. 
Lydus  de  magistrat.  i,  8  behauptet,  was  die  Römer  jubas  hätten  die  Barbaren 
TOV(f(ts  genannt.«  swc-o/um  Grimm]  Ms.  sweotohtin.  hcrefelda]  Gr.  p.  8,  6.  fridc- 
leäse]  wörtlicher:  fielen  die  friedlosen  ;  ist  letzteres  =  ohne  Gnade,  ohne  Schonung, 
Körner,  Einleitun.!::.  tR 
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ohne  Pardon  ?  oder  soviel  als :  ohne  ihren  Frieden  mit  dem  Himmel  geschlossen 
zu  haben?  Für  den  letzteren  Fall  vgl.  By.  175 — 180.  headofrcmmende]  habeich 
mit  Grein  als  nom.  auf  die  Hunnen  gehend  genommen;  vielleicht  auch  acc.  =  so- 
bald er  seine  Krieger  jenen  Baum  hatte  aufpflanzen  lassen,  v.  134]  =  By.  194.  /.  ßt  e.] 
so  Beow,  2790,  2823;  s.  zu  Jud.  272.  darodtssc]  vgl.  zu  v.  31  und  Gr.  Gr.  IV, 
290 — 91  ;  der  plur.  des  vb.  mag  hier  um  so  eher  gestattet  sein,  als  auf  das  Sin- 
gularcollectiv  der  Plural  hildenadratt  folgt;  K.  II,  50 ff  und  M.  I,  158  ff.  bringen 
allerdings  kein  mit  dem  unsrigen  genau  übereinstimmendes  Beispiel,  gescyrded] 
lese  ich  gegen  alle  Herausgeber  mit  dem  Ms.  Wie  z.  B.  scyrpan  von  scearp, 
so  ist  scyrdan  von  sceard  gebildet ;  in  Bezug  auf  letzteres  vgl.  Adelst.  40.  Unser 
Wort  erscheint  noch  An.  1315  (wo  Grein  auch  ändern  will)  tiiordres  tnänfreä  myrct 
gescyrded  dtigudum  bereafod,  wo  bei  gescyrded  (getrennt  von),  das  mit  bereafod 
parallel  steht,  bereits  dugudum  vorgeschwebt  hat ;  seine  Bedeutung  ist  abscheren, 
trennen  von,  berauben,  abschneiden,  beschneiden.  Der  bildliche  Ausdnick  mag 
hergenommen  sein  vom  beschneiden  der  Hecken  oder  Bäume  oder  vom  abmähen  einer 
Wiese  u.  dgl.,  für  das  erstere  sagen  wir  von  einem  Heere  »die  Reihen  lichten,«  für  das 
andere  »niedermähen.«  Vgl.  auch //^aif?^^^^^«^^  =  zerhauen  im  Kriege,  dtsgioeorce] 
so  wie  Jud.  266.  rodetreowj  schreibt  Grein  getrennt,  r.  iinder  r.]  dass  under  auch 
in  heisst,  wurde  schon  zu  Phon.  39  bemerkt;  vgl.  auch  z.  B.  Finsb.  v.  8  scyneä 
des  mona  under  wolcnum  und  hierzu  Hei.  649  tho  gengun  eft  thiu  kumbal  ford 
undar  wolknum.  coiti]  hierzu  gehört  neosan.  ß.  ßreäte]  in  formelhafter  Verwendung, 
so:  gumena^  folca,  7c>igena,  secga  prcäte.  stenan]  macht  Schwierigkeit.  Eine  W.' 
s  t  a  n  =  erdröhnen  findet  sich  in  den  meisten  arischen  Sprachen,  vgl.  Curtius  Grund- 
züge No.  220,  und  dass  ein  vb.  mit  jener  Bedeutung  hier  am  Platze  wäre,  leuchtet 
ein  ;  wir  haben  nämlich  bereits  wiederholt  bemerkt,  dass  das  auftreten  der  Helden 
in  ihren  Waffen  auch  sinnlich  für  das  Ohr  dargestellt  zu  werden  pflegt.  Zu  unserm 
Gedichte  sahen  wir  dies  v.  50:  als  die  Schar  um  den  König  sich  drängte,  er- 
dröhnten die  Schilde.  Wie  der  infin.  des  betreftenden  vb.  nun  im  ags.  gelautet 
haben  und  ob  oder  wie  demgemäss  das  e  in  stenan  (Ms.  keine  Längebezeichnung !) 
zu  ändern  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ein  schwaches  stunian  kommt 
mehrmals  vor ,  z.B.  Cra;,  40  sum  bid  tuiges  heard,  dihr  bord  stiinad.  Grimm 
ändert  scenan  und  äussert  sich  dann  folgendermassen :  »Den  eigentlichen  Sinn  der 
Redensart  müste  uns  der  Brauch  heimkehrender  Sieger  im  Altertum  aufschliessen ; 
was  tat  der  König  im  Heer  mit  dem  Schild,  wenn  er  nach  Haus  (burga  neosan) 
wollte?  scenan  könnte  bloss  sagen  in  die  Höhe  heben  (zeigen,  scheinen,  machen), 
aber  auch  rütteln,  schütteln?  man  müste  einer  näheren  Beschreibung  habhaft 
werden.«  Grein  erklärt:  er  machte  sich  auf,  den  Schild  mit  Gemmen  zu  schmücken; 
was  mir  ganz  und  gar  unverständlich  ist,  abgesehen  davon,  dass  stenan  (=■  stünan) 
kaum  so  heissen  kann,  sionodej  »ein  durch  die  Kirche  weitverbreitetes  Wort, 
mhd.  sinet,  senet.«  Grimm;  der  ags.  Ausdruck  dafür  wäre  das  uns  bekannte 
gemot.  h.  nidasj  wol  hier  nicht  Klugheit,  Kenntnis,  sondern  eher:  sie  verstanden 
sich  auf  das,  was  den  Menschen  frommt,  ähnlich  wie  Dan.  30  (Text  p.  132). 
w&re  dcer]  =  gäbe  es  (wol),  mit  Tilgung  von  dort  in  der  Uebersetzung ;  in  der 
directen  Rede,  in  welche  mit  v.  163  oder  wegen  des  indic.  wiss  vielleicht  mit 
V.  162  b  übergegangen  wird,  stünde:  is  dicrtenig  de  me  mcrgetc. ;  ähnliche  Beispiele  aus 
dem  ags.,  wo  die  den  indirecten  F'ragesatz  einleitende  Conjunction  gi/  fehlt,  sind  mir 
nicht  zur  Hand ;  einen  derartigen  Wunschsatz  hatten  wir  p.  120,  31  und  die  Einleitung 
eines  Nachsatzes  in  einem  hypothetischen  Satzgefüge  in  ähnlicher  Form  bekommen  wir 
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p.  i66,  97.  i^^oh/t's  l>.]  habe  ich  das  boldes  l>.  des  Ms.  geändert;  für  letzteres  gibt 
Grimm  domus  dfjininus,  das  mir  nicht  sinngemäss  erscheint;  Grein  für  Iwld  redi- 
ficium,  domus,  domicilium  und  ftir  brytia  largitor,  dispensator,  administrator;  auch 
hieraus  vermag  ich  nichts  zu  machen ;  goldes  b.  andererseits  ist  häufige  Bezeichnung 
von  Fürsten  und  steht  hier,  wie  derartige  Ausdrücke  so  oft,  in  übertragener  Be- 
deutung, de  dis  his]  =  cuius;  »der  cas.,  der  nicht  an  de  bezeichnet  werden 
kann,  wird  bisweilen  an  einem  beigefügten  pron.  der  3,  Person  ausgedrückt. -? 
K.  II,  259.  de  V.  163]  z.Mi  beacen  und  lacna  t.  zu  beziehen  =  welches,  scheint 
mir  wegen  des  folgenden  p»rh  d.  ic.  ireö  nicht  gestattet.  In  den  folgenden 
Versen  166  —  189  tritt  eine  Steigerung  zu  Tage,  so  nämlich,  dass  v\\  166 — 169 
aussagen :  die  Versammlung  im  grossen  und  ganzen  konnte  nichts  berichten, 
vv.  169 — 171:  die  Weisesten  wussten  nur  soviel,  dass  es  ein  Zeichen  Gottes  war; 
vv.  172 — 189:  die  Getauften  erst  konnten  die  Wahrheit  bis  in  die  Einzelheiten 
hinein  kund  tun.  Nach  Greins  Interpunction  zu  schliessen  —  Komma  nach  fi<h-e 
in  V.  171  —  fasst  er  die  Stelle  anders,  v.  172  ff.]  dtct  in  v.  172  halte  ich  für 
correspondirend  mit  dxt  in  v.  175,  mit  dem  nach  meiner  Auffassung  der  Nachsatz 
beginnt ;  Grein  setzt  nach  lirde  tvitron  Doppelpunkt,  kokt  ist  von  sefa  ausgesagt, 
weil  der  letztere  durch  die  Taufe  oder  vielmehr  das  Evangelium  erleuchet  war ; 
nach  An.  1553  him  luivs  höht  sc/a,  hygc  untyddre  und  in  Anbetracht  des  folgenden 
f.  gefeonde  wäre  vielleicht  auch  die  Bedeutung  leicht  nicht  am  unrechten  Orte. 
Nach  gife  v.  176  würde  ich  jetzt  stärker  interpungiren.  gcweordad]  =  glänzend; 
doch  nicht:  in  frynesse,  frytnme geweordad?  wenigstens  sprechen  die  Parallelstellen 
dagegen,  v.  178]  =  v.  5.  on  gesyhde]  in  einem  Gesichte,  in  einer  Vision!'  wol 
kaum,  da  durch  den  Artikel  auf  dieses  bestimmte  Gesicht  hingewiesen  sein  würde. 
täcne]  gegen  fiirh  im  vorhergehenden  Verse;  dieser  Wechsel  des  instrum.  mit 
einer  gleichwertigen  prrep.  in  unmittelbarer  Aufeinanderfolge  kehrt  auch  sonst 
wieder;  z.  B.  gleich  nachher  v.  207  afstnm,  furh  inwit,  ferner  Text  12S,  66;  142,  7; 
vgl.  auch  H.  L.  v.  54  suertü  hauwan,  breton  mit  sinu  billiu.  wid p,  frcrce]  gehört 
zu  gife  sealde,  nach  Grein  wäre  etwa  zu  übersetzen :  gegen  den  Kampf,  wider  den  An- 
griff der  Völker,  dy  f.  d(rge]  »ist  interessant,  insofern  es  eine  wirkliche  Instrumental- 
form ist.«  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  41.  e.  h.  eynnes]  ==  des  Geschlechtes  aller 
Menschen,  der  ganzen  Menschheit,  wie  Ps.  C.  39  ea/ra  cynna  cynn  omnia  peccata.  g.gast- 
gerynumj  vgl.  An.  860  icdeiingas  otids^ueorodon  gastgeryntun  und  gleich  darauf  divt  du 
viiht  ongitan  g/eä'ullce  gastgehygdum;  El.  II48  ongan  gcornlice gästgerynum  on  sefan 
secean  sodftcstnesse  etc.  Grimm  zu  An.  860  gibt  dafür  »in  Gesprächen  des  Geistes«  ; 
genauer  ist  darunter  gemeint  die  geheime  Beratung  des  Innern,  die  vertraute  Be- 
ratschlagung, die  der  Geist  bei  sich  anstellt,  die  Sammlung  des  Geistes  zum  nach- 
denken etc. ;  der  cas.  ist  überall  der  instrum.  Siluestre]  314 — 335  Papst,  soll  auch 
den  Constantin  getauft  haben,  dagana]  Gr.  p.  14  §  5  Anm.  i ;  vgl.  auch  Gm. 
Gr.  IV,  484  ff.  dryhtne  t.  w.j  in  dieser  häufigen  Redensart  kann  loilla  mit  Grein 
als  voluntas  oder  auch  als  Wolgefallen  gefasst  werden,  ähnlich  wie  Jud.  296.  on 
sälum]  formelhaft  gebraucht,  wie  on  litstuin  Qud.  161),  on  wynnum  -aesan ;  vgl. 
auch  Vilmar  Helianda  p.  5  ff.  k.  nthst]  letzteres  wie  iaxarog ,  ultimus,  franz. 
dernier  gebraucht;  Gü.  34  hcist  es  übrigens  hylita  hyhst,  den  gen.  hihta  würde 
ich  auch  an  unserer  Stelle  aus  metrischem  Grunde  lieber  sehen,  d.  a.  nihtes] 
der  uns  bekannte  gen.  der  Zeit,  hine-sylfne]  gehören  zusammen  =  ne.  himself; 
wie  schon  öfter,  getengan]  fassen  die  bisherigen  Erklärer  nicht  ganz  richtig ;  das 
adj.  getenge  alul.   gi-zengi,  heisst  nahe  an,   auf,  in,  bei  etwas  befindlich,   das  davon 
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abgeleitete  vb.  sich   nähern,   sich  heran  machen,  herantreten,  sich  wohin  begeben ; 
ausser    den   bei  Gr.  Gl.    s.  v.  tengan  angeführten  Stellen    vgl.    für  gc-tengan  z,  B. 
da  getengde  se  Aristodemits  to  dam  hea/igere/an,    Assumption  of  St.  John  in  Älfrics 
Homilies,  Sweet  A.  S.  Reader  p.  84.     larsmidas]  zu  Exod.  43  (Text  p.   126,  43). 
h.  beorhtme]  vgl.  oben  zu  v.  39.    k.furh  i'.]  zu  v.  183.    se  ea/da/.]  öfter,  auch  imae., 
wiederkehrende  Bezeichnung  des  Teufels  ;/i?^«a' findet  sich  auch  ausgelassen,  gemyndig] 
steht  entweder  als  unflectirter  dat.  (vgl.  Adelst.  63  und  Gr.  p,  19)  oder  xsssih.  firhdsefan 
ist  Semikolon  zu  setzen   und  aus  dem  vorangegangenen  dam  cäsere    ein   he  (was) 
zu  ergänzen ;  gemyndig  wird  sonst  mit  dem  gen.  construirt,    vgl.  v.  266,  gemynde 
jedoch  mitj(v«3,  wie  v.  106/^  da  Elenan  icurs  mod  gemynde  yfnb  da  ma:ran  wyrd.      Zu 
der  Annahme,    es  seien  vielleicht  zwei  Halbverse  ausgefallen,    könnte  An.  58  ver- 
leiten:   him   wcvs  Cristes  lof  on  fyrhdloca/i  f teste  liewunden.     fohhuege]    der  erste 
Teil    des   compos.    in    verblasster  Bedeutung ;    in  Gr.  Gl.  s.  v.    wird  übrigens  sehr 
plausibel  ßodcaege  vorgeschlagen.      Tvi/-//h-e]   Gr.   p.  4.    getenge]   zu   v.    200;    das 
liegend  der  Uebersetzung  gehört  in  Klammer,  w.  heim]  lese  ich  mit  Grein  und  dem 
Ms. ;  heim  heisst  alles  schützende,  bergende,  einhüllende;  dass  das  Wort,  wie  von  der 
Luft  häufig,   so  auch  vom  Meere  gebraucht  wird,  zeigt,  wenn  man  unsere  Stelle  nicht 
gelten  lassen  will,  klar  und  deutlich  das  compos.  siindhelm  mare  tegens,  7>iec  sundhelm 
peahte'Rü.  76,  l ;  ic  sundhelmc  ne  mceg  losia?i'^i..Tj,  10;  der  Ausdruck  7c'(ri'«-/4^/w  Wasser- 
decke hingegen   ist  an    der  einzigen  Stelle,    wo    er  vorkommt  (Gn,  Ex.   72)    etwas 
anders  =  Eisdecke  zu  fassen.     Hätte  Grimm  jene  Stellen  schon  gekannt,  so  würde  er 
wahrscheinlich  seinen  Besserungsvorschlag  toieges  höhn  nicht  gemacht  haben,    därj 
dort ;  an  der  Stelle,  wo.     tu.  manig  stodon]  so  Jiianig  mit  dem  plur.  des  vb.  noch 
Cri  795  dcir  fnonig  beod  on  gemot  hrded ;  vgl.  auch  zu  v.  31.     Wendelscej  unzweifel- 
haft =  mittelländisches  Meer   in    den    drei  Stellen,    wo    es  bei  ags.  Dichtern  vor- 
kommt,  ebenso  Boethius  38,  i  während  mir  der  Ausdruck  in  der  ags.  Chronik  vom 
Jahre  885    nicht  recht   klar   ist :    Carl  /eng   to   dam   IVestrice   and  to  eallum  dam 
rice  de  beheonan   Wendelsii   and  begeondan  disse  scz  s7C'd  hit  his  fridda  fceder  (Ur- 
grossvater)  keefde  bütan  Lidwiccum.     Ingram  und  (glaube  ich)  auch  Thorpe  geben 
dafür  ebenfalls  mittelländisches  Meer.     Orosius  I,    l    steht    JVendelste   bald   für   das 
mittelländische    Meer,    dann  heisst    es   wieder:    On    dihn    ilcan   Wendelsa-   on   hyre 
7oestende  is  Scotland  und  von  der  Donau  :  {seo  eä)  is  eäst yrnende  wid  Creca  land 
ut  on  done   Wendelsitl     Im   altnordischen   kommt   der  Ausdruck  nicht  vor.     Nach 
Graff  ahd.    Sprachschatz  2,  820    und    6,   57   ist  mit   wentilseo    der   Ocean   be- 
zeichnet.    »Auf  die  Unermesslichkeit  des  Oceans  gehen  die  ahd.  Namen  endilmeri 
und  wendilmeri ,    vgl.    enteo    und   wenteo ,    entil   und    wentil.«       Grimm   Mytho- 
logie p.  499.      Gegen    diese   Bedeutung   spricht  H.  L.  44   seolidante    westar   ubar 
wentilseo.    In  den  beiden  bei  Benecke-Müller  s.  v.  mer  und  se  verzeichneten  Stellen 
gibt   jedoch  nur    die    Bedeutung:    atlantischer  Ocean    einen  Sinn.      Ich   halte,   wie 
andere,   Zusammenhang   mit  den  Vandalen  für  wahrscheinlich,   kann  aber  für  diese 
Ansicht    nichts    entscheidendes  beibringen,     stundum]  zu  v.  21.    mtegen  ic.  o.]    so 
Exod.  347  folcmagen  for  (cfter  odriim.    o/er]  zu  v.  89.    earhgeblond]  die  Bedeutung 
des  ersten  Teiles  dieses  compos.  =  die  Woge,  das  Meer,  ist  aus  mehreren  Stellen 
gesichert,   die  Etymologie   harrt  jedoch    noch    der  Aufhellung.     Grimm  zu  unserer 
Stelle  denkt  mit  Bezug  auf  gärsecg  (Grimm  Mythologie  p.  567)  an  earh  =  arista, 
spica,  spiculum,  sagitta,  also  gleichsam  Aehrengewühl,  P  feiige  wühl?  stdne  lir] 
zu  V.  74.    fiFgyre]  für  regelrechteres  /legerre.    brecan]  An.  223  scealtu  (=  scealt  du) 
brecan  ofer  bcedweg;  ib.  513  we  o?t  scrlade  brecad  ofer  b^ediveg.     Vielleicht  darf  man 
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mit  Bezug  hierauf  mit  Grimm  nach  beheold  das  Komma  weglassen:  wer  auf  den 
dahin  fahrenden  Zug  blickte;  andernfalls  wird  man  brimwuJu  auch  als  zu  brecan 
gehörig  betrachten  müssen.  Ueber  den  sg.  vgl.  zu  v.  31.  colUnfelirde]  begegnete 
uns  schon  Jud.  134;  »ein  episches  Beiwort  für  Helden:  hochgemut,  stolz«,  Grimm. 
Collen  findet  sich  nur  in  diesem  compos  :  Gn.  Gl.  s.  v.  vermutet  darin  das  part. 
praeter,  eines  nicht  mehr  vorhandenen  cellan,  »gleichsam  geschwollenen  Gemütes, 
was  sowol  Folge  des  Kummers  als  auch  des  Mutes  etc.  sein  kann?  vgl.  ahd. 
quellan  und  mhd.  quellen  quellen,  anschwellen.«  Crcca  l,]  das  spätere  byzan- 
tinische Reich  im  Gegensatz  gegen  das  weströmische ;  mit  kleinem  Verstoss  gegen 
die  Chronologie,  s.  bavrecene]  An.  269  od  dat  ive  dissa  leoda  land gesbhton,  wcere 
beivrccene  =  dem  Gestade  zugetrieben ;  wie  hier  wccre  so  ist  an  unserer  Stelle  das 
gleichbedeutende  sa/ide  dat. ;  Greins  Conjectur  simde  ist  zurück  zu  weisen,  einmal, 
weil  an  und  für  sich  überflüssig  und  dann,  weil  sie  dazu  zwingt,  dem  bewrecan 
eine  Bedeutung  (umher  peitschen)  beizulegen,  die  ihm  nicht  zukommt,  bewrecan 
kann  im  Hinblick  auf  die  eben  aus  An.  angezogene  Stelle  nom.  pl.  (die  an  das 
Ufer  getriebenen  Seefahrer)  oder  acc.  plur.  auf  ceolas  gehend  sein,  aldj  natürlich 
nicht  =  alte,  abgenutzte,  sondern  mit  dem  Begriff  von  alt  verbindet  sich  hier,  wie 
so  häufig,  der  des  liebgewonnenen;  vgl.  By.  47.  hivonne  Grein]  Ms.  hwone  wie 
V.  49  done  für  dornte,  heo  geso/tte]  bis  die  Königin  nach  ihrer  Rückkehr  aus  dem 
Innern  des  Landes  die  Schiffe  wieder  besteigen  würde,  easl'wegasj  so  bringen  dem 
Kaiser  Constantin  Boten  die  frohe  Botschaft  der  Kreuzfindung  o/er  eäshvegas  ;  dass 
von  Osten  her  führende  Wege,  d.  i.  allgemein  aus  dem^Osten,  von  Osten  her 
gemeint  ist,  ergibt  sich  in  beiden  Stellen  aus  der  Sache  selbst,  grade  so  wie  He- 
iland 634  huan  sio  an  osterwegon  erist  gisahun  thena  cuningsterron,  wo  Heyne 
fälschlich  nach  Osten  führender  Weggibt,  on  eorlej  vgl.  zu  v.  31 ;  demnach  dürfte 
Grimms  Frage  An.  und  El.  XXVIH  »wäre  hier  eorl  selbst  von  der  Königin  zu 
verstehen?  oder  nur  vom  Führer  ihres  Heers?«  nach  beiden  Seiten  hin  zu  ver- 
neinen sein,  brogdcn  b.j  wegen  ihrer  Zusammensetzung  ^aus  dünnen  eisernen,  mes- 
singenen oder  silbernen  Drahtringen,  die  in  einander  geschlagen  und  zusammen 
gelötet  wurden;  daher  u.  a.  auch  die  Ausdrücke  byrna  hring,  hringed  b.,  häre  b.; 
vgl.  Jud.  328  u.  El.  24.  grhn/ielm]  wie  byrne  und  güdscrud,  so  werden  hier  grtm- 
helm  und  eo/orcumbul  synonym  als  Variation  des  Ausdrucks  gebraucht  sein;  vgl. 
zu  v.  76,  icnltc]  wie  Phon.  9  und  El.  74;  man  verwechsele  nicht  dieses  a;nlic, 
anlu  ne.  only,  ahd.  einlih  mit  anlic  (onlicj  got.  analeiks,  mhd.  anelich  (unser  ähn- 
lich), ne.  geschwunden ;  im  ae.  fallen  beide  häufig,  z.  B.  in  der  Form  onlich,  zu- 
sammen, vv.  256 — 59]  bieten  eine  uns  bereits  bekannte  Erscheinung  dar;  sie  dienen 
nämlich  dazu,  das  aussteigen  der  Helden  aus  dem  Schiff  sinnlich  für  das  Auge  zu 
malen,  wie  z.  B,  Beow  226  derselbe  Vorgang  für  das  Ohr  dargestellt  wird :  on  ivang 
stigon,  syrcan  hrysedon,  giidgc'ucvdo  ;  es  stehe  hier  noch  ein  anderes  Beispiel  dieser  aus- 
malenden Darstellung  räumlicher  Bewegungen  für  das  Ohr:  Beow.  321  ff.  heisst  es 
von  dem  Haupthelden  und  seinen  Begleitern,  als  sie  sich  von  dem  Ufer  nach  der 
Halle  Heorot  begaben:  i;üdbyrne  scan,  heard  hondlocen,  hring-lren  seh-  song  in  scai- 
•wtim,  da  hie  to  sele  ....  gangan  c'oomon  ;  .  .  .  btigon  da  to  bence,  byrnan  hringdon, 
gudsearo  gtimena.  Dass  derartige  Schilderungen  auch  der  Edda  nicht  fremd  sind, 
bemerkt  bereits  Grimm  An.  und  El.  XXXHI,  indem  er  aus  derselben  (Hamars- 
heimt  4)  anfuhrt;  flo  |iÄ  Loki,  fiadrhamr  dundi.  Es  mag  ausserdem  aber  noch 
durch  die  vorliegenden  Verse  die  Andeutung  beabsichtigt  sein,  dass  die  Krieger, 
die  w.Hhrend  der  Seefahrt  vielleicht    ihre  Rüstung  ablegten,    dieselbe  wieder    ange- 
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zogen  hatten.  sMcs  g.]  gefysan  (etwa  wie  ein  vb.  des  strebens)  mit  dem 
gen.  construirt  wol  auch  Beow.  631  gude  ge/ysed.  sides  habe  ich  in  öfter 
wiederkehrender  weiterer  Bedeutung  genommen  als  v.  247 ;  ich  verstehe  darunter 
das  Unternehmen  der  Kreuzauffindung.  Wer  mit  Grein  sid  auch  hier  für 
Reise,  Weg  nimmt,  scheint  mir,  vielleicht  verleitet  durch  vv.  261 — 63,  den  Zu- 
sammenhang aus  dem  Auge  verloren  zu  haben;  derselbe  ist  aber  folgender:  von 
v.  225 — 236  handelt  der  Dichter  von  dem,  was  der  Seereise  vorhergeht ;  237 — 247 
schildern  diese  Fahrt  selber,  248 — 259a  die  Landung;  von  259b  an  beginnt  die 
Schilderung  des  Zuges  durch  das  Land.  Nimmt  man  alsto  sid  nicht  in  jener  all- 
gemeineren Bedeutung,  so  muss  man  wenigstens  Weiterfahrt  (nämlich  in  das 
Land)  übersetzen,  on  litste]  s.  v.  138.  on  C.  landj  hier  etwas  anders  als  v.  250: 
in  das  Land  der  Griechen  hinein  oder  in  ihm  herum ;  on  mit  dem  acc.  auf  die 
Frage :  wo  ?  vgl .  zu  By.  112.  hyrstumj  Jiyrste  kommt  wie  ahd.  h  r  u  s  t  i  nur  im  plur.  vor. 
sincgim  /,]   »gim  ist  nicht  bloss  genima,    sondern    leuchtender  Schmuck  überhaupt, 

sincgim  kostbarer  Schmuck In  unserer  Stelle  werden  köstliche  Ringe  und 

Spangen  gemeint,  die  der  Herr  seinen  Kriegern  geschenkt  hat.«  Grimm.  Aehnlich 
auch  Grein;  wegen  des  sg.  vgl.  zu  v.  31.  Dürfte  man  jedoch  nicht  vielleicht 
auch  an  jenes  auf  Constantins  Geheiss  verfertigte  Kreuz  denken,  das  sich  der 
Dichter  einem  Banner  ähnlich,  inmitten  der  die  Elene  begleitenden  Krieger  getragen 
denkt,  wie  es  oben  v.  107 — 109  in  Constantins  eigenem  Heere  mitgeftihrt  wird? 
hläfcrd  bezöge  sich  dann  auf  Constantin.  eädhredige]  Jud.  135  der  Abstammung 
nach  wol  correcter  eädhredige ;  indess  gehen  so  auch  eädmod  und  eädmod  ohne 
jeglichen  Unterschied  der  Bedeutung  neben  einander,  da  eäd  und  eäd  in  solchen 
compos.,  obschon  der  ursprünglichen  Bedeutung  nach  ganz  verschieden,  beide  einen 
guten,  nicht  weit  von  einander  abliegenden  Sinn  gewähren,  prhte  on  g.]  =  An» 
237  a.  georn  on  m.]  =  An.  66  a.  lind^vigendra  L]  habe  ich  parallel  mit  Judeas 
gefasst;  die  Bezeichnung  lindwigende  für  dieselben  kann  natürlich  nicht  auffallen; 
nach  seiner  Interpunction  zu  schliessen,  fasst  Grimm  die  Stelle  ebenso ;  Greins 
Auffassung  ist  nicht  ersichtlich,  lindw.  von  h.  gecosie  etwa  wie  secga  von  preäte 
abhängen  zu  lassen,  halte  ich  für  bedenklich,  weil  die  Variation  des  Ausdrucks 
judeas  durch  land  befremden  würde.  Hicrusalem]  alliterirt  mit  giidro/e,  das  H 
ist  stumm  wie  in  Holofernes  in  der  Judith;  über  die  Alliteration  von  i  und  g  vgl. 
Rieger  Alts.  u.  Ags.  Verskunst  p.  II — 12  und  die  Anmerkung  p.  19.  inid^  mit 
dem  acc.  zur  Bezeichnung  der  Begleitung  oder  Gemeinschaft,  wie  wir  ihn  schon 
mehrmals  hatten;  vgl.  die  eingehende  Abhandlung  Dietrichs  über  die  Reste  des 
instrum,  acc.  in  H.  Z.  XL  397  ff. 

13- 

Ueber  Alfreds  Uebersetzung  des  Boetius  handelt  R.  Pauli  im  sechsten 
Kap.  seiner  bereits  erwähnten  Monographie:  König  Alfred  1851;  über  seine  Para- 
phrasirung  der  darin  befindlichen  Metren  ten  Brink  Engl.  Lit.  I  p.  loo  ff.  Spe- 
ciell  über  das  von  uns  abgedruckte  Metrum  äussert  sich  der  Verfasser  der 
Geschichte  des  Dramas  (XII  p.  224  ff.)  folgendermassen :  Ein  grosser  Gedanke, 
die  Allmacht  Gottes  als  unwandelbares  Weltgesetz  auszusprechen ;  ein  hymnodischer 
Gedanke,  der  über  Alfreds  Zeitalter,  über  den  Welt-  und  Gottbegriff  des  Mittel- 
alters, über  die  Satzungen  der  Kirche,  über  die  biblisch-Davidische  Gottesfeier  sich 
hoch  hinausschwingt.     Um  diesen  Gedanken  bewegen  sich,    wie    um   den  Central- 
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Sonnenkörper  die  Planeten,  alle  Strophen  des  herrlichen,  mit  philosophischem  Geiste 
naturbeschaulichen  Psalms.  Das  ewig  beharrliche  in  den  Geschlechtem  und 
Gattungen  bei  allem  Wechsel  der  Erscheinungen,  der  Wille  Gottes  im  vollen  Ein- 
klang und  identisch  mit  der  Naturnotwendigkeit,  der  alleinigen  Daseins-  und  Frei- 
heitsgewähr; die  Immanenz  des  Weltenschöpfers  und  seines  Willens  in  dem  Welt- 
wesen und  Weltgesetz  —  keine  Ode  des  schwärmerisch  in  verhimmelnden  Unend- 
lichkeiten und  metaphysischen  Hallelujahs  empfindselig  verzückten  Klopstock  ;  kein 
Ewigkeitsgedicht  des  frommen,  mit  widerhaarigem  Alexandrinerpinsel  die  Natur,  die 
er  als  Physiolog  und  Anatom  zergliedert,  als  Dichter  malenden  Ilaller;  Miltons 
schönste  von  biblischer  Inbrunst  durchglühte  Andachtsgebete :  sie  kommen  der 
Gottverehrung,  die  all'  diese  Psalmodieen  atmen,  an  heiliger,  frommerhabener,  an- 
schauungstiefer Verherrlichung  des  Weltschöpfers,  als  »Gott — Natur«,  kommen  sie 
insgesammt,  dem  Grundgedanken  von  König  Alfreds  Lobgesang  auf  Gottes  all- 
weise Weltregierung  nicht  bei.  Die  Beziehung  auf  sein  eigenes  königliches  Regi- 
ment, das  in  der  göttlichen,  auf  unleugbarer  Gesetzlichkeit  festgegründeten  Welt- 
herrschaft ein  himmlisches  Vorbild  und  Ideal,  das  Statsgrundgesetz  irdischer  Herr- 
schaft gleichsam,  zu  verehren,  und  dem  er  immerdar  unverbrüchlich  nachzuleben 
habe  —  diese  Beziehung  von  Alfreds  Gotteshymne  auf  seine  Königsmission  gibt 
dem  Gedicht  die  höchste  Bedeutung  und  Weihe.  Von  einem  solchen  Gedanken- 
gehalt bietet  des  Boetius  entsprechendes  Carmen  kein  Moment  dar,  das  dem  angel- 
sächsischen König  und  Gottessänger  als  Handhabe  und  Inspiration  hätte  dienen 
können.«  Dass  Klein  mit  dieser  letzteren  Ansicht  Recht  hat,  wird  der  Leser  aus 
einer  Vergleichung  unserer  Paraphrase  mit  dem  hier  folgenden  Original  (nach  Pei- 
pers  Ausgabe  von  Boetius  Philos.  Consol.  1871  p.  48)  ersehen, 

Quod  mundus  stabili  fide 
Concordes  uariat  uices, 
Quod  pugnantia  semina 
Foedus  perpetuum  tenent, 
Quod  Phoebus  roseum  diem 
Curru  provehit  aureo, 
Vt   quas  duxerit  Hesperos 
Phoebe  noctibus  imperet, 
Vt  fluctus  auidum  mare 
Certo  fine  coerceat, 
Ne  terris  liceat  uagis 
Latos  tendere  terminos :  ' 
Hanc  rerum  seriem  ligat 
Terras  ac  pelagus  regens 
Et  caelo  imperitans  amor. 
Hie  si  frena  remiserit, 
Quidquid  nunc  amat  inuicem 
Bellum  continuo  geret 
Et  quam  nunc  socia  fide 
Pulchris  motibus  incitant, 
Certent  soluere  machinam. 
Hie  sancto  populos  quoque 
Junctos  foedere  continet, 


Hie  et  coniugii  sacrum 
Castis  nectit  amoribus, 
Hie  fidis  etiam  sua 
Dietat  iura  sodalibus. 
O  felix  homiaum  genus, 
Si  uestros  animos  amor 
Quo  caelum  regitur  regat. 

singallice]  singallhre  in  Uebereinstimmung  mit  unäwendendre  ?  den  von  Anfang 
an  beabsichtigten,  ursprünglichen  Zustand  eines  unwandelbaren,  beständigen  Frie- 
dens, wohie-sceohii]  wir  erwarten  wol  eher  das'pra^s.,  vgl.  zu  IH.  onwcnd]  und  v.  23 
gebiet]  Gr.  p.  54,  I,  a.  endehyrdes]  gen.  der  Art  und  Weise  in  adverbialer  Ver- 
wendung, wie  eallunga  v.  26;  vgl.  Gm.  Gr.  IH,  127  ff,,  IV,  681  und  K,  H, 
§381.  to  woriilde]  vi'ie.  gewöhnlicheres  to  ealdre  =  in  sasculum,  in  sacula,  bii  fti 
V.  29]  fasst  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  (vgl.  z.  B,  v.  23)  eine  Zweiheit,  sondern 
eine  Reihe  von  drei  Gliedern  zusammen,  wie  botjh  später  noch  zuweilen  eine 
solche  von  drei  und  vier  Gliedern;  Milt.  P.  L.  IV,  722  the  God  that  made  both 
sky,  air,  earth  and  heaven.  Belege  für  ähnliches  aus  dem  mhd.  in  den  Nach- 
trägen Grimms  zu  seiner  Gr.  IV,  954 — 55 ;  die  Erscheinung  im  Zusammenhang 
mit  verwanten  besprochen  ibid.  p.  279  ff.,  für  die  verschiedenen  Phasen  des  eng- 
lischen vgl.  M.  II,  362  ;und  dessen  Wörterbuch  s.  v.  be5en  I,  191.  heofo7z]  ist 
V.  30  zu  lesen,  wind]  für  wintzed.  wrediad]  wol  nicht  reflexiv  gebraucht,  sondern 
»einander«  aus  dem  vorhergehenden  zu  ergänzen,  atid  v.  46]  leitet  den  Nachsatz 
ein.  fegnunga]  ihre  gegenseitigen  Dienstleistungen,  wie  aus  dem  Zusammen- 
hang und  dem  folgenden  gef erseif  c  hervorgeht,  ec  v.  50]  verdruckt  für  ac.  wyrta] 
sceal  (vgl.  zu  I)  oder  sculo?t  aus  dem  vorhergehenden'^zu  ergänzen,  hreii]  =  hreosed ; 
Gr.  p.  40  ff.  wearmj  für  wearme  Gr.  p.  19;  Menol.  90  zoearme  gewideru.  gesetfe] 
Gr.  p.  63.  hio  V.  78]  Grein  gibt  durch  das  in  die  Fussnote  gesetzte  he  mit  ?  die 
Schwierigkeit  der  Stelle  zu  verstehen;  ich  fasse  sie  so:  das  Meer  darf  sein  Gebiet 
im  allgemeinen  nicht  weiter  ausdehnen,  ebenso  wenig  darf  es  in  dem  besondern 
Fall  der  Ebbe  und  Flut  vermittels  der  letzteren  die  von  der  Erde  gebildete  Schwelle 
übersteigen,  wie  andererseits  die  Ebbe  nicht  tiefer  nach  dem  Meere  zu  eindringen, 
die  von  dem  letzteren  gesteckte  Grenze  überschreiten  darf,  wodurch  sie  ja  eine 
grössere  Strecke  Erde  trocken  legen,  ein  grösseres  Terrain  für  die  letztere  erobern 
würde.  Demgemäss  halte  ich  hio  (vielleicht  veranlasst  durch  das  vorangegangene 
eordan)  für  he  (was  in  den  Text  zu  setzen  ist,  in  der  Uebersetzung  tilge  man  dann 
das  Fragezeichen  und  setze  je  an  die  Stelle)  und  mit  Grein  im  Glossar /t^/r/ej  für 
flodes  verschrieben  (der  gen.  von  folde  müsste  foldan  lauten),  eordaji  pyrscivold ' 
und  flodes  mearce  bilden  bei  dieser  Auffassung  einen  Gegensatz ;  unter  dem  letz- 
teren Ausdruck  ist  die  Grenzscheide  zu  verstehen,  von  wo  aus  die  Flutwellen  im 
Gegensatz  zu  dem  Körper  des  Meeres  sich  nach  dem  Land  hin  ausbreiten.  Der 
allgemeinere  Gedanke  des  Boetius  (v.  9 — 12)  ist  also  beibehalten  und  durch  den 
specielleren  von  einer  Verschiebung  der  Grenzen  durch  Ebbe  und  Flut  vermehrt. 
Pyrsc7vold]  Um  das  Wort  in  seiner  ne.  Gestalt  threshold  wieder  zu  erkennen,  er- 
innere man  sich  zunächst  an  das  Gr.  p.  3  bezüglich  der  Metathese  des  r  gesagte 
und  vergleiche  dann  die  verschiedenen  ags.  und  ae.  Formen  des  Wortes,  wie  sie 
bei  Müller  Etym.  Wörterb.  s.  v.  threshold  angeführt  sind;  ebendort  auch  weiteres 
über  die  Verwantschaft  und  Ableitung    des  Wortes.     hvQ  Gr.  p.  41.     hini   v.   S7] 
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Gr.  p.  31.  gefehd  gehört  zu  Gr.  p.  53 — 54.  7ua;re  v.  97]  als  Nachsatz  des  hypo- 
thetischen Satzgefüges ;  das  in  der  Uebersetzung  stehende  vv  i  e  ist  wegen  des  voran- 
gegangenen Ausrufes  gesetzt.  mehte]  Ellipse  des  infin.  /w«,  wie  häufig  bei 
Hilfsverben. 

14. 

Das  von  uns  abgedruckte  Rätsel  ist  bei  Greii.  No.  XV  (Ags.  Bibliothek  II, 
374).  Ueber  die  Rätseldichtung  (Kynewulfs)  vgl.  ten  Brink  Engl.  Lit.  I,  65  ff, 
vor  allem  aber  die  treffliche  Abhandlung  Dietrichs  in  H.  Z,  XI  p.  448  ff.  Dieser 
Gelehrte,  der  dort  die  meisten  Rätsel  gelöst  hat,  gibt  (p.  464)  die  Auflösung  des 
vorliegenden  in  folgenden  Woren:  »Das  Hörn  redet  von  sich  als  einstigem  Kämpfer 
(auf  dem  Haupte  des  Stiers  oder  Auerochsen),  dann  beschreibt  es  sich  als  das 
Kriegshorn,  als  Trinkhorn,  als  Jagdhorn,  als  Schmuck  des  Schiffes  (hornscip) 
endlich  als  Lärmhorn,  womit  der  Dieb  verfolgt  wird.  Dunkel  ist  v.  10,  ein  Ge- 
brauch, wonach  es  bordtim  behlyded  ist ;  ich  betrachte  dies  als  denom.  part.  von 
hlcod  =  hleowoä  (Schutz) ;  von  Brettern  beschützt,  könnte  das  Hörn  auf  dem 
Giebel  heissen  (vgl.  No.  85),  wenn  heafodleäs  los  vom  Haupte  sein  kann;  möglich 
aber,  dass  dies  gestumpft  bedeutet  und  dann  an  ein  mit  Holz  eingefasstes,  höl- 
zernes Gerät  zu  denken  ist,  vielleicht  an  hörnerne  Figuren  des^Bret-  oder  Schach- 
spiels ^^ö;«^«  on  borde.« 

Für  behlydan  gibt  Grein  privare,  spoliare  nach  hleda  prxdator ;  bordum  würde 
vielleicht  besser  durch  Einfassung  wiedergegeben,  bordtim  behlyded  und  hyrstum 
frcetwed  scheinen  einen  Gegensatz  zu  bilden;  die  genaue  Beziehung  des  ersteren 
Ausdrucks  bleibt  unklar. 


Glossar. 


a  s,  (C 

ä  ewig,  immer,  irgend,  jemals 

abbod    Abt ;      oft,     auch     in     Mätzners 

Grammatik,  abgekürzt:  ahb. 
abbudisse  Aebtissin 
a-bannan  st.  befehlen,  rufen,  auffordern 

—  belgan  st.  zürnen,  erzürnt  sein 

—  beodan    st.    entbieten ,    anbieten ,   ge- 
bieten 

—  beran  st.  tragen,  ertragen 

—  berstan  st.  bersten,  herausbrechen 

—  biddan   st.    erbitten ,     aufbieten    (ein 
Heer) 

—  bidan  st.  erwarten 

—  bttan  St.  zerbeissen ,  auffressen ,  ver- 
schlingen 

—  blendan  blenden 

—   blinnan  st.  nachlassen 

—  breätan     st.     zerhauen  ,     töten     s. 
—  breotan 

—  brecan  st.  erbrechen,  einnehmen,  er- 
obern 

—  bredwian  niederstrecken,  töten 

—  bre(g)dan    st.     wegreissen ,     heraus- 
nehmen, ziehen,  zücken,  schwingen 

—  breotan    st.    zerbrechen ,    vernichten, 
niedermachen 

—  brcodan  st.  zu   niclite    werden ,    ent- 
arten, pp.  abroden  verworfen 

—  biigan  st.  sich  beugen ,  biegen ,  ver- 
neigen 

—  biitan  (=  ä-be-ütan)   adv.    u.  präp. 
an-herum,  umher,  herum,  um 

—  bysgian  tätig,  besch.Hftigt  sein 
ac,  oc  aber,  sondern  ;  und 

äc  m.  Eiche 


ä-cennan  erzeugen,  gebären 

—  cennednis  Geburt 

—  ceorfan  st.  abschneiden 

—  cigan  rufen,  zu  sich  rufen 
acol  erschreckt,  bestürzt 
ä-cnvftan  ersinnen 

äcsian  fragen,  s.  äscian 

äc-treo  Eichenbaum 

ä-cuman  hervorkommen,  geboren  werden 

—  ciueccan  schütteln,  erbeben 

—  cwelan  st.  sterben 

—  cwellan  sterben  machen,  töten 

—  cwencan  auslöschen 

—  cwedan  st.  aussprechen,  äussern ;  ver- 
bannen 

ä-cwincan  st.  erlöschen 

—  ciuylman  töten 

—  cydan  verkündigen,  aufzeigen 
ad  m.  Feuer,  Scheiterhaufen 
ä-dctlan  zerteilen 

—  delfan  st.  ausgraben 

—  deman  verurteilen 

äd-faru  f.  die  flackernde  Flamme  des 
Scheiterhaufens,  oder :  der  Gang  zum 
Scheiterhaufen  ? 

(i  -  dihtian  anordnen  ,  bestimmen  ,  ab- 
fassen 

—  dilgian  vertilgen,  zerstören 

—  dimman  (yj  verdüstern 
ädl  f.  Krankheit 

ädlian  krank  sein 

adlig  krank 

a-don  wegtun,   abtun,  veriüjiC.i 

—  drddan  st.   fürchten 

—  dnefan  vertreiben 

—  drencan  ertränken 
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a-  dreogan   st.  ertragen ,  erdulden,    (das 
Leben)  verbringen 

—  drifan  st.  vertreiben 

—  drigan  austrocknen 

—  drincan    st.    ertrinken,     of   —   weg- 
trinken 

—  druivian  vertrocknen 

—  dün  herab 

—  dw&scan  auslöschen ,  vertilgen ,  ver- 
nichten 

—  dydan     töten 

a-(w),  a,  f.  Zeit,  Leben,  Gesetz,   Ehe, 

Glaube,  Bibel 
abere  offen,  öffentlich 
a^-breca  Ehebrecher 

—  bylgd  n.  f.    Vergehen,    Beleidigung, 
Schmach,  Unwille 

acer  m.  Acker,  Feld 
cRclaca  s.  ceglaca 
a-cleäw  s.  a-gleaw 
eed  northumbr.  =  <zt 
&dr  f.  Ader,    hervorschiessender  Blut- 
strahl, Bluterguss,  Strom 
cedre  sogleich,  eiligst 
&(w)-f<zst  glaubensfest,  fromm 
a-fastnis  Frömmigkeit 
afen,  efen  n.  Abend 

—  grbm  Abendwärter 

—  lacan   gegen  Abend    gehen.    Abend 
werden 

—  höht  Abendlicht 

—  rest  Abendruhe 

—  sprac  am  Abend  gesprochene  Rede 
afnan  (e)  ausführen,  vollbringen 
afnian  Abend  werden 

äfre  jemals 

eefsti.'i  n.?  Neid,  Misgunst,  Gehässigkeit 

aft  s.  eft 

cefter  präp.  c.  dat.  nach,  gemäss,  längs 

über-hin,  um-  (zu  erlangen) 
after  nachher,  später 
aftera  der  folgende,  zweite 
after-fylgende  der  nachfolgende 

—  ginga  Nachgänger,  Nachfolger 

—  spyrigean  nachspüren 

a-f-ponca  (u)  m.  Misgunst,  Kränkung 
ig-hioä  jeder 

—  hwir  überall 


irg-hiva:s  durchaus,  ganz 

—  hwader  ((ig der)  jeder  <Egder  —  and, 
&gder   —  ge  conj.  sowol  —   als  auch 

—  hivanon  von  allen  Seiten 

—  hwider  überall  hin 

—  hwylc  jeder 
a-gilde  nicht  entgolten 

ceglac  n.  Schrecken,  Bedrängnis 
cegl&ca  Unhold  s.  agläca 
a-gleä'w  gesetzeskundig 
cegnian  ängstigen,   peinigen 
agder  s.  ag-hwaäer 
äg-weard  f.  Wache  über  das  Meer 
aht  f.  Beratung,  —  besittan  sich  beraten, 
eine  Versammlung  abhalten,  s,  eahtian 
aht  f.  Habe,   Besitz,  Gebiet;  s.  ägan 
&ht  f.   Verfolgung  s.  ehtan 
äht-spedtg  reich  an  Habe 
alan  anzünden,   verbrennen;  brennen 
a-lcirend  Gesetzes-,  Glaubenslehrer 
alc  jeder 

al-ceald  überall,  ganz  kalt 
(Eid  (e,  y)  f.  Alter,  Zeit ;    pl.  Menschen 
(Bldo-ivita  Altweiser,  Pharisäer 
aled  m.  Feuer 

—  leotna  Feuerglanz,  Fackel 
(sl-faru  f.  das  ganze  Heer 
ccl/sctne  elfenschön 

al-fylce  n.  fremdes  Volk  od.  Land 

^-lic  gesetzlich 

(zlmes-georn  gern  Almosen  spendend 

—  gifu  Almosenspende,  Mildtätigkeit 

—  höht  Almosenlicht.      Durch   fromme 
Stiftung  unterhaltenes  L.  in  der  Kirche 

almesse  f.  Almosen 
al-tnihtig  allmächtig 

—  myrcan  pl.  die  Äthiopier  (allschwarzen) 

—  feodig  s.  el-peodig 

—  ivihte  pl.  f.   fremdartige  Wesen,   Un- 
geheuer 

d'Tnenn  menschenleer 
amet-hyll  m.  Ameisenhügel 
a:m(i)tig  (e)  frei  von,   unbeschäftigt 
am(e)tian  (e)  unbeschäftigt,  müssig  sein 
a-niod  im  Gemüte  gestört,  kleinmütig 
ain-brece   (un-)    unzerbrechlich,     unver- 
gänglich 
^ne  einmal,  auf  einmal 
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^znge  enge,  peinlich,   s.   enge 

(Engel  s.  engel 

anig  irgend  ein ;  ein/.ig 

&n-ltc  einzig,  vortrefflich 

^pled  apfelförmig 

appel,  eapel  m.  Apfel 

cBppel-fealu  apfelfalb 

ar  n.  Erz 

&r  adv.  ehedem,  früher 

ar  präp.  vor  ;  conj.  ehe,  bevor;  (tr  d&m 

vorher ;  ihr  dd:m  de  bevor 
^rce-  biscop,  arce-  Erzbischof 
ar-d(Eg  Tagesanbruch  5  pl.  frühere  Tage, 

Vorzeit 
^rende  n.  Botschaft,  Auftrag,  Geschäft 
(Erend-f(est  mit  einem  Geschäfte  beauftragt 

—  gezvrit  n.  Botschaftsschreiben,  Brief 

—  wreca  Botschaftsausrichter,  Botschafter 
arest  zuerst;  superl.  von  dr 

&rest  adj.  s.  an'a 

ar-fceder  der  verstorbene  Vater 

—  fcest  s.  är-fczst 
är-fcEstnes  s.  är-ficstnis 

—  ^^j^ö(/erzbeschuht,  mit  ehernem  Ueber- 
zuge  versehen 

—  gestreon  n.  alter  Schatz 

—  geweorc  Werk  aus  alter  Zeit 

—  gezvinn  alter  Streit 

—  gewyrht  n.  früheres  Tun,  alte  Tat 

—  ghvd  in  Erz,  ehernen  Waffen  schim- 
mernd 

—  god  ehrengut,  mit  ^^o^zügen  versehen, 
vorzüglich  s.  ar 

&-riht  Gesetzesrecht,  Glaube 

Ä-rist  s,  ä-r 

am  n.  Flur,  Haus 

eernan  laufen 

ämc-mcrgcn  der  frühe  Morgen 

äror  früher,   vorher 

^rra  der  frühere,  i'crest  erste 

(kr-wacol  frühzeitig  wach 

—  wela  Reichtum  aus  alten  Zeiten 
(bs  n.  Speise,  Aas 

asc   m.   Esche,    Speer   aus   Eschenholz, 
Boot,  Schiff 

—  here  Speerheer  oder   Schiffsheer 

—  holt  Eschenholz,  Speerschaft 

—  plega  Speerspiel,  Kampf 


isc-rof  speertüchtig 

—  pracii  f.  Speeranprall,  Kampf 

—  lutga  Speerkämpfer 
cestel  ?  s.  zur  Stelle  p.  202 
asul  Eselin 

cet  adv.  heran,  hinzu 

aet  präp.   c.    dat.   bei,    an,    in,    zu,    von, 

hinweg  von 
it  m.  Atzung,  Speise,  Frass 
(tt-beran  st.   hinzutragen 

—  berstan    st.     durchbrechen,    davon- 
kommen 

—  breg(d)an  st.  entfernen,  wegnehmen, 
berauben 

—  eozL'an  (y,  e)  zeigen,   offenbaren,     er- 
scheinen 

—  felgan  st.  sich  an  einen  anklammem 

—  ferian  hinwegtragen 

—  foran  vor,  c.  dat.  in  Gegenwart  von 

—  gadere  zusammen 
&t-gifa  Nahrungspender 
(Bt-gifan  hinzugeben,  darbringen 

—  S'''^P^  angriffig,    angreifend,    feind- 
selig 

—  hleäpan  st.  entlaufen 

—  hrman  st  berühren 

—  hwä  ein  jeder 

—  htoeorfan     st.     hinzugehen ,     hinein- 
gehen 

—  lizdan  wegführen 

—  niman  st.  an  sich  nehmen 
iton  von  etan 

cet-rihte  beinahe 

—  sacan  st.  läugnen,  verläugnen 

—  samne  (o)  zusammen 

—  speornan  st.  mit  den  Füssen  anstossen, 
straucheln 

—  springan     st.    entsprmgen,    her\'or- 
springen 

—  standan  st.  wo  anstehen,  still  stehen, 
bleiben 

—  stapan  st.  hinzuschreiten 

—  steal  m.  Stelle,  Ort 

—  swimman  st.  hinschwimmen 
cet(t)ren  giftig,  vergiftet 

tst-wegan  st.  hinzutragen,  hinwegtragen 

—  "windan  st.    entrinnen 

—  wist  f.  Gegenwart 
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ict-wttan    St.   tadelnd   erwähnen,    rügen, 

vorwerfen 
ccdel-borm  edelgeboren,  adellich 
cedde  edel,  vornehm 
adeling  edler,  vornehmer  Mann,  Adeliger, 

Fürst 
ledelu  n.  pl.  Geschlecht,  Herkunft,  edle 

Abkunft,  Adel 
("edm  m.  Atem 
a-pryht  ekelhaft,   widerlich 
aw  s.   <e 

aw  rechtmässig,  gesetzmässig,  ehelich 
mw-breca  s.  k-breca 
awi^c  n,  Schmach 
äwisc-mod  beschämten  Sinnes 
d-wita  der  gesetzeskundige 
a-ebbian  ebben 

—  ficran  in  Schrecken  setzen 

—  fast  s.  &-f. 

—  fiEstnian  befestigen 

—  faiidian  ausfindig   machen,  prüfen 

—  faran   st.  gehen,  reisen,   fortfahren 

—  feallan  st.  fallen,  verfallen,  herabfallen 
durch  fallen  töten,  niedermachen 

—  fcdan  ernähren,  aufziehen 

—  fellan  fällen,   umstürzen,  vernichten 

—  feormian  fegen,   reinigen 

—  findan    st.    ausfindig    machen,    ent- 
decken 

—  firran  s.  ä-fyrran 

—  flyS^^^  (^)  zum  fliehen  bringen,   ver- 
treiben 

—  flyman  (e)    in    die"  Flucht  schlagen, 
verbannen ;  zur  Flucht  verleiten 

afor  stark,  gewaltig,  heftig 

ä-forhtian  in  Furcht  geraten,  erschrecken 

ä-frefran  trösten 

aftera  der  spätere  s.  leftcr 

ä-fyllan  womit  anfüllen 

—  fyrhtan   Furcht     einjagen,     pp.    er- 
schrocken 

—  fyrran  (i)  fernhalten,  entfernen,   zu- 
rückhalten, berauben 

—  fysan  sich  bereit  machen,  eilen 

—  galan  st.  erklingen  lassen,    singen 
ägan  (Gr.  p,  6o)  haben,  besitzen 
ä-gän,  a-gangan  st.  weggehen,  vergehen 
eigen  eigen 


agend  Besitzer,   Herr 
agcnd-freä  beschützender  Herr 
ägennis  Eigentum,  Eigenschaft, 
a-geotan  st.  vergiessen,   entleeren 

—  getan  angreifen,  verletzen,  vernichten 

—  gifan  st.  geben,  übergeben 

—  gift  m.  Herausgabe,  Rückbezahlung, 
Auszahlung 

— •  gildan  st.   sich"  darbieten 

—  gildc,  ce-g.  un vergolten 
ä-giltan  s.  ä-gyltan 

a-git  von  ä-gedtan 
aghec  n.  Schrecken,  Bedrängnis 
aglihca,    (Xg-,    ah-heca,    —  lacea  m.    der 
Furcht ,    Schrecken    verbreitet ,    oder 
Trübsal  bringt,    Bezeichnung  für  Dä- 
monen und  Helden 
aglc'cc-wlf  Grausen  bringendes  Weib 
ä-growan  st.  wachsen,  pp.  bewachsen 

—  gylpan  st.  sich  rühmen 

—  gyKan  (i)  sündigen 
äh  von  ägan 
ä-hangan  s.   ä-hon 

—  keäwan  st.  niederhauen,  abhauen 

—  hebban  st.  aufheben,  erheben 

—  helpan  st.  helfen 

—  heordan  befreien? 

—  herdan  (y)  härten 

—  hleahhan  st.  auslachen,  verspotten 

—  hleäpan  st.  aufspringen 

—  hnescian  erweichen,  mildern,  lindern 

—  hon  st.  aufhängen,  kreuzigen 

—  hreddan  erretten,  entreissen 

—  hrebsan  st.  fallen,  sich  stürzen  auf 
ähsiaii  fragen  s.  äscian 

äht  etwas  s.  awiht 
ähte  s.  ägan 

ä-hweorfan  st.  sich^ab wenden,  abwendig 
machen 

—  hwettan  erregen;    verschmähen,    ver- 
treiben (?) 

—  hyldan  neigen,  hinlegen 

—  hyrdan  s.  a-lurdan 

—  hyria?i  mieten 

—  hydan  plündern 

—  uilian    vereiteln ,     nutzlos ,     nichtig 
machen 

—  Iddan  wegführen 
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ä-latan   st.   lassen,  verlassen,  aufgeben, 

vergeben 
ald  alt  s.  cald 
aldor  Fürst  s.  ealdor 
aldor  n.  Leben  s.  ealdor 
aldor-dom  s.  ealdor-d. 
ä-lecctmg  Schmeichelei 

—  lecgan    hinlegen ,    beilegen ,     unter- 
drücken, besiegen 

—  lefan  (e\?)  schwächen,  p.  p.  krank 

—  leogan  st.  lügen,  unerfüllt  lassen 

—  leodian  loslösen 

—  lesan  st.  auslesen,  auswählen 

—  lesan  (eä)  erlösen 

—  licg(e)an  st.  erliegen,  darniederliegen, 
ruhen,   gebrechen 

—  limpan   st.    sich   zutragen ,    sich    er- 
eignen, zu  Teil  werden 

—  lücan  st.  ausschliessen,   entfernen 

—  lütan  St.  sich  niederbeugen 
ül-ivalda  s.  eahualda 

al-,  eal-'Mihte  pl.  f.  alles  geschaffene 
ä-lyfan  erlauben,  überlassen 

—  lyhtan  erleuchten 

—  lynnan   st.    ablassen ,    aufhören ,    be- 
freien 

—  lysan  (c)  losmachen,  erlösen,  befreien 

—  lysednis  f.  Erlösung 
ämber  f.  Eimer 

ambiht  (o)  m.  Amtmann,  Diener 
ambiht,  ombeht  n.  Amt,  Dienst,  Auftrag 
atnbiht-scealc  Diener 
ambiht-,  ombeht-pcgn  Dienstmann 
ambyre  (=  and-b.)  (vom  Winde)  günstig 
ä-meanian  bezeichnen,  abgrenzen,  nach- 
bilden,  schaffen 

—  mertati  läutern 

—  metan  st.  ausmessen,    abmessen,    zu- 
messen 

—  myrdrian  ermorden 

—  viyrran     (e)     hindern ;     schädigen , 
woran  gen. 

an  gönnte  von  tinnan 

an  an  s.  on 

an  (acc.  m.  tcnne)  ein,  ein  einzelner, 
ein  gewisser ,  allein ,  einzig ,  vor- 
züglich? änra  ge/tioylc  jeder  ein- 
zelne, alle  insgesammt ;  on  an  in  eins, 
Körner,  Glossar. 


in  einem  fort,  zusammen ,  zugleich, 
sogleich 

an-btd  n.  Erwartung 

an-boren     eingeboren 

an-bügan  sich  beugen  s.  onbügan 

än-cenned  eingeboren 

ancor  (p)  m.  Anker 

ancor-bend  m.  Ankerseil 

and,  ondnnA,  a.\xch  •,gerice  and gXt'ich.  als  ob 

anda  m.  Eifer,  Aerger,  Hass 

an-d(Vge  eintägig,  einen  Tag  lang 

and-bidian  erwarten 

and-cetran  umkehren,  umwerfen 

an-,  on-defn  (e?)  f.  das  geziemende, 
der  betreffende  Anteil,   Belauf,  Wert 

an-,  on-defn  (e?)  adj.?  geziemend,  ent- 
sprechend ? 

andetnis  Geständnis 

andettan  (=■  and-hätan .-)  bekennen 

an(d)-gildan  (e,  y)  st.  entgelten 

and-git  n.  Verständnis,  Einsicht 

—  S'^f"^  verständig,   verständlich 

—  gitftilli<^^  in  verständlicher  Weise 

—  lang  (o)  der  ganzen  Länge  nach, 
ununterbrochen,  anhaltend 

—  lang  prasp.  c.  gen.  entlang,  über- 
hin,  querüber 

—  leän  Vergeltung 

—  lifen  (eo)  m.  Lebensunterhalt 

—  risno  f.  das  sich  ziemende,  schickliche 
an-drysne  furchtbar  s.  on-d. 
and-saca  Widersacher,   Gegner 

—  Sicc  n.    (?)   Bestreitung,  Bekämpfung 

—  s'varian  (e)  antworten 

—  s'varu  f.  Antwort,   Rede,  Auskunft 

—  pracian  fürchten,  sich  scheuen 

—  ti't'ö;'^/ gegenüberstehend,  gegenwärtig 

—  iveardltce  adv.  gegenwärtig 

—  'lueardnis  Gegenwart 

—  7ueorc  n.  Stoff 

—  'i'is  kundig,  erfahren 

—  -eist  s.  on'c'i'sl 

—  7iilila  m.  Antlitz 

—  'ü'yrdan  antworten 

—  xuyrde  n.  Antwort 
ä-ncscian  s.   ä-hncscian 

a n -/eald ein{a.ch,  einfältig ;  —  s/nec  Prosa 

—  fcaldnis  Einfalt,   Einfachheit 
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än-forl&tan   st.   im    Stiche   lassen ,    auf- 
geben 
änga  der  einzige 
Angel  n.  Anglien 
Angd-cymt  Stamm  der  Angeln 

—  feod  Volk  der  Angeln,  das  eng- 
lische Volk,  England 

an-geng(e)a  m.  der  einsam  gehende,  ver- 
einsamt wandelnde 
an-gildan  st.  entgelten 

—  gin  Anfang  s.  on-gin 

—  ginnan  beginnen  s.  on-ginnan 

—  gl  tan  st.  erfassen,  befallen 
Angle  pl.  die  Angeln 
angrisltc  grimmig 
angsumllc  schmerzlich 
angsumnis  Schmerz 

an-haga  der  allein  auf  dem  Gehöfte 
wohnende,  Einsiedler 

an-healdan  st.  halten,  bewahren 

än-hydig  in  sich  einig,  entschlossen 

ä-niman  (y)  hinwegnehmen 

aninga,  ammga  in  einem  fort,  ohne  Un- 
terbrechung, sofort,  durchaus,  jedenfalls 

an-läcan  st.  vereinigen 

—  lepe  (y)  vereinzelt,  einzeln,  einzig, 
unabhängig 

—  Hcnes  Aehnlichkeit,  Gleichnis,  Eben- 
bildlichkeit,   Bild,  Gesicht,  Antlitz 

—  l'ipig  (e,  y)  s.  anlepe 

—  mod  einmütig,   entschlossen 

—  modlic  einmütig;  adv.  einfach,  mit 
schlichten  Worten ;   entschieden 

—  modnis  Einheit,  Einigkeit 

—  pcxd  einsamer  Pfad,  Pfad  für  einen 
einzelnen  d.  i.  schmaler  Pfad 

—  ra^d  entschlossen   {annid?) 

—  radlic  entschlossen,   beständig 

—  r&dnis  Entschlossenheit,  Eintracht 

—  streces  adv.  beständig,  fortwährend 
an-sufid  ganz  unverletzt,  gesund 
ansundnis  Unversehrtheit 

nn-syn  f.    Ansehen,    Anblick,  Aeusseres, 

Gestalt,  Erscheinung  s.  on-syn 
antecrist  Antichrist 
än-tid  f,  eine,  d.  i.  dieselbe  Zeit 
an-ßf-acian  s.  and-pracian 

—  vjadan  s.  oii-ivadan 


ati-weald,  on-w,  m.  Gewalt,  Macht,  An- 
sehen, Herrschaft,  Reich 

—  ■tc'^ß/i3'a,<7«-7c/.  Gewalthaber,  Herrscher, 
Herr  (von  Gott) 

an-iing  Einzelkampf 

—  tulg-gearu  zum  Einzelkampfe  bereit 
a-nyfiiofi  s.  ä-nima7i 

apostol  Apostel 

ar  m.  Bote,   Diener 

ar  f.  Ruder 

«>-,  ("er  f.    Ehre,    Gnade,    Unterstützung, 

Woltat,  Einkommen,  Reichtum 
ä-nrcan  erreichen 

—  ntd  s.   anmd 

—  r&dan  st.  erraten,  lesen,  vorlesen 

—  rctdan  bereit  machen,  anordnen 

—  nvfnan    vollbringen ,    ertragen,    aus- 
halten 

—  ritman  emporgehen,  erheben,  sich  er- 
heben 

—  7\cra?i  erheben,  aufrichten,  bauen 

—  r(Z7-nes  Erhebung 

—  rasian  ausfindig  machen,  entdecken 
arc  f.  Kasten,  Arche 

arce-bisceop  s.  ixrce-h. 

—  stol  erzbischöflicher  Stuhl 
ard-lic  (=  aj-od-l.)   schnell 
a-reafian  berauben,  wegreissen 

—  recca>i  erzählen,  erklären,    übersetzen 

—  reccan  ausrecken  ,    äreahtuDi  folmuin 
mit  ausgebreiteten  Händen 

—  redian  bereit  machen,  einrichten 

—  retan  erfreuen 

ar-ßcsf,  (ti'-f.   ehrenfest,  tugendhaft,   er- 
barmungsvoll,  gnädig,  freundlich 

—  ficstnis^  ihr-f.  Tugend 

—  geotere  Erzgiesser  s.  ctr 

—  hwcut  von  der  Ehre  angespornt,  ehr-, 
ruhmbegierig 

ärian  ehren;  gnädig  sein,  verschonen 
arhig  f.  Ehre 

ä-rlsan  st.  sich  erheben,  entstehen,  auf- 
erstehen 

—  rist  (u--)  m.  f.  Auferstehung 
är-leäs  ehrlos,  böse 

—  lu  huldvoll 
am  s.  irnan 

arod  eilend,  schnell,  bereit 
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är-staf/er-s.  m. Gnade, Huld,  Hilfleistung 

—  weordful  ehrwürdig,  ehrenvoll 

—  lueordian  (u)  ehren 

—  zoeordlic  ehrerbietig 

—  loeorditis  (n)  Ehrerbietung,  Wür- 
digung, Ehre 

—  tütird,  —  'ioyrde  ehrwürdig 
ä-siclan  binden,  fesseln 

asal  Eselin  s.  auch  (€sul 

asce,  axe  f.  Asche 

a-sc(e)acan     st.    schütteln  ,  erschüttern  ; 

sich  weg  machen,   entfliehen 
— sceädan  st.  scheiden,  fernhalten,  reinigen 

—  sceppan  st.  schaffen 

äscian,  äksian,  äcsian,  äxian  heischen, 
fragen,  suchen,  erforschen;  nach,  um 
etwas  gen. 

ö-scrydan  (t)  kleiden,  bekleiden 

—  sctifan  St.  fortschieben,  verscheuchen 

—  satnian  vermeiden ,  verabscheuen , 
hassen 

—  scyrian  abscheren,  abtrennen,  befreien 

—  secgan  sagen,  erzählen 

—  sec(e)an  suchen 

—  sellaii  weggeben 

—  scnda?i  entsenden 

—  seodan  st.  sieden,  läutern 

—  settan  hinsetzen,  aufstellen;  Jiim  itp 
on  a:7ine  std  sich  auf  den  Weg  machen 

—  stgan  st.  sinken 

—  singan  st.  absingen,  vortragen 

—  sltian  st.  aufsitzen,  festsitzen 

—  slean  st.  abschlagen,  erschlagen 

—  smeägan  erwägen,  prüfen 

—  smidian  schmieden,  arbeiten 

—  smorian  ersticken 

—  solcennes  Schlafflieit 

—  spendan  ausgeben ,  weggeben ,  ver- 
teilen 

—  springan  st.  aufspringen,  entstehen, 
sich  erheben,  sich  verbreiten  ;  ablassen, 
aufhören 

—  spyrigeaji  ausspüren,  ergründen 
assa  Esel 

assen  Eselin 

ä-standait  st.  aufstehen,  sich  erheben 

—  Stella fi  hinstellen,  einrichten,  gründen, 
beginnen 


ä-st'igan  (h)  st.  aufsteigen,    sich    in   die 
Hohe  erheben 

—  styrfan  töten 

—  styrian  erregen,  aufregen,  fortbewegen 

—  sufidtian  (y)  absondern,  befreien 

—  S7üätnian  nachlassen,  aufhören 

—  sioebban  einschläfern,  töten  p.p.  ä-swcfed 

—  sivellan  st.  anschwellen 

—  swertan  schwören 

—  swican  St.  im  Stiche  lassen,  betrügen 

—  swindan  st.  ent-,  hinschwinden 
atdic  (=  atol-lic)  schrecklich 
ä-teon  st.  ziehen,  gehen 

—  teorian  aufzehren,  aufreiben,  ermüden, 
vergehen,  hinschwinden 

—  üeß-an  (1)  zeichnen,  malen 

—  titnbran  bauen 

atol  (ea)  furchtbar,  schrecklich 

—  llc  grauenhaft,  entsetzlich 
ator  (tt)  n.  Gift 

—  bitre  gifttragend,   giftig 

—  sccada  giftiger  Schädiger 

—  täii  giftiger  Zweig 
a-tydraii  erzeugen 

ad  m.  Eid 

—  brycc  m.   Eidbruch,  Meineid 
a-fcfican  ausdenken,    ersinnen,  beabsich- 
tigen 

—  fennaii  ausdehnen,  ausbreiten 

—  frcotan  st.  anekeln,  verdriessen 
ad-sweoi'd  n.  Eidschwur 

udtim  Eidam 

a-P'U'can  st.  abwaschen,  waschen 

—  Pystrian  (i)  sich  verfinstern 
aiv  s.  & 

awa  immer 

ä-w&gan  ((B?)  zum  schwanken  bringen, 
hinfällig  machen,  vernichten 

—  weallan  st.   entquellen,  entspringen 

—  weaxait  st.  aufwachsen 

—  iveccan  erwecken,  ennuntern 

—  ^i.^cg  hinweg,  fort,  s.  on-wcg 

—  luegan  st.  wegtragen,  bewegen,  erregen ; 
in  die  Höhe  heben ,  abwägen ,  dar- 
wägen 

■-,  tc--uylm  (u)  m.   Quelle 
—  wiridan    abwenden ,    wechseln,  über- 
setzen; zuwenden,  bekehren 
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ä-weorpan  st.  verwerfen,  vertreiben 

—  'ueordaii  st.  hinschwinden,  verderben ; 
da  äwordena  du  nichtswürdiger 

—  wer  (=  ähwiir)  irgendwo 

—  werian  abwehren,  verteidigen 

—  w  es  tan,  te-tu.  verwüsten 

—  lüikt,     äht    etwas ,     i'^end     etwas , 
jedes 

—  ivindan  st.  entwinden,  entschlüpfen 

—  wintian  st  erkämpfen 

—  wirigian   (y)  verfluchen 


ä-iurecan    st.    hervorbringen,   vortragen ; 
ausstossen,  vertreiben ;  strafen,  rächen 

—  -cvritan  st.  schreiben,  beschreiben,  ver- 
fassen 

äwdor,  äwder,   oder  einer  von  beiden 
ä-wyrdan  verletzen,  verderben,  töten 

—  7£{j';-^^^  verflucht,  geächtet  s.  ä-wingian 

—  ivyrhvalian  entwurzeln,  ausreissen 
axe  s.  asce 

äxian  s.  äscian 
äxting  Frage 


B. 


ba  s.  begen 

bäd  s.  bidaii 

bitc  n.  Rücken,  undcr-,  on-,  ofer-,  zurück 

bcEc-bord  n.  linke  Seite  eines  Schiffes, 
wenn  man  nach  dem  Vorderteil  des- 
selben gewendet  steht,  Backbord 

bced  s.   biddan 

b'edmi  antreiben,  nötigen,  zwingen 

biidon  s.   biddan 

bdftan  s.   be-irftan 

b&l  m.  Scheiterhaufen,  Feuer,  Flamme 

bcelc  m.  Stolz 

b(sldo  (y)  f.  Kühnheit,  Mut 

bdl-fyr  Flamme  des  Scheiterhaufens 

—  stede  Stätte  des  Scheiterhaufens 

—  ivudu  Holz  zum  Scheiterhaufen 
b<er  von  beran 

b(sr  bar,  nackt 

bar  f.  Tragbahre 

bcer-fot  barfuss 

barlue  adv.  lediglich,  nackt,  deutlich 

bcErnan  brennen,  verbrennen 

bisrning  Brand,  Verbrennung 

bicrnyt  m.  ?  n.?  Verbrennung,  Brand 

bch'on  von  beran 

bivsten  aus  Bast  bereitet,  basten 

batan  aufzäumen 

bitter a  s.  betera 

btsd  n.  Bad 

bcvd'-Lveg  Badweg,  Meer 

bald  kühn  s.  beald 

baldor  Fürst  s.  bealdor 


bam  s.  begen 
bana  (o)  Mörder 

bän-cofa  Behausung  der  Knochen,  Leib, 
Körper 

—  fat  Gefäss  der  Knochen,  Körper 

—  fag   bunt ,    geschmückt    durch    Ver- 
zierungen von  Knochenarbeit 

ban-gär,  bo7i-  tötender  Speer,  Mordspear 
ban-hcliii  Schirm  der  Knochen,  Schild 

—  hring  m.  Gefüge  der  Knochen,    Ge- 
lenk, Halswirbelbein 

—  hüs  Haus  der  Knochen,  Körper 

—  loca  Verschluss  der  Knochen,    LeiD, 
Körper 

banftan  (o)  st.  auffordern,  rufen,  befehlen 

bar  m.  Eber 

bare  s.  beer 

bam  von  beornan 

bam  s.  bearn 

bäsnian  erwarten,  harren  auf 

bat  m.  Boot 

bä-t'ivä  s.  begen 

bät-tueard  Bootwart,    Wächter    über   ein 

Fahrzeug 
badian  Cic,  e)  baden 
be,  bi  (c.  dat.)   bei,    an,    längs,   gemäss, 

in  betreff,   über,   be   dam   de  während 

beäcn  bccn  n,  Zeichen 
beäd  von  beodafi 
bcäd  s.  beod 

beadu,  beado  f.  Kampf,  Schlacht,  Krieg 
bcadii-folm  Kampfhand 
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bcado-grhna  Kampfmaske,  Helm 

—  hragel  Kampfgewand,   Brünne 
—  läc  Kampfspiel 

—  leoma  Kampfleuchte,  Schwert 
beadu-mece  Kriegsmesser,  Kampfschwert 

—  ra-s     m.     Anprall      des      Kampfes, 
Angriff 

beado-rinc  Kampfheld 

beadu-röf  kampftüchtig,  kampfberühmt 

beadu-rün  Geheimnis  des  Streites 

—  scearp    schlachtscharf,     scharf,    zum 
Kampfe 

—  scrüd  Kampfkleid,   Brünne 

—  j^r«Kampfgewand,Stahlhemd, Brünne 

—  p7-eat  m.  Kampfschar,  Ileer 

—  w&pen  Kampfwaflfe 

—  weorc  Kriegswerk 

be-cTftan,    bceftan    (c.    dat.)    hinter    adv. 

hinten,  von  hinten 
beäg,  beäh  von  bügan 
beag,    beäh,    heg   (acc.    pl.  ?)    m.    Baug, 

Ring,  Spange,  Hauptring,   Diadem 

—  gifa^  beäh-gyfa  Ringgeber,  freigebiger 
Herr,  Fürst,  König 

—  gifit  Ringspende 

beah-hord   Ringhord,     aus    Ringen    be- 
stehender Schatz 
bcäg-hroden  ring-,  spangengeschmückt 
beäh-sele  Ringsaal,  Halle,  in  der  Ringe 
gespendet  werden 

—  pegti  f.  Empfang  der  Ringe 

—  wrida  m.   Ringband,  Ring 
beald,  bald  kühn,  beherzt,  tapfer 
bealde  in  kühner  Weise,  vertrauensvoll 
bealdian  sich  tapfer  zeigen 

bealdllc  kühn 

bealdor,  baldor  kühnerlleld,  Fürst, JHerr, 

König 
bealu,  bealo  n,  Uebel,  Unrecht,  Verderben, 

Unheil 
bealu  übel,  verderblich,  tötlich 
bealo-cwcahn  gewaltsamer  Tod 
bealu-diid  Uebel  tat,  Sünde 

—  füll  unheilvoll,  frevelhaft,  verrucht 
bealo-hycgende  Verderben  sinnend 

—  hydig  nach  Verderben  trachtend 

—  leäs  unschuldig 

—  md  tötliche  Feindschaft,  Bosheit 


bcalu-s'id  verhängnissvolle  Reise,  Tod 
bcihn  m.  Baum,    Balken,  Kreuz 

—  telg  m.   Färbestoff   aus   Holz ,    eine 
Art  Tinte 

beara  s.  beran 

bearh  von  beorgan 

bearhttu ,     h^-uhlm    m.    Glanz,     Helle, 

Klarheit;  lauter  Klang,  Schall,  Lärm; 

Augenblick?  schnelle  Bewegung^ 
bcani  von  beornan 
bc-arn  s.  be-irnan 
bearn  (a)  n.  Kind,  Sohn,  Nachkomme 

—  gebyrdo  f.  Kindesgeburt,  das  Gebären 

—  leäs  kinderlos 

—  myrdre  Kindesmörderin 
bearu  m.  Hain,  Wald 

—  ticcss  waldiges  Vorgebirge 

beätan  st,  schlagen,  stossen,    erschüttern 
be-beodan  st.  gebieten,  heissen,  befehlen, 
anvertrauen,  anbieten,  (ein  Opfer)  dar- 
bringen 

—  beorgan  st.  sich  bergen,  wovor  hüten 

—  bindan  st.  binden 

—  bod  n.  Gebot 

—  bodian  melden 

—  bugan  st.  meiden ;   umgeben,  sich  er- 
strecken 

—  bycgan  verkaufen,  als  Kaufpreis  hin- 
geben 

—  byrigan  begraben 
bec  s.  boc 
be-ceäpian  verkaufen 

—  ceorfan  st.  abschneiden 

—  clingan  st.  umgeben 

—  clipian    aussprechen,    anklagen,    be- 
schuldigen 

—  clysan  zuschliessen 
becn  s.  beäcen 

becnan  bezeichnen,  andeuten 

be-citman  st.  kommen,  gelangen,  zufallen, 

werden,  sich  ereignen  ;  c.  acc.  zu  einem, 

über  einen  kommen 

—  czvcdan  st.  zusprechen 

—  dihlan  wovon  trennen,  berauben 
bed(d)  n.  Bett 

bed-cleofa  Schlafgemach 

—  rest  f.  Tragbett,  Bett 
bc-dclfan  st.  begraben,  vergraben 
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be-did(e)riatt  (y)  betrügen 

—  dr'fan  st.  treiben,  werfen,  bewerfen; 
umwehen 

—  droren  p.p.  von  be-dreosan  gefallen, 
verführt;  beraubt 

— .  dyglian  (e,  ij  verbergen 

—  dyppan  eintauchen 

—  dyrnan  (e)  verbergen 

—  fastan  fest  machen,  fest  begründen, 
anvertrauen,  verleihen,  übergeben 

—  faran  st.  umgeben,  einschliessen 

—  fealdan  st.  verwickeln,  verhüllen,  um- 
fassen 

—  feallan  st.  befallen,  sich  ereignen, 
zu  Fall  bringen,  niederAverfen  p.  p. 
entkleidet,  beraubt 

—  fcol(h)an  st.  anheim  geben,  zuteilen, 
sich  widmen 

—  flcon  st.  entfliehen,  entrinnen 

—  fon  st.  umfassen,  umgeben,  er- 
fassen 

—  foran  adv.  vorn,  voran,  vorher 

—  foran  präp.  vor 
be-fran  prset.  zu  befrinan 
be-fregnan  s.  befrina7i 

—  frem  befreien 

—  fritian  st.  befragen 

— fyllan  (a)  niederstrecken,  hinabstürzen, 

berauben 
btg  s.  beag 
be-gan    st.     umgeben ,    berennen ,    um- 

schliessen ;  üben,  pflegen,  verehren 
began  (y,  l)  beugen 
be-gang ,    bi-gong   m.    Bereich,    Gebiet, 

Verlauf 
begen,  ba-twü  beide,  vgl.  Gr.  p.  26 
be-geondan  c.  dat.  jenseits,  über 

—  geotan  st.  begiessen,  eingiessen,  be- 
decken 

—  giiinan  st 

—  gitan    (e) 
langen 

—  gnornian  betrauern,  beklagen 

—  grafan  st.  begraben,  vergraben,  ver^ 
stecken 

—  grindan  st.  feilen,  poliren,  schärfen 

—  gylpan  st.  worüber  frohlocken 

—  gyman  sich  kümmern,  sorgen  für 


beginnen 

st.   treffen ,   befallen ,    er- 


be-habban   inne    haben ,    umfassen ,    ent- 
halten 

—  hat  n.  Verheissung,  Gelübde 

—  hatan  st.  verheissen,  versprechen 

—  heäfdian  enthaupten 

—  healdan  st.  halten ,  bewohnen ,  be- 
wahren, beobachten,  betrachten,  sehen 

—  hdati  st.  verhehlen,  verbergen 

—  helian  verhehlen,  verstecken 

—  heonan  (io,  i)  diesseits 

—  hui  an  s.  be-hydan 

—  hindan  adv.  hinten  präp.  hinter 

—  httdaii  st.  verschliessen 

—  hlydan  berauben 

—  hofian,  bi-  bedürfen 

—  hon  St.  behängen 

—  hreotosian  bereuen 

—  hnman  bereifen 

—  hringan  st.  umringen 

—  hropian  überrufen,  mit  Geschrei  über- 
täuben 

—  hören  p.  p.  von  be-hreosan  entkleidet, 
beraubt 

behd  f.  Zeichen,  Beweis 
be-h'oylfati  bewölben,  verhüllen 

—  hwyrfan  (e,  i)    umkehren,    wechseln 

—  hydan  (tj  verbergen 

—  innan  innerhalb  s.  binnan 

—  irnan  st.  laufen,  einlaufen,  einfallen, 
in  den  Sinn  kommen 

—  lihuan  verraten,  betrügen 

—  kän  st.  durch  Tadel  ausreden,  wo- 
von abbringen 

—  lecgan  belegen,  bedecken 

—  leosan  st.  einer  Sache  berauben 
belgan  st.  anschwellen ;  zürnen 
bc-lifan  bleiben 

—  Jimpan  st.  sich  auf  etwas  beziehen, 
gehören  zu ;  über  jem.  kommen, 
treffen 

—  lidan  St.  entfliehen,  verlassen 

—  lücatt  St.  verschliessen,   einschliessen 
baue  s.  byme 

bc-meornan  (u)  trauern,  wehklagen,  be- 
trauern 

—  mldan  st.  verbergen,  verheimlichen 
--  inurciau  murren  über 

ben(n)  f.  Wunde 
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bcn  f.  Bitte,  Gebet 

bena  ein  bittender 

be-niCinan  (e)  benehmen,  berauben,  c.  gen. 

der  Sache 
benc  f.  Bank 
benc-sittend  der  (beim  Gelage)    auf  der 

Bank  sitzt 

—  s'veg  m.  Banklärm,  Lärm,  der  von 
den  Bänken  erschallt 

—  fei  n.  Bankdiele,  der  getäfelte  Raum, 
wo  die  Bänke  stehen 

bend  m.  f.  Band,  Fessel,  Kette 
bendan  fesseln ;  beugen 
be-nemnan  feierlich  aussprechen 

—  neotan,  bi-  st.  berauben 

—  neoda/2,  bi-  unten 
ben-gcat  Wundenöffnung 
be-niman  st.  benehmen,  berauben 

—  nugan  (s.  Gr.  p.  6l)  zur  Verfügung 
haben,  besitzen 

beo  f.  Biene 

beo-bread  n.  Bienenbrod,  Honigkuchen 

beod  (cä)  m.  Tisch 

beodan  (io)  st.  bieten,  entbieten,  gebieten, 
herrschen,  darbieten,  melden,  befehlen, 
bedeuten 

beod-geneät  Tischgenosse 

beofian  (i)  erbeben 

beogan?  st.  biegen,  unterwerfen  s.  bü. 

beo-hata  m.  Bienenverfolger,  Bär,  zur  Be- 
zeichnung eines  Helden  ? 

beon  (Gr.  p.  58 — 59)  sein,  werden 

beor  (io)  n.  Bier 

bcorg  (h)  m.  Berg,  Bergung,  Schutz 

beorga  Bürge 

beorgan  st.  bergen,  schützen,  retten,  ver- 
hüten 

beorh-hlid  n.  Bergesabhang,  Berges- 
höhe 

beor/ii  (y)  hell,  glänzend,  vorzüglich, 
ausgezeichnet 

beorhie  in  glänzender,  strahlender  Weise 

beorhtian  hell  ertönen 

beorhtnis  Glanz,  Schönheit 

beorma  m.  beorme  f.  Bärme,  Hefe, 
Sauerteig 

bcorfi  (io)  Mann,   Held,  Krieger 

beornan  (y,  i,  e)  st.  brennen 


Icorn-cyning  König  der  Helden,  Männer- 
könig 
bcor-sccalc  Bier^vart,  Schenke 

—  sde,  bior-  Biersaal 

—  fegu  f.  Bierempfang,  Biergelage 
beot  n.  Ruhmrede,  Prahlerei,  Drohung 
/v^//ff//verheissen,  sich  anheischig  machen, 

drohen 
bcüt-',ücrd  Ruhmrede,  durch  die  man  sich 

zu  etwas  anheischig  macht 
be-p(ccan  hintergehen,  täuschen 
bera  m.  Bär 
be-radan  berauben 
bcran  nhumbr.  beara  st.  tragen,  bringen, 

hervorbringen,  gebären 
bcre  m.  ?  Korn,  Gerste 
bc-reafian  berauben 
bereu  baren,  von  einem  Bären 
bcrian    entblössen,    aufräumen?    herbei, 

hinweg  bringen  ? 
bc-rldan  st.    um  jem.  herum  reiten,    mit 

berittener  Schar  überfallen 
berie  f.  Beere 
bern  n.  Scheune 
bernan  s.   beornan 
be-rofen  p.  p.  von  be-reofan,  beraubt 

—  roiuan  st.  umrudern 

berstan  st.  bersten,  krachen,  rauschen 
be-rypan  plündern,  berauben 

—  särgia?i  beklagen,  bedauern 

—  scechuian  beschauen 

—  sciran  (e,y)s\..  abschneiden,  scheeren, 
die  Tonsur  geben 

—  scirian  trennen,  berauben;    entsetzen 

—  scüfan  st.    hinein    schieben,    stossen, 
stürzen 

— ■  sccan  ersuchen 

—  sencan  hinabziehen,  versenken 

—  seon  St.  besehen,  blicken,  sorgen 
bcs(e)ma  m.  der  Besen 

bc-scttan  besetzen,   utan  belagern 

—  sittan  st.  bei  etwas  sitzen,  umlagern 

—  sleän  st.  durch  schlagen  berauben 

—  smttan,    bi-    st.    beschmeissen ,    be- 
werfen, besudeln 

—  smidian  rings  umschmieden,  ringsum 
mit  Schmiedearbeit  versehen 

—  snidan  st.  abschneiden 
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be-snydian  berauben 

—  Spree  an  st.  besprechen 

—  standa?t  st.  ringsum  stehen ,  um- 
geben 

—  stelaji  st.  bestehlen ,  heimlich  weg- 
schleichen, 7ip  sich  hervor  stehlen 

—  steman  (y)  begiessen,  beflecken 

—  sfreoTi'inn  bestreuen 

—  stndan  st.  begehen,  besteigen 

—  strypan  berauben 

—  STodlan  sengen,  versengen 
■ —  sTväpan  st.  umhüllen 

—  swlcaii  St.  verraten,  hintergehen,  ent- 
gehen 

—  sioiticau  st.  abmühen,  plagen,  p.  p. 
ermattet,   heruntergekommen 

—  s-i<uigan    St.   durchpeitschen,  geissein 

—  S7uylan  glühend  machen 

—  sylcan  erschlaffen 

—  sy)~wan  mit  List  ersinnen,  ausdenken  ; 
mit  List  beschleichen,  bedrückend  ver- 
derben 

öet  adv.  besser  s.  'oel 

be-ta:ca7i  überweisen,  übergeben,  be- 
stimmen für;  unterweisen 

beta7i  (o)  bessern,  verbessern,  helfen, 
büssen,  rächen 

be-tcUan  sich  verteidigen,  entschuldigen 
wegen 

betera  (ce)  bessere ,  betost,  betst ,  beste 
s.  god 

be-timbran  aufzimmem,  aufbauen 

betlic  vorzüglich 

be-twcnan  inzwischen,  unterdessen 

—  tweommi,  be-twynan  (1)  zwischen, 
unter ;  auch  mit  dazwischen  getretenem 
subst.  be  s&m  t-aeo/nitn 

—  twix ,  be-iivihs,  be-twux,  be-tuh 
c.  dat.   zwischen 

—  ty>ia?i  einzäunen,  einschliessen,  be- 
schliessen 

—  peccan  bedecken 

—  pencan  bedenken,  nachdenken 

—  pennan  ausstrecken,  bespannen,  be- 
decken 

—  pringan  st.  bedrängen 

■ —  pryddan  durch  Uebermacht  unter- 
drücken 


be-purfan   (Gr.  p.  61)   bedürfen,     nötig 
haben 

—  Pydmi   verknüpfen  ,    befestigen  ,    fest 
binden 

—  ütan  s.  biitan 

—  Wcccan  erweichen 

—  w'efan  ankleiden,  bedecken 

—  liusgnan  darbieten 

—  zi<ari(g)an  bewahren 

—  wävan  st.  umwehen 

—  weäxan  st.  bewachsen 

—  wegan  st.  töten 

■ —  zvenian,  bi-  gewöhnen,  an  sich  ziehen, 
bewirten,  pflegen 

—  'veorcean   (y)   bearbeiten,  umwirken, 
überarbeiten,   umgeben,  einfassen 

—  wtc;/««  st.  bewerfen,  werfen;  versetzen 
■ —  weoti(g)äft  (i)  besorgen,  wahrnehmen, 

bereiten,   ausführen 

—  zuepan  st.  beweinen 

—  7verian  bewahren,  schützen,  verteidigen, 
verbieten 

—  winda/i  st.  umwinden,  umhüllen,  um 
fassen,  umspannen,  umgeben 

—  zuitian  s.  be-weotian 

—  witan  (Gr.  p.  61)  bewachen,    beauf- 
sichtigen, die  Aufsicht  führen 

—  -direcan  st.  forttreiben,  hintreiben 

—  wrihan  (r)  st.   verhüllen,  verdecken, 
schützen 

—  liiyrcan  umwirken,  umgeben 
bi  s.   be 

bkgan  s.  bycgan 
bi-cypan  verkaufen 

bidan  st.  warten,  erwarten,   bleiben,  er- 
tragen 
biddan  st.  bitten,  heissen 
biding  f.  Aufenthalt 
bifian  erbeben  s.  beofian 
big  bei  =  bi 
bi-gang  s.  be-gang 
bigan  s.  bega7i 
bi-geng  m.  Verehrung 

—  Songan  s.  be-gän 

big-leofa  m.  Lebensunterhalt,  Nahrung 

—  spell  n.  Beispiel,    Gleichnis,    Sprich- 
wort 

—  ~d)ist  f.  Lebensunterhalt 
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öilCl)  n.  Sireitaxt,  Schwert 
bil(e)-iuit    (y)    einfach,    einfältig,     un- 
schuldig 
bilewit-ltc  (y)  einfach,  unschuldig 

—  nis  (y)  Einfalt,  Unschuld 
bitidan  st.  binden 

binnan  (bc-innan)  c.  dat.  innerhalb 

biod  von  bcon 

birele  s.  byrelc 

birnan  s.  beornan 

biscop,  bisceop,  biscep  Bischof 

bisceof-dotu  Bischoftum 

biscop-had  Bischofswürde 

—  stol  Bischofsstuhl,  Bischofswürde 
bisen  s.  byscn 

bises  m.  bissextus,  Schalttag 

bisgu,  bisigu  (y)  Beschäftigung,  Mühe, 
Plage  Anfechtung 

bisig  (y)  geschäftig 

bismer,  bismor  m.  n.  Schmähung,  Ver- 
höhnung 

bis»i(e)rian  verhöhnen,  schimpflich  be- 
handeln 

bismerlic  schmählich,  schimpflich 

bttan  St.  beissen,  einschneiden 

bite  m.  Biss 

biter  bitter,  scharf,  stechend,  erbittert 

bitre  in  bittrer  schmerzlicher  Weise 

bi-writan  st.  abschreiben 

bläc  blinkend ,  strahlend ,  glänzend  , 
bleich 

bläc-hleor  strahlenwangig 

blac  schwarz 

blced  n.  Blatt 

bhcd  m.  Hauch,  Leben,  Ruhm,  Ruf, 
Glück,  Kraft,  Herrlichkeit 

bUvd  f.  s.  bled 

—  ägend  Ruhm  habend,    ruhmvoll 

—  /(Cst  ruhmfest,  berühmt 

blanca  m.  weisses  Pferd,  Schimmel 

blanden-feax  s.  blonden-feax 

bliest  m.  Blasen,  Wehen,  Flamme 

bhnvan  st.  blasen,  wehen 

ble&t  bleich 

bUad  blöde,  furchtsam,  unkriegerisch 

bled  (.:-)  f.  Blüte,  T.aub,  Frucht 

bledan  bluten 

bleo(h)  n.  Aussehen,  Farbe,  Gestalt 


bho-brygd   m  ?    n  ?    Farbenwechsel,    das 

schillern 
bhozu  von  bla'wan 
bletsian  segnen 
blican  st.   blinken,  glänzen 
blind  blind 

—  lice  adv,  blind 

—  nes  Blindheit 

blinn  m.  ?  n.  ?  das  aufhören,  Ende 

blinnan  st.  aufhören 

bliss  f.  Heiterkeit,  Freude 

blis(s)  -füll  freudvoll 

blissian  erfreuen,  sich  freuen 

bilde  fröhlich,  freundlich,  mild,    gnädig 

blul-heort  frohen  Herzens,freudig  gestimmt 

—  mod  heiter  gestimmt 
blufnes  Freude,  Fröhlichkeit 
blöd  n.  Blut 

blod-egesa  blutiger  Graus 

—  fäg  blutgefärbt 

—  gete  (y)  m.  Blutvergiessen 
blodig  blutig 

blodig-tod  mit  blutigen  Zähnen 

blod-reow  blutdürstig,  grausam 

bloma  m.  Blume,  Zierde 

blonden(a)-feax  (mit  grau)  gemischtes 
Haar  habend,  ergraut,  greis 

blostma  m.  Blüte,  Frucht 

blotan  st.  opfern 

blowan  st.  blühen 

boe  f.  (Gr,  p.  13)  Buche,  Buch,  Schrift, 
heil.  Schrift 

bocere  Schriftgelehrter 

boc-land  =  terra  codicillaris,  Buchland, 
Briefland,  Grundbesitz,  der  durch  Ur- 
kunde verliehen  worden  ist 

—  sticf  m.  Buchstabe 
bod  n.  Gebot,  Befehl 
boda  Bote,  Abgesanter 
boden  von  beodan 

bodian  verkünden,  melden,   predigen 
bodig  m.  Leib,  Körper 
bodung  f.  Botschaft,  Predigt 
boga  m.  Bogen 

boh  (g)  m.  Bug,  Oberarm;  Ast,  Zweig 
bohte  von  bycgan 

bolca  m.  Schiflsgang,  forus  nans,  Schifts- 
planke  ? 
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bold  n.  Bau,  Gebäude,  Haus 

bold-agend  hausbesitzend 

bold-~vela   Wolstand   in    Gebäuden    und 

Grundstücken    bestehend,    Gut,    das 

himmlische  Gut,  himmlische  Wohnung 
bolgcn  p.  p.  von  belgan  unwillig  werden, 

zürnen 
böigen- mod  erzürnten  Herzens,  zornig 
boUa  m.  Becher,  Pokal 
bolstcr  m.  Polster 
bona  s.  bana 
bonda     Hausbesitzer,     Mann     niederen 

Standes 
bon-gär  s.  ban-gär 
bonnan  s.  bannan 
bord  n .  Bord,  Brett,  Schiffsplanke,  Schild  ; 

Rand,  Saum,  Borte 
bord-hcebbend  schildhabend,  schildtragend 

—  haga  Schildhecke,  Schildschutz,  schir- 
mende Schild 

—  hreia  m.  Schildüberzug ,  Schild- 
schmuck, Schild 

—  rand  Schildrand,  Schild 

—  7ueall  Schildwall 

—  wudu  Schildholz,  Schild 
boren  von  beran 

borgian  borgen,  entleihen 

borh  (g)  m.  Bürgschaft;  an  b.  gän  sich 
verbürgen 

borian  bohren 

bosm  m,  Busen,  Schooss 

bot  f.  Busse,  Genugtuung,  Ersatz,  Bes- 
serung, Abhilfe,  Heilung 

botan  s.  beton 

botl  n,  Haus,  Wohnung 

botl-gestreon  n.  Schätze  des  Hauses,  hei- 
matliche Habe 

bot-leäs  unsühnbar 

botm  m.  Boden,  Grund 

bräd  breit,  ausgedehnt,   massenhaft 

brädnis  Breite 

brac  von  brecan 

brkdan  ausbreiten,  ausdehnen 

br^du  f.  Breite 

brtegd  von  bregdan 

brdd  m.  Atem,  Dunst,  Wind 

brand  (0)  ni.  Brand,  Feuer,  Schwert 

brant  (0)  hoch,  hochgehend 


brastUan  prasseln 

breäc  von  brucan 

bread  n.  Brot 

breahtm  m.  Lärm  s.  bearhtm 

breäiv,  bräw  m.  Braue 

brecan  st.  brechen,  zerbrechen ;  quälen ; 
hervorbrechen,  dahin  eilen 

brecd  f.  Brechung,  Qual 

bred  n.  Brett,  Bord,  Tafel 

bredan  brüten,  ausbrüten 

bredend  ?  listig,  verschlagen  ? 

bregan  schrecken,  erschrecken 

breg(d)an  st.  reissen,  zücken,  schwingen, 
flechten 

brego  Herrscher,  Fürst 

brego-stol  Herrscherstuhl,  Thron 

breman  (nordh.  brccmd)  berühmt  machen, 
feiern 

brtviber  m.  Dom,  pl.  Gestrüpp 

braue  (y,  e?)  berühmt 

brengan  prät.  brohte  bringen,  hervor- 
bringen, machen 

brennan  brennen 

bre/iting  m.  Schiff 

breast  {eo ?)  n.  Brust;  oft  im  plur. 

breost-cearu  Herzenskummer 

—  cofa  Brustkammer,  Herz 

—  g^h-ygd  f.  n.  der  in  der  Brust  woh- 
nende Gedanke 

—  gew&dti  pl.  n.  Brustgewand,  Panzer- 
hemd 

—  hord  Brust  als  Schatzkammer  der  Ge- 
danken, Gemüt 

—  loca  Brustverschi  uss,  Herz 

—  net  netzartige  Brustbekleidung,  Brünne 

—  sefa  Sinn  in  der  Brust 

—  'iveordicng  Brustschmuck 

—  'tuylm  Brust  Wallung,  Gemüthsbe- 
wegung 

brebtan  st.  niederhauen 

breowan  st.  brauen 

brer  n.  Gesträuch 

Bret-walas     Fremde     aus     Britannien, 

Wälsche 
breder  von  brodor 
brid  m.  das  Junge  eines  Vogels 
bridel,  bridels  (t})  m.   Zaum,  Zügel 
bridels-hring  m.  Ring  am  Zaume 


299 


brhn  n.    Brandung,    Flut,   Ocean,    Ufer, 

Rand 
brim-ceald  meerkalt 

—  cUf  Meerklippe 

—  /«^v/  Meervogel 

—  lad  Flutenweg 

—  Ihlend  Seefahrer,  Seeräuber 

—  man  Seemann,  Seeräuber 

—  stretvn  Strömung  des   Meeres 

—  pisa  m.  Meerdurchrauscher,  Schiff 

—  'iHsa  Führer  zur  See 

—  wudu  Meeresholz,  Schiff 

—  'uylf  Meerwölfin 

—  7üylm  das  Wogen  der  Flut 
bringan  s.  brengan 

broc  (o?)  n.  Schaden,  Bedrängnis,  Un- 
glück 

brocen  von  brecan 

bro(g)den  von  bregdan 

brogden-tndl  mit  gewundenen,  ver- 
schlungenen Zeichen  versehen 

brohte  von  brengan 

bront  s.  brant 

brosnian  sich  zerbröckeln,  morsch  werden, 
zerfallen 

brosniing  Verfall 

brodor  Bruder 

brodor-sib  brüderliche  Ver\van  tschaft, 
brüderliche  Liebe 

brü  f.  Augenlid,  Braue 

brücan  st.  brauchen,  gebrauchen,  ge- 
messen, besitzen 

brün  braun,  dunkelfarbig 

brün-ecg  mit  dunkelfarbiger  Schneide 
versehen 

—  f^S  braunschimmernd,  dunkelfarbig 
bryce  m.  Bruch,  Bruchstück 

brycg  f.  Brücke 
brycg-weard  Brückenwächter 
brycd  von  brecan 
bryd  Braut,  Verlobte,  Gattin 
bryd-bur  Frauengemach 

—  ealo  Brautbier;  Hochzeit 

—  guma  Bräutigam 

—  lope  (o?)  f.  Hochzeit 
bryne  m.   Brand 

bryne-gield  n.  Brandopfer;  Brandopfer- 
stätte ? 


brynt-koma  Flammenglanz,  Feuerschein 

—  wylm  wogende  Flamme 
Bryten  f.  Britannien 

brytnian  zerstückeln,    verteilen,    spenden 

brytta  Verteiler,  Spender,  Fürst 

Bryttas  die  Britlen 

brytti(ge)an  zerstückeln,  verteilen ;  ge- 
niessen 

bti  s.  hegen 

büan  St.  (p.  p.  bwi)  wohnen ,  weilen ; 
bebauen,  bewohnen,  wohnlich  machen 

bitdon  von  beddan 

büfan  (=  be-ü/an)  mit  dat.  u.  acc. 
oben,  auf,  über 

bügan,  bügian,  büiuan  wohnen,  sich  auf- 
halten ;   bebauen 

bügan  St.  beugen,  sich  beugen,  wenden ; 
to  sich  hinwenden  zu,  übergehen, 
frain  sich   wegwenden  von,  fliehen 

bunden  von  bindan 

bunden-heort  gebundenen,  von  Kummer 
gepressten  Herzens? 

—  stefna  das  mit  gebundenem  Steven 
versehene,  das  gezimmerte  SchiiT 

bzme  f.  Kanne,  Becher 
bür  m.  Bauer,  Zimmer 
bürg   (h)   f.    dat.    u.    n.    acc.   pl.    byrig 

Burg,  Stadt 
burg-agend  Burg  besitzend 

—  bryee  Einbruch  in  eine  Burg 
Burgenda  land  Bomholm 
Burgendas  Burgunder 
bur(g)-geat  Burgtor,  Stadttor 
hdr-geteld  n.  Bauerzelt,  Zelt  oder  Ruhe- 
stätte im  Schlafgemach 

bürg-  leode  Burgleute,  Stadtbewohner, 
Bürger 

—  loca  Burgverschluss 

—  sal  Burgsal,  Haus 

—  scire  Stadtbezirk,  Stadt 

—  sittend  Burg-,  Stadtbewohner 

—  stede  Burgstätte 

—  tun  Burgumzäunung 

—  fehl  Burgdiele 

—  'uaras  die  Stadtbewohner,  Bürger^ 

—  ~i<aru  f.  Stadteinw'ohnerschaft 

—  iclgend  Burgkänipfer,  Kämpfer  einer 
Stadt 
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bu)-na  m.  burnt   f.  Born,   Quelle,  Bach 

burston  von  berstan 

buruh  =  burg 

bür-pegn  Kammerdienstmann 

büfan,  büton  (=  be-utari)  ausser,  ausser- 
halb, ausgenommen,  ohne 

bütan  ausser  dass,  ausgenommen  dass, 
wenn  nicht,  nur  dass 

bütu  s.  begen 

bycgan  (i)  prät.  bohte  kaufen,  zahlen 

bydel  Büttel,  Bote,  Herold 

byden  f.  Bütte 

byldan  kühn,  mutig  machen,  ermutigen, 
anfeuern 

byle-wit  s.  bilew. 

byme  [e)  f.  Trompete,  Posaune 

byrde  von  vornehmer  Geburt 

byrd-scipe  m.  Geburt 

byrdu-scrüd  Schildmuck?   Kampfkleid? 

by7-e  Sohn,  Jüngling 

byre  m.  Gelegenheit 

byr{e)le  (/)  Schenke,  Kellner;   Schenkin 


byred  von  be^ran 

byrgan  kosten,  essen,  schmausen 

hyrht  s.  beorht 

byryg  s.  burg 

byr(t)gan  begraben 

by)\i)gcn  f.  Grab 

byrjian  s.  beornatt 

byme  f.  Brünne,  Panzerhemd 

byrn-hajna  Brünnenkleid 

—  7uiga    mit   einer    Brünne   bekleideter 
Krieger 

—  wig(^g)end  dass. 
byrden  f.  Bürde 

bys{e)n  (/)  Gebot,  Vorschrift,  Beispiel 

bysgu  s,   bisgii 

bysig  s.  bisig 

bysmerlhe  s.  ^/j;«. 

bysnian  ein  Beispiel  geben,  erläutern 

bysmmg  Beispiel 

bytlan  bauen 

bytt  n.  ?  Bütte,  Schlauch,  Gefäss 

bywan  herrichten,  schmücken 


C.  (K.) 


caf  (a?)  schnell,  tüchtig,  kühn 
cäfe  eilends,  rasch,  kühn 
cäßtc  schnell,  kühn 
calendas  pl.  Monatsanfang 
calic  m.  Kelch 

camp  m.    Feld,   Schlachtfeld,    Schlacht, 
Kampf 

—  doin  Kriegsdienst,  Kampf 

—  stede  Kampfstätte 

—  wtg  Kampf,  Schlacht 

—  -unidji  Kampfholz,  Speer 
campian  (o)  kämpfen 
candel  f.  Leuchte,  Licht 
can(n)  von  ctimian 

canon  m.  Kanon 

carcern  n.  Kerker 

carfull  {ed)  sorgfältig 

carte  f.  Karte,  Schrift,  Papier 

cäser-dom  Kaisertum 

cäsere  Kaiser 

ca'col  m.  Kohl,  Korb? 

ceaf  n.  ?  Spreu 


ccafl  m.  Kinnbacke 

ceald  kalt 

cealf  n.  Kalb 

cealiian  rufen 

ceäp  m.  Kauf,  Kaufpreis,   Besitz,  Vieh 

—  mon  Kaufmann 

—  scip  Kaufifarteischifi 

—  stow    Kauf- ,     Verkaufsort ,     Empo- 
rium 

ceäpian  kaufen,  erkaufen 

ceäpung  Kauf,  Geschäft 

cearcian  krachen,  klappern 

cearde  von  cerran 

cearfull  s.  carfull 

cearian  sorgen,  besorgt  sein 

cearig  besorgt 

cear-sid  kummerbringende  Reise 

—  sorg  sorgenvoller  Kummer 

—  ivelm  Kummerwallung 
cearu  f.  Kummer,  Sorge 
ccäs  von  cedsan 

ceds  f.  Streit,  Kampf 
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ceaster  f.  Burg,  Stadt 

—  btiende  Burgbewohner 

—  -oare ,  -geiuare  pl.  Burg-,  Stadtbe- 
wohner 

ceatol  m.  cathedra  • 

cegan  s.  cygan 
cele  (y)  m.  Kühle,  Kälte 
cele-guel  m.  Eiszapfen 
cellod  hohl,  bauchig,  gewölbt  ? 
cctnpa  Kämpe,  Krieger 
cen  m.  Kien,  Kienspan,  Name  der  Rune  c 
cene  kühn 

cennan  gebären,  erzeugen,  schaffen,  ver- 
schaffen, (Namen)  beilegen 
ccnming  Geburt 

—  stow  Geburtsort 
cendu  f.  Kühnheit 
ceol  m.  Kiel,  Schiff 

ceorfan  st.  kerben,   einschneiden,  hauen 

ceorf-(ex  f.   Schneidaxt,  Beil 

ceori(ge)an  klagen,  murren  (s.  ceariaii) 

ceorl  der  Gemeinfreie,  Mann 

ceorlJan  einen  Mann  nehmen,  heiraten 

ceSsan  st.  erwählen,  hinnehmen,  an- 
nehmen 

ci'pafi  verkaufen,  kaufen 

ceraphin  Cherubim 

cerran  (i,  )>)  kehren ,  einkehren ,  um. 
kehren,  sich  wenden 

ddan  schelten 

ciding  Schelten 

agan  s.  cygan 

cild  n.   Kind 

—  cradol  Kindeswiege 

—  häd  Kindheit 

cin-bän  Kinnbein,  Kinnbacken 

cining  s.  cyning 

circlic  kirchlich 

circul  m.  Kreis 

cirican-bot  Kirchenbusse 

cirice  (y)  f.  Kirche 

äric-hata  Kirchenhasser,  -Verfolger 

cirlisc  (y)  dienend,  knechtisch 

cirm  (y)  m.  Lärm,  Geschrei 

cirtnan  (y)  lärmen,   schreien 

cirr  (e,  y)  m,  Wiederkehr,  Gelegenheit, 

Zeit,  -mal 
cirran  s.  cen-an 


eiste  Cy)  f,   Kiste,  Truhe    ' 

cLcne  rein,  sauber ;  adv.  gänzlich 

cl'en-georn  eifrig,  reinlich 

clicnHce  auf  feine,  klare  Weise 

chhinis  Reinheit 

cliinsian  reinigen 

dam  (o)    m.    Klammer ,    Fessel ,    Kette, 

Umklammerung,  Gefängnis 
cläd  n.  Tuch,  Kleid 
cleofa  m,   abgeschlossener  Raum,    Zelle, 

bed-  cubile 
cleofan  st.  spalten 
clccpi(g)an  fi,  yj  rufen,  nennen 
cljbbor  klebrig,   anliaftend 
clif  n.  Klippe,  Felsen 
clifan  st.  kleben 
clifian  kleben,  anhängen 
clippan  (y)  umfassen,   umarmen 
dorn  s.  dam 
düd  m.  Fels 
düdig  felsig 

dumian  in  sich  hinein  reden,  murren 
düse  f.  Klause,  Verschluss,  Engpass 
dynian  ertönen 
dypian  s.  deopian 
dyppan  s.  clippan 
cnapa  Knabe,  Jüngling,  Knappe 
cnmvan  st.  kennen,  erkennen,  wissen 
cnear  m.  Nachen,  Schiff 
cneow  von  cnäiuan 
cneoiw)  n.  Knie;   Generation,  Vervvant- 

schaftsgrad 

—  magas   pl.    Butsver\vante ,  Vorfahren 
cneoris  f.   Nachkommenschaft,   Stamm 
cneo'i'ian  zeugen 

cniht  ( r)  Knabe,  Jüngling,  waffenfähiger 
Mann,  Kämpe,  Held 

—  geofig    kindjung,     im    Knabenalter 
stehend 

cnoll  m,  Anhöhe,  Spitze 

cnucian  klopfen,  anklopfen 

cftyll  m.  Zeichen  mit  der  Glocke 

cnyssan  schlagen,  stossen,  zerhauen 

cnvttan  (i)  knüpfen,  stricken 

cocc  m.   Hahn 

cccccl  m.   Unkraut 

cofa  m.  Behälter,  Gemach 

cohhettan  kichern,  husten,  sich  räuspern 
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colian  sich  abkühlen,  kalt  sein 

collenfe7-hd  geschwellten  Gemütes,  hoch- 
sinnig, stolz,  mutig 

compian  s.   campian 

coli  const  von  ctmnan 

condel  s.  candel 

coorte  f.  Cohorte 

corn  n.  Korn 

cordor  n.  Schar,  Gefolge 

coss  m.  Kuss 

costi{g)an,  costniaii  versuchen,  proben, 
auf  die  Probe  stellen 

costung  f.  Versuchung 

cot  n.  Hütte 

cot-iif  i.}  n.?  villula,  cottage 

coiiti  f.  Krankheit 

cradol  m.  Wiege 

—  cild  Wiegenkind 

craft  m.  Kraft,  Geschicklichkeit,  Kunst, 
List 

—  gleäzv  kunsterfahren,  klug,  gelehrt 
cmftig  kräftig,  mächtig,   geschickt 
erat  n.  Wagen 

cräwan  (ir)  krähen 

Crcäcas  ie)  Griechen 

Ci\cisc  griechisch 

ende?  f.?  acc.  credan  das  Credo,  Glau- 
bensbekenntnis 

creodan  s.  ct-üdan 

creopan  kriechen 

cricc  {}>)  f.  Krücke 

cringan  st.  sich  winden  wie  ein  tötlich 
Verwundeter,  fallen  im  Kampfe,  nie- 
derstürzen 

crisni-lisiiig  f.  Firmung 

cristen  christlich 

—  dorn  Christentum,  Christenheit 

—  man  Christ 
ci'istnian   taufen 

cradan  {eo)  st.  drängen,  stossen 
crume  f.  Krume 
cü  pl.  cy  Kuh 
cticii  s.  ctüic 
cu/pe  f.  Schuld,  culpa 
culpian  beschuldigen 
cul(ii)fre  f.  Taube 

cuma  Ankömmling,  Gast,  cutnena  hüs 
Herberge 


cuman  für  cwiman  st.  kommen 
cumbol  n.    Feldzeichen,    Banner,    Helm- 
kamm,  Helmzierde,  Helm 

—  gehnad,  —  gehnäst  n.  Zusammenstoss 
der  Feldzeichen,  Kampf 

—  wtga  Bannerkämpfer ,  unter  einem 
Banner  kämpfender  Krieger,  mit  Helm 
versehener,  behelmter  Kämpfer 

ciitnpuder  Taufpate 

cimna?i  (Gr.  60,4)  wissen,  kennen,  können, 

sich  auf  etwas  verstehen 
cimman    erforschen,    versuchen,    wissen 

wollen 
eure,  curon  von  ceosan 
cüd  kund,  bekannt,  berühmt 
cüde  von  cimnan 
cüdUc  offenkundig,  öffentlich,  natürlich, 

gewiss 
cwacian  zittern 

cwacung  Erbeben,  Erschütterung 
cnxedon  von  ctvedan 
c-walu  f.  Qual,  Tod,  Ermordung 
c7vealm  m.  gewaltsamer,  qualvoller  Tod 

—  bivre  todbringend,  tötlich 

—  bealu  Tod,  Unheil  bringendes  Uebel 

—  cuma  der  zu  töten  kommt 
CTveartem  n.  Gefängnis 

czueccan  bewegen,  schütteln,  aufrütteln, 
schwingen 

cweccufig  Erschütterung 

c'welan  sterben 

civellan  töten 

civeUere  Mörder 

C7vhnan  belieben,  gefallen,  zufrieden- 
stellen 

ciuhne  bequem,  angenehm 

civhi  Weib,   Frau,  Gattin,  Königin 

C'ücnland  das  Land  zwischen  dem  both- 
nischen  Meerbusen  und  dem  weissen 
Meer  (vgl.   p.  210) 

c-ivmllc  weiblich,  frauenhaft 

Czvensti  das  weisse  Meer 

nveorn  (y)  m.  Handmühle 

—  stän  Mühlstein 

cwedan  st.  sagen ,  sprechen ,  aussagen, 
ciinst  du,  c-wede  ge  dienen  zur  Ein- 
leitung einer  Frage,  wie  lat,  num,  -ne 

C2i>ic,   civuc,  czüicie,  cucti  lebendig 
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cwician  lebendig  werden,  zu  sich  kommen 
nujde   m.    Rede,    Anrede,    Iloinilie,   lle- 
richt,  Kunde 

—  gidd  Rede 

—  käs  sprachlos 

cwld-neden  f.  Uebereinkunft,  Bündnis 

cii'ild  (e,  y)  f.  Tötung 

aoilman  s.  noylman 

c-ivilmian  Q/)  Qual  erdulden,  leiden 

ciütst,  cwid  von  cioedan 

Ci'ulau  klagen,  wehklagen,  beklagen, 
trauernd  gedenken 

cii'om  von  cuman 

cwuc  s.  civic 

ciuylmun  {J,  e)  töten 

c'ii'vn  s.  czocn 

cyfti  f.  Kufe,  Gefäss 

cygan  (t',  ?)  rufen,  heissen,  nennen 

cyl?  cylle?  Schlauch,  lederner  Sack, 
Gefiiss 

cyle  s.  cele 

cyme  m.  Kommen,  Ankunft 

cymen  von  cutnan 

cymlue  lieblich,  stattlich 

cyn{ti)  n,  Geschlecht,  Familie,  Stamm 

cyn{fi)  das  passende,  schickliche,  gleich- 
artig, congruus 

cy?id  f,  Natur 

cynde  natürlich,  angeboren 

cyne-,  cyning-beald  ausgezeichnet  kühn 

—  beam  königlicher  Nachkomme,  Kö- 
nigskind 

—  cynn  königliche  Familie 

—  dorn  Königtum,  Herrschaft 

—  //7^?/i?r(/königl.  Herr,  Lehnsherr,  Fürst 


(yne-lu  königlich 

—  rice  Königreich 

—  rof  sehr  tüchtig,  von  tapferer  Art, 
hervorragend 

—  sctl  n.  königlicher  Sitz,  Thron 

—  stol  Thron 
cyni/ig  (/)  König 
cynne-man{ti)  homo  rex 

cynren  n.  Verwantschaft,  Nachkommen- 
schaft 

cynryn  bei  M.  II,  237  steht  fälschlich 
für  cynryn  ==  cynren 

cypa  Kaufmann 

cypan  {e)  halten,  in  Besitz  nehmen, 
kaufen,  verkaufen 

cyp-man  Kaufmann 

cyperen  kupfern 

cyre  m.  Wahl 

—  ttf  n.  freie  Verfügung  über  sich 
cyrice  s.  cirice 

cyrlisc  {je)  was  dem  ceorl  zukommt, 
bäurisch 

cyrman  s.  cirman 

cyrran  s.  cerran 

cyriel  m.  Kittel,  Rock 

cyssan  küssen 

cyst  m.  f.  Auswahl,  das  beste  unter 
seines  gleichen,  Vortrefflichkeit,  vor- 
zügliche Eigenschaft ;  ausgewählte 
Schar,  Heeresabteilung 

cystig  tüchtig,  gut 

cyte  (e,   0)  f.  Hütte 

cydan  verkünden,  bekannt  machen,  zeigen 

cydd  f.  Bekanntschaft,  Freundschaft,  be- 
kannte Gegend,  Heimat 


D. 


ditd  f.  Tat,  Handlung 

—  betan    getanes    wieder    gut    machen, 
bereuen 

—  böte  Busse  für  das  getane,  Bekehrung 

—  cene  tatenkühn 

—  frunta  Urheber  von   Taten,  Täter 

—  /lata  der  durch  Taten  hasst  oder  ver- 
folgt 


dced-Jnvcrt  tatkräftig 
dcrg  (dag)  m.   Tag 

—  /nvämllc  tagtäglich 

—  h7i'tl  Tagzeit,  Zeitdauer,  Zeit 

—  red  n.  Morgenrot,  Tagesanbruch 

—  ;vw    Reihe,     bestimmte     Zahl     von 
Tagen 

—  steorra  Tages-,   Morgenstern 
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dieg-'ijueorc  Tagewerk 

—  tueordung  Feier  eines  Tages,  Fest 

—  wist  f.  Nahrung  für  einen  Tag,   täg- 
lich Brod 

dizgäerlic  heutig 

dcel  n.  Tal 

d(^l  m.    Teil,    Verteilung,    Anteil,    ein 

ziemlich  Teil,  etwas 
d'elan  teilen,  austeilen,   mitteilen 
dag  s.  dag 
daga  m.  Tag 

dagian  tagen,  hell  werden 
dared-,  deared-läcende  Speerkämpfer 
daroä  m.  Speer,  Lanze,  Wurfgeschoss 

—  äse  der  eschene  Speer 
daru  f.  Beleidigung 
deäd  tot 

deädlu  tötlich 

deäf  taub 

deägan  st.  färben 

deäh  von  dugan 

deaKJ)  pochend  auf,  stolz 

deanu  s.  denti 

dear  von  durran 

deared-  s.  dared- 

dearminga  in  heimlicher  Weise 

deäd  m.  Tod 

—  bcsrltc  todbringend 

—  bed  Todbett 

—  cwalu  Todesqual,  gewaltsamer  Tod 

—  civealm  gewaltsamer  Tod,   Mord 

—  dctg  Todestag 

—  fös^  eis™  Tod  verfallen 

—  reced  (^r)  n.  Todeshaus,  Grab 

—  scüa     Todesschatten,     todbringender 
Dämon,  Teufel 

—  xverig  todmüde,    durch   den  Tod  er- 
mattet, tot 

—  wie  Wohnung  des  Todes 
deä'w  m.  Tau 

deflie  passend,  tauglich,   schicklich 

dcgellu  verborgen,  dunkel 

degol  (y,  I,  eo^  ea)  heimlich,  verborgen, 

im  verborgenen  wirkend 
deg{p)lian  verbergen 
degollice  {io)  heimlicher  Weise 
delfan  st.  graben 
dcin{iti)  loss,  detriment  (Thorpe) 


dcma  Richter,  Gewalthaber,  Herr 

dcman  mit  dat.  und  acc.  richten,  be- 
stimmen, zuerkennen,  zu  Teil  werden 
lassen,  zuerteilen,  verurteilen 

dhnend  Richter 

den{n)  n.  f.  Höhle,  Lager 

Dem  pl.  die  Dänen 

Dene-meare  f.  Dänemark 

denise  dänisch 

dennian  ertönen,  ein  Geräusch  von  sich 
geben  ? 

denu  f.  Tal 

deofol,  deoftil  Teufel,  teuflisches  Wesen, 
Dämon 

—  cresft  teuflische  Kunst 

—  etmd  teuflisch 

—  d(id  teuflische  Tat 

—  gild  {}',  ie)  Teufelstribut,  Teufels- 
opfer, Götzenbild,  Götzenaltar,  Teufels- 
dienst 

—  gylda  Götzendiener 

—  llc  teuflisch 

—  seoenis  das  vom  Teufel  besessen  sein, 
Besessenheit 

deog  von  deägan 
deogol  {io)  s.  degol 
deop  tief,  geheimnisvoll 
deop  n.  Tiefe 

—  hyegende  tiefsinnig 

—  lU  tief,  gründlich 
deor  n,  Tier 

deor  {io)  tatkräftig,  rüstig,  kühn,   tapfer 

deore  dunkel,  düster 

deore  {io,  y)  teuer,  lieb 

deoffan  st.  sich  abmühen 

deorlte   tapfer,    kühn    oder   preiswürdig, 

ruhmvoll 
deor-ling  s.  dyrling 

—  mod  tapfren  Sinnes 

—  imird  teuer,  kostbar,  edel 
derian  schaden 

deriendlu  schädlich,  unheilvoll 

deä  von  don 

die  m.  Teich,  Graben 

dtcian  einen  Teich  aufwerfen 

dieme  s.  dyrne 

dtgelliee  in  heimlicher  Weise,  s.  de. 

digol  s.  degol 
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djgolnes^  dtgelnes  Dunkelheit,  Verborgen- 
heit, Geheimnis 

diht  n.  Befehl,  Vorschrift 

dihtan  vorschreiben ,  auferlegen ,  ver- 
fassen 

dim  finster 

dimman  (r)  finster  werden,  sich  ver- 
finstern 

dippan  (_j/)  eintauchen 

dirstig  s,  dy, 

disc  m.  Platte,  flache  Schüssel 

disig  s.  dy. 

dogor  m.   n.  Tag 

—  gerim  Zahl  oder  Reihe  von  Tagen 

—  rim  dass. 
doAU  von  dugan 
dohtor  f.  Tochter 

dol  toll,  töricht,  verwegen,  übermütig 

—  gilp  verwegene  Ruhmsucht,  das  an- 
heischig machen  zu  versvegenen  Taten 

—  lu  verwegen,  tollkühn 

—  sc{i)ada  verwegener  Feind 
dolg  n.  Wunde 

—  wund  verwundet 

dorn  Satzung,  Urteil,  Gericht,  Ent- 
scheidung, Recht  der  freien  Verfügung, 
Wille,  Sitte,  Ehre,  Ruhm 

—  ern  Richthaus,  Gericht 

—  fast  gerecht,  mächtig,  ruhmreich 

—  georn  ruhmbegierig 

—  käs  ruhmlos,  unrühmlich 

—  lic  rühmlich 

—  weordung  Ruhm  und  Ehre,  ehren- 
voller Ruhm 

doviere  Richter 

don  (Gr.p.  59 — 60)  tun,  handeln,  machen, 

bewirken,  anbringen  —  for  für  etwas 

rechnen 
dorste  von  durrati 
draca  m.  Drache,  Teufel 
drcidan  st.  (nur  in  compos.)  fürchten 
drcefan  treiben 
dräf  von  dnfan 
dräf  f.  Haufe,  Herde 
dragan  st.  ziehen 
dranc  von  drlncan 
dreäh  von  dreogan 
dreäm  m.  Freude,  Jubel 
Körner,  Glossar. 


dreäm-healdende  Jubel  haltend,  in  Freude 
lebend,  fröhlich 

—  käs  ohne  Jubel,  freudenlos 
dreccan  bedrängen,  plagen 

drefan  in  Bewegung  setzen ,  beun- 
ruhigen 

drcnc  m.  Trinken,  Ertränken 

drencan  tränken,  ertränken 

drence-flod  ertränkende  Flut,  Sintflut 

dreng  Mann,  Krieger 

dreogan  st.  tun,  vollbringen,  ausführen, 
geniessen,  ertragen 

dreor  m.  Blut 

—  fäh  blutbefleckt,  blutig 
drcorig  (io)  blutig,  traurig 

—  hleor  traurigen  Antlitzes 

—  lic  blutig,  traurig 

—  nis  Traurigkeit 
dredr-sele  Trauersal 
dreorung  Fall 
dreosan  st.  fallen 

drepan  st.  treffen,  schlagen,  töten 

drepe  m.  Treff,  Schlag 

drifan  st.  treiben,  antreiben,  stossen  an 

driht,  drihten  s.  dryht  dryhten 

drincan  st.  trinken 

drince  f.  ?  Trinken,  Trinkgelag 

drlstig  s.  pr istig 

drohtian  sich  wo  aufhalten ,  wo  ver- 
kehren 

drohtnod  m.  Lebenslage,  Schicksal 

drohtod  m.  Verkehr,  Treiben,  Art  zu 
handeln,  Aufenthaltsort 

droht tmg  Betragen,  Lebensführung 

dropa  m.  Tropfen 

dropen  von  drepan 

druncen  getrunken' habend,  trunken 

druncennis  Trunkenheit 

drüsan  st.  fallen,  verfallen,  vgl.  dreosan 

driisian  träge  werden ,  trübe  werden, 
stagniren 

dry  Zauberer 

—  cncft  Zauberei 
dryge,  drycge  trocken 
dryht  (i)  f.  Schar 

—  bearn  Jüngling  aus  einer  edlen  Krieger- 
schar, edler,  junger  Mann 

—  caldor    Vorgesetzter    des    Gefolges, 
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maior  domus ;  im  Johannes  Evangelium 
2,8  übersetzt  es  äo/trQixhvos 

dryht-folc  Volk,  Nation 

' —  gestd  Mann  der  Kriegerschar ,  Ge- 
folgsmann, Edler 

—  guma  Gefolgsmann,  Krieger 

—  leod  Lied  für  die  Schar,  für  das  Volk 

—  llc  herrlich 

—  7/iädum  herrliches  Kleinod 

—  scipej^}')  kriegerische  Tugend,  Tapfer- 
keit, Heldentaten 

—  seh  herrlicher  Sal,  Königssal 

—  j/iJFriede  oder  Freundschaft zwäschen 
zwei  Kriegerscharen  oder  Volksstämmen 

dryhten  (/)  Herr,   König,  Gott 
dryhfenlu  herrlich,  göttlich 
drync  (/)  m.  Getränk 

—  fat  Trinkgefäss 
dryre  m.  Fall 

drysmian   verdunkeln,    dunkel    werden, 

sich  verdüstern 
dicbba7i  io  riddere  zum  Ritter  schlagen 
du/an  st.  tauchen 
dtigan  (Gr.  60,4)    taugen,    tüchtig   sein, 

wert  sein,  sich  gut,  freigebig  zeigen 
dugtid    f.    Kraft,    Wert,     Tüchtigkeit, 

Kriegerschar,  Gefolge,  Leute 
dulnmn  grosses  Schift" 
dumb  stumm 
dün  f.  Hügel,    of  dtitie  hinab 


dün-scroef  n.   Bergschlucht 

durran  (Gr.  60,4)  wagen 

dum  f.  Tür 

dust  n.  Staub,  Erde 

diviis  töricht 

dzucescan  auslöschen,  tilgen 

dtuelian  in  die  Irre  führen 

dwellan  beirren,  irreführen,  hindern, 
hemmen 

diuoUic  irrig,  ketzerisch 

dyde  von  don 

dyfan  eintauchen 

dygol  s.  degol 

dyJitig  tüchtig 

dynian,  dytinajt  ertönen,  lärmen,  dröhnen 

dynt  m.  Schlag 

dype  f.  Tiefe 

dyppan  s.   di. 

dyran  liebhaben,  preisen,  rühmen 

dh'c  teuer,  lieb 

dyrling  Liebling 

dyman  verheimlichen,  geheim  halten 

dyi'iie  (Je)  versteckt,  heimlich,  hinter- 
listig, zauberisch 

dyrstig  (i)  kühn,   mutig 

dyrstigms  f.  Kühnheit 

dysig  (z)  töricht 

dysig  n.  Torheit 

dysigltc,  dyslic  töricht 

dysignes  Torheit,  Tollheit 


E. 


eä,  e  i.  m..  Fluss,  Gewässer 

—  stced  Flussufer 

eäc,    cc   auch,    dazu,   ausserdem   —  don 

dazu,  sowie  auch 
eac  praep.  ausser 
eäca   m.    I  linzufügung,  Vermehrung,   to 

eäcan  dazu,  überdiess 
eäcen    gewachsen,     gross,     ausgedehnt, 

stark,  gewaltig 
eacian  vermehren 
eäd  n,  Reichtum,  Glück 
eäden  verliehen,  gewährt 
eäd-hredig  glückselig 


eäd-wela  Reichtum 

eädig  begütert ,    reich,    glücklich,    selig, 

gebenedeit,  heilig,  rechtschaffen 
eädiglic  reich,  glücklich 
eädiglice  in  Glück  und  Ueberfluss 
eador  zusammen 
eafor  s,  eofor 
eofora^  eafera   Nachkomme,   Sprössling, 

Sohn 
eafod  n.  Kraft,   Stärke 
eagan  bot  Augenbusse,    Entgelt   für   ein 

beschädigtes  Auge 
enge  n.  Auge 
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eägor{e)-streäm  Meerflut 
eahta  acht 

—  teode  achtzehnte 

—  tig  achtzig 

—  tyne  {i)  achtzehn 
ealitode  achte 

eahtiaii  achten ,  erw  ägen ,  beraten,  be- 
sprechen, lobend  hervorheben 

ea-la  ach ! 

eä-land  Eiland,  Insel 

eald  alt,  aus  alten  Zeiten  stammend,  vor- 
nehm ,  lieb  geworden,  comp,  yldra, 
superl.  subst.  yldesta  ältester ,  vor- 
nehmster jMann 

—  dotn  Alter 

—  feond  Feind  von  Alters  her ,  er- 
bitterter Feind 

—  genidla  alter  Feind 

—  gesegen  f.  alte  Sage 

- —  gcsld  alter  Gefährte,  vieljähriger  Be- 
gleiter 

—  gestreon  n.  alter  Schatz 

—  gezuinna  Altfeind 

. —  gewyrht  altes  Verdienst 

—  kettende  pl.  Altfeinde 

—  Ä/4/'<?rä!' Besitzer  von  langen  Zeiten  her 

—  zuerig  von  Alters  her  verdammt, 
ganz  verwünscht 

ealdion  altern 

ealdor  der  Aeltere,  Vorsteher,  Fürst,  Ge- 
bieter, Herr 
ealdor  (d)  n,  Alter,  Leben 

—  bealu  Lebensübel,  ans  Leben  gehen- 
des Uebel 

—  biscop  der  vornehmste,  oberste  Bischof 
' —  biirh  Hauptstadt 

' —    cearu     Kummer ,     der    ans     Leben 

greift 
• —  dagas  Lebenstage 

—  dorn  Oberherrschaft,  Gewalt,  Fürsten- 
tum 

—  dugud  höchster  Adel,  Fürstenschaft 

—  gedäl  n.  Lebenstrennung,  Tod 

—  ^j;7w'«//«  Lebensfeind,  nach  dem  Leben 
stellender  Feind 

—  lang  lebenslang,  ewig 

—  käs  leblos,  tot 

■—  vtan  Vorgesetzter,  Aldermann 


ealdor-fegn  Degen  des  Fürsten,  vornehmer 
Dienstmann 

ealditng  das  Altern,  Alter 

ealgian  schützen,  verteidigen 

eatij)  ia)  all,  ganz,  ealUs  durchaus,  gänz- 
lich, inid  ealle,  viid  ealliim  zugleich, 
ganz 

<>«/(/)  (a)  ganz,  gänzlich,  durchaus 

—  /ela  sehr  viel 

—  fremcde  s.  al-f. 

—  gearo  ganz  fertig  oder  bereit,  bereit- 
willig 

—  god  durchaus  gut 

—  gyiden  allgolden,  ganz  von  Gold 

—  tren  ganz  von  Eisen 

—  »lihtig,  ßl-meahtig  allmächtig 

—  s'iüä  ganz  so,  eben  so,  auch;  da, 
wie,  als  ob 

—  wealda  über  alles  waltend,  Allbe- 
herrscher, Gutt 

eallunga  gänzlich,  durchaus 

ealn  s.  ein 

ealneg  immer,   vgl.  weg 

ealod  n.  Bier 

ealu  n.  Bier 

—  benc  Bierbank,  Bank  der  Biertrin- 
kenden 

—  drincende  Biertrinkende 

—  geweorc  Brauerei 

—  7V(vge  n.  Bierkanne,  Becher 
eätn,  eom  Oheim 

eapel  s.  a:ppel 

earc  m.  Kiste,  Bundeslade,  Arche 
earce  f.  Arche,  Kasten 
eard    m.     Land,     Grund     und    Boden, 
Wohnung,  Heimat 

—  fcvst  sesshaft,   \\-ohnhaft 

—  geard  Wohnstätte,  Erde 

— /«/^  Liebe  zu,  Sehnsucht  nach  derHeimat 

—  stapa  Erdenpilger,  Wanderer 
eardian  wohnen,   bewohnen 
eardung-sto'o  Wohnplatz 

earc  n.  Ohr 

earfode,  earfedc  n.  Arbeit,  Mühsal,  Be- 
schwerde 

carfode  schwierig 

ear/od-lic  schwierig,  voller  Mühe  und 
Beschwerden 
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earfoi-lice  kummervoll,  mit  Mühe,  kaum 

—  nis  Mühsal,  Kummer 

—  P^^S  ^^^^  ^^'^  Mühe  und  Drangsal 
earg,  earh,  arg,  böse,  feige,  träge 

—  lic  schlecht 

earh -f am    f.    Pfeilflug,    Pfeilaufgebot, 

Kampf 
ear(Ji)-gel>lond  n.  das  Wogen  der  Wellen, 

des  Meeres 
earm  arm 
earm  m.  Arm 

—  beäg  Armspange,  Armring 

—  cearig    arm    und   kummervoll ,    von 
Kummer  heimgesucht 

—  hreäd  f.  Armschmuck 

—  Itc  elend,  kläglich 

—  sceapen  vom  Schicksal  zum  Elend  be- 
bestimmt, elend  gemacht,  elend 

earmifig  Armer,  Unglücklicher 

earn  m.  Adler 

earnian  verdienen 

earnung  Verdienst,  Gewinnung 

earsling  ärschlings,  on  —  zurück 

eart  von  com 

earu  bereit 

eäst  m.  Osten 

eäst  nach  Osten,  ostwärts 

—  dal  östlicher  Teil,   östliche  Gegend, 
Osten 

—  ende  das  östliche  Ende 

—  engle  pl.  Ostangeln 

—  lang  ostwärts 

—  rice  Ostreich,  Osten 

—  rihte  ostwärts 

—  seaxan  pl.  die  Ostsachsen 

—  weg  östlicher,  von  Osten  kommender 
Weg,  Osten 

eä-stad  Flussufer 
eästan  von  Osten  her 
eästene  im  Osten 
eästemest  ganz  östlich 
easter-dcTg  Ostertag 

—  tid  Osterzeit 
easterne  östlich 
eäste-weard  ostwärts 
eästran  f,  pl.  Ostern 

eatol,   atol  grässlich,  schrecklich 
eatolüc  grausig 


eäde,   ede,  yäe  adj,  u.  adv.  leicht 
eädelic,  ydelic  leicht,  unbedeutend,  gering 
eäd-  ei-begete  leicht  zu  erlangen 

—  fynde  leicht  zu  finden 

—  gesyne,  yd-gescne  leicht  zu  sehen 

—  medu  f.?  n.  pl. ?  leichter  Sinn,  Froh- 
sinn, Freude 

—  modig  demütig 

—  tnodlic  mit  nachgiebigem  Sinn,  de- 
mütig 

—  Modnis  f.   Demut 

eä'uan  offenbaren,  zeigen,  erzeigen,  vgl. 

eowan 
eäxuimga  öffentlich 
eax  f.  Achse 
eaxl  f.  Achsel 

—  gespann  n.  Schultergespann,  d.  i.  der 
Teil  des  Kreuzes,  wo  beide  Balken 
sich  durchschneiden 

—  gestealla  der  seinem  Herrn  an  der 
Achsel  steht,  vertrauter  Dienstmann, 
Gefährte 

ebba  m.  Ebbe 

ebban  ebben 

Ebreas  pl.   Hebräer 

ebreisc  hebräisch 

ec  s.  cäc 

ece  ewig,  unvergänglich 

ece  adv.  ewig,  immer 

—  Itce  ewiglich 
eced  n.  Essig 
ecnis  Ewigkeit 

ecg  f.  Ecke,  Spitze  oder  Schneide  des 
Schwertes,  Schwert 

—  bana  der  mit  dem  Schwerte  tötet 

—  clif  s.  cg-c. 

—  hete  Schwerthass,  Feindschaft,  die 
das  Schwert  austrägt 

—  P^^S'^  Schwertspiel,  Kampf 

—  pracu  Schwertersturm,  Kampf 
ed-hziiyr/t    Aenderung    eines    Zustandes 

oder  Wiederkehr   eines   früheren   Zu- 
standes 

—  Icän  Vergeltung,  Lohn 

—  niowuftga  aufs  neue 

—  niwe  sich  stets  erneuend,  erneut 

—  ivendan  sich  wieder  abwenden,  weichen, 
aufhören 
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ed-wenden  f.  Umkehr,  Wechsel 

—  ivtt  n.  Vorwurf,  Hohn,  Schmach 

—  w//-/?/' schimpfliches  Leben,  Leben  der 
Schmach 

—  wit-scipe  Schmacli,  Schande,  schimpf- 
liches Betragen 

edor  n.  Umzäunung,  Gehäge,  Wohnort 

edre  s.  adre 

efen,  efn,  emn  eben,  gleich,  vgl.  auch  e»i/i 

—  eald,  gleichalt,  gleichalterig 

—  hlytta  der  das  gleiche  Looss  teilt 

—  hican  gleichmachen,  nachahmen 

—  lic  gleich 

—  särig  gleich  besorgt,  kummervoll 

—  swid  gleich  stark,  mächtig 

—  peoiva  Mitknecht 

e/es  f.  Rand,  Saum,  Dachtraufe 

e/n  =  efen,  on  e.  in  gleicher  Linie  oder 

Fläche  mit  einem,  neben 
efnan  s,  ivfna?i 
e/ne   eben ,    gerade ,    gleich ,    sofort,  on- 

gleichfalls 
efn-siüui  u.  ä.  s.  unter  cfen- 
efslan  scheeren,  schneiden 
efstan  eilen 
eft  {a)  wider,  zurück,  später 

—  cyme  W'iderkehr 

—  erest  =  ii-rist  Widererstehung 

—  sceä'oian  respicere 

—  sid  Rückreise,  Rückkehr 

—  soiia  iterum 
eg-clif  Seeklippe 

ege  m.  Furcht,  Schrecken 
eg{e)sa  Furcht,  Schrecken,  Graus 
eges-full  furchtbar,  schrecklich,    grauen- 
voll 
egesl'ic  furchtbar,  entsetzlich 
egl  f.  Spitze,  Kralle 
eglan  quälen,  schmerzen 
egor{ea)-hen  Wogenheer 

—  streäm  W^ogenstrom,  Meerflut 
egsian  ängstigen,   schrecken,  Angst  ein- 
flössen 

eg-streäin  Wasserstrom,  Fluss,  Meeresflut 
egsung  Furcht,  Bedrohung 
ehtan  verfolgen 
ehtere  Verfolger 
ehtian  s.  eahtian 


ehtnis  Verfolgung 
elcian  verschieben,  hinausziehen 
eld,  ield,  yld  f.  Alter 
eldan    (j)   aufschieben,    verzögern,    hin- 
halten 
elde  (J,  y)  pl.  Menschen,  Leute 
elder-fiTder  Grossvater 
e/do{y)  f.  Zeitalter,  Greisenalter 
£*/(;  m.   Oel 
e/ed  m.  Feuer 

e/f  (j)  f.  Elfe,  incubus,  lamina,  larva 
t-/-  (<?/-)  fremede  fremd,  ausländisch 

—  land  fremdes  Land,  Ausland 

—  peod  fremdes  Volk 

—  peodig  fremdländisch 

—  pcodigiiis  fremdes  Land,  Ausland 

—  wihte  Wesen  anderer  Art,  Ungeheuer 
eilen  m.  n.  Kraft,  Mut,  Eifer,  Tugend 

—  dicd  Krafttat,  Tat  des  Mutes,  Hel- 
dentat 

—  gicst  Kraftgeist ,  heldenkräftiger 
Dämon 

—  üc  kräftig,  tapfer 

—  ?nü:rdti  Ruhm  der  Heldenkraft 

—  rof  tüchtig  an  Kraft,  tapfer 

—  seoc  siech  an  Kraft 

—  prtst  kühn  an  Mut 

—  -uicorc  Kraftwerk,    Heldentat 

—  luodnis  glühender  Eifer 

elles  anders,  sonst,  anderswo,  anderswie 
ellor  anders  wohin 

—  füs  zum  fortgehen,  sterben  bereit 

—  gast  anderswo  (ausserhalb  der  mensch- 
lichen Gesellschaft)  lebender  Geist, 
Dämon 

—  sld  Weggang,  Tod 
ein  f.   Unterarm,  Elle 

—  boga  m.  Ellbogen 

—  gemct  Ellenmass 
elpend  m.  Elephant 
elra  ein  anderer 
embe  s.  ymbe 

emn,  em  =  efen 

—  yV/a  gleichviele 

—  lange  längs,  entlang 

—  /^tJ/"  gleichlieb 

—  lic  ähnlich 

—  nlht  Nachtffleiche 
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entn-särig  gleich  besorgt 

—  sceokre  Mitschüler 
emnet?  ebenes  Land,  Ebene 
emtian  s.  irmiian 

ende  m.  Ende,  Grenze 

—  breord,  -bryrd  m.  Reihenfolge, 
Ordnung 

—  byrdan  ordnen 

—  byrdes  nach  der  Ordnung,  reihen- 
weise 

—  byrdlic  ordentlich 

—  byrdnis  Aufeinanderfolge,  Ordnung 

—  d(rg  letzter  Tag,  Todestag 

—  dogor  idem 

—  laf  letzter  Rest 

—  leän  schliessliche  Vergeltung 

—  leäs  endlos,  ewig 

—  mes  endlich 

—  ncxt  der  letzte 

—  siita  Grenzsasse,  Grenzhiiter 

—  stcpf  Ende 

endian   enden,    beschliessen ,    ein    Ende 

machen,  aufhören,  sterben 
etid-leofan,  -Itifon  elf 
endlyfta  elfte 
enge  (tc)  enge,  beengend,  beängstigend, 

peinigend,  grausam 
enge/  {iz)  m.  Engel 

—  eyn  Engelsgeschlecht 

—  /tc  engelgleich 

Engle  pl.  Angeln,  Engländer 
englisc  englisch 

—  gereord  englische  Sprache 
cnt  m.  Riese 

—  cyn  Riesengeschlecht 

—  isc  von  Riesen  herrührend 

eode  gieng  (vgl.  Gr.  p.  51  und  die  An- 
merkung p.  173) 

eodercan  widerkauen 

eodor  m.  Umzäunung,  Gitter,  Schutz, 
Schirm 

eofor  (ea)  m.  Eber,  Eberbild  auf  dem 
Helme 

—  cumbul  Eberzeichen,  Eberbild 

—  lic  n.  Eberbild  auf  dem  Helme 

—  spreot  m.  Spiess  zur  Eberjagd 
tofot  n.  Schuld,  Sünde 

eogud  s.  geogud 


eoh  m.   Pferd,  Name  der  Rune  E 

eolet  eilende  Fahrt? 

com  ich  bin  (vgl.'  Gr.  p.  59) 

eond  s.  gcond 

eorclan-stän  m.  Edelstein 

eorod  n.  Reiterschar,  Schar 

—  cyst  ausgewählte  Reiterschar,   Schar 

—  geahue  kriegerischer  Schmuck 
eorl  edler  Mann,  Krieger 

—  gestreon  Reichtum  der  Männer 

—  gew&de  n.    Männergewand,    Rüstung 

—  lic  {eorlic)    was    einem  edlen  Manne 
zukommt,  ritterlich 

—  mcvgeti    Schar    edler    Männer    oder 
Krieger 

—  j«)>£  ritterliches  Wesen,  Adel;  ritter- 
liche Taten 

—  weorod  Kriegerschar 

eormen-cyn  sehr  ausgebreitetes  Geschlecht, 
Menschheit 

—  grund  unermesslich  weite  Fläche,  die 
ganze  weite  Erde 

—  /4/  grosse  Hinterlassenschaft 
eornost  f.  Ernst,    Eifer 
eornoste  ernstlich,  eifrig,  heftig 
eortiostlice  ernstlich,  in  der  Tat 
corre  i^y)  erzürnt 

eorre  (j)  n.  Zorn 

—  mod  erzürnten  Gemütes 
eorringa  {y)  adv.  zornig 
eorsung  (Je,  i)  iracundia 
eorde  f.  Erde,  Erdboden 
eorä-bifung  {eo)  Erdbeben 

—  biiende  Erdbewohner,  Menschen 

—  cyning   irdischer  König   oder   König 
des  Landes 

—  draca  in  der  Erde  hausender  Drache 

—  lic  irdisch 

—  reced  Halle  in  der  Erde,  unterirdische 
Hole 

—  scncf  Erdschlucht,  Hole 

—  sele  Sal  in  der  Erde,   Hole 

—  tilia  Erdbebauer,  Gärtner 

—  tyrrwe  f.  Harz,  Teer,  Naphtha 

—  wccstm   Wachstum,  Frucht  der  Erde 

—  'Meall  Erdwall 

—  weard  m.  Landbesitz,  Landschaft 

—  weg  irdischer  Weg,  Erde 
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eord-wela  irdischer  Reichtum 

eosul  Eselin 

eoton,  eoien  Riese,  Ungeheuer 

—  7i<eard  Riesenwache,  Schutz  wider  das 
Ungetüm 

eotonisc  von  Riesen  stammend 

eow^  eower,  eowic  {Gr.  p.  30)  euch,  von  euch 

eowan  {eä,  y)  zeigen,  erzeigen,  entfalten 

eower  euer 

eres  M.  II,  375  Druckfehler  für  'oeres 

erfe  (y)  n.  Erbe,  Nachlass 

—  gewrit  n.  Testament 
eri{g)an  pflügen 

er  mihi  s.  ynndu 

ern  n.  Gemach,  Haus 

esne  Mann,  Knecht 

esol  Esel 

est  f.  Gunst,  Gnade,  Zustimmung;  instr. 


estum  adv,  in  huldreicher,   liebevoller 

Gesinnung,  gerne 
etan  st.  essen,  fressen,  verzehren 
eltan  fressen  oder  abweiden  lassen 
cd  leichter,  adverbialer  compar.  von  eäif 

—  gesyne  s.  eäd-g. 
cde  s.  eäde 

edan  veröden,  vernichten 

edel  m.  Erbsitz,  Heimat,  Gebiet 

—  land  heimatliches  Land,  Gebiet 

—  rillt  am  Stammgut  oder  Erbland  haf- 
tende Gerechtsame 

—  stol  Stammsitz 

—  tiirf  heimatlicher  Boden 

—  'loeard  Hüter  der  Heimat,  König 

—  wyn  Erbsitzwonne 

edigean  atmen,  ausdünsten,  emporlodern 
edre  compar.  von  eäde 


F. 


fäcen  n.  Trug,  Hinterlist,  Verbrechen 

—  füll  listig,  verschlagen 

—  Itc  betrügerisch 

—  stivf  Act  der  Bosheit  und  Hinterlist, 
Verrat 

fäcian  to  contrive,  plot,  scheme ;  Thorpe 
fadian  einrichten,  ordnen 
fac  n.  Zeitraum,  Zeit 
f&cne  betrügerisch,   teuschend,    unzuver- 
lässig 
fader  Vater 

—  itdelu  pl.  n.  die  edle  Art  und  Natur 
des  Vaters  ?  der  väterliche  Stammsitz  ? 

—  käs  vaterlos 

—  lic  väterlich 

fiidera  Onkel  von  väterlicher  Seite 
fccderen-mag  Verwanter  von   demselben 

Vater  stammend,  Bruder 
ftge  dem  Tode  verfallen,  vom  Schicksal 

zum  Tode  bestimmt,  dem  Tode  nahe 
fdgen  froh,  fröhlich,  willig 
f(eger  schön,  lieblich,  erfreulich 
f€g{i)re  in  schöner,  vortrefflicher  Weise, 

geziemend 
ftgernis  Schönheit 


fiTgnia/i  sich  freuen 

fdhd  f.  Fehde,  Feindschaft,  Rache 

fdle  lieb,  traut,  treu 

f(tlsian  wieder  in  guten  Zustand  bringen, 
reinigen,  säubern 

f'cman  schäumen 

fhnne  Jungfrau,  Neuvermählte 

fcmn-häd  Jungfrauschaft,  Jungfräulich- 
keit, jungfräuliches  Wesen 

fiznn  s.  fenn 

fcr  n.  Fahrzeug,  Schiff 

fcr  n.  Reise,  Fahrt,  Heereszug,  Ver- 
fahren 

fcr  m.  plötzliche  Gefahr,  unvorherge- 
sehenes Verderben,  Schrecken 

—  befangen  von  Gefahr  umgeben 

—  ^n/^  m.  plötzlicher,  hinterlistiger,  oder 
gefahrlicher  Griff 

—  gryre  m.  Graus  und  Schrecken  durch 
plötzliche  Ueberfälle 

—  Itc  schrecklich,  plötzlich 

—  riid  feindseliger  Ueberfall 

—  sceada  unvorhergesehener  Feind 

—  spei  unerwartete ,  gefährliche  Nach- 
richt 
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far-iou7tdor  ein  jähes,  unerwartetes 
Wunder 

fareld  n.  Gang,  Lauf,  Aufbruch 

f&ringa  plötzlich,  unversehens 

f&s  Grausen,  Entsetzen 

fcBsl  n.  Same,  Fortpflanzung,  Nach- 
kommenschaft 

fisst  fest,  festgehalten,    sicher,  streng 

—  hydig  festgesinnt 

—  lic  fest,  entschieden,  tapfer 

—  r&d  fest  entschlossen,  unerschütterlich 
fiestajt  befestigen 

fcestan  fasten,  mit  Fasten  büssen 
fcBste     fest ,     beharrlich ,     unweigerlich, 

durchaus 
fersten    n.    befestigter  Ort,   Burg,  Veste, 

Zufluchtsort 

—  geat  Festungstor 
/testen  n.  das  Fasten 

—  b7yce  m.  Brechen  der  Fasten 
/(Bstnian  befestigen,  (Frieden)  schliessen 
fcestnis  Festigkeit,  Stärke 

fisstnung  Befestigung,  Sicherheit 

fict  n.  Gefäss,  Behälter,  Kasten 

fist  n.?    f.?    Platte,   Blech,    Goldblech, 

Fassung,  Beleg,  Verzierung 
fst  fett 

fatnis  Fettigkeit,  Fett 
fczt{f),  fceted  mit  Goldfassung  versehen, 

mit  Goldblech  verziert,    in  Blechform 

getrieben 

—  gold  geschlagenes  Gold,  Gold  in 
Blattform 

—  hleor  mit  goldblechgeschmückten 
Wangen 

fcEtels  m.  Gefäss,  Sack,  Schlauch 

fcedm  m.  die  ausgebreiteten  umfassenden 
Arme,  der  schützende  Arm,  Umarmung, 
Schutz,  Busen,  Schoss,  Eigentums- 
gewalt, Besitz 

fu-dm-ihn  Ellenmass,  Anzahl  der  Ellen 
oder  Klafter 

fadman  umfassen,  umgeben 

/(Fdmian  umfangen,   in    sich  aufnehmen 

/äg,  föh  bunt,  gefärbt,  geschmückt, 
schillernd,  glänzend 

fagian  sich  verändern,  schillern,  wech- 
seln 


fäh,  /ägy  fä   geächtet,    verfehmt,    fried- 
los, feindlich 
fihnig  schäumend,  schaumig 

—  bosma  mit  schaumigem  Busen 

—  heals  mit  schaumigem  Halse 
fchngian  schäumen 

fand  von  ßndan 

fandian  {o)  prüfen,  versuchen,  erforschen 

fandu?ig  Prüfung,   Versuchung 

fang  an  s.  fon 

fangen  p.  p .  von  fon 

fan{n)  m.  Schwinge,  Wurfschaufel 

faran  st.  fahren,  sich  bewegen,  ziehen 

farod  {ea)  m.  Strömung,  Flut,  Meer 

faru  f.  Weg,  Fahrt,  Zug,   Verfahren 

feä  adj,   und  subst.  n.    mit    dem  partit. 

gen,  wenig,  wenige 
feala  s.  fela 
feald  m.  Falte 

fealdan  st.  falten,  zusammenfalten 
fealh  von  felgan 
feall  {e,  y)  m.  Fall,  Tod,   Verderben 

—  werig  zum  Tode  matt,  sterbend 
fealla/i  st.   fallen 

fealo,  fealu  falil,  falb 

—  Mite  mit  fahlem  Schwertgrifif  ver- 
sehen 

fealiii)wian  fahl  werden 

fea7-  Farre,  Bulle 

feara  von  fäh 

fearh,  ferh  m.  Schwein,  Eber ;  Eberbild 
auf  dem  Helme 

fearm  s.  feorm 

fearod-hengest,  Meerhengst,  Schiff,  vgl. 
farod 

feä-sceaft  armselig,  hilflos,  verkannt,  un- 
glücklich 

feax  {e)  n.  Haar 

feccan  holen 

fidan  füttern,  ernähren,  unterhalten 

fefor  n.  Fieber 

fe/id  von  fon 

fela  viel 

—  geofHor  sehr  traurig 

—  hror  sehr  rührig,  rüstig,  kriegerisch 

—  modig  sehr  mutig 

—  synnig  sehr  schuldbeladen 
felan  fühlen 
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feld  m.  Feld,  Schlaciitfeld 

felgan    {eo)   st.    geheu    in,    hineingehen, 

eindringen,  hineingeraten 
feil  s.  feall 
fel{l)  n.  Fell,  Haut 
fellan{y)  fällen 
/eng  m.  Griff,  Umfassung 
/eng  von  /on 

/engel  (besitzergreifender)  Herr,  Fürst 
/en(n)  n.  Sumpf,   Moor 

—  /rcoito  Asyl  im  Moore 

—  geldil  n.    von    Pfaden    durchzogenes 
Moorgebiet 

—  /lud  sumpfiger  Bergabhang  oder  Ab- 
hang am  Rande  eines  Moorsumpfes 

—  kop    n.    Wassertümpel    inmitten    der 
Moorflächen 

—  lancl  Moorland 
/eogan  s.  /eon 

/eoh,  /eo    n.   Vieh,    Habe,'  Gut,  Geld, 
Besitz,  Name  der  Rune  F 

—  gekät  n.  Versprechung  von  Vieh 

—  gestreon  Besitz,  Reichtum 

—  gV^«  geldgierig,  geizig 

—  SV^  (>')  Spendung  von  Schätzen 

—  gitsung  Geldgierde 

—  leäs  geldlos,  besitzlos 

/eohtan  st.  fechten,  kämpfen,  erkämpfen 
/eohte  f.  Gefecht,  Kampf 
/eol  {e)  f.  Feile 

—  heard  hart  durch  die  Feile,  wie  eine 
Feile?  (vgl.  p.  238) 

/eolan  {io)  hierere,  gelangen,  \g\./elgan 
/eoll  von  /eallan 
/eon  i^/eogan)  hassen 
/eond  {io)  m.  Feind 

—  gild  0')  Teufelsgötze,  Altar  des  Teu- 
fels,  Götzenbild 

—  gräp  f.  des  Feindes  packende  Faust 

—  r'cden  f.  Feindschaft 

—  sc{i)ada  feindlicher  Schädiger 

—  scipe  Feindschaft 

/eor{/)  {tc,  y)  adj.  fern,  entfernt 
/eotir)  (ie,  y)  adv.  fern,  fernhin,  weiter- 
hin, noch  femer 

—  btiend  fernwohnend 

—  cydd  Heimat  der  fernwohnenden,  ent- 
ferntes Land 


/eor-weg  ferne  Strasse,    weiter  Weg 
/eorh  ((?),  /eorg  m.    n.   Leben ,    Zeit  to 

7vidan  /eore,  widan  /eorh  lange  Zeit, 

auf  lange  Zeit,  in  Ewigkeit 

—  bana  {o)  Lebenstöter,   Mörder 

—  beahi  Uebel,  das  ans  Leben  geht, 
gewaltsamer  Tod 

—  ben  tötliche  Wunde 

—  cwealm  Tötung  des  Lebens,  Tod 

—  cyn  Geschlecht  der  lebenden,  Men- 
schengeschlecht 

—  genuUa  der  nach  dem  Leben  stellt, 
Todfeind 

—  hord  Schatz  des  Lebens,  Leben 

—  hüs  Lebenshaus,  Körper 

—  lagii  f.  Niederlegung  des  Lebens, 
Lebensende,  Tötung,  Ermordung 

—  last  Spur  des  Lebens 

—  narii  f.  Lebenserhaltung,  Rettung 

—  seoc  siech  am  Leben,  todwund 

—  s'ueng  m.  Schlag  der  ans  Leben  geht, 
Todesstreich 

—  wund  Todeswunde 

/eor>n  {ed)  f.  Lebensunterhalt,  Bewirtung, 
Nahrung ,  Genuss ,  Gastmahl ,  Fest- 
lichkeit 

/cormend  Besorger ;  Reiniger ,  Feger, 
Putzer,  Gebrauch,   Habe 

—  leäs  des  Besorgers ,  Reinigers  ent- 
behrend 

/cormian  beherbergen  ,  unterhalten ,  in 
gutem  Stand  erhalten ,  reinigen , 
putzen 

/eorr  s.  /cor 

/eorran  entfernen 

/eorran  aus  der  Ferne,  von  Ferne 

—  cund  von  fernher  stammend 
/eorda  der  vierte 

/eordling  m.  Groschen 
/eoung  Feindschaft 
/cower  vier 

—  /ete  vierfüssig 

—  scyte  viereckig 

—  teme,  /eodur-t.  n.  Viergespann 

—  tene  (j)  vierzehn 

—  tig  vierzig 

/'•ran  fahren ,  gehen ,  ziehen ,  ver- 
fahren 
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ferd  {i,  y)  f.  Fahrt,  Kriegszug,  ausziehen- 
des Heer ;  comp.  s.  unter  fyrd 

ferh  s.  fearh  und  feorh 

ferhd  {i,  }■)  ferä  m.  n,  Leben,  Herz, 
Geist,  Seele,  Gemüt 

—  free  verwegenen  kühnen  Sinnes 

—  gemdla  Lebensbefeinder 

—  gleäw  klugen  Geistes 

—  loca  Verschluss  des  Geistes,  Herz, 
Brust 

—  sefa  Lebensgeist,  das  Innere,  Herz, 
Sinn,  Gemüt 

—~  werig  tiraurig  im  Herzen 

feiian   führen,  tragen,    bringen,  fahren, 

gehen 
fers  m.  Vers 

ferse  frisch,  süss  (Wasser) 
fet  von  fot 
fetel-hilt   n.   Schwertgriff  nebst    dem    in 

Ketten  bestehenden  Gehänge 
fetian,  fet  tan  holen 
fefor  f.  Fessel 
feda  Fussgänger,  Fusskämpfer,  Fussheer, 

Kriegerschar,  Schlachtreihe 
fede  n.  altilia,  Geflügel 
fede  n.  das  Gehen,  der  Gang 

—  cempa  Fusskämpfer 

—  gast  zu  Fuss  kommender  Gast,  An- 
kömmling, Fremder 

—  Jure  Fussheer,  Fusssoldaten 

—  last  Gangspur,  Gang,  Tritt 
feder  f.  Feder,  Gefieder 

—  hama  Federkleid 
fedung  Fortbewegung 
fex  s.  feax 
fic-treovj  Feigenbaum 
fif  fünf 

—  htind  fünfhundert 

—  ta  der  fünfte 

—  tene  fünfzehn 

—  tig  fünfzig 

flfel  n.  Seeungeheuer 

—  cyti  Geschlecht  der  Seeungeheuer 

—  WiCg  von  Ungeheuern  bevölkerte  Flut, 
Meer 

fiht  von  feohtan 

find  von  feond 

finden    st.    finden,    erfinden,     ermitteln, 


sich  erdenken,  dichten,  beschliessen, 
als  Bedingung  aufstellen 

finger  m.  Finger 

fiolan  s.  feolan 

fiond  s.  feond 

firas  (^)  m.  pl.  Menschen 

firen  (j)  f.  Uebertretung,  Frevel,  Ver- 
gehen, Verbrechen ;  instrum.  fir{e)num 
adverbial  =  ungeheuer,  ausserordent- 
lich, höchst,   sehr 

—  ddd  Freveltat 

—  lu  übergross 

—  lust  frevelhafte,  verbrecherische  Lust, 
Leidenschaft 

—  pearf  übergrosse  Not  und  Bedrängnis 
firgen  (j)   -beatn  Baum  eines  Berg\valdes 

—  holt  Berggehölz,  Bergwald 

—  streätn  Bergstrom 
firkd  s.  ferhd 

firn  s.  fyrn 
firra  compar.  von  feorr 
first  (_)')    m.    Frist,    Periode,    Zeit,   Ver- 
zögerung 

—  mearc  Zeitraum 
fisc,  fix  m.  Fisch 

—  cy?in  Geschlecht  der  Fische 
fiscere  Fischer 

fiscod  m.  Fischfang 
fid{e)re  n.  Gefieder 
flacor  fliegend,  flackernd 
fiiise  n.  Fleisch 

—  hatna  Fleischkleid,  Leib 

—  ttc  fleischlich 

flän  m.  f.  Pfeil,  Geschoss  • 

—  boga  Pfeilbogen 

—  ge'veorc  Pfeihverk 

fleäh  von  fleogan  und  flcohan 

fleäm  m.  Flucht 

fleax  {e)  n.  ?  m.  ?  Flachs 

flcde  voller  Wasser,  angeschwollen 

flhnan  (y)  in  die  Flucht  schlagen 

fleogan  st.   fliegen,  fliehen 

fleoge  f.  Fliege 

fleohan,  flcon  st.  fliehen,  entfliehen,  ent- 
gehen, meiden 

fleoh-nett  Fliegennetz,  Vorhang,  um  die 
Fliegen  abzuwenden 

fleot  s.  flot 
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fleot  n.  Schiff 

fleotan    st.     fliessen,    auf    dem    Wasser 

treiben,  schwimmen 
flet{t)  n.  Fussboden  der  Halle,  Halle 

—  gesteald  n.  Wohnplatz 

—  rast  Nachtlager  in  der  Halle 

—  sittend  in  der  Halle  sitzend.  Gast 

—  7verod  Schar  der  Halle,  Gefolge 
ßex  s.  ßeax 

fliht  s.  flyht 

flint  m.  Kieselstein 

flitait  st.  wetteifern,  zanken,  streiten 

ßoc{c)  m.  Schar,  Kriegsvolk,  Herde 

—  maliim  in  Scharen,  durch  Plänkeln? 

—  räd  f,  reitende  Truppe  ;  Einfall  einer 
Schar 

ßod  m.  Flut 

—  bläc  durch  die  Fluten  gebleicht 

—  egsa  Flutengraus 

—  iveard  Flutwarte 

—  'Milm  flutender  Strom 

—  yd  Flutenwoge 

ßor  m.  f.  Flur,  Estrich,  Boden 

ßot  {eo)  n.  Fluss,  Wasser,  Meer 

ßota  m,  Fahrzeug,  Schiff;  Schiffer,  See- 

mannn 
ßot-here  Heer  zu  Schiff 

—  man  SeQ»iann 
flo'oan  st.  fliessen 
ßo'äjnis  Fluss 
ßugon  von  ßeogan 
ßyht  (t)  m.  Flucht,  Flug 
ßyma  Flüchtling 
ßyman  s.  ßhnan 

fnctst  m.  Atem,  Hauch,  Wehen 
foda  m.  Nahrung 
fodder  n.  Futter 
fodrerc  Fütterer 
fohten  von  fcohtan 
fola  m.  Füllen 

folc   n.   Volk,   Menge,    Leute,    Kriegs- 
volk 

—  ägend  Herr  einer  Kriegerschar 

—  ^^«7;-«  Mann  aus  der  Schar 

—  cwm  Volkskönigin 

—  cyni/ig  Volkskönig 

—  gefeoht  Volksgefechl,  Kampf  grosser 
Massen 


folc-gestd  GtiahriQ  aus  der  Kriegerschar, 
Kampfgenosse 

—  gcstealla  idem 

—  lagu  Volksgesetz 

—  land  Krongut,  öffentliche  Domäne, 
ager  publicus 

—  Vtcd  was  zum  besten  des  Volkes  dient 

—  rillt  Volksgerechtsame,  Volksbesitz, 
rechtlicher  Anteil  am  Gemeinbesitz 

—  sccanc  Abteilung  eines  Volkes,  Volk, 
Nation 

—  stede  Stätte  wo  eine  Kriegerschar 
sich  aufhält,  Kampfplatz 

—  toga  Volksführer,   Herzog 

—  7inga  Kämpfer,   Krieger 

folcisc  zum  Volk    gehörig,    volkstümlich 
fold-ägcnd  Erdbesitzer,  Erdbewohner 

—  bold  Landesbau,   Königsburg 

—  biiend  Erdbewohner 

—  ^r^  Erdgrab 

—  S^'^S  erdgrau 

—  weg  Erdweg,  Strasse  über  die  Erde 
hin 

folde  f.  Erde,  Land,   Erdboden 

folgad,  folgod  m.  Gefolgschaftsdienst, 
Gefolge,  Amt,  Dienst 

folgere  Nachfolger 

folgian,  fyl(g)ian  folgen,  sich  wonach 
richten,  im  Gefolge  dienen,  verfolgen 

folin  f.   Hand 

fon  St.  fangen,  fassen,  greifen,  nehmen 
to  r'ice  die  Herrschaft  antreten,  on 
Jitltum  zu  Hilfe  kommen 

fond  von  find  an 

fondian  s.  Jandian 

for  c.  dat.  acc.  instr,  vor,  für,  wegen, 
aus,  in  Betreff,  anstatt/. /^Tf(?w,  hiuy 
wofür,  weshalb,  /.  dain^  dan,  don  dy 
(fordig)  deshalb,  weil,  for  davi  dat, 
for  dy  dcrt  auf  dass,  for  dam  de,  for 
dy  de  weil 

for  vor  adj.  und  adv.  sehr,  allzu 

for  f.  Fahrt 

for  von  faran 

foran  durchbohren,  durchschneiden 

foran  voran,  vorn,   vor,  vorwärts 

for-arn  von  for-irnan 
—  htrrnan  verbrennen 
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for-beödan  st.  verbieten 

—  beornan  st,  verbrennen 

—  heran    st.    verhalten,    unterdrücken, 
dulden,  ertragen,  sich  enthalten 

—  berstansi.  zerbersten,  entzwei  springen 

—  brecan  st.   zerbrechen,   brechen,    ver- 
letzen 

—  breotan  st.  zerbrechen 

—  b2'ti;a7i  St.    sich   vor   etwas   zur   Seite 
biegen,  entgehen,  vermeiden 

—  bygan  niederlegen,  demütigen 

—  byrd  obstacle,  hindrance,   Thorpe 

—  ceorfan  st.  abschneiden 

—  cerran    (/,  y)  vorkehren,  Vorkehrung 
treffen,  abwenden 

—  ci'iit  übel  bekannt,  verachtet,  schlecht, 
feige 

—  ctainan  st.  versuchen 

—  cunnian  idem 

—  cweda?i  St.  beschuldigen,  anklagen 

—  dema?i  verurteilen 

—  don  St.  vertun,  zerstören,  umkommen 

—  djifan  st.  vertreiben,  antreiben 

—  fleogan,fleon  st.  fliehen  vor,  vermeiden 

—  gan    vorbeigehen  ,     verlieren ,    ent- 
behren 

—  ghnan  s.  —  gy. 

—  ganeleäsigan  vernachlässigen 

—  gif  an  st.  geben,  verleihen,  gewähren 

—  gifnes  Vergebung 

—  gildan  (y)  st.  vergelten,  ersetzen,  be- 
zahlen, lohnen,   geben,  verleihen 

—  gitan  (y)  st.  vergessen 

—  gnydaji  sich  aufreiben 

—  gtindan  st.  zerreiben,  zermalmen,  zer- 
stören, vernichten 

—  gnpan  st.  sich  an  einem  vergreifen, 
tötlich  packen,  töten 

—  growan  st.  verwachsen 

—  gyidan   s.  —  gi. 

—  gyltan  verschulden 

—  gyman  (e,  tj  ausser  Acht  lassen,  sich 
nicht  kümmern,  verachten 

—  gytan  s.  —  gi. 

—  habban  sich  halten,  sich  zurückhalten, 
sich  enthalten 

—  hicfednis  Enthaltsamkeit,    Mässigung 

—  healdan   st.     einen    schlecht    halten, 


von    einem    abfallen,    sich    empören; 
verhalten,  zurückhalten,  entziehen 
for-hea2uan  st.  niederhauen,  töten 

—  helan  verhehlen,  verheimlichen 

—  hergian  verheeren 

—  hergung  \'erheerung,  Verwüstung 

—  hogian  verachten 

—  hogodnes  Verachtung 

—  hohnis  idem 

—  hradian  eilen 

—  hwega  ungefähr 

—  h-djerfan  (y)  st.  verkehren,  verwirren, 
verleiten,  zum  unrechten  leiten 

—  hycgan  (i)  verschmähen,  verachten 

—  irna?t  st.  verlaufen 

—  Idcan  St.  durch  Verrat  wohin  treiben 

—  l&dan  verleiten,  unglücklich  führen 

—  Iciran  verleiten 

—  l&tan   St.    lassen,    zulassen,   zurück- 
lassen, aufgeben 

—  legnes  Unzucht 

—  leogafi   st.  lügen,    p.  p.  forlogen   ein 
verlogener,  meineidiger 

—  leosan   st.    verlieren ,    cinbüssen ,     zu 
Grunde  richten 

—  licgan  st.  unerlaubt  beschlafen  p.p. 
forkgen  Ehebrecher,  Hurer 

—  ttdan  st.  verkehrt  gehen,  Schiffbruch 
leiden,  scheitern 

—  nivian  st.  wegnehmen,  hinraffen,  ver- 
nichten 

—  nydan  nötigen,  zwingen 

—  nvdan  verraten 

—  ridan  st.  vorbeireiten,  durchreiten,  ein- 
holen, abschneiden 

—  rotian  verrotten,   verfaulen,  verfallen 

—  sacan  st.  entsagen,    ausschlagen,  zu- 
rückweisen 

—  scamian  sich  schämen 

—  sceapii  f.  Gestaltung  zum  schlechtem, 
Missetat 

—  sceppan  st.  umschaffen,  verwandeln 

—  scnfafi  St.  ächten,  verdammen 

—  scrincan    st.    zusammen    schrumpfen, 
runzlich  werden,  verkrüppeln,  verdorren 

—  scyldigian     sich     schuldig     machen, 
scy/digod  schuldig 

—  Sican  heimsuchen 
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for-sendan  hinweg  schicken,  vertreiben, 
ins  Verderben  senden 

—  seon  st.  übersehen,  verschmähen,  ver- 
achten 

—  seoitan  st.  versieden,  verbrennen,  ver- 
dorren, welk  machen 

—  sewcnnis  Verachtung 

—  sittan  St.  sich  versitzen,  versäumen, 
unterlassen,  nachlassen 

—  shi  m.  Hingang,  Tod 

—  Sultan   zum   Verderben  wohin  gehen 

—  skan  St.  schlagen,  vernichten 

—  spanan  st.   verlocken,  verleiten 

—  spendan  verspenden,  vergeuden 

—  spillan  zu  Grunde  richten,  töten 

—  standan  (o)  verstehen ;  vor  etwas  stehen, 
sich  vor  etwas  stellen,  abwehren,  ver- 
hindern, verteidigen,  schützen 

—  stelan  st.   rauben 

—  s7Vtclan  verbrennen 

—  szväfati  st.  vertreiben,  verscheuchen 

—  s'väpan'si.  hinwegfegen,  hinwegtreiben 

—  s'velgan  st.  verschlingen,  verzehren 

—  sweorcan  st.  dunkeln,  dunkel  werden 

—  siverian  st.  verschwören,  sich  durch 
Zaubersprüche  vor  etwas  schützen 

—  siuygian  sugtan  verschweigen 

—  syngian  sich  versündigen,  p.  p.  for- 
sytigod  Sünder 

—  tenda/i  wegbrennen,  ätzen 

—  ifan,   —  don  u.  ä.  s.  for 

—  tyhtan  verführen 

—  peon  niederdrücken,  überwältigen 

—  folian  beraubt  werden,  missen 

—  prcsstan  umbringen,  conterere 

—  pringan  st.  einem  etwas  abdringen, 
entreissen,  vor  jemandem  schützen 

—  pryccan  bedrücken,   bedrängen 

—  pylman  einhüllen,  umgeben 

—  wandian  sich  scheuen,  sich  in  Acht 
nehmen;   versäumen;  O.  Brenner 

—  weard  vordere,  frühere 

—  rvegan  st.  töten 

—  loeornian  verwelken,  verwesen 

—  lueorpan  st.  verwerfen,  verschleudern 

—  tiieordan  st.  verwesen,  zu  Grunde 
gehen,  umkommen 

—  worht  Sünder  p.  p.    von  for-'uyrcan 


for-wrecan  st.  forttreiben 

—  turcgan  anklagen 

—  -MtUan  St.  zerschneiden 

—  ivtindian  verwunden 

—  -uyrcan    vervvürken,    zerstören,    ein- 
dämmen,  versperren ;  sündigen 

—  -oyrd  f.    m.    Zerstörung,  Untergang, 
Verderben 

—  'i'yrnan  f^^ 'verweigern,   abschlagen ; 
verwarnen,  warnen  vor 

—  yrinan  verarmen 
/ofd  m.  Furt 

fore  vor,  in  Gegenwart,  für,  wegen,  von, 

über 
/orc  vordem,  vormals,  vor  Augen 

—  bcäccn   Vorzeichen 

—  nvedau  st.  vorher  sagen 

—  cwidc  Vorhersagung 

—  eode  prsecedebam 

—  S^f^b^  einer  der  vorangeht,  Diener 

—  S^'^S^  Dienerin 

—  geweaxan  st.  gedeihen 

—  gibecnian  vorbedeuten 

—  gilpan   St.    sich    im   voraus    rühmen, 
prahlen 

—  ghl  hervorragende  Geissei 

—  hcald  nach  vorn  geneigt 

—  iorna  nordhumbr.  =■  —  irnan   vor- 
laufen 

—  juare  sehr  berühmt 

—  meahttg  vor    andern   mächtig,    sehr 
mächtig 

—  ofifo/2g  m.  prsesumptio 

—  scea'vung  Vorhersehung 

—  secgan   vorher   nennen,    vorhersagen, 
sc  foresieda  der  vorhergenannte 

—  seon  St.  vorhersehen 

—  snotor  vor  andern  weise 

—  spr'cc  Vorrede 

—  spreca  Fürsprecher 

—  sprecen  vorher  genannt 

—  stapan  st.  vorausgehen 

—  panc  m.    Vorherbedenken,   Vorsicht, 
Ueberlegung 

—  zücall  Vormauer 
forht  furchtsam 
forhtian  sich  fürchten 
forhtl'ic  furchtsam,  schrecklich 
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forhtung  Furcht,  Befürchtung 

forma  der  erste,  superl.  fyrmest  idem, 
adv.  zuvorderst,  am  besten,  vorzüg- 
lichsten 

forod  gebrochen 

forst  m.  Forst 

ford  fort ,  vorwärts  ,  weiter ,  vor ,  über 
etwas  hinaus 

—  bringan  st,  her\-orbringen 

—  fm-an  st.  fortgehen,   sterben 

—  fcBder  Vorfahre,  Ahne 

—  /«-««wegziehen,  sterben 

—  for  Abreise,  Tod 

—  gang  Fortgang,  Erfolg 

—  gangan,  -gän  Fortgang,  Erfolg 

—  ladan  weiter  führen,  producere 

—  georn  begierig  weiter  zu  marschiren, 
vorwärts  zu  eilen 

—  gesceaft  f.  ^\•as  für  weiter  hinaus  be- 
stimmt ist,  künftiges  Schicksal,  Zu- 
kunft 

—  gesecgau  ^^■eite^  sagen 

—  gewiteti  weggegangen,  abgeschieden, 
tot 

—  lic 

—  sld  Weggang,  Tod 

—  weard  Steuermann 

—  lueg  Hinweggang,  Reise,  Zug,  Hin- 
gang,  Tod 

fordian  fordern,   s.  ge-f. 

fordufn,  fordtttimes  s.  furd, 

Jostor  n.  Ernährung,  Erhaltung,  Pflege 

—  f<zder  Pflegevater 

—  modor  Pflegemutter 
fot  m.  Fuss 

—  gemearc  Bestimmung  nach  Füssen, 
Fusszahl,  Fussmass 

—  last  Fussspur 

—  m&l  Fussmal,  Fuss 

—  sceamel  Fussbank 

—  swadu  Fussspur,  Fuss 
/oder  n.  das  Fuder 

fox  m.  Fuchs 

fracod ,   fracod   frevelhaft,    schmählich, 
verwerflich,  verworfen,  schlecht,  nutzlos 
fracodii  f.  Schmach 
fragn  \on  frignan 
Jrcetre  M.  I,  33  Druckfehler  für  fmttvc 


frcztvjan,  frtztwian  schmücken,  auszieren 
frat've  pl.  f.  Zierraten,   Schmuck,  Kost- 
barkeiten, Kleinode,  Waftenschmuck 
fram  (0)  von,  über 
fram  (0)  hervor,  hinweg,  von  dannen 
fram  (0)  vorwärts  strebend,  kühn,  tapfer, 
förderlich ,    vorzüglich ,    hervorragend, 
adv.    wol,  sehr ;    superl.    am    meisten, 
am  besten,  reichlich 

—  lic  tapfer 

—  std  Weggang,  Scheiden 
frän  von  frig/ian 
franca  m.   Speer 

Franca7t  (0)  die  Franken 

frea  Herr,  Gebieter,  König,  Eheherr, 
Gemahl 

—  dryhten  gebietender  Herr 
— ■  (f'^J  gleäw  sehr  klug 

—  7vine  Herr  und  Freund,  freundlicher 
Gebieter 

—  ivräseti  königliehe,  herrliche  Kette, 
gewundener  Zierrat 

freca  kriegerischer  Held 

frecednis  Gefahr 

frecenlic  gefahrvoll,  gefährlich 

frec7ie  gefahrvoll,  furchtbar,   verwegen 

frecne  kühnlich 

frecnen-sprivc  verwegene,  bittere,  feind- 
liche Rede 

frefelic  sollers,  astutus ;  adv.  wantonly, 
lascivionsly;  Thorpe 

frefr(i)an  trösten,  aufheitern 

fregea  lord,  master ;  Thorpe,    vgl.  freä 

frem(e)de ,  fremde  fremd,  ausländisch, 
entfremdet 

freme  hervorragend,  tüchtig,  herrlich 

fretnman  fördern,  unterstützen,  nützen, 
vollbringen,  tun 

fremsumnis  Nutzen ,  Vorteil ,  Woltat, 
Freundlichkeit 

fremu  f.  idem 

freo,  freoh,  frl  (pl.  fr  ige)   frei,  edel 

—  bearn  edles  Kind 

—  burh  arx  ingenua,  Herrscherburg 

—  dorn  Freiheit 

—  dryhten  edler  König 

—  lic  freigeboren,  edel,  herrlich,  stattlich 

—  m'cg  freier,  edler  Bruder,  Verwanter 
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freb-riht  pl.  n.    die   Rechte  eines  freien 

—  ivine  edler  (königlicher)  Freund 
freod  f.     Friede,     Freundschaft,     Gunst, 

Liebe 
frcogan  lieben 
freols  n?  Friede,  Freiheit         , 

—  firyce  Friedensbruch 

—  ttde  Friedenszeit,  Festlichkeit 
freond  Freund 

—  lär  freundschaftlicher  Rat 

—  laäu    freundliche    Einladung,     Auf- 
forderung 

—  käs  freundlos 

—  llc  freundlich,   freundschaftlich 

—  ricden  f.   freundschaftliche  Beratung, 
Unterhaltung,  Freundschaft 

—  scipe  Freundschaft 

freorig     frierend ,     frostig ,      starr     (vor 
Schrecken) 

freosan  st.  frieren 

freot  f.  Freiheit 

freodian  schützen,  behüten 

freodu  s.  fridu 
Fresan  (y,  i)  Friesen 
Fres-cyn'ing  König  der  Friesen 

—  land  Friesland 
fi-esisc  friesisch 

fretan  st.  fressen,  verzehren 

frettan  fressen,   abweiden  lassen 

fricca  Heerrufer,  Herold 

fricgcan  fragen,    erfragen,    sich  erzählen 

lassen 
friclan  erbitten,  erflehen 
frig  s.  freo 
frig-dceg  Freitag 
fi'i(g)nan  st.  fragen 
frigu  f.  Liebe 
friodo  s.  fridu 
Frisan  s.   Fre. 
frid-äd  Friedenseid 

—  gedäl  n.  Tod 

—  man  Friedensmann,    Friedensgenosse 

—  stow  Friedensstätte,   Heiligtum 
fridian  als  Freund  ansehen  und  behan- 
deln, beschützen 

fridu,  freodo  Friede,  Friedensbedingung, 
Erlaubniss,   Schutz,  Gnade 

—  litirh  Schutz  gewährende  Burg 


fridu-sibb  Frieden  stiftende  Verwante 

—  Wih-  Schutzverheissung ,  Friedens- 
vertrag 

—  toang  Friedensfeld 

—  7i<arii  Schutz 

—  luebbe  Friedensweberin 

frod    verständig,      weise,      klug,      be- 
jahrt, alt 
frofor  f.  Erfreuung,  Trost,  Hilfe 
from  etc.  s.  fr  am  etc. 
froren  von  freosan 
frosc  m.  Frosch 
fru{g)nen  von  fri(^g')nan 
fnima  m.  Anfang 
fritm-cenned  erstgeboren 

—  cennede  f.  Erstgeburt 

—  cyn  genus  {Drimitivurn,  Ahnen,  Ab- 
stammung 

—  gär  primipilus,   Herzog,  Fürst 

—  sceafi  erste  Schöpfung,  Ursprung, 
Anfang,  Vergangenheit 

—  shrp  der  erste  Schlaf 

—  stol  erster  Wohnsitz,  Ursitz 
frumest  von  fram 

frymdig  eifrig,  begierig  beon  bitten,  ver- 
langen 

frymlic  erst,   ursprünglich 

frymd  f.  m.  Anfang  frytnda  god  deus 
initiorum,   d.  aeternus 

frynd  von  freond 

Frysan  s.  Fre. 

fuglere  Vogelsteller 

fug{p)l  m.  Vogel 

—  cynn  Geschlecht  der  Vögel 
fukton  von  feohtan 

ful  n.  Becher,  Pokal 

fül  faul,    stinkend,  unrein,  gemein 

füle  in  ekelhafter  gemeiner  Weise 

fulian  faulen,  verfallen 

Julil')  voll,  gefüllt,  be  fulian  vollständig, 

vollkommen 
fuKj)  völlig,  sehr 

—  ctid  völlig  bekannt,  wol  bekannt 

—  eodc  willfahrte,  diente,  war  behilflich, 
vgl.  fuU-gän 

—  fretncd  vollkommen,  vollendet 

—  fremman  vollenden 

—  fyllan  voll  füllen,   vollfüllen 
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ful{l)-gän  voll  gehen,  zu  Ende  gehen,  nach- 
folgen, helfen,  leisten,  vollbringen 

—  hrstan  behilflich  sein,  helfen 

—  üce  in  vollständiger  "Weise,  völlig 

—  neäh  sehr  nahe,  beinahe 

—  rade  sehr  schnell,  sehr  bald 

—  wyrcan  vollenden 
fullian  taufen 

ftdluht.,  fukviht  m.  f.  n.  Taufe 
fultum    m.  Hilfe,  Unterstützung,  Hilfs- 
truppen 

—  leäs  hilflos 

fulttimian  helfen,   unterstützen 

ftilwiht  s.  fulluht 

ftinde  von  findan 

fundian  streben,  beabsichtigen,  wünschen, 

eilen 
fiirh  f.  Furche 

—  lang,  furlaftg ,  furlung  n.  Länge 
einer  Furche,  Strecke  von  */s  einer 
englischen  Meile 

furciuDi.  (c),  furdoft  zuerst,  vorher,  zu- 
vor ,  eben ,  gerade ,  wenigstens , 
wirklich 

—  Ik  wonderful,  singular  ?  Thorpe 
furdur,  furdor   fürder ,    weiter,    ferner, 

vgl.  ford 
füs  bereit  zu  gehen,  fertig,  bereitwillig, 
eifrig,  bereit,  todesbereit,  sich  wonach 
sehnend 

—  l'ic  bereit,  fertig;  auf  den  ^larsch 
bezüglich 

fyftyne  s.  ßftene 

fyliii^gan  s.  folgian 

fyll  s.  feall 

fyllan  fällen,   niederhauen,    erschlagen, 

fallen  lassen,  aufgeben 
fyllan  füllen,  erfüllen,  sättigen 
fyllo  f.  Fülle,  insbes.  Fülle  der  Nahrung, 

reichliches  Mahl 
fylstan  helfen,  unterstützen 
fyld  von  feallan 
fyld  f.  Unreinheit,  Schmutz 
fyl'werig  s.  feall-w. 
fynd  von  feond 
fyr  s.  feor  und  fyrr 
fyr  n.  Feuer 

—  bczd  Feuerbad,  Hölle 


fyr-bend  im  Feuer  geschmiedetes  Band, 
Fessel 

—  b>ync  Feuerbrand,  Brand,  Verbrennung 

—  cyn  eine  Art  Feuer 

—  draca    Feuerdrache,    feuerspeiender 
Drache 

—  hat  heiss  wie  Feuer 

—  heard  durch  Feuer  gehärtet 

—  höht  Feuerlicht,  Feuerschein 

—  'uylm  Flammenwoge 
fyras  s.  fi. 

fyrd  (e)  f.  Fahrt,  Heerfahrt,  Kriegszug, 
Heer 

—  gestealla  Genosse  auf  der  Kriegsfahrt 

—  hatn,  —  hom  m.  Kriegsgewand,  Brünne 

—  hriTgl  idem 

—  Inuctt   rüstig    zur   Kriegsfahrt,    krie- 
gerisch, im  Kriege  tüchtig 

—  leas  ohne  Heer 

—  leod  Kriegslied 

—  rinc  Kriegsmann 

—  sceorp  kriegerischer  Schmuck 

—  scarti      Rüstzeug      zur     Kriegsfahrt, 
Waffenrüstung 

—  wU  Heerstätte,  Lager 

—  'iuyrde  durch  Kriegsfahrten  berühmt 
fyrdiaji  lagern 

fyren  s.  fi. 

fyren  feurig,  in  Flammen  stehend 

fyrgen  s.  fi. 

fyrhtnes  Furcht,   Schrecken 

fyrhto  f.  idem 

fyrhd  s.  fe. 

fiytian  s.  fe. 

fyrlen  fern,   weit 

fyrni  s.  feorm 

fyrmdig  ==  frymdig    entgegenstrebend  ? 

gewärtig,  begehrend 
fyrmest  s.  forma 
fyrn  vor  langer  Zeit,  ehemals 

—  dagas  Tage  der  Vorzeit,  alte  Zeit 

—  geflit  alter  Streit 

—  gf'nynd  Erinnerung    an    altes,     Ge- 
schichte 

—  geweorc  Werk  aus  alten  Zeiten 

—  gewin  Kampf  in  der  Vorzeit 

—  gewrlt  alte  Schrift 

—  gid  alte  Kunde 
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fyrn-man  Mann  der  Vorzeit 

—  wita  (eo)  Ratgeber  seit  langer  Zeit, 

langjähriger  Rat,  alter  Weiser 
fyr(r)  ferner,  compar.  von  fcor 
fyrrest  am   fernsten,    weitesten ,    superl. 

von  feor 
fyrst  s.  first 


fyrst  der  erste,  hauptsächlichste 

fyrdrian  fördern 

Jyr-~vit,  -"loyt-,  -ivet  n.  Fürwitz,  Neugier, 
Wissbegierde 

fysan  bereit  machen,  rüsten,  antreiben,  fort- 
treiben ,  vertreiben,  sich  rüsten,   eilen 

fyst  f.  Faust 


G. 


gä  von  gan 

gäd  n.  Mangel 

gadrian,  gadorigan  sammeln,  einsammeln, 

ämten 
gcedeling  Genosse,  Gefährte 
gcelan  hinhalten,   säumen 
giklsa  m.   Uebermut,   Stolz 
gcimnian  spielen 
g(Brs  Gras,  s.  gras 

—  cid  n.  Grasspitze,  Grashalm 

—  stapa  Heuschrecke 

g&sne  (e,  eä)  unfruchtbar,  verlassen  von, 
arm  an,  bedürftig,  entseelt 

gast  (i,  e,  y)  Fremdling,  Gast,  feind- 
licher Ankömmling,  Feind 

—  cern  Gasthaus,   Gaststube 

—  hüs  Gasthaus 

—  sele  Gastsal 
g&st  s.  gast 
g&ä  von  gän 

gafol  n.  Abgabe,  Tribut,  Zins,  Vorteil 

—  gylda  der  Tributpflichtige 
gäl  n.  Stolz,  Uebermut 

—  ferhd  übermütig 

—  niod  idem 

—  scipe  Stolz,   Uebermut 

galan  st.  erschallen  lassen,  anstimmen, 
singen 

galdor  s,  gea. 

galga  s.  gea. 

galg-  s.  gealg- 

gamban  (o)  f.  Tribut 

gamen  (o)  n.  gesellige  Lust,  Spiel,  Ver- 
gnügen, Jubel,  Freude 

—  ivadu  f.  Freudenfahrt,  Reise  in  froher 
Gesellschaft 

Körner,  Glossar. 


ga7nen-wudu  Spielholz,  Holz  der  ge- 
selligen Lust,  Harfe 

gamol  io),  gamel  {o)  alt,  bejahrt,  greis, 
der  Vorzeit  angehörig,  aus  alten  Zeiten 
stammend 

—  feax  mit  greisen  Haareu 

—  ferhd  alt  an   Sinn,  Geist,  Leben 
gati  (Gr.  p.  60)  gehen,   ergehen,  evenire 
gang  von  geongan 

gang  (o)  m.  Gang,  Lauf,  Gangspur,  das 
Fliessen,  Bett  (eines  Flusses) 

—  dii:g  Bittgangtag,  die  drei  Processions- 
tage  vor  Christi  Himmelfahrt 

—  /lere  Fussheer 
gangan  {o)  st.  gehen 
gangende  Fusssoldaten 

ganot  m.  Taucher,  fulcia  marina 
gär  m.   Spitze   des  Pfeils   oder  Speeres, 
Pfeil,  Speer,  Geer,   Geschoss 

—  berend  Speerträger,   Krieger 

—  ccnc  speerkühn 

—  cwealm  Tod  durch  den  Speer 

—  getrum  Speerhaufe,   Speerheer 

—  gewin  Speerkampf 

—  holt  Holz  des  Speeres,  Schaft,  Speer 

—  mitting     Speerzusammentreffen , 
Schlacht 

—  nts  Speeranprall,  Angriff 

—  secg  Ocean 

—  fracii  Geersturm,  Kampf 

—  prist  kühn  mit  dem  Geer 

—  lüiga,   —  ~i<igend  Speerkämpfer 
gast  (iz)    Geist,   Leben,    Seele,   Dämon, 

der  heil.  Geist,  Mensch,  Mann 

—  bana  (o)  Mörder  des  Geistes,  Teufel 

—  cyning  Geisterkönig,  Gott 

21 
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gäst-geryne  Beratung  des  Geistes,  des 
inneren  mit  sich  selber 

—  hälig  heilig  im  Geiste 

—  leäs  entseelt 

—  Itc  geistlich,  geistig,  heilig 

—  sunu  Sohn  dem  Geiste  nach,  Christus 
g£  ihr  (Gr.  p.  30) 

ge  und  ge-ge  sowol  als  auch 

ge-  untrennbare  Partikel,  ursprünglich 
mit  dem  Begriff  der  Vereinigung, 
vgl.  K.  III  §  47  und  §  170,  sowie 
Höpfner  und  Zachers  Zeitschrift  II, 
158  fi. 

—  aclian  erschrecken 

—  äcnian  =  gc-eacnian  befruchten 

—  aftian  vollbringen,  leisten,  bereiten 

—  cchtan  schätzen,  lobend  besprechen 

—  dhtla  Verfolger 

—  afutigian  sich  befreien,  frei  losmachen 
von 

—  (zrendian  Botschaft  bringen,  durch 
eine  Botschaft  erfahren 

—  cernan  erlaufen 

—  ättred  vergiftet 

—  cedde  angeboren,  angeerbt,  ange- 
gestammt 

—  &wnian  heiraten 

—  ägan  besitzen 

—  agnian  sich  aneignen 

—  an(d)bidian  hoffen,  harren 

—  aftdettafi  bekennen,  beichten 

—  andwordan  antworten 

—  änlcecan  vereinigen 

—  anmetan  to  encourage,  Thorpe 

—  ärian  ehren,  Mitleid  haben  mit 

—  ärwuräian  ehren 

—  äscian  erfragen,  vernehmen ,  hören, 
Kunde  haben,  fragen,  fordern 

—  bcidan  antreiben,  fortschnellen,  be- 
drängen, bezwingen 

—  bihan  sich  gebaren,  gehaben,  geberden, 
betragen,  lärmen 

—  b&re  n.  Gebaren,  auffälliges  Gebaren, 
Lärm,  vgl.  das  folg. 

—  b&ru  f.  Gebaren,  Benehmen,  Tun 

—  b&tan  zäumen 

—  batel  n.  Zaum,  Gebiss 

—  bann  n.  Befehl 


ge-bannan  befehlen,  gebieten 

—  bam  von  gebeoman 

—  beäcnian  (!)  anzeigen,  andeuten, 
melden 

—  beäg  von  gebugan 

—  beatan  schlagen,  hauen 

—  bed  n.  Gebet 

—  bedd  n.   Lager 

—  bedda  Bettgenosse 

—  belgan  erzürnen,  p.  p.  gebolgen  er- 
zürnt, ergrimmt 

—  bendan  in  Fesseln  legen 

—  beodan  gebieten,  befehlen,  bieten,  er- 
weisen 

—  beoj-  Bier-,  Zechgenosse,  Zecher 

—  ^^^rjV/')^^  Bier-,  Gastgelage,  Schmauserei 

—  beorg  n.  Bergung,  Schutz,  Sicherheit 

—  beorgan  bergen,  schützen,  verteidigen 

—  beorhlic  schützlich,  dienlich 

—  beornan  verbrennen 

—  beotlan  sich  ruhmredig  zu  etwas  an- 
heischig machen,  drohen 

—  beran  tragen,  gebären 

—  berian  sich  zutragen,  vgl,  gebyrian 

—  bctan  einen  Schaden  wieder  gut 
machen,  ausbessern,  heilen,  wegräumen, 
Genüge  leisten,  rächen,  durch  Rache 
compensiren 

—  bedian  baden 

—  bidan  erwarten,  hoffen,  abwarten,  er- 
reichen, erleben,  erlangen,  finden 

—  biddan  bitten,  beten 

—  bind  n.  das  zusammenbinden,  fes- 
seln, die  Fessel 

—  bindan  binden,  fesseln 

—  bismrian  beleidigen,  schlecht  behandeln 

—  bland  n.  Vermischung,  Aufruhr  (der 
Wogen) 

—  blandan  st.  vermischen,  beflecken, 
trüben 

—  blttsian  segnen 

—  blissian  sich  erfreuen,  wonnig  machen, 
erfreuen 

—  blodigian  blutig  machen 

—  blowen  bewachsen,  ausgestattet  mit 
Blüten,  blühend 

—  bod  n.  Gebot,  Befehl 

—  bodscipe  Botschaft 
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ge-bodian  ankündigen 

—  bogen,  —  bohte,  —  böigen^  —  borgen 
s.  gebitgan ,  gehycgan ,  gebelgan ,  ge- 
beorgan 

—  boren  angeboren,  leiblich    . 

—  brac  n.  Tönen,  Krachen,  Lärm 

—  bradan  ausbreiten 

—  brecan  zerbrechen,  zerstören 

—  bregd  n.   Wechsel,  Umschlag 

—  bre(g)dan  schwingen,  zücken,  knüpfen 
flechten 

•^  brcowan  brauen 

—  bringan  bringen 

—  brocian  in  schlimmen  Zustand  ge- 
raten ,  beschädigen ,  beunruhigen , 
kränken,  heimsuchen 

—  brodru   Gebrüder 

—  browen  von  gebreowan 

—  brücan  gebrauchen,  im  Besitz  haben 

—  bttan  p.  p.  —  biin  als  Wohnung 
einnehmen,  sich  wo  wohnlich  ein- 
richten, bewohnen,  bebauen 

—  btigan  sich  beugen,  sinken,  umfallen, 
sich  zusammenbiegen,  krümmen,  sich  zu 
etwas  hinneigen,  auf  etwas  niederlegen 

—  bycgan  kaufen,  erkaufen 

—  bygan  {e,  I)  biegen ,  beugen ,  be- 
kehren 

—  byldan  ermutigen,  stärken  p.  p.  ge- 
byld  kühn,  aufgeregt,  vertrauensvoll 

—  bylde  =  gebylgde  ?  Jud.   268  erbost 

—  byrd  Geschick? 

—  byrd  f.  Geburt,  Rang,  Würde 

—  byrde  angeboren 

—  byrdelic  würdig,  energisch,  mutig 

—  byrdtid  Geburtszeit 

—  byrian  gehören,  sich  gehören,  sich 
gebühren 

—  bysgian  hin  und  her  stossen,  umher 
treiben,  plagen,  beunruhigen 

—  bysnian  ein  Beispiel  geben 

—  camp  m.  Gefecht,  Kampf 

—  ceäpian  erkaufen 

—  ceosan  erkiesen ,  erwählen ,  wählen, 
entscheiden 

—  ccrran  (y)  kehren,  bekehren,  wider- 
kehren machen,  umkehren,  abwenden, 
vergeben,  wandeln 


'.-cigan  (e)  nennen,  heissen 

-  cirrednis  (y)  Bekehrung,  Hinwendung 

-  chinsian  reinigen 

-  clifian  (/.o)  ankleben 

-  cnän.ue  erkennend,  bewusst 

-  cnawan  erkennen,  verstehen 

-  cneordlic  fleissig 

-  cneordnis  Fleiss 

-  cnyttan  knüpfen,  binden 

-  cost  geprüft,  erprobt,  zuverlässig 

-  cringan  niederfallen,  stürzen 

-  ciiman  hinkommen 

-  cunnan  wissen,  kennen,  können 

-  cunnian  versuchen,  auf  die  Probe 
stellen,  ausforschen 

-  eivhnan  gefallen,  gefällig  sein 

-  crueme  gefällig,  angenehm,  lieb 

-  ciuedan  sagen,  sprechen,  zusagen,  ge- 
währen 

-  Ccoician  ins  Leben  rufen 

-  c'uidr&den  f.  Uebereinkunft 

-  cwyhnan  niederschlagen,  heimsuchen, 
bedrücken 

-  cynd  f.  Natur,  Wesen,  Stand,  Zustand 

-  cynde  n.   idem 

-  cypan  erkaufen 

-  cyssan  küssen 

-  cydan  kund  machen,  offenbaren,  ver- 
künden, anzeigen,  melden 

-  cydnis  Kundtuung,  Verkündigung, 
Offenbarung,  Testament 

-  dcvlan  verteilen,  trennen,  austeilen, 
mitteilen,  übergeben 

-  dafcnian  geziemen 

-  dafenlic  geziemend 

-  dal  n.  Scheidung,  Trennung,  Zer- 
störung, Tod 

-  deäf  von  gediifan 

-  '^«y^  geziemend,  schicklich,  passend, 
gütig,  freundlich 

-  denian  beurteilen,  urteilen 

-  digan  s.  ge-dygan 

-  dihtan  verfassen 

-  don  machen,  übermachen,  zustellen, 
lagern,  on  ge'wealde,  tj  ge-wyld  über- 
liefern 

-  drixg  (ca)  n.  das  Tun  und  Treiben, 
Lärm,  Aufregung 
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ge  -  dreccan    plagen ,    bedrängen ,    heim- 
suchen 

—  drefan  aufregen,  in  heftige  (wogende) 
Bewegung  setzen,  betrüben 

—  drefednis  Betrübnis,  Bedrängnis 

—  dreogan    ertragen,   geniessen,   durch- 
leben 

—  dreosan   niedersinken,    fallen,    nach- 
lassen, aufhören 

—  drifan  to  be  wrecked,  Thorpe 

—  dryht  (i)  f.  Schar,  Gefolgsschar, Menge 

—  drync  Trinken,  Getränk 

—  düfan  untertauchen,  einsinken 

—  dwimor  n.  Einbildung,  Phantasiebild, 
Gespenst 

—  dwola  m.  Irrtum,  Häresie 

—  dygan  (J)  etwas  bestehen,  aushalten, 
überstehen,  ihm  glücklich  entgehen 

—  dyngian  düngen 

—  dyre  n.  Türpfosten 

—  eädmetan,  —  eädmedan  demütigen 

—  ealgian  schützen,  verteidigen 

—  eamian  verdienen 

—  •  earfiung  Verdienst 

—  eäwan  zeigen,  erweisen,  darbieten 

—  edcucian ,    —   edcwycian  wieder  auf- 
leben, lebendig  werden 

—  edniwian  erneuern 

—  efenla-can  gleich  machen,  nachahmen 

—  efnan  ausführen,  tun 

—  efstan  eilen 

—  embihtian  dienen 

—  endebyrdan  einreihen 

—  endian   beenden,    endigen,    erfüllen, 
sterben 

—  endung  Ende,  Beendigung 

—  eode   gieng,    ergieng,    ereignete  sich, 
erreichte,  bewirkte 

—  e7-man  arm,  unglücklich  machen 

—  edan  leicht  machen,   erleichtern 

—  fivg  zufrieden,  willfährig,  freundlich 

—  fögon  von  ge/eon 

—  ßrlsian  reinigen,  säubern,  wieder  in 
guten  Zustand  bringen,  befreien 

—  fcEstnian     befestigen ,     bekräftigen , 
schliessen,  beschliessen 

—  fatidian  {o)  versuchen,  aufsuchen,  er- 
forschen,  auffinden,  erfahren 


ge-faran  verfahren,  handeln,  angreifen, 
gewinnen,  erlangen;  sterben 

—  fea  m.  Freude 

—  feah  von  ge/eon 

—  feallan  fallen,  sich  treffen 

—  feccan  holen,  nehmen 

—  fegan  fügen,  zusammenfügen 

—  fegon,  —  feh  von  gefeon 

—  fcllan  (;')  fällen,  niederstrecken, 
töten 

—  f^ng  von  gefon 

—  feoht  n.  Gefecht,  Kampf 

—  feohtan  kämpfen,  erkämpfen 

—  feold  {^y)  n.  Gefilde,  Ebene 

—  feoll  von  gefeallan 

—  feon  sich  freuen,  sich  erfreuen 

—  /eormian  verspeisen,  verzehren 

—  fera  Gefährte 

—  feran  erreichen ,  erwirken ,  heran- 
kommen, in  eine  Lage  kommen,  er- 
dulden, sterben 

—  fere  zugängig 

—  ferian  tragen 

—  ferscipe  Gesellschaft,   Gemeinschaft 

—  feterian  fesseln 

—  fetian^  —  fettan  herbeiholen,  bringen 

—  fic  n.  Betrug 

—  firn  s.  —  fyrn 

—  flu  n.  Wettstreit,  Streit,  Streitsucht 

—  flowan  fliessen,  fluten 

—  flyman  (J,  T)   in  die  Flucht  jagen 

—  fon  fangen ,  greifen ,  ergreifen,  er- 
fassen, packen,  erlangen 

—  fondian  s.  —  fan. 

—  fordian  fördern,  zu  Stande  bringen 

—  f^'^S^  i^)  bekannt,  berühmt 

—  fi'<''gnian  durch  Körensagen  bekannt 
werden,  berüchtigt  machen 

—  fnvtwian  schmücken 

—  fragan  von  etwas  durch  Hörensagen 
erfahren 

—  frcdan  einsehen,  inne  werden,  merken 

—  frt-f7-ian  trösten,   aufheitern 

—  f^^S^  s.  —  frd. 

—  fremian  nützen,  fördern,  vollbringen 

—  freviman  fördern,  vollbringen,  aus- 
führen, bewirken 

—  freon  befreien 
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ge-freoäian  (/)  schützen,  befreien 

—  fricgan  erfragen,  erfahren 

—  yW(^)«ö«  idem 

—  friian  befreien 

—  fringan  =  —  frinan 

—  fulLcstan  helfen 

—  fultumian  helfen,  unterstützen 

—  fulwian  taufen 

—  fylce  n.  Vereinigung  von  Kriegsvolk, 
Heer 

—  fyld  s.  gefeold 

—  fytgtt^  folgen,  beharren  bei 

—  fyllan  s.   —  fe. 

—  fylkdnis  Fülle,  Erfüllung 

—  fylsta  Helfer 

—  fynd  Feinde 

—  fyrn  (?)  ehedem,  vormals,  früher 

—  fyrdran  vorwärts  bringen  ,  fördern, 
forttreiben 

—  fysan  bereit,  beeilt  machen,  antreiben, 
unruhig  machen 

—  gada  Genosse,  Gefährte 

—  gadarian  versammeln 

—  S^^  gehen,  erreichen,  gewinnen 

—  g(i^S^^  ('')  ergehen,  sich  ereignen 

—  gearwan  {e,  i,y)  fertig  machen,  be- 
reiten, ausrüsten,  ausstatten,  schmücken, 
verzieren 

—  gladian  erfreuen 

—  glengan  schmücken,  herrichten 

—  gretnian  grämen,  erzürnen 

—  gretan  begrüssen,  anreden,  nahen,  be- 
suchen 

—  grindan  reiben,  mahlen,  schleifen 

—  g>'tp<m  ergreifen,  packen 

—  gyiivan  s.  —  ge. 

—  hädod  ordinirt,  geistlich,  Gegensatz 
von  l(cwed  Laie 

—  hiüftan  fesseln,  peinigen 

—  Julian  heilen 

—  halgan  heiligen 

—  hätan  verheissen,  versprechen,  ge- 
loben 

—  hätlond  das  gelobte  Land 

—  häwian  schauen,   spähen 

—  healdan  halten,  festhalten,  erhalten, 
beobachten,  bewahren,  besitzen,  aus- 
halten 


ge-head{o)rian    einschliessen ,    einengen, 
einzwängen 

—  heäivan  hauen,  niederhauen 

—  hcdan  s.   —  ///. 

—  Ä^(;)^/fl«  schwer  sein,  schwermachen, 
beschweren,  unterdrücken 

—  hegan  vollbringen,   ausführen 

—  helfan  helfen 

—  hende  zur  Hand,  nahe,  bequem 

—  heran  —  heoran,  s.  —  hy, 

—  hergian  verheeren,  verwüsten,  plündern, 
gehergode  hivftlingas   Kriegsgefangene 

—  herian  preisen,  anbeten 

—  her{i)ung  Preis,  Lob 

—  hernian  horchen 

—  hidan  s.  —  hy. 

—  hierstan  s.  hy. 

—  higd  s.  hy. 

—  hiltii  n,  pl.  Griff 

—  hiwian  (y)  Gestalt  haben,  verklärt  sein, 
schön,  wunderbar  erscheinen 

—  hladan  beladen,  befrachten 

—  hlcdstan  beladen,  schmücken 

—  hleäpan  springen 

—  hleda  Genosse 

—  hlinian  sich  anlehnen 

—  hlyn  n.  Getöse 

—  hlystan  horchen 

—  hniigan  neigen,   demütigen,  zu  Falle 
bringen,  fällen 

—  hnescian  («)  weich  machen,  mildem, 
lindern,  verweichlichen 

—  hogode  von  hycgan 

—  hola  Beschützer 

—  hon   hängen   lassen ,    kreuzigen ,    be- 
hängen 

—  horsed  mit  Pferd  versehen,  Reiter 

—  hreosan  fallen 

—  hreodan   bedecken ,    überziehen ,    be- 
kleiden, schmücken 

—  hrinan  berühren 

—  hrop  n  ?  m  ?  das  Rufen,  Geruf 

—  hxva  jeder,  s.  Gr.  p.  34. 

—  huhide  unbedeutend,  gering,  jung 

—  hwicr  überall 

—  hwader  jeder  von  beiden 

—  hwanon  von  überall  her 

—  hwelc  (/,  ^)  jeder 
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i-hweorfan  sich  wenden,  gehen,  wan- 
dern,  übergehen 

-  hycgan  gedenken,  beschliessen,  beab- 
sichtigen 

-  hydati  {J)  hüten,  sichern,  verbergen, 
verwahren,  erwerben 

-  hygd  (/)  f,  n.  Gesinnung,  Gedanken, 
Trachten 

-  hyhtan  hoffen 

-  hyld  Gewahrsam  und  das  in  Gewahr- 
sam gebrachte 

-  hynan  erniedrigen,  unterdrücken,  de- 
mütigen 

-  hyran  (t',  ?,  eo)  hören,  vernehmen,  erhören 

-  hymis  {e)  Hören 

-  hyrstan  ausrüsten,  schmücken 

-  hyrstan  (ie)  rösten,  braten,  schmoren 

-  hyrsumian  {i,  e)  gehorchen 

-  hyrstininis  (J,   e)  Gehorsam 

-  hyrivan  verspotten ,  gering  achten, 
vernachlässigen 

-  hywan  s.  —  ///. 

-  ican  (^,  y)  vermehren,   hinzufügen 

-  iewan  {y)  zeigen 

-  infindan  finden 

-  iode  s.  —  eode 

-  irman  s.  —  er. 

-  irnan  erjagen 

-  lac  n.  Spiel 

-  lad  n.  Pfad,  Weg 

-  lädian  sich  (durch  einen  Reinigungs- 
eid) aus  einer  Sache  ziehen,  sich  ent- 
schuldigen 

-  Iccccan  fangen,  ergreifen,  nehmen 

-  Icedan  geleiten,  führen,   bringen 

-  l<^g  von  —  Ucgan 

-  laman  lähmen 

-  Ireran  lehren ,  wozu  raten ,  gehired 
gelehrt 

-  l&stan  einem  Folge  leisten,  bei  ihm 
ausharren,  folgen,  sich  fügen,  leisten, 
vollführen,  halten,  ausdauern 

-  licte  n.  pl.  Ausgang 

-  lafian  laben,  erfrischen 

-  lagian  gesetzlich   bestimmen 

-  lamp  von  —  limpan 

-  lang  (ö)  sich  darbietend,  vorhanden, 
bereit,  beon  g.  on  auf  etwas  beruhen 


ge  -  langiatt    {ö)    sich    sehnen    nach ,    zu 
sich  bescheiden 

—  lästful  officious,    obedient,  Thorpe 

—  ladian  laden,  einladen 

—  ladii?tg  geladene  Versammlung,  Ver- 
einigung, Kirche 

—  leafa  m.   Glaube 

—  ledfful  gläubig 

—  käfleäs  glaubenslos 

—  leäfleäst  Mangel  an  Glauben 

—  Icänian  belohnen,   vergelten 

—  lecgan  legen 

—  lefed  (^",   T)  gläubig 

—  lehha?i  =  gehlehhan  lachen 

—  lendati   landen ,    ankommen ,    gehen, 
kommen 

—  lengi  wozu  gehörig 

—  leodan  wachsen 

—  kogan  lügen,    täuschen 

—  kor  an  fortgehen,  scheiden 

—  leornian  lernen,   kennen  lernen 

—  kttan  hindern,  aufhalten 

—  lic  gleich,  ähnlich,  vergleichbar 

—  liee  in  gleicher  Weise 

—  Ucgan  darnieder  liegen,    ruhen,    auf- 
hören 

—  lician  gefallen 

—  licnis  Gleichnis,  Bild 

—  Ufan  s.  —  ly. 

—  nffiEstan  lebendig  machen 

—  liger  n.  Beischlaf 

—  lihtan  absteigen  (von  einem  Pferde) 

—  lihtan  erleichtern 

—  Ihnp  m.  Ereignis,    Unfall 

—  Ihnpan   ergehen,    sich  ereignen,    sich 
treffen,   geschehen,  zufallen 

—  limplic  geeignet,  passend,  gelegen 

—  lidüfi  gehen,  reisen,  fahren,  schiffen, 
gelangen,   vergehen 

—  Itdian  lindern 

—  locian  ansehen,  beobachten,  halten 

—  logian  legen,  beisetzen,  belegen,  be- 
setzen, setzen,  abfassen   (eine  Rede) 

—  lome  oft,  häufig,  beständig 

—  lomlice  idem 

—  long  s.  —  la. 

—  lucan  zusammenschliessen,    knüpfen, 
flechten 
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ge-lufian  lieben 

—  bistfuUion  delectare 

—  lyfan  (i,  e)  glauben,  vertrauen,  sicher 
hoffen 

—  lyfed{i)  geschwächt,  vorgerückt  (vom 
Alter) 

—  mcec  passend,    tauglich 

—  meecca  Gemahl,  Weib 

—  mezcscipe  Beiwohnung,    Beischlaf 

—  nuelan  spreclien,  sagen 

—  nucnan  frevelhaft  verletzen,    brechen 

—  manan  sich  erinnern,   gedenken 

—  mane  gemein,  gemeinsam 

—  nicmelic  gemeinsam,  gewöhnlich 

—  man(e)ltce  gemeiniglich ,  im  allge- 
meinen, ungefähr 

—  vucnnis  Gemeinschaft 

—  mtvnscipe  idem 

—  ina:re  n,  Landesgrenze 

—  mätan  (c)  unpers.  träumen 

—  micdigian  ehren,  auszeichnen 

—  tnan  von  —  munan 

—  mäna  m.  Gemeinschaft,  Mitberech- 
tigung 

—  mang  (o)  n.  Gemenge,  Schar,  Gesell- 
schaft, Menge  on  g.   unter 

—  martiriati  zum   Märtyrer  machen 

—  madele  n.  Geschwätz 

—  mearc  n.  Gebiet,  Gegend 

—  mearcian  zeichnen ,  bezeichnen,  be- 
merken,  andeuten,   aufzeichnen 

—  mede  n.  Zustimmung,  Einwilligung 

—  viedred  mütterlicherseits  verwant 

—  meltan  schmelzen ,  flüssig  machen, 
weich  werden,   zerfliessen,  vergehen 

—  incngan  mengen,  mischen 

—  tnenigfeald  mannichfaltig 

—  menigfealdan  sich  vervielfältigen 

—  mercian  s.  —  mea. 

—  mercu  n.  pl.Mark,  Grenzen,Gemarkung 

—  viet  n.  Mass ,  Scheffel ,  Gemässheit, 
das  Angemessene,  das  einem  seiner 
Natur  nach  zukommende  Mass  von 
Fähigkeit,  Kraft  etc. 

—  mctan  einen  Weg  durchmessen  oder 
gehen 

—  mctan  mit  einem  zusammentreffen, 
begegnen,  antreffen,  finden 


ge-metficst  massig,  vollkommen,  be- 
scheiden 

—  metgian  massigen,  lenken,  mildem, 
sich  massigen 

—  mcting  Begegnung,  feindliches  Zu- 
sammentreffen,  Kampf 

—  metlice  mit  Mass,  massig 

—  viiclian  vergrössern,   erhöhen 

—  miltsian  Mitleid  haben,  bemitleiden 

—  mittan  antreffen 

—  7non  von   —  tmtnan 

—  ?nong  imter,  während,   s.  gcmang 

—  //w/n.  Zusammenkunft,  Versammlung, 
(feindliche)  Begegnung 

—  mun  eingedenk,  sich  erinnernd 

—  munan  (Gr.  p.  6l)  eingedenk  sein, 
gedenken 

—  mundbyrdan  beschützen 

—  munde  von  —  munan 

—  myltan  schmelzen 

—  mynd  f.  n.  Gedächtnis,  Andenken, 
Erinnerung,  on  g.  niman  sich  erinnern, 
denken  an 

—  mynde  eingedenk,  auf  etwas  bedacht 

—  myndig  (i)  idem 

—  myn(d)gian  ins  Gedächtnis  rufen 

—  viyni(g)an  eingedenk  oder  worauf  be- 
dacht sein,  erinnern 

—  myntan  beabsichtigen 

—  namiati  nennen,  bestimmen 

—  näpan  einhüllen?  ereilen?  überfallen? 

—  ndgan  einen  womit  angehen,  auf  ihn 
eindringen,  ergreifen,  bedrängen 

—  nceglian  annageln 

—  ncvt  =  —  hmrgd  geneigt,  gebückt, 
niedergeschlagen 

—  neädian  zwingen 

—  neahhe  genugsam,  häufig,  sehr 

—  neähicean  sich  nähern 

—  neanvian  in  die  Enge  treiben,  be- 
drängen 

—  ncat  Genosse 

—  negan  anreden 

—  nchost  superl.  von  —  neahhe 

—  nemnan  nennen,  benennen 

—  neoian  (io)  geniessen 

—  ncrian  retten,  erretten,  befreien 

—  ner~aan  enger  machen,  beschneiden 
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ge  -  nesan  erhalten  werden ,  unverletzt 
bleiben,  etwas  glücklich  bestehen,  heil 
aus  etwas  hervorgehen 

—  ncsian  genesen  machen,  heilen 

—  n'dan  wagen,  sich  wohin  oder  an 
etwas  wagen 

—  niman  fassen,  nehmen,  ergreifen,  weg- 
nehmen 

—  nip  n.  einhüllendes  Düster 

—  7itpan  einhüllen,  sich  verhüllen,  dun- 
kel werden 

—  nid(e)rian  erniedrigen,  demütigen 

—  nidla  Feind,  Verfolger 

—  tiiwian  erneuen 

—  ?iog  genug 

—  notian  geniessen,  verzehren 

—  nydan  (c)  nötigen,  treiben,  zwingen, 
aufzwingen,  bezwingen,   unterwerfen 

—  7iyht  f.  Genüge 

—  nyhtsu7n  genügend 

—  nyhtsumian  genügen 

—  nyhtsumltce  zur  Genüge 

—  nyhtsumnis  Genüge,   Ueberfluss 

—  7tyttian  nützen ,  gebrauchen ,  ge- 
niessen 

—  openi{ge)a7i  öffnen,  offenbaren 

—  7-äd  n.  Anordnung,  Bedingung,  Ab- 
rechnung, Bericht 

—  räd  klug,  geschickt,  tüchtig,  wolge- 
setzt,  kunstvoll 

—  i-cicatt  erreichen,  treffen,  gelangen 

—  rüdan  raten,  beratschlagen,  anraten, 
beschliessen,  bestimmen,  herrschen 

—  rcede  n.  Gerät,  Gerätschaft,  Anordnung, 
Veranstaltung 

—  radcTi  f.  Bereitschaft,  Anordnung, 
Bedingung 

—  7-a:san  anstürmen 

—  7-ecca7t  berichten,  erzählen,  auseinander 
setzen 

—  recced7tis  Bericht,  prosaische  Er- 
zählung 

—  )'ec(ce)l'ic  richtig,   geordnet 

—  refa  königlicher  oder  Gemeindebe- 
amter, Aufseher,  Präfect,  comes 

—  re(g)tzia7i  ausstatten,  schmücken 

—  7-e7te  n.  Schmuck 

—  1-eord  n.  Rede,  Stimme,  Sprache 


ge-reo7-d(i)a7i  ein  Mahl  bereiten,  bewirten, 
sättigen 

—  reordTiis  refectio 

—  restüTt   C«-)  ausruhen 

—  7-idan  über  eine  Stätte  hinreiten,  (ein 
Land)  erobern,  unterwerfen 

—  rillt  (y)  n.    gerade  Richtung,    Recht, 
Gesetz 

—  7'ihtan{y)  zum  rechten  leiten,  bessern, 
lenken 

—  7ihtl(bcan  zurecht  weisen,  in  Ordnung 
bringen,  verbessern 

—  rihhvisati  rechtfertigen 

—  rh)ia7i  zählen 

—  ripaTt  ämten 

—  rip  n.  Aernte 

—  ripiaTi  reifen 

—  7-'isa7i  passend  sein 

—  rise/tlic  angemessen,  schicklich,  passend 

—  ris[e)ne  (y)  adv.  idem 

—  7-o'cvan  rudern 

—  7-Ü7)i  n.  Raum  07i  g.  hinweg 

—  rti7/ilico7-  adv.  compar.  weiter  entfernt 

—  ry/nuTi  räumen,  ausdehnen,  erweitern, 
einräumen,   verstatten,  gewähren 

—  ry7te  n.  Geheimnis 

—  rypa/t  berauben,  plündern 

—  saca  Widersacher,  Gegner,  Feind 

—  sacan  erstreiten,  erobern,  einnehmen 

—  sadian  sättigen,  erfüllen 

—  siEd,  —  scvgd,  —  sccgdoTz  von  ge-secgan 

—  scTga7i  sinken  machen,  fällen,  nieder- 
strecken 

—  SiTla7i  sich  ereignen 

—  Su-la77    binden,    verbinden,    flechten, 
fesseln,  peinigen 

—  S(€lig  glücklich 

—  Sffligltc  idem 

—  sicld  f.  Glück,    Gut,    (günstige)  Ge- 
legenheit 

—  sa:li7ie  =  —  scsligne 

—  sat  von   —  sittan 

—  sagian  sagen 

—  sa7/mla7i    (o)    sammeln,    zusammen- 
bringen, sich  versammeln 

—  sa»i7iu7ig    (o)    Versammlung ,    Ver- 
einigung 

—  sargiGTi  besorgt,  betrübt  sein 
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ge-sawan  säen 

—  sätve,  —  säwon  von  ge-seon 

—  sc(e)äd  n.  Unterscheidung,  Bescheid 

—  sc(e)ädan  scheiden,  entscheiden,  an- 
ordnen 

—  j(r(if)a<///r  unterscheidend,  gescheit,  klug 

—  sc(e)adiuis  idem 

—  sc(e)ädwisltce  weislich 

—  sc(e)adwisms  Klugheit 

—  scamian  sich  schämen 

—  scapennis  Schöpfung 

—  sceaft  f.  Schöpfung,  Welt,  Geschöpf, 
Gegenstand 

—  sceap  ((C,  t)  n,  Geschöpf,  Schöpfung, 
Gegenstand  ,  göttliche  Schickung , 
Schicksal ;  das  (männliche)  Glied 

—  sceaphwil  Schicksals-,  Todesstunde 

—  sceadan  schaden,  bedrängen 

—  sceaivian  schauen,   erblicken 

—  sced  von  gescädan 

—  scendan  schänden,  beleidigen 

—  sceod  von  ge-sceadan 

—  sceot  n.  Geschoss 

—  sceotan  wohin  schiessen,  sich  jählings 
wohin  begeben 

—  sceppan  schaffen 

—  sceran  zerschneiden,  zerhauen 
^—  sccrian  (i)  bestimmen,  zuerteilen 

—  scildan  schützen,  verdecken 

—  scildnis  Schutz 

—  scipe  s.  ge-sceap 

—  scod  von  ge-sceadan 

—  scrtfan  anordnen,  bestimmen,  fügen, 
verfügen,  zuerkennen,  bescheiden,  ver- 
leihen 

—  scrincan  einschrumpfen,  verdorren 

—  scrydan  (i)  kleiden 

—  scy  n.  Zeug,   Schuhwerk 

—  scyldre  pl.  Schultern 

—  scyndan  beschämen 

—  scyrdan  abschneiden,  beschneiden 

—  scyrtan  verkürzen 

—  seah  von  ge-seon 

—  sealde  von  ge-sellan 

—  secan  suchen,  aufsuchen,  angreifen 

—  secgan  sagen,  erzählen 

—  seft  besänftigt,  angenehm 

—  segen,  —  sewen,   —  scgon  von  geseon 


ge-seglian  (t)  segeln 

—  selda  Hausgenosse,  Gefährte 

—  scllan  (y)  geben,  übergeben,  schenken 

—  semian  versöhnen 

—  senian  für  segenian  sich  bekreuzigen 

—  seon  (io)  sehen,  ansehen ,  erblicken 
gesegen  is  =  videtur 

—  sei  n.  Sitz,  Wohnsitz 

—  seien  angesessen,  von  ge-sittan 

—  setnis  Satzung,  Festsetzung,  Testament 

—  settan  setzen,  besetzen  mit,  hinsetzen, 
aufzeichnen,  anordnen,  schaffen,  bei- 
legen, schlichten 

—  sedan  wahr  machen,  beweisen 

—  sib(l))  verwant 

—  sibsum  friedlich,   freundlich 

—  sic(c)lian  (r)  erkranken 

—  sigan  sinken,  fallen 

—  stkd  (y)  n.  Gesicht,  Auge,  Anblick 

—  sthdnis  Ansicht,    Bild 

—  singan  singen,   dichten 

—  singe  Gattin 

—  siriaed  bewaffnet 

—  sittan  sitzen,  da  sitzen,  sich  setzen,  sich 
hin  oder  auf  etwas  setzen,   bewohnen 

—  s^id  Begleiter,  Gefährte,   Genosse 

—  sleaht  (y)   n.   Schlacht,  Kampf 

—  s/ean  eine  Schlacht  schlagen ,  er- 
kämpfen 

—  so/ile  von  ge-sccan 

—  som  einträchtig 

—  somnian  s.  —  sa. 

—  sodian  die  W^ahrheit  kund  tun,  die 
Wahrheit  erhärten 

—  spanan  anlocken,  verlocken 

—  spang  (o)  n.   Spange,  Kette 

—  spon  n.  Geflecht 

—  spowan  von   Statten  gehen,  gelingen 

—  sprecan  sprechen 

—  springan  hervorspringen,  entspringen, 
entstehen,  erwachsen 

—  st'rlan  hinstellen,  auferlegen,  bei- 
messen, vorwerfen 

—  stala  Dieb 

—  standan  (o)  stehen,   sich  stellen 

—  stapan  schreiten,   gehen 

—  stiuielian  feststellen ,  befestigen , 
gründen 
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ge-steald  n.  Wohnung 

—  stcpan  aufrichten,  unterstützen 

—  stigan  steigen 

—  stihtian  anordnen 

—  stihtung  Anordnung 

—  jä7/««  stillen,  besänftigen,  sich  legen, 
aufhören 

—  stincan  einatmen,  riechen 

—  strangian  stärken 

—  strtgan  streuen 

—  streon  pl.  n.  gesammelte,  erworbene 
Schätze,  Kleinode 

—  sirüdan  plündern 

—  strynan  (le)  erzeugen,  erwerben 

—  styran  steuern,  regieren,  Einhalt  tun 

—  j;<Wgesund,  heil,  unverletzt,  glücklich 

—  sundful  gesund,  heil 

—  sundfulnis  Gesundheit 

—  sw(ss  lieblich,   sanft 

—  swell  n.  Geschwulst 

—  swencan     beschädigen ,     bedrängen, 
Mühe  machen,  zusetzen,  plagen 

—  swencednis  Belästigung,  Trübsal 

—  sweorc  n.  Gewölk,  Nebel 

—  sweorcan  dunkel,   finster  werden 

—  sweostor  —  sivystrii  n.  pl.  Geschwister, 
Schwestern 

—  sweotolian  offenbar,  klar  machen,  be- 
kennen,  begreifen 

—  swerigan   schwören 

—  swican  versagen,    sich   legen,    nach- 
lassen, im  Stiche  lassen,  ändern 

—  swicenis  das  Aufhören 

—  swigian  (u)  —  sugian  schweigen 

—  swinc  n.  Arbeit,  Gewinn 

—  Swing  n.  Geschwinge,   wogende   Be- 
wegung 

—  j7^/(fr/a«  vermindern,  schwächen,  zer- 
stören, schwinden 

—  swogen  betäubt,  ohnmächtig 

—  siuystru  s.  —  sweostor 

—  sycan  saugen 

—  syhd  s.   —  si. 

—  syllan,   s.  —  si. 

—  syne  (^)  sichtbar,  sichtlich,   offenbar 

—  syngian  sündigen,   freveln 

—  synto  f.   Unverletztheit,  Gesundheit 

—  synuan  {/)  rüsten,  bewaffnen 


ge  -  täcnian      bezeichnen ,      auszeichnen , 
zeigen 

—  täcnung  Bezeichnung,  Bild,  Vorbild, 
Sinnbild 

—  tican   zeigen,  bezeichnen,  anweisen, 
mitteilen 

—  tcel  {e)  n.  Zahl,  Erzählung 

—  t&se  ruhig,  still,  sanft,  bequem 

—  teäma  (j)  Gewährsmann 

—  tegan  binden 

—  telaniß)  bedrängen,  zusetzen,  schelten 

—  teld  n.  Zelt 

—  tellait  zählen,  rechnen,  erzählen 

—  tengan  sich  nähern,  herantreten,  sich 
wohin  begeben 

—  tenge  an  etwas  befindlich,  woran  haf- 
tend, worauf  liegend 

—  teohhian  bestimmen,  anweisen 

—  teoTi  (für  —  teohan)  ziehen 

—  teon   =   —  tVian   einem    etwas    zu- 
wenden,  verleihen 

—  ieon  schaffen, 'fügen,  bestimmen,  ver- 
fügen, verhängen 

—  tidan  (j)  sich  ereignen 

—  tu)ian    {e,  y)    schwanger    sein,     ge- 
bären 

—  tiinö-er  n.  Gebäude,   Wohnung 

—  timbrian  zimmern,   bauen 

—  tiinbrung  Gezimmer,  Gebäude 

—  tlmian  sich  zutragen 

—  titelian  zuschreiben 

—  ttdian  gewähren,   willfahren 

—  tokt  n.  Heerzug,   Heerfahrt,  Kampf 

—  treowltce  getreulich 

—  trujii  n.  Schar 

—  truma  m.   Schar 

—  irüwa?t  feierlich  geloben 

—  trüwian  (eo)  vertrauen 

—  trymmaii  befestigen,  bekräftigen,  an- 
feuern 

—  trywe  getreu,   ehrlich 

—  trywd  f.  Pfand  der  Treue,  Zusage 

—  tucian  züchtigen,  bestrafen 

—  t%u<rfan  scheiden,  trennen,  berauben, 
woran  hindern,  wozu  unfähig  machen 

—  tivihman  idem 

—  tweonian  zweifeln 

—  twha  m.  Zwilling 
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ge-tyan  belehren 

—  tydan  s.  —  tt. 

—  tyme  n.  Gespann 

-  tynan  schliessen,   einschliessen 

—  tyngnis  Beredsamkeit 

—  fcegon  von  ficgan 

—  pa/a  beistimmend,  begünstigend,  zu- 
frieden;  Beistimmer,  Begünstiger 

—  pafian  zulassen,  gestatten 

—  pafung  Erlaubnis 

—  panc  ip)  m.  n.  Gedanke,  Gesinnung 

—  pancian  danken 

—  peak  von  —  picgan 

—  peaht  n.  f.  Ueberlegung,  Beratung, 
Kenntnis,  Plan,  Ratsversammlung 

—  peahtung  idem 

—  pcarfian  die  Notwendigkeit  auferlegen 

—  Pe(g)fisum  dienstfertig 

—  pencan  denken,  bedenken,  erwägen,  ge- 
denken, eingedenk  sein,   sich  erinnern 

—  petice  is  videtur 

—  peodan  (;")  verbinden,  vereinigen,  zu- 
fügen, einfügen 

—  peode  n.  Sprache 

—  peodnis  Verbindung 

—  feon  gedeihen,  blühen,  wachsen 

—  peo7oian  zum  Sklaven  machen,  unter- 
jochen 

—  perscan  dreschen,  schlagen 

—  picgan  empfangen,   annehmen 

—  pi^S  "'  Vertrag,  Uebereinkommen, 
Schicksal 

—  pingdn  wachsen,  blühen,  gedeihen 
p.  p.  gepungen  gediehen ,  gediegen, 
vollkommen 

—  pingan  verhandeln ,  unterhandeln , 
Hilfe  suchen;  verordnen,  bestimmen 

—  fingian  Fürsprache  einlegen ,  ver- 
söhnen 

—  Pingd  n.  Bedingung,  Stellung,  Würde 

—  pofta  Genosse 

—  /^yV/ß«  sich  verbinden  mit,  zugesellen 

—  poht  m.  Gedanke,  Sinn,  Denkungsart 

—  polian  dulden,  leiden,  ertragen,  ge- 
duldig ausharren 

—  ponc  s.  —  pa. 

-  preän  bedrängen,  in  Schrecken  setzen 

—  prcatian  bedrängen,  peinigen 


ge-prec  n.  Gedränge,  Andrang 

—  Pring  n.  Tumult,  Gewühl,   Strudel 

—  pringan  dringen,   abdringen,  erobern 

—  pristlacan  sich  erdreisten 

—  prowian  dulden,  leiden 

—  pryscan  heimsuchen,  bedrücken 

—  pungen  von  —  pingan 

—  puren  von  —  pwer'an 

—  pwckre  zusammenpassend,  einträchtig, 
friedfertig 

—  p7i'<Trian  zustimmen,   zufrieden  sein 

—  p-iUicrlcEcan  idem 

—  P'iütrrnes  Eintracht 

—  pwcran  compingere,  confercire,  durch 
schlagen  verdichten,  schmieden 

—  pydan  s.  —  peodan 

—  pyld  f.  Geduld 

—  pyncan  unpers.   dünken 

—  pywc  gewohnt,   gebräuchlich 

—  ttferian  verzögern,  aufschieben 

—  tmclcinsian  verunreinigen 

—  nntian  gönnen,  vergönnen,  gewähren 

—  unretan  betrüben 

—  unrot  traurig 

—  untreowsian  untreu  werden 

—  untreoiusod  beon  traurig  sein 

—  untrumod  geschwächt,"  krank 

—  -wäc  von  —  ■zoican 

—  wäcian  weichen,  nachgeben 

—  xvadan    gehen ,    schreiten ,    vorwärts 
schreiten,  dringen 

—  'uiide  n.  Gewand,  Kleidung,  Kampf- 
kleid, Brünne 

—  Wiigan  heimsuchen,  bedrängen 

—  luälan  peinigen 

—  walden  {ecL)  gewaltig,  bedeutend 

—  laand  von  —  7vindan 

—  zuanian      vermindern ,     abnehmen , 
schwinden 

—  wät  von  —  witan 

—  'wealc  n.  das  Wälzen,  Wogen 

—  7i>eald  (y)  untertänig 

—  weald  f.  n.    Gewalt,    Macht   his  ge- 
voealdes  mit  Willen,  absichtlich 

—  7i<eald-ledcr  n.  Riemen    zur  Lenkung 
des  Pferdes,  Zaum,   Zügel 

—  'wealdan  Gewalt   haben,    walten,    re- 
gieren, lenken 
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'.-wealden  unterworfen,  unterjocht 

-  wearman  (a)  warnen,  verbieten,  sich 
warnen  lassen 

-  weard  von  iveordan 

-  weaxan  heranwachsen 

-  wef  n.  pl.  gewio/u  Gewebe 

-  wef  an  weben 

-  wegan  kämpfen 

-  welan  (j",  i)  fesseln,  binden 

-  weldan  bewältigen,  beherrschen 

-  lueUnukr  fast  überall 

-  ivhnan  locken,  anlocken 

-  weniman  beflecken 

-  ivem?nednis  Befleckung 

-  wendan  wenden ,  übersetzen ,  \xxn- 
wenden,  sich  wenden,  umkehren,  zu- 
rückkehren 

-  weold  von  —  wealdan 

-  weoldutn  von  —  wild 

-  weox  von  —   weaxan 

-  weorc  {o)  n.  Werk^  Befestigung 

-  weorht  n.  Werk 

-  weordan  werden ,  ergehen ,  ge- 
schehen 

-  weordian  (li)  zieren ,  verzieren , 
schmücken,  auszeichnen,  verehren  ge- 
weordod  berühmt 

-  werian  bekleiden 

-  werigan ,  —  wergian  ermüden ,  er- 
matten 

-  2ütcan  weichen,  abgleiten,  versagen 

-  wtcian  weilen,  lagern 

-  wid  weit 

-  widor  (y)  n.  Unwetter,  Ungewitter 

-  wih(  n.  Gewicht 

-  wild  n.  freier  Wille,  eigener  Antrieb 

-  will  n.  Willen,  Verlangen 

-  wilnian  begehren 

-  wilnung  Verlangen 

-  win(n)  n.  Kampf,  Streit,  Mühsal, 
Leid 

-  Tf/wfl'a«  sich  winden,  sich  verschlingen, 
sich  wenden,  gehen 

-  winnan  arbeiten,  kämpfen,  erarbeiten, 
gewinnen 

-  winnfulltc  kriegerisch,  siegreich 

-  wintran  jährig  werden,  zu  Jahren 
kommen 


ge-wio/u  von  —  wef 

—  wiss  gewiss,  offenbar,  bewusst 

—  wissian  führen,  leiten 

—  wis(s)ltce  gewisslich,  sicherlich 

—  wissung  Führung,  Leitung 

—  wistfullian  schmausen 

—  wit  (t)  n.  Bewustsein ,  Witz ,  Ver- 
stand, Sinn,  die  Brust,  das  Innere 

—  wita  Zeuge 

—  witan  wissen 

—  witan  sich  aufmachen ;  häufig  pleo- 
nastisch  mit  dem  inf.  eines  Ver- 
bums der  Bewegung;  vergehen,  dahin 
schwinden 

—  witennis  Abreise,  Tod 

—  rvitnes  Zeugnis,    Kenntnis 

—  witnessa  Zeuge 

—  wit(t)loca  Verschluss,  Behälter  des 
Bewustseins,  Brust,  Gemüt 

—  witnian  bestrafen,  züchtigen 

—  wittig  bei  Bewustsein  seiend,  witzig, 
klug,  verständig 

—  wlencan  stolz  machen,  schmücken 

—  worc  s.  —  weorc 

—  worden  von  —  weordan 

—  worht  von  —  wyrcan 

—  wrecan  bestrafen ,  rächen ;  heraus 
treiben,  vorbringen,  aussprechen,  er- 
zählen 

—  writ  n.  Schrift,  Buch 

—  wridan  binden 

—  wrixle  n.  Wechsel,   Tausch 

—  wrixlian  wechseln,  austauschen 

—  zuuna  m.  Gewohnheit 

—  -luundan  verwunden 

—  wunelic  gewöhnlich 

—  wunian  (ruhig,  behaglich)  weilen,  be- 
wohnen, bleiben,  ausharren  bei 

—  wurdian  —  s.  lüeo. 

—  7vyld  von  —  weldan^  s.  auch  geweald 

—  wyldan  überwältigen 

—  wyrcan  wirken ,  machen ,  schaffen, 
bauen,  vollbringen ,  ausrichten ,  er- 
werben, verdienen 

— •  wyrd  f.  Ereignis,   Begebenheit 

—  wyrdelic  geschichtlich 

—  wyrdelice  geschichtlich,  wie  es  sich 
zutrug,  genau 
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ge-wyrht  n.  Arbeit,  Tat,  Verdienst  büton 
gewyrhtutn  unverdienterweise 

—  wyrpan    sich    erheben ,    aufspringen, 
sich  erholen 

—  wyrde  würdig 

—  yrgan  feige  machen,  entmutigen 

—  ydan  verwüsten 

—  ywan     (ie)     erweisen ,      darbringen, 
schenken 

geador  beisammen,  zusammen 

geadrian  sammeln 

geadrung  Versammlung 

geäf  f,  Gabe 

g(e)a/ol  n.  Zins,  Tribut,  Gabe 

geaflas  pl.  m.  Kinnlade,  Wange 

geagn-,  gegn-ciuide  Gegenrede,  Antwort, 

Widerspruch 
geagninga  vollständig  s.  gegnunga 
geald  von  gildan 
g(e)aldor     n.     Klang,     Gesang,     Rede, 

Zauber-,  Bannspruch 
gealg  traurig 

g(e)alga  m.  Galgen,  Kreuz 
gcalg-mod  traurig,   wütend 
gealg-treow  Galgenbaum,  Galgen 
gealp  von  gilpan 
geän    (=    gsagfi)-,    geond-byrdan    sich 

widersetzen 
geäp  geräumig,  weit,  hoch,  tief,  klug 

—  Itc  tief,  schlau,  verschlagen 

geär  n.  Jahr,  gen.  pl.  geära  (adverbial) 

vor  Zeiten,  ehemals 
geär-dagas  Tage  der  Vorzeit 

—  lic  jährlich 
gearc  bereit,   fertig 
gearcian  bereiten 

geard  m.  Wohnsitz,  Wohnung 

geare  (e),  gearwe   ganz  und  gar,    völlig, 

durchaus 
gearu^  gearo  fertig,  bereit,  gerüstet,  voll- 
ständig 

—  /ohn  mit  bereiter  Hand 

—  Itce  durchaus,  genau 

—  snotor,   —  snotter  sehr  klug 

—  fancol   (o)    sehr   nachdenkend ,    sehr 
verständig 

gemive  völlig,  vollständig,  ganz  und  gar 
geanvian  bereit  machen,  rüsten 


geasne  s.  ga. 
geat  n.  Toröffnung 

—  weard  Torhüter 

geato-lu  wolausgerüstet,  woleingerichtet, 

stattlich 
geatu  sg.  des  folgenden 
geatwa  pl.   f.  Ausrüstung,   Schmuck 
geäd  f.  Torheit,  Uebermut 
gegn-cioide  s.  geagn-c, 
gegnum  dem  Ziel    entgegen,    grade    auf 

das  Ziel   los,   vorwärts 
gegnunga ,    genunga    gradezu ,    offenbar, 

ohne  Zweifel 
gehdo  (io)  f.  Kummer,   Sorge 
gellan  (y)  klingen,  rauschen,  lärmen 
geman  s.  gy. 
gm,   gena   noch,    wider,    noch    ferner, 

nochmals,  wiederum 
geng  s.  geong 
gengan  gehen 
geo,    gio,   giü,    iü    einst,    ehemals,    vor 

Zeiten 
geoc  (io)  f.  Hilfe,  Unterstützung,  Abwehr 
geocend  Helfer,  Retter,  Erlöser 
geocor  herb,  schlimm,  mislich 
geo/on,  geofen  (i,  y)  n.  Meer 

—  yd  Meereswoge 
geo/u  s.  gi/u 
geofun  s.  gifen 

geogiid  (io)  geogod,  eogud,  iogod  Jugend- 
jugendliches  Alter,   jugendliche  Schar 

—  feorh  jugendliches  Lebensalter 

—  häd  Jugendzeit 
geolo  gelb 

—  rand    Gelbrand,    mit    Geflecht    aus 
Lindenbast  überzogener,  gelber  Schild 

gcotnor  (io)  kummervoll,  jammernd,  trau- 
rig, betrübt 

—  S'^  (y)  Trauerspruch,  Trauerrede 

—  Itc  traurig,   kummervoll,   schmerzlich 

—  mod  traurig  gestimmt,  betrübt 
gcomrian  jammern,  trauern,  betrübt  sein 
gcond,  gind  c.  acc.  über,  durch,  entlang, 

über  —  hin 

—  hribdan  überbreiten 

—  faran  durchgehen,  durchschreiten 

—  kiveorfan    in   einem    Räume    umher- 
gehen, durchschreiten 
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geond-läcan  sich  über  etwas  bewegen, 
durchschreiten 

—  sctäwian  überschauen,  erwägen 

—  seon  überschauen 

—  sprengan  übersprengen 

—  pencan  überdenken,  erwägen 

—  u'lUan  überschauen 

geong  [io),  ging  (e)  jung,  jugendlich  comp. 
gingra  Jünger,  superl.  gingest  der  letzte 
geong,  geonga  von  gangan 
geongan  st,  gehen 
geongor-dom  Jüngertum 

—  scipe  idem 

geongra    (/')   Jünger,    Gefolgsmann,    An- 
hänger, Diener 
geongre  (/)  Dienerin 
georn  wonach  strebend,  begierig,  eifrig 

—  ful  eifrig,  sorgsam 

—  fullic  eifrig 

—  fulnis  Liebe,   Sorgsamkeit,  Eifer 

—  lic  eifrig,  bereitwillig 

geornan,  geornian  (e,  /,  y)  begehren,  er- 
streben 

geortiung  Bereitwilligkeit 

geo-sceaft  f.  längst  bestimmtes  Geschick 

geosceaft-gäst  vom  Geschick  gesanter 
Dämon 

geostra   (_>')  gestrig 

geotan  giessen,  vergiessen,  fliessen,  strömen 

Geotan  die  Geaten 

gerwan  s.  gy. 

getan  verletzen 

gid{cf)  (j,  ie)  n.  gebundene  Rede,  Ge- 
sang, Lied,  Rede 

giddian  (ji')  singen  und  sagen,  reden, 
sprechen 

giddung  Dichtung 

giefernes  s.  gi, 

gietsung  s.  gt. 

gif  {y)  wenn,  ob 

gif  an  (io,  y)  st.  geben,  schenken,  ver- 
leihen 

gifata  pl.  f.  Hochzeitsfeier  s.  gift 

gifen  s.  geofon 

gifen,  geofun  Gabe,  Geschenk 

gtfernes  (ie)  Gierigkeit,  Begierde 

gifede  (_)')  gegeben,  verliehen,  bestimmt, 
zu  Teil  geworden 


gifede  n.    das  vom  Geschick  verliehene, 

das  Geschick 
gif-heal  Gabenhalle,  Thronsal 

—  sceat  Gabe,  Geschenk,  Tribut 

—  stül  Herrscherthron,  von  dem  aus 
Geschenke  verteilt  werden 

gifl  n.   Nahrung,  Mahl 

gifre  gefrässig,  gierig 

gift  f.  Gabe,  Mahlzeit  pl.  gifta  Hochzeit 

—  hüs  Hochzeitshaus 

—  lic  hochzeitlich 
Gif  das  die  Gepiden 

gifu  (j)  Gabe,  Geschenk,   Gnade 
gigant  m.  Riese 

—  t/urcga  Riesensohn 
gihda  m.  Gicht 

gild  (y,  ie)   n.    Bezahlung,    Vergeltung, 

Steuer,  Abgabe,  Opfergabe,  Opferstätte, 

Götzenbild 
gildan  (y)  bezahlen,   entrichten,  geben, 

vergelten,  lohnen 
gilm  m.  Garbe,  Bündel 
gilp  m.  n.  Ruhmrede,  durch  die  man  sich 

zu  etwas  anheischig  macht,  Ruhm,  Stolz 

—  czuide  Ruhmrede,  ruhmrediges  Ver- 
sprechen 

—  hlceden  beladen  mit  Ruhmredea, 
ruhmreich 

—  spnic  Ruhmrede 

—  ward  idem 

gilp  an  (y")  st.  sich  rühmen,  triumphiren, 

frohlocken,  sich  freuen 
gimCm)  m.  Gemme,  Juwel,  Edelstein 

—  cyn  Edelsteinart 

—  stän  Edelstein 

—  wyrhta  Juwelier 
giman  s.  g)\ 
gwie-leas  sorglos 

ghne  -  käst  f.  Sorglosigkeit ,  Nachläs- 
sigkeit 

girnme-iice  juwelenreich 

gin(tt)  (j)  (gähnend ,  klaffend) ,  weit 
ausgedehnt,  geräumig 

—  f<tst  nach  allen  Seiten  hin  fest,  ge- 
waltig, mächtig 

gind  =  geond 

gittd  {=■  geond) --iuadan  überschreiten, 
durchwandern 


335 


gingest  von  geong 

gingre  s.  geongre  und  geong 

ginian  gähnen,  klaffen 

gio  s.  geo 

gioc  s.  geoc 

giofu  s.  gl. 

giogod  s.  geo. 

giohdo  s.  ge. 

giomor  s.  ^^ö. 

giong  s.  ^^^. 

^«ö«^  s.  geo. 

gird  {e,  y)  f.  Gerte,  Zweig 

girnan  s.  _g'^ö. 

girwan  s.  ^^. 

^'j(tf)/  0')  m.  Geisel,  Bürge 

^"^  s.  gä. 

git  ihr  beide,    Gr.  p.  29 

^;V  (j)  noch,  bisher,  noch  dazu 

gitsere  (Je,  j')  Knauser,  Geizhals 

gitsian  (;")  geizig  sein,  begehren 

gitsung  (/')  Begierde 

giü  s.  ^«ö 

^/«^  von  glidan 

gladian  glänzen,  schimmern,  erfreuen 

glad  glatt,  glänzend,  munter,  freundlich, 

wolwoUend 
glwde  adv.  idem 
glced-mod  frohgestimmt 

—  nes  Heiterkeit,  Freude 

—  scipe  idem 

glam  m,  Glanz,  Jubel,  Freude 
gl  CBS  n.  Glas 

—  hlutor  hell  wie  Glas 
glcEsen  gläsern 

glam  m  ?  Stimme,  Ruf 
gleäw  klug 

—  hydig  klug  im  Sinn 

—  Itc  klug 

—  mod  klug 

—  nes  Klugheit 
gled  f.  Glut,  Flamme 

—  egcsa  Glutschrecken,  Flammengraus 
glengan  schmücken,  herrichten 

gleo  n.  gesellige  Unterhaltung,  bes.  durch 
Musik,   Spiel  und  Scherz  s.  auch  gliiv 

—  heäm  Holz  der  geselligen  Unterhaltung, 
Spielholz,  Harfe 

—  dreäm  Jubel,  gesellige  Lust 


,  gleo-man  Spielmann,   Harfner 
gltdan  st.  gleiten,  gehen,  kommen 
glit{t)nian  glänzen,  scliimmern,   funkeln 
gliw,  glig  m.  Freude,  Heiterkeit  s,  auch 

gleo 
gliwian  heiter  sein,  scherzen,  erfreuen 
gliiü-sta:f  Freude 
glof  f.  Handschuh 
gnagan  st.  nagen 
gncct  m.  Mücke 
gntdan  st.  reiben,  abreiben 
gnorn   betrübt,   traurig,  niedergeschlagen 
gnorn  m.  Kummer,  Trauer 

—  sorg  idem 

gnornian  betrübt  sein,  trauern,  betrauern 
gnym  f.  Trauer,  Unrecht 

—  wr&c  Rache  für  erlittenes  Unrecht 
god  m.  Gott 

—  hearn  Gottes  Kind,  Sohn,  Patenkind 

—  amd  von  Gott  stammend,  göttlich, 
geistlich 

—  cundnis  Göttlichkeit 

—  fy^^f  gottesfürchtig 

—  gild  {y)  Götzenbild 

—  ^2/«  göttlicher,  herrlicher  Edelstein 

—  sicd  Gottessaat,  Gottesgeschlecht,  das 
zur  Gottheit  gehörige,  göttliche 

—  sil>{b)  Pate 

—  j/^/ Gotteswort,  ursprünglich  wolgod- 
spel  Evangelium 

—  spellere  Evangelist 

—  spellian  Gottes  Wort  verkündigen, 
predigen 

—  sumi   Patenkind 

god  gut,  tüchtig  g.  diel  ein  gut  Teil, 
reichlich,  viel 

god  n.  Gutes,  Vorteil,  Woltat,  Gabe,  Ge- 
schenk, Freigebigkeit 

—  di'td  gute  Tat 

—  dmd  pl.  Woltäter 

—  fremmend  gute  tüchtige  Taten  tuend 

—  lu  gut,  gütig 

—  nes  Güte,  Woltat 
gode-uyrde  gotteswürdig 
godian  gut  werden,   sich  bessern 
gold  n.  Gold 

—  ("cht  Goldbesitz,  Schatz 

—  /"V  goldbunt,  von  Gold  schimmernd 
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gold-gifa  {y)  Goldspender 

—  hladen  mit  Gold  beladen,  geschmückt 

—  homa  goldgeschniücktes  Kleid 

—  hord  Goldhort,   Schatz 

—  Jmng  Goldring 

—  ,^ri7ß'^«  goldbekleidet,  goldgeschmückt 

—  hwc^t  goldgierig 

—  niädum  Goldkleinod 

—  sele  Goldsaal 

—  weard  Wächter  des  Goldes 

—  wine  goldspendender  Freund  und  Ge- 
bieter, Herrscher 

—  Zidane  stattlich  mit  Gold  geschmückt 
goldreich 

goma  m.  Gaumen 

gomban 

gomol 

gomen       /    s.  ga. 

gong 

gongan 

gos  f.   Gans 

gr&dan  rufen,  schreien,  schnattern 

gnrdig  gierig,  hungrig 

gritdiglu,  gradelic  gierig 

gr(ef  n.  Grab 

grcBfe  f.  Steinkohle,  Torf 

grdg  grau 

—  hama  [o)  das  graue  Gewand,  Eisen- 
brünne 

—  tn&l  graugezeichnet 
gras  n.  Gras  s.  auch  gcers 

—  molde  Grasflur 

gnitan  st.  weinen,  vgl.  greotan 
gram  {o)  feindselig,  feindlich,  zornig 

—  heort  feindlich  gesinnt 

—  hydig  idem 
gränian  klagen,  jammern 
gräntc7ig  das  Stöhnen 
gräp  von  gripan 

gräp  f.  die  greifende  Hand,  der  Griff 

gräpian  greifen,  zugreifen,  tasten ,  be- 
fühlen 

great  gross,   dick,  massiv 

gremian  grämen,  ärgern,  erzürnen,  Aer- 
gernis  geben 

grme  grün 

grenian  grünen 

greot  m.  Griess, 


Kies,  Sand,  Erde,  Ufer 


greotan  st.  weinen,  trauern 

greow  von  growan 

gretan    anreden ,    grüssen ,    herangehen, 

nahen ,     berühren ,    angreifen ,    einem 

etwas  anhaben,  beschlafen 
greting  Gruss 

gri?n{tn)  grimm,   grimmig,  grausam 
grtma  m.  Helm 
grim-helm      Maskenhelm,      Helm     mit 

Visier 
grimltc  grimm,  schrecklich,  grausam 
gri?>ima?t  st.    schnaufen,    eilig    vorwärts 

gehen,  eilen 
grim{7)i)ettian,  grymetan  grimmig  rufen, 

knirschen,  brüllen,   toben 
grimme  adv.  grimm,  bitter,  feindlich 
grin  f.  Strick 

grindan  st.  zermalmen,   mahlen 
grindel  m.  Knebel 
gring  n.  das  Niederfallen 
gringan  st.  fallen,  sinken 
gripan  st.    greifen 
gripe  m.  Griff,  Angriff 
gristbitian  mit  den  Zähnen  knirschen 
gristbitung  das  Zähneknirschen 
gristian  knirschen 
griä  n.  Friede,  Schutz 
gridian  beschützen 
gridleäs  schutzlos,   unbeschützt 
groht  n.  grain,  groat,  grit,  Thorpe 
grom  s.  gra^n 
grot?i  Knappe,  Knabe 
growan  st.  wachsen 
grummon  von  grimman 
grund  m.  Kies,  Grund,  Erdboden,  Boden, 

Erde,  Ebene,  Gefilde 

—  büend  Erdbewohner 

—  hirde  {y)  Hüter  des  Moorgrundes 

—  käs  bodenlos,   unergründlich 

—  sele     Saal     auf    dem     Grunde     des 
Moores 

—  7uang  {o)   Grundfläche,     Grund    und 
Boden,  Erde 

—  loyrgen  Wölfin  des  Meergrundes 
gründen  von  grindan 
grundlunga  von  Grund  aus,   gänzlich 
grymetung  das  Grunzen,  s.  gnmetan 
gryn  f.  Kummer,  vgl.  gyin 
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gryndc  n.  Abgrund,  vgl.  grund 
gryre    m.     Graus ,     Grauen ,     Grausen, 
Schrecken 

—  broga  grausiger  Schrecken 

—  fast  grauenhaft 

—  /«/i  grauenvoll  feindlich,  grauenvoll 
glänzend  ? 

—  ^(?J^  grausiger  Gast 

—  geative    Rüstung    gegen    den    Graus 
des  Kampfes,  kriegerische  Rüstung 

—  leod  grausiger  Gesang 

—  lu  grausig,  grauenvoll 

—  sid    grausiger    Weg,    schreckenvolle 
Fahrt 

giildon  von  gildati 
guma  Mensch,  Mann,  Held 
gum  -  cyn     Menschengeschlecht ,     Volk, 
Nation 

—  cyst   Mannesvorzüglichkeit ,    Mannes- 
tugend 

—  dream  fröhliches  Treiben  der  Männer 

—  dryhten  Herr  der  Männer 

—  feda  zu   Fuss  gehende  Männerschar 

—  7na7i  Mensch,   Mann 

—  nee  Menschen  reich,  Reich 

—  stol   Männersitz,    Burg-    oder   Herr- 
scherstuhl, Thron 

giid  f.  Kampf 

—  beorn  Kampfesheld 

—  bil{f)  Kampfschwert 

—  byrne  Kampfbrünne,   Panzerhemd 

—  cearu  Kummer,  den  der  Kampf  bringt 

—  cmß  Kampfkraft 

—  cwen  Kampfkönigin 

—  cyning     Kampfkönig|,    kriegerischer 
König 

—  dcäd  Tod  im  Kampfe 

—  fana  Kriegsfahne 

—  floga  zum  Kampfe  fliegend,    fliegen- 
der Kämpfer 

—  freä  Kampflierr 

—  freca  Kampfheld 

—  Jremmend  Kämpfer,  Krieger 

—  geat-ive  Kampfrüstung 

—  gelieca  Kampfgenosse,  Kämpfer 

—  gemot  Zusammentreffen  im  Kampfe 

—  getaiva  Kampfrüstung 

—  gewade  Kampfgewand 
Körner,  Glossar. 


güd-gctoeorc  Kampfwerk,  kriegerische  Tat 

—  hafoc  Kampfhabicht 

—  heard  kampftüchtig 

—  heim  Kampfhelm 

—  hörn  Kampfhom 

—  hred  Kampfruhm 

—  leod  Kampflied 

—  7nod     Kampfesmut ,       kriegerisches 
Gemüt 

—  nis  Kampfsturm,   Angriff 

—  reow  wild  im  Kampf 

—  rinc  Kampfheld,  Krieger 

—  riuc  Kampfrauch  (?) 

—  rof    tüchtig    im     Kampf,    kampfbe 
rühmt 

—  scear  Kampfgemetzel,  Niederlage 

—  sceada    durch   Kampf    beschädigend, 
Kampffeind 

—  sceorp  kriegerische  Ausrüstung,  Kampf- 
schmuck 

—  scritd  Kampfkleid 

—  searo  Kampfrüstung 

—  scle  Kampfsaal 

—  sweord  Kampfschwert 

—  weard  Kampfwart,  Fürst 

—  wcrig  müde,  entkräftet  vom  Kampf 

—  wtga  Schlachtenkämpfer,  Krieger 

—  wine  Kampffreund,  Kampfgenosse 

—  lüudu  Kampfliolz,  Speer 
gyd 
gyddian 

gyf 

gyfan 
gyfen 
gyfede 

gyldan 
gyden  Göttin 
gylden  golden 
gyllan  s.  gc. 

gyip      1 

gylpan    / 

gylt  m,  Schuld,  Vergehen,   Sünde 

gyltend  Sünder 

gyman  {P,  if,  i)  wofür  Sorge  tragen,  sich 
angelegen  sein  lassen,  sich  um  etwas 
bekümmern,  (einen  Ort)  hüten,  be- 
wohnen 


g'- 


P- 
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gpne  f.  die  Obhut,  Besorgnis 
—  leäs  sorglos 
gyn  s.  gin 

gyrd  [je)  f.  Rute,  Stab 
gyrdan  gürten,  umgürten 
gyrd-unte  Rutenzüchtigung 
gyr{e)la  m?  Kleid,  Kleidung 
gyr?t  m.  n.  Kummer,  Leid,  Trauer,  Un- 
glück 
gynian  s.  geo. 
gyrn-wracu  Rache  für  Kummer  und  Leid 


gyrwan  {e,  i)  zurüsten,  bereit  machen, 
in  Stand  setzen,  bekleiden,  rüsten, 
bauen 

gysel  s.  gl. 

gyst  s.  ga:. 

gystra  s.  gcostra 

gyt  s.  git 

gyte-s&l  Weinfreude,  Heiterkeit,  verur- 
sacht durch  häufiges  Eingiessen  von 
Wein 

gytsian  s.  gl. 


H. 


hablan  (vgl,  Gr.  p.  58  und  63)  haben, 
inne  haben,  halten,  besitzen;  dient 
auch  zur  Umschreibung  des  praeter., 
wo  wir  sein  gebrauchen 
haceU  {ce)  f.  Gewand,  Kutte,  Mantel 
häd  m.  Stand,  Art,  Art  und  Weise, 
Wesen,  Eigenschaft,  kirchliche  Weihe 

—  breca  der  seinen  f geistlichen  Stand 
verletzt,  Brecher  der  Mönchsgelübde 

—  bryce  m.  Brechung  der'geistlichen  Ge- 
lübde ,  Verletzung  des  geistlichen 
Standes 

haded   im  geistlichen"  Stande  befindlich, 

geistlich,  vgl.  gehädod 
hädian   mit   einer" Würde   bekleiden," or- 

diniren 
hädor  n.  Klarheit,  Glanz 
hador  heiter,  hell,  klar 
hädre  adv.  hell,  klar,  glänzend 
habbe  von  habban 
hctder  heiter,  hell  s,  hädor 
haf  (n.   acc.  pl.  heafd)  n.  Meer 
hafde  von  habban 
hcüfen  von  hebban 
ha/t  =  hcefted  von  haftan 
hcBft  n.  m?  Heft  des  Schwertes,  Schwert? 
hcBft  m.  n  ?  Haft,  Gefangennahme 

—  mece  Schwert  mit  einem  Hefte 

—  ned  (y)  Gefangenschaft 
hccftan  fesseln,   gefangen  nehmen 
hceftling  Gefangene 

hicftnung  Gefangenschaft 


hizg-steald  in  mansione  dominicali  {on 
hagatt)  degens,  Hintersasse,  Lehns- 
mann, Dienstmann,  Krieger,  Jüngling 

hcegsteald-man  idem 

hagl  m.  Hagel,  vgl.  hagol 

hcel  n,  Heil,  Gesundheit,  Glück,  günstige 
Vorbedeutung,  günstiges  Zeichen 

h&l  heil,  ganz,  vollständig 

h&l  (I)  f.  Ferse 

hillan  heilen 

hak  Mann,  Held 

heilend  Heiland 

h:ded  Mann,  Held 

h&lo  f.  Heil,  Heilung,  Sicherheit 

h&man  heiraten,  beischlafen,  huren 

h&med  n.  Beischlaf,  besonders  ausser- 
ehelicher 

hiir  n.  Haar 

h&nan  verhöhnen,  vgl.  hean  und  hynan 

h<€re  f.  gemeines  Tuch,  Leinwand,  Sack- 
tuch 

hicrfest  m.  Herbst 

hivrg-tnef  s.   hearg- 

hcErn  f.  Meer 

hcern  n.  Gehirn 

hcis  f.  Geheiss,   Wunsch,  Befehl 

h(ht  (e)  f.  Streit,  Heftigkeit 

hcht  heftig,  gewaltsam 

h(rie,  hmtn  f.  Hitze 

hatif)  n.  Hut 

h&d  f.  Heide,  Heidefeld,  Wüste 

h&den  heidnisch,   der  Heide 
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häden-gild  {e)  Götzendienst 

—  gi/da  Götzendiener 

—  sdpe  Heidentum 
hdd-slapa  Heidegänger  (Hirsch) 
hiinven  bläulich 

hafa  von  habban 
hafala  s.  hea. 
hafen  von  hebban 

hafenian  halten,   festhalten,  emporheben 
hafo  von  habban 
hafoc  s.  hea. 

haga    m.    eingehegtes    Grundstück,    Ge- 
höfte, Hof 
hagol  m.   Hagel,  vgl.   hizgl 

—  faru  Hagelsturm 
hagolian  hageln 
hagostealdmon  s.  hagst, 

hal  heil,  unverletzt,  gesund,  'oes  h.  salve, 
ave 

halettan  begrüssen 

hälig  heilig 

häl{t)gian,  heiligen,  weihen,   ordiniren 

halignis  Heiligtum,  Heiligkeit 

hals  s.  heals 

hälsian  {ea)  anreden,  ermahnen,  be- 
schwören 

hälwende  heilend,  heilsam,  gesund 

hälwendnis  Gesundheit 

hä?n  m.  Heim,  Heimat,  Wohnstätte;  acc. 
hthn  auch  adverbial  (heim,  nach  Hause) 

—  cyme  Heimkunft 

—  sittend  zu  Hause  weilend ,  in  der 
Heimat  sesshaft 

—  weard,  weardes  heimwärts 

' —  weordung  Zierde  des  Heimsitzes,   des 

Hauses 
hamor,  homer  m.  Hammer 
hana  (<?)   Hahn 

—  er  cd  Qe)  m.   Hahnenschrei 

hand  (o)  f.  Hand,  Macht,  Gewalt,  on 
gchwccdere  h.  zu  beiden  Seiten 

—  bana  {o)  Handmörder,  der  mit  der 
Hand  tötet 

—  bolla  m.  Handkrug 

—  hred  f.  Breite  der  Hand,  ausgebreitete 
Hand 

—  C7vyni  Handmühle 

—  dctda  Urheber  eines  Verbrechens 


hand  {o)-gemot  Handbegegnung,  Hand- 
gemenge,  Kampf 

—  gesella  Handgeselle,  d.  i.  Gefährte, 
der  einem  zur  Hand  geht 

—  gestealla  idem 

—  geswinge  n .  Handgeschwinge,  wogende 
Bewegung  mit  den  Händen ,  Hand- 
gemenge,  Kampf 

—  geweorc  der  Hände  Werk  oder  Tat 

—  gewriden  mit  den  Händen  gedreht 
oder  geflochten 

—  Icän  Lohn  durch  die  Hand ,  Ver- 
geltung mit  der  Faust 

—  loce?!  mit  den  Händen  geknüpft  oder 
ineinander  gefügt 

—  niivgcTi  Kraft,  Macht  der  Plände 

—  plega  Spiel  der  Hand,  Kampf 

—  r&s  Handsturm,  Kampf 

—  scälu  ip)  Handgefolge,  Gefolge 

—  setene  sign  nianual,  Thorpe 

—  sleaht  {y)  Schlag  mit  der  Hand 

—  spora  m.  Handspom,  Kralle  an  der 
Hand 

—  ivrist  Handgelenk 

—  wtindor  Handwunder,  wunderbare 
Handarbeit 

handlian  (o)   in  die  Hand  nehmen,    be 

rühren 
hange»  von  hon 
hangian  {p)  hangen,  schweben 
har  [ea]  grau,   altersgrau,  gjeis 
hara   m.  Hase 
hard-fyrde  s,  heard- 
hasu  staubgrau,  aschfarbig 

—  päd  mit  aschfarbenem  Kleid 
hat  n.   Hitze 

hat  heiss 

—  heort  warmherzig,   leidenschaftlich 

—  heortnis  Leidenschaft,  Zorn 
Jiata  Hasser,   Verfolger 

hätan    st.    heissen,    befehlen,    anweisen, 

nennen,  benennen 
hatian  hassen,   verfolgen,  befeinden 
hatung  Hass,  Verfolgung 
haxüian  schauen,  spähen 
he  er ;    Gr.  p .   31,    2  u.   3 
hea  s.  heah 
hea-burg  s.  heah-b. 
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heä-deor  s.  heäh-d. 

heäf  m.  Wehklagen,  Jammern 

heafo  von  lurf 

heafoc  (a)  Habicht,   Falke  i 

heäfodjcn.  n.  Haupt 

—  öeorg    f.     Hauptberge ,     Schutz    des 
Hauptes 

—  bürg  Hauptstadt 

—  genm  Zahl  der  Häupter,   Kopfzahl 

—  leäs  hauptlos 

— ■  lic  hauptsächlich 

—  7iurg  Hauptverwanter ,    naher   Bluts- 
verwanter 

—  fnan  Hauptmann,  Fürst 

—  }ice  Hauptreich 

—  stede  Hauptstätte 

—  stdl  Hauptsitz,  Metropole 

—  weard  Hauptwächter,    Anführer   des 
Heeres 

—  weard  f.  Wache  bei  dem  Haupt  des 
toten,  Totenwache 

—  ivylni    dem    Haupte     entströmender 
Bach,  Thränenstrom 

heafola,  hafela,  hafala  m.  Kopf,  Haupt 
heäh,  heh,  heä  (vgl.  auch  Gr.  p.  21)  hoch, 
hoch  oben,  erhaben,  erlaucht,  herrlich 
heäh-burg  Hochburg,   Herrscherburg 

—  cyning  Hochkönig,    hochangesehener 
König 

—  dcür  Hochwild,  Rotwild,  Hirsch 

—  engcl  Erzengel 

—  fceder  Patriarch 

—  gerefa     höchster     richterlicher     Be- 
amter des  Königs 

—  gesamnung  Synode,  Synagoge 

—  gesceap  n.    vom    höchsten  (Gott)   be- 
stimmtes Geschick 

—  gesireön    vorzügliche  Kleinode,    sehr 
kostbarer  Schatz 

—  lic    hoch ,    gross ,     erhaben ,    ausge- 
zeichnet 

—  lufe  vorzügliche   Liebe    (gegen    den 
Gatten) 

—  mcrgen  hohe  Macht 

—  nes  Höhe,  Hoheit 

—  rodor  Himmel 

—  sacerd  Hoherpriester 

—  Sic  hohe,  tiefe  See 


heäh-sele  Hochsaal 

—  set{e)l  Hochsitz,  Thron 

—  stede  Hochstätte 

—  pungen  hochgediehen ,  von  hohem 
Rang,  vornehm 

heähdu  (e,   ie)  Höhe 

heald  gebeugt,  angelehnt,  liegend 

healdan  st.  halten,  festhalten,  stützen, 
inne  haben ,  bewohnen  ,  hüten  ,  be- 
obachten, leisten,  wahren,  verteidigen, 
regieren 

healdend  Erhalter,   Regierer,  Haupt 

healf  {ie)  f.  Hälfte,   Seite 

/lealf  halb 

—  czvic  haiblebendig,   halbtot 
heälic  s.  heähltc 

heal{l)  f.  Halle 

—  (xrn  Hallengebäude 

—  gamett  Hallenfreude,  gesellige  Lust 
in  der  Halle 

—  reccd  Hallengebäude 

—  sittende  in   der  Halle  sitzende 

—  pcgn   Held  in  der  Halle 

—  wudu  Holz  (Gebälk  und  Getäfel) 
der  Halle 

h{e)alm  m.  Halm,   stipula 
healp  von  helpan 
h(e)als  m.  Hals 

—  beäg  Halsring 

—  gcbedda  Bettgenossin,  welche  den  Ehe- 
herrn umhalst ,  liebe  traute  Bettge- 
nossin 

healsian  s.  ha. 
healt  hinkend,  lahm 
Juan  gedrückt,   niedrig,  verachtet,  elend, 
schmachvoll,   schimpflich 

—  lu  idem 

hean,   hcdiinc  von  heah 

heäp  m.  Haufe,  Menge,   Schar 

—  m(Eluni  haufenweise 
heär  s.    här 

heard  (a)   hart,    stark,    tüchtig,    tapfer, 

streng 
heardc  hart,  sehr 
heard-ecg  mit  harter  Schneide  versehen 

—  fyde  schwer  fortzubewegen,  schwer 
zu  tragen 

—  hcort  hartherzig 
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heard-heortnis  Hartherzigkeit 

—  hycgend  (?)  von  tapferer  Gesinnung 

—  lic  hart,  grausam,  gewaltig,  tapfer 

—  mod  tapfer  gesinnt 

—  nis  Härte 

—  s&lig  unglücklich 

—  sdlnes,  —  sild  Unglück,  Schlech- 
tigkeit 

heardian  hart  sein  ,  hart  werden,  er- 
härten 

hearding  Held 

heäre  von  heah 

hearg  (ce,  e)  hearh  m.  f.  Hain,  Wald, 
Götterhain,  Altar,  Heiligtum,  Götzen- 
altar,  verruchte  Stätte 

—  eard  Wohnung  in  einem  Hain,  in 
einem  Walde 

—  traf  n.  Zelt  im  Götterhain,  Götter- 
zelt, Götzentempel 

hearm  m,  Harm  ,  Kränkung ,  Belei- 
digung, Schaden 

—  edwU  n.  kränkender  Hohn 

—  loca  Kerker 

—  scearu  was  zur  Pein  und  Qual  auf- 
erlegt wird,    Züchtigung 

—  sceada  (a)  harmbringender  Feind 
hearpc  f.  Harfe 

hearpere  Harfner 

hearpian  die  Harfe  spielen 

hearra  Herr 

hearste  (ie,  i)  —  panne  f.  Bratpfanne 

headu,  heado  m.  Krieg 

—  byrne  Kampfbilinne 

—  deor  tapfer  im  Kampf 

—  fremmende  kampfübend 

—  fyr  Kampffeuer,  feindliches  Feuer 

—  geong  jung  und  kriegerisch 

—  grim  kampfgrimm 

—  läc  Kampfspiel,  Kampf 

—  lind  Kampfschild 

—  7nare  kampfberühmt 

—  ras  Kampfsturm,  Angriff  im  Kampf 

—  reäf  Kampfgewand,   Brünne 

—  rinc  Kampfheld 

—  rof  tüchtig  im  Kampf 

—  sceard  kampfschartig ,  zerhauen  im 
Kampfe 

—  sioc  kampfsiech,  verwundet 


headit-steäp  kampfhoch,  im  Kampfe  em- 
porragend 

—  siuat  Kampfblut 

—  swetig  Kampfschlag,  Schwerthieb 

—  torht  im  Kampfe  helltönend 

—  iv(i:d  Kampfgewand,  Brünne 

—  weorc  Kampfwerk,  Kampf 

—  whig  kampfmüde 

—  "wybn  (e)  feindliche  Flammenwoge, 
schreckliches  Feuer 

headti  (eigentlich  =  hcähdu')  f.  hohes 
Meer,  Hochflut,  Meer,   See 

—  Itdend  Seefahrer 
heawan  st.  hauen 

hebban  st.  (vgl.  Gr.  p.  46)  heben,  er- 
heben 

ht'dan  hüten,  sichern 

hefeld  n?  Aufschlag  beim  weben 

hefel- fr'cd  Hebeldraht ,  Webefaden  , 
schwache  Fäden,  mit  denen  das  Ge- 
webe am  Webestuhl  befestigt  ist 

hefig  schwer,  streng 

kef{i)gian  schwer  sein,  schwer  machen, 
beschweren 

hefignes  Schwere 

hefig-time  schwer  lastend,  schwer  wie- 
gend, belästigend,  niederschmetternd 

heg  (?)  n.  Heu 

hege  m.   Zaun,  Hecke 

hege  von  heäh,  heh 

helan  st.  hehlen,  verbergen 

held  s.  hyldo 

helf  m.  Handhabe,  Griff,  Stiel 

hekt  von  hataii 

hchdu  s.  heähdti 

hel{l)  f.  Hölle 

—  bend  Fessel  der  Hölle 

—  civahi  Tod  in  der  Hölle 

—  dor  n.  Höllentor 

—  füs  strebend  nach,  reif  zur  Hölle 

—  rüna  Vertrauter 'der  Hölle,  höllischer 
unhold 

—  sceada  Höllenfeind,   Teufel 

—  waran ,  —  tvaru  Bewohner ,  Ein- 
wohnerschaft der  Hölle 

helle-bryne  das  höllische  Feuer 

—  deofol  Höllenteufel 

—  gast  Höllengeist,  Dämon 
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helle-hcsfta  Gefangener  der  Hölle 

—  sceaia  Teufel 

—  wite  Höllenpein,  Hölle 

heim    m.    schützende    Hülle,    Versteck, 
Helm,  Schirm,  Beschützer 

—  berend  Helmträger 

help  f.  Hilfe,  Unterstützung 

helpan  st.  helfen 

helpe  f.  Hilfe 

hende  s.  geh. 

heno  s.  heonu 

hentan    fassen,    ergreifen,    zu    erlangen 

suchen,  sich  umtun  nach 
heo  sie,  zu  he 
heo  n.  Gestalt,  s.  hiw 
heof  m.  n.  Trauer,   Wehklagen,  Jammer 
heofan  st.  weinen,  wehklagen 
heofon  (^),  heoßin^  hefen  m.  Himmel 

—  beacen  Himmelszeichen 

—  cyning  Himmelskönig 

—  feld  Himmelsfeld 

—  lic  himmlisch 

—  rice  Himmelreich 

—  steorra  Himmelsstem 

—  tungol  Stern   am  Himmel,  Himmels- 
körper 

—  waran  die  Himmelsbewohner 
heofon  f.  Wehklagen,  Jammern 
heofone  f.  Himmel 

heofian  weinen,  wehklagen 

heofung  Trauer,  Jammer,  Wehklagen 

heohtoste  M.  H,  47   verdruckt  für  leo. 

heold  von  healdan 

heolfor    n.    geronnenes    Blut ,     blutiger 

Gischt 
heolfrig  blutig 
heolstor    m.     Schlupfwinkel,     Versteck, 

Finsternis 
heolstor  dunkel,   finster 

—  cofa  Gemach  der  Finsternis,  Grab 

—  hof  finstere  Wohnung 

—  sccadu  Finsternis 

heonan,  — an  {i)  von  hier,  von  hinnen, 

—  ford  hinfort 
heonu  {e,  t)  ecce,  siehe! 
heofir)  m.  Türangel 
heora  von  he 
heord  f.  Obhut,   Bewachung,  Herde 


heore  geheuer,  anmutig,  frei  von  unheim- 
lichem 
heoro,  heoru  (io)  m.  Schwert 

—  bläc  von  Schwerthieben  bleich 

—  cumbul  Schlachtzeichen  ^  herec? 

—  dreor  Schwertblut 

—  dreorig  schwertblutig,   verwundet 

—  drync  Schwerttrunk,  Blutstrom,  den 
das  Schwert  aus  der  Wunde  zieht 
(trinkt) 

—  ^?/>'i?  kämpf-,  mord-,  blutgierig 

—  gl  im  kampfgrimm 

—  hocihi  mit  schwertscharfen  einschnei- 
denden Widerhaken  versehen 

—  serce  Kampfbrünne 

—  sweng  Schwerthieb 

—  zi'dpen  Kampfwaffe,   Schwert 

—  "tveallende  der  kämpfend  umherflie- 
gende, tötlich  wallende 

—  wearg  blutgieriger  Wolf  oder  der 
schwertverfluchte,  der  friedlos  dem 
Schwert  verfallene 

heor{o)t  m.   Hirsch 
heorte  f.   Herz 
heord  m.  Heerd 

—  geneät  Heerdgenosse ,  vornehmer 
Dienstmann  eines  Fürsten 

—  penig  Heerdpfennig,  s.  v.  a.  Peters- 
pfennig 

heord-~uerod  Heerdschar,  vornehmes  Ge- 
folge 

heoru  s.  heoro 

heodu  oder  heod?  f.  Erhöhung  in  der 
Halle,  wo  sich  der  Hochsitz  befand, 
Estrade 

heoiu  von  heäwan 

her  hier,  hierher 

—  büende  Erdbewohner 

hcra  (ic)  der  Hörige,   Dienstmann 
heran  s.   hy. 

hercnian  horchen,  zuhören,  hören 
herdan  (y)  härten,  ermutigen 
here  m.  (vgl,  Gr.  p.  11)  Heer,  Schlacht- 
reihe, Menge,  Gau 

—  blead  im  Heere  blöde,  furchtsam,  un- 
kriegerisch 

—  broga  Heer-,  Kriegsschrecken 

—  byrne  Heerbrünne 
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here-cist  Heerabteilung 

—  combol  Feldzeichen 

—  feld  Schlachtfeld,  Feld 

—  ßynia  ein  lieerflüchtiger 

—  folc  Kriegsvolk,  Heer 

—  geatu      Kampfausrüstung ,      Waffen- 
schmuck 

—  grtma  Heermaske,  Helm  mit  Visier 

—  hyd  f.  Heerraub,  Beute 

—  laf  Heerüberbleibsel,    was    das  Heer 
zurücklässt,   spolia 

—  nurgen  Volksmenge 

—  viedel  Volksversammlung 

—  net  Heernetz,  Brünne 

—  nid  Heerfeindschaft,  Heerkampf 

—  päd  Kriegspfad 

—  päd  Heerkleid,  Panzerhemd,  Brünne 

—  niswa       Heeranführer ,      vornehmer 
Krieger 

—  reäf  Heerkleid;  Bewaffnung,  Rüstung, 
Beute 

—  rinc  Heermann,  Kriegsheld,  Krieger 

—  sceaft  Heerschaft,  Schaft  des  Kampf- 
speeres 

—  sceorp  Heerschmuck 

—  serce  {y)  Heerbrünne,   Panzer 

—  sid  Heerfahrt 

—  sped  Heer-,   Kampfglück 

—  stritl  Heerpfeil,  Geschoss 

—  strdt  Heerstrasse 

—  syrce  s.   se. 

—  tc»ia  Heerführer,  Herzog,  Feldherr 

—  toga  idem 

—  prent  Heerschar 

—  wihd  f.  Heerkleid,  Brünne 

—  iV(€sma  Kampfstärke 

—  vjiida      Heerwaidmann  ,     Feldherr  , 
Krieger 

—  weorc  Kampf 

—  ruha  Heerführer 

—  'wulf  Heerwolf,  Krieger 
here  s.  hä. 

hcrennis  Lob,  Preis 

herg  s,  hearg 

hcrgan  s.  hcrian 

hergad,  /teriod  m.  Verheerung,  Raubzug 

herge  von  Jure  (vgl.  Gr.  p.   ii) 

hcr{g)ian  verheeren,  plündern 


hergting  Verheerung,  Plünderung 

herh-eard  s.  hearg-e. 

herian    loben,    preisen,    Ehre    erweisen, 

ehren 
herigean  verhöhnen,  verspotten 
hhii)ting  Lob,  Preis 
hcrsumian  (/,  /)  gehorsamen,   gehorchen 
hcrsumnis  Gehorsam 
heriuan  (j)  vernachlässigen,    verachten, 

schmähen,  lästern,  fluchen 
het  von  hätan 
hete  m.  Hass,  Feindschaft,  Anfeindung 

—  lu  hassvoll 

—  lice  in  gehässiger,  gewaltsamer,*grau- 
samer  Weise 

—  7iid  hassvolle  Feindschaft 

—  sweng  feindlicher  Schlag,  Züchtigimg 

—  parte  Hassgedanke 

—  pancol  feindselig  gesinnt 
hetol  feindlich,   gewalttätig 
het(t)ende  Hassende,  Feinde 
///  von  he 

hicgean  s.  hy. 

hider  hierher 

hie,  hiera  von  he 

hielf  s.  healf 

hicndu   s.  hy. 

hiera  s.  hcra  und  heäh 

hiereman  s.   hy. 

hier  statt  s.  Mr. 

hierste-pannc  s.  hea^ 

hig  zu  he 

hlg  n.  Heu 

hige  s.  hy. 

hild  f.  Kampf,   Kampftüchtigkeit 

hildan  (e,  }•)  sich  neigen,  beugen 

hilde-bilij)  Kampfschwert 

—  bord  Kampfschild 

—  calla  Rufer  im  Streit,  Kampf,  Herold 

—  cyst  Kampftüchtigkeit 

—  deor  {io)   kämpf  kühn 

—  frcca  Kampflield 

—  frofor  helfender  Trost  im  Kampfe 

—  geatwe  Kampfrüstung 

—  gicel  m.   Kampfzapfen,    zapfenförmig 
geronnenes  Blut 

—  i'/"«/  Kampffaust 

—  ///<£/«  (t)  Kampfgetöse 
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hilde-leoä  Kampflied 

—  leoma  Kampflicht,  Kampfglanz ,  das 
blitzende  Schwert 

—  mxcg  Mann  des  Kampfes,  Krieger 
— ■  7nece  Kampfschwert 

—  nadre  Kampfnatter,  Pfeil,  Geschoss 

—  ptl  Kampfgeschoss,  Pfeil 

—  nis  Kampfsturm 

—  7-and  Kampfschild 

—  rinc  Kampfheld 

—  Sixd  kampfsatt,   kampfmüde 

—  sceorp  Kampfschmuck 

—  serce  Kampfhemd,  Brünne 

—  seil  Kampfsessel,  Sattel 

—  streftgo  Kampfkraft 

—  swät  Kampfschweiss 

—  tux  Kampfzahn,  Hauzahn,  Fangzahn 

—  wtTpen  Kampfwaffe 

—  ivha  Kriegsführer,   Feldherr 
hild-egesa  Kampfschrecken 

—  f7-eca  Kampfheld 

—  froJH  tapfer  im  Kampfe 

—  fruma  Kampffürst 

—  l(Et  zum  Kampfe  träge,  lässig,  feige 
kill  s.  hyll 

Mit  m.   Heft,  Griff  des  Schwertes,  Hilze 

hüte  -  cuinbor  Banner  mit  Griff?  oder 
hildec.  Feldzeichen? 

hilted  mit  einem  Heft  oder  Griff  ver- 
sehen 

him  von  he 

htna,  htne  Hausgenosse,  Diener 

hinan  s.  heo, 

hinan  s.  hy. 

hindan  von  hinten,  hinten 

hindetna  der  letzte 

hine  zu  he 

hin-füs  beeilt  zum  weggehen,  todesbereit 

—  sid  Abreise,  Tod 
Jiinu  s.  heonu 

hio,  hiora  zu  he 
hiofan  s.  heo. 
hiold  von  healdan 
hioro  s.  heo, 
hira  zu  he 
htran  s.  hy. 

hirde  {y)  Hirte,  Hüter,  Erhaller  und  Be- 
wahrer, Inhaber 


hirde-boc  Hirtenbuch  (Cura  Pastoralis) 
hire^  his,   hit  zu  he 

Inred  n.  Hausgenossenschaft ,  Diener- 
schaft, Umgebung,  Hof 

—  man  Gefolgsmann 
htre-man  s.  hy. 
hirstan  braten 
hirste-panne  f.  Bratpfanne 
hirstti?ig  das  Braten 
htrsumian  s.  he. 
hi)~wan  s.  hy. 

hit  f.  Hitze 

hizu  {eo^  io)  n.  Farbe,  Glanz,  Aussehen, 
Gestalt 

—  beorht  von  strahlender  Schönheit 
hhua  Hausgenosse,  Angehörige,  Genosse 
hizuian  {eo)  Gestalt  haben,    schön,   wun- 
derbar   erscheinen ,    verklärt    werden ; 
formen 

hhuung  Heirat 

hladan  st.  laden,   aufladen,  belasten 
hlird  n.  Damm,  Wall 
hl(Ed{d)er  f.   Leiter 
hltsfdige  Herrin,  Königin,  Dame 
hlcT:tJi(i)i)  {e)  m?  Getöse,  Lärm 
hlchie   mager,    dünn,    gebrechlich,    hin- 
fällig 
hlast  n.  Last,  Ladung,  Schiffsladung 
hhüstan  belasten,  schmücken 
hlcEtma  s.  liZtma 

hlihw  m.  Hole,  Grabhügel,  Grab 
hlaf  m,  Laib,  Brot 

—  tna:sse  f.  Brotmesse,  Messe  am  ersten 
August  zum  Dank  für  die  eingeärn- 
teten  Feldfrüchle,  Petri  Kettenfeier ; 
ne.  lammas. 

hlafoid  Brotherr,  Herr,  Hausherr 

—  käs  herren-,  führerlos 

—  scaru  Verrat  am  Könige  oder  Herrn 
überhaupt 

—  s'vica  Verräter  seines  Herrn.  Ver- 
räter 

—  sTvice  m.  Hochverrat,  Verrat 
hlanc  dünn,  hager,  schlank 
hläwe  von  Manu 

hleahtor  m.  Lachen,  Jubel,  Gelächter 

—  smid  Erreger  von  Hohngeiächter, 
Verhöhner,  Spötter 
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hleäpan  st.  laufen,  springen 
hleäpere  Läufer,  Springer 
hleät  von  hleotan 
hleaterlic  =  hleahtorltc  lächerlich 
hlence  f.  Kette 

hleo{w)  m.  Schirm,  Obdach,  Schutz, 
Schirmherr,  Beschützer 

—  öord  der  schützende  Deckel,  Decke 

—  bürg  Obdach  gewährende  Burg  oder 
Herrscherburg 

—  vKcg  Blutsvervvanter ,  Anverwanter, 
Hausgenosse 

—  sceorp  schützende  Kleidung 
hhonian  (/)  sich  niederlehnen,  sich  neigen, 

überhangen 
hleop  von  hleäpan 
hleor  n.  Wange,  Backe 

—  bera  m?  oder  — bere  f?  Helmvisier, 
der  Teil  des  Helmes,  der  über  die 
Wangen  herabreichend  sie  einschliesst 
und  schützt 

—  bolster  m.  Wangenpolster ,  Kopf- 
kissen 

hleotan  st.  erloosen,  erlangen,  bekommen 
hleodor  n.  Ton,  Stimme, 'Melodie 

—  cwide  (y)  feierlich  tönende  Rede 
hleodrian  reden 

hleoTvan    warm    werden,    sich    erhitzen ; 

erwärmen 
hlifian  emporragen 
hlihhan  (e,  y<)  st,  lachen,  sich  freuen 
hliniman  st.  rauschen,  tosen,  ertönen 
hlin-bed  Lehnbett,  Ruhebett 
hlinc  m.  Hügel 
hlisa  m.  Ruf,  Gerücht,  Ruhm 
hlts/ulltce  adv,  rühmlich 
hlid  n.  Bergabhang 
hlot  m.  Loos,  Anteil 
hlod  f.  Schar,  Bande,  Haufe 
hlowan  st.  brüllen,  laut  blasen 
hliid  laut 

hlitt{t)or  lauter,  rein,  klar 
hlütorlice  adv.  idem 
hlyda  m.  der  tobende  Monat,  März 
hlydan  laut  sein,  lärmen,  schreien,  tönen 
hlyn  n.  Klang 

hlynian  tönen,  rauschen,  prasseln 
hlynnan  idem 


hlynsian  ertönen,  krachen,  dröhnen 

hlyp  m.    Lauf 

hlystan  aufhorchen,  zuhören 

Itlyt  m.   Loos,   Teil,  Schar 

hlytin  n.   Loos 

hlytta  der  gleiches  Loos  teilt,  Genosse ; 
der  das  Geschick  durch  Loose  zu  er- 
forschen sucht,  Augur 

hnitgan  angehn,  anreden 

hnäg ,  hnäk  niedrig,  gering,  kläglich 
niedrig  gesinnt 

hnappian  ((T)  einschlafen,  ermatten 

hnappung  Schläfrigkeit 

hnesc  (cb)  weich 

—  lic  weich,  verweichlicht,  zart 
hfiescian   (iz)   weich    machen,    verweich- 
lichen, mildern,  lindern 

hnescnis  Weichheit,  Gebrechlichkeit 
hnigan  st.  sich  neigen,  sich  beugen 
hnitan  st.    stossen,   hauen,    an  einander 

prallen 
hoc  m,  Haken 
hocor  m?  Schmähung,  Verspottung 

—  zi'yrde  mit  schmähenden  Worten,  ver- 
höhnend 

hof  n.  Hof,  Gehöfte,  Behausung,  Stätte, 
Wohnung 

h5/  von  hebban 

hogian  erwägen,  bedenken,  sorgen,  ge- 
denken 

höh  m,  Ferse,  on  h.  hinterher 

hol  n.  Höhle 

hol  n.   Verläumdung 

hold  m.  n.  Leichnam,  Aas 

holdholä,  ergeben,  zugetan,  freundlich,lieb 

hole  f.  Höhle 

holinga  vergebens,  ohne  Grund 

holm  m.  Meerflut,  Meer,  See,  pl.  die 
hochgehenden  Meereswogen 

—  (Cjn  Meerhaus,  Schiff 

—  clif  Meerklippe 

—  pracii  Meeresgewalt,  Wogenandrang, 
ungestüme  See 

—  Tveall  Meermauer 

—  7t»^ar^cla^•igubemaculi  custos?  Grein; 
wird  wol  An.  359  in  helmiceard  SleueT- 
mann  zu  ändern  sein;  vgl.  helma 
Steuerruder 
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holm-wyhn  das  Wogen  der  Meerflut 
holt  n.  Gehölz,  Wald 

—  wudu  Waldgehölz,  Wald,  Holz 
honier         \ 

hond  I 

hondlian     j 

hongian      ] 

hon  St.  hängen,  kreuzigen 

hop  m.  circulus  vimineus,  ein  Weiden- 
band, der  Reif 

hopa  m.  Hoffnung 

hopian  hoffen 

hoppe  f.  bulla;  an  ornament  er  aniulet, 
worn  on  the  neck  of  noble  or  free- 
bom  children,  Thorpe 

hoppian  hüpfen 

hör  n.  Hurerei,  Ehebruch 

hord  n.  der  verwahrte  Schatz,  Hort, 
säwle  h.   Seelenschatz,  Leben 

—  cern  Schatzhaus 

—  bürg  Hortburg,  Burg,  in  der  sich  der 
Schatz  befindet 

—  cofa  Schatzkammer,  Lebenssitz,  Herz 

—  fat  Schatzgefäss,  Schatz 

—  gestreon  angehäufter,  gesammelter 
Schatz 

—  7>iaddum  Schatzkleinod 

—  'cueard  Hortwart,  Hüter  des  Schatzes, 
Fürst 

—  wela  Schatzreichtum ,  Fülle  von 
Schätzen 

—  weordung  Schenkung  oder  Schmuck 
aus  dem  Schatze,  wertvoller  Schmuck 

—  Tuyn  wonniger  Schatz 

hordian  Schätze  aufhäufen,   sammeln 
horing  Hurer,  Ehebrecher 
hörn  m.  Hörn   am  Tiere    und    als  Blas- 
instrument ;  Zinne 

—  boga  Hornbogen 

—  bora  Hornträger,  Hornist 

—  geäp  reich  an  Zinnen  oder  von  grosser 
Ausdehnung  zwischen  den  die  Giebel 
krönenden  Hirschhörnern 

—  recedvaxi  Zinnen  versehenes  Gebäude, 
oder  Gebäude,  dessen  beide  Giebel 
die  zwei  Hälften  eines  Hirschgeweihes 
krönen 

hors  n.  Ross,  Pferd 


hors-hwcil  m.  W^allross 

—  pegn  Pferdeknecht,  Marschall 

—  weal  ein  Wale,  W^elscher,  der  zur 
Pflege  der  Pferde  bestimmt  ist 

horsc  schnell,  scharfen  Verstandes,  klug 
horu  m.  Schmutz,  Unreinheit,  Speichel, 

Auswurf 
hos  f.   Schar 
hosp  m,  Schimpf,  Spott,  Beleidigung 

—  c'vide  Hohn-_,   Schmährede 
hodffia  m.  Versteck 

hrä,  hra-w^  hreä  n.  Körper,  Leichnam 
hradltc  schnell,  hurtig 
hradlice  alsbald 

hmd-wyrde  schnell  in  der  Rede 
hrcBfn  (e),  hrcumn  m.   Rabe 
hragl  (e)  n.  Kleid,   Gewand,  Brünne 
hnzw  s.  hra 

hrä-feall  {y)  Fall  der  Leichen,  Gemetzel, 
Schlacht 

—  loic  Leichenstätte,  Wallstatt 
hran  (o)  m.   Walfisch 

—  pisc  idem 

—  räd  f.  Wallfischstrasse,  Meer 
hrä»  von  hrma?i 

hrade  (e)  compar.  hrador  schleunig, 
hurtig,  schnell,  alsbald,  eilig  folgend, 
genau  entsprechend,  comp,  eher,  lieber 

hreäm  m.  Lärm,  Tumidt,  Geschrei 

hreäs  von  hreosan 

hreddan  losmachen,  befreien,  retten 

hrejn  s.  hra. 

hrctnan  (j")  laut  sein ,  schreien ,  froh- 
locken, sich  rühmen 

hremig  {ea)  sich  einer  Sache  rühmend, 
worüber  frohlockend,  erfreut 

hrer?itnan  hindern 

hreo,  hreoh,  hreoia  aufgeregt,  stürmisch, 
rauh,   wild,  wütend;  betrübt,   traurig 

hreod  n.  Ried,  Rohr 

hrcof  rauh,  krätzig,  aussätzig 

hrcofla  m.   der  Aussatz,  der  aussätzige 

hreoßic  aussätzig 

hreoh  s.  hreo 

—  iHod  zornigen  Sinnes,  betrübt,  traurig 
hreosan  st,  fallen,   sinken,  stürzen 
breodan     st.     bedecken  ,     verzieren , 

schmücken 
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hreow  f.  Kummer,  Reue 

—  cearig  reumütig 

—  llc  traurig,  kläglich,  schmerzlich 
hreowan  st.  reuen,   verdriessen,  ärgern 
hreoiaig-ferhd  traurigen  Herzens 

—  inod  traurigen  Gemütes 
hreowsian  (f)  bereuen 
hreoiosuHg  Reue 

hrepian  berühren,  handeln  von 
hreran  anrühren,  in  Bewegung  setzen 
hred  f.  Ruhm,  Triumph,  Sieg 

—  eädig  rühm-,   freudenreich 

—  sigor  ruhmvoller  Sieg,  Triumph 
hrede  s.  hra. 

hrede  kampfberühmt 
kreder  n.  das  Innere  des  Körpers,  Brust, 
Busen,  Herz 

—  bealo  Uebel,  das  zu  Herzen  geht, 
schwer  empfundenes  Uebel,  Kummer 

—  gleaw  klugen  Geistes 

—  loca  Verschluss  des  Inneren,  Brust 
hricg  s.  hry. 

hrif  n.  Leib,  Bauch 
hrim   m.  Reif 

—  ceald  reifkalt 
hrimig  frostig,   kalt 

hrtnan  st.  anrühren,  berühren,  angreifen, 

haften 
hrin{c)g  m.  Bezirk,  Gebiet,  Kamm  (eines 

Gebirgs) 
hrind  i^f)  erstarrt,  "abgestorben?  tönend, 

rauschend  ? 
hring  s.  hrincg 

hring  m.  Getöse,  Schall,  Laut 
hring  m.  Ring,  Ringpanzer 

—  boga  der  zu  einem  Ringe  sich  bie- 
gende 

—  f^S  hunt  verziert,  gewebt,  danias- 
ciert 

—  tren  Ringeisen,  die  Eisenringe  der 
Brünne 

—  loca  Panzer 

—  m&l  das  ringgezeichnete,  damascierte 
oder  am  Heft  mit  Ringen  verzierte 
Schwert 

—  naca  das  am  Steven  mit  einem  Ring 
versehene  Schiff 
nct  Ringnetz,  Brünne 


hring-sek  Saal,  in  dem  Ringe  sind  oder 
verteilt  werden 

—  iveordting  Ringschmuck 
hringan  klingen,  klirren 

hringed  mit  Ringen  versehen,  aus  Ringen 
bestehend 

—  stefna   das  am  Vorderteil  mit  einem 
Ringe  oder  Ringen  versehene  Schiff 

hripp  s.  rip 

hrid  f.  Sturm 

hrider  s.  hry, 

hridian  fiebern 

//roden  von  hreodan 

hrof  m.  Dach,  Spitze,  Gipfel 

—  seh  bedachter  Saal 
hron  s.   hran 
hropan  st.  rufen 

hror  rührig,  rüstig,  kräftig,  tapfer 

hroren  von  hreosan 

hrodor    m.    Freude,    Trost,    Erfreuung, 

Woltat 
hruron  von  hreosan 
hruse  f.  Erde 
hrycg  (i)  m.  Rücken 
hry  man  s.  hre. 
hryre  m.  Fall,  Tod 
hrysian  schütteln 
hryder  {i,  eo)  n.  Rind,  Ochs 
hrydig  verfallen? 
hü    (=  htüi   instr.  von  h'wa)    wie,    was, 

in  der  Frage  und  abhängigen  Sätzen 

swä   hü   sivä   wie   immer,    wenn    auf 

irgend  welche  Art 
hüluc,  hülic  wie,  qualis 
hümeta  was  massen,  wie,  quomodo 
htind  m.   Hund 
hund  hundert  (Gr.  p.  27) 

—  seofontig  siebenzig 

—  eahtatig  achtzig 

—  nigontig  neunzig 

—  teonüg  hundert  (=  lo  X  10) 

—  /i£/^^/'/|f  hundert  und  zwanzig  (10  X  12) 
hitndred  hundert 

hungor  m.   Hunger 

—  biten  von  Hunger  befallen 
hungrian  (r)  hungern 
hungrig  hungrig 

hu/iig  n.  Honig 
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hunta  Jäger 

hiintod,  huntad,  hjtntnod  das  Jagen,  die 

Jagd 
huntung  idem 
hup-seax  Hiftmesser 
hüru  auf  irgend  welche  Art,  wenigstens, 

gewiss,  fürwahr,  doch,  jedoch 
hüs  n.   Haus 

—  bei-ner  Mordbrenner 

—  bonda  Hauseigentümer,  Hausherr,  Gatte 

—  brec  Einbruch  in  ein  Haus 

—  Carl  (eo)    ein  niederer,    freier  Diener 

—  iing  (=  /i.-ßing)  Versammlung,  Ge- 
richt, Gerichtsplatz 

Ausl  n.  Hostie,  Abendmahl 

—  ^<7«^   Gang   zum  Abendmahl,    Com- 
munion 

Aüd  f.  Beute 

huxlic  schimpflich 

hwä  (Gr.  p.  34)  wer,  irgend  wer,  jeder 

hwceder  =  hiuider  wohin 

hwiel  m.  Wallfisch 

—  hunta  Wallfischjäger 

—  huntad  Wallfischjagd 
hwäne  s.  hwe. 

h~dj(kr  (a)  wo,  irgendwo,  irgendwie,  '<.i'el- 

überall,  kwih'-hwdr  da-dort 
hwäsan  st.  keuchen,  schwer  Atem  holen 
hwat  (Gr.  p.  34)  was ;    als  Ausruf  (Gr. 

p.    67,  22)    traun,    fürwahr,    oft    nur 

=•  nun,  aber 

—  hwara  somewhat,  Thorpe 
hxucet-Jnvegu    (e?)   ein   wenig,    was    auch 

immer,  irgend  etwas 

—  h'i.uegu?nngas,    —  h{u))uguninges   ein 
wenig,  etwas 

hw(Vt  {Gr.   p.   19)    scharf,   rasch,    kühn, 
tapfer 

—  ecidig  reich  an  Tapferkeit,  im  Kampfe 
glücklich 

—  mod  kühn,  mutig  gesinnt 

—  scipe  Kühnheit,  Tapferkeit 
hwdte  m.  Weizen 

hwdten  weizen,  von  Weizen 

hwceder  welcher  von  beiden,  uter;  uter- 

que,  utercumque 
kwtcder  ob,  utrum,  an  hwctder  de  —  (de) 

utrum-an,  ob-oder,  sei  es  dass  oder  dass 


hwmd(e)re   jedoch,    gleichwol,    dennoch; 

ob,  utrum,  num 
hwuTn  von  hwä 
hwan,   to-  wozu 
hwanan  (o,  a)  woher 
hwanne  (o)  wann,  wenn,  da 
hxvär  s.   h-u&7- 
hwealf  f.  Wölbung 
hwealf  gewölbt 
htuearf  n.  Menge 
hwcarf  von  hweorfnn 
hwearf  sich  schnell  bewegend 

—  lic  hurtig,  behende 

hwearfiatt  sich  wenden,  umher  wandern, 
ringsherum  gehen 

h'uelc  (y)  welcher,  wer,  irgend  wer,  ir- 
gend einer  sivä  h.   swa   quicunque 

hwelp  m.  das  junge  eines  Tieres,  junger 
Hund 

hwene  (a)  ein  wenig,  paululum 

hweol  n.  Rad 

hweorfan  (0)  st.  sich  wohin  wenden, 
umhergehen,  umher  schweifen,  wohin 
oder  von  wo  weggehen 

hwergcn  irgendwo 

hjvet-stän  Wetzstein 

hzvettan  anreizen ,  antreiben ,  wozu  er- 
muntern 

hwider  (y)  wohin 

hivll  f.  Zeit,  Zeitdauer,  Zeitraum,  Weile, 
acc.  hwile  aliquamdiu,  aliquantum 
tempus ,  diu,  instr.  pl.  h"üiluin  bis- 
weilen, zu  Zeiten,  hwilum - hwtbim 
bald-bald 

—  7üe?tde,  —  ivendlU  v>jrübergehend, 
vergänglich 

hwistlere  Pfeiler 
hwit  weiss,  hell,  glänzend 
hiüomm  m.  Winkel,  Ecke 
hiüon  wenig 

—  lice  nur  wenig,  sehr  massig 
hwone  zu  hwa 

hwonne  s.  hwa. 
htuopan  st.  drohen 
hivorfati  s.  hzveo. 
hwurfon  von  hweorfan 
h7i)y  weshalb,  warum 
hwyde7-  s.  hwi. 
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hwylc  s.  hwe. 

hwyrfan  umherwandeln 

hwyrft  m.  Bewegung,  Lauf,  Umlauf, 
Kreis,  Schar 

hy^^ovi  he 

hycgan  (i)  denken,  worauf  denken,  ge- 
denken, beabsichtigen 

Ayd  f.  Haut 

hydan  hüten,  verbergen 

hygd  s.  geh. 

hyge  (t)  Sinn,  Gesinnung,  Gemüt,  Herz, 
Gedanke 

—  bend  Fessel  der  Gedanken,  Band  des 
Herzens 

—  bilde  frohen  Herzens 

—  f'i'üfor  Herzenstrost 

—  geomor  trauernden  Sinnes,  traurig 
gestimmt 

—  gleuw  klugen  Sinnes 

—  käst  f.   Unbesonnenheit,  Torheit 

—  niicda  f.  geziemende  Gesinnung,  auf- 
merksame Sorgfalt 

—  nifde  die  Gedanken  niederdrückend, 
Kummer  bereitend 

—  rof  sinnestüchtig,  tapfer 

—  rün  Herzensgeheimnis 

—  sceaft  f.  Beschaffenheit  des  Innern, 
Gemüt 

—  sorg  Herzenskummer,  Betrübnis 

—  teona  trotziger  Sinnni;  Schmach 

—  parte   Herzensgedanke 

—  pancol  sinnigen  Gemütes ,  nach- 
denklich, klug 

—  prym  Sinnesstärke,  Hochsinn,  Tapfer- 
keit 

—  fyhtig  sinnestüchtig,  mutvoll,  tapfer 
hyht    m.    Denken,    wonniges    Denken, 

Hoffnung,   Freude 

—  fiil  voll  Freude 


hyht-gifa  Freudenspender 

—  lic  freudig,  freudvoll 

—  wyn  Hoffnungswonne,  Freude 
hyldan  neigen,  sich  neigen,  sich  nieder- 
legen 

hylde-iiurg  holder  naher  Verwanter 

hyldo  f.  Huld,  Gunst,  Ergebenheit, 
Dienstbarkeit 

hyll  m.  Hügel 

hvnan  erniedrigen ,  demütigen  ,  be- 
drücken 

hyndo  f.  Erniedrigimg ,  Bedrückung, 
Drangsal,   Elend 

hyne,  hyra  zu  ht 

hyra  Mietling 

hyrdn  (<•,  ie)  hören,  vernehmen,  ge- 
horchen, einem  hörig,  unterworfen 
sein 

hyrdan  s.  he. 

hyrde  s.  hi. 

hyre  zu  he 

hyre{j)-fnan  Höriger,  Untertan 

hyrian  heuern,   mieten 

hy7-ne  f.  Winkel,  Ecke 

hyrned-neb{b)  mit  gehörntem,  gekrümmtem 
Schnabel 

hyrra  von  heäh 

hyrst  f.  Zierrat,  Schmuck,  Rüstung 

hyrstan  ausrüsten,  ausstatten,  schmücken 

hyrsutnian  s.   he. 

hyrtan  anfeuern,  ermutigen 

hyriaan  s.  he, 

hyse  Sohn ,  Jüngling ,  jugendlicher, 
waffenfähiger  Krieger 

—  cild  männliches  Kind 
hyspan  verspotten,  verachten 
hyt  zu  he 

hyd  f.   Hafen 

—  "cceard  Hafenwächter 


ic  ich,  s.  Gr.  p.  29  |    ides  Frau,  Jungfrau 

tdel  (i')  eitel,    wertlos,    unnütz,    müssig,    1   /*  (==  ea)  f.  Fluss 


leer,  verlustig,  on  /,  vergebens 

—  hende  mit  leeren  Händen 

—  nes  Eitelkeit,  Müssigkeit 


ie-,  ic-  vgl.  auch  eo-,  eo-,  und  y- 
ieg-büeftd  Inselbewohner 
iersian  zürnen  on  auf  jem. 
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iersung  {eo)  irritatio 

tg(e)-land  Eiland,  Insel 

tggad,  tgeoä  n.   Insel 

ilca  (y)  (mit  Artikel)  derselbe 

i/dan       \ 

ildra       I  ., 

>     s.  tl- 
tldu         I 

ildung    J 

tle  m.  Fusssohle 

in    c.    dat.   acc.    in,    an,    in-hinein,    zu, 

in  to  ein,  in 

/«(«)  innen,   drinnen,  inwendig,   hinein 

—  bewrihan  einhüllen,  verhüllen 

—  bryrdan ,    —  byrdan   antreiben ,    be- 
geistern, ermutigen 

—  bryrd?tes,   —  byrdnes,  —  brydnes  An- 
reizung,  Antrieb,  Begeisterung,   Glut 

—  cund,   innan-c.  inwendig,  Intimus 

—  dryhten  herrlich,  vortrefflich,  edel 

—  fa:r,   —  faru  Einfahrt,  Eingang 

—  frod  sehr  erfahren 

—  gän  hineingehen 

—  S^^S  '^^  Eingang,  Zutritt 

—  gettiynd  f.  n.  inniger  Gedanke 

—  gemynde   den    Gedanken ,     dem    Ge- 
dächtnis eingeprägt 

—  g^^S^    ^^''    ^^    einem  eingeht,    Be- 
sucher, Heimsucher 

—  gesteald  n,  die  im  Hause  befindliche 
Habe 

—  gepanc  m.  n.  inniger  Gedanke,  Denk- 
weise, Gewissen,   Herz 

—  gewin  Krieg  im  Innern,   Bürgerkrieg 

—  hrered  gerührt,  bewegt 

—  settan  einsetzen 

—  stape  Eingang,  Eintritt,  gen.  insUvpcs 
adv.  eingangs,  sogleich 

—  iveard    innerlich,     tief,     innig,     auf- 
richtig 

—  iveardlice  adv.  innig,  im  Innern 

—  wreon  enthüllen 

ine,  incer,  incit  zu  ic,   Gr.  p.  29 

inca   m.    Verdachtsgrund ,     Grund    zum 

Hader,   Zank,  Tadel 
inn   n.  Wohnung,    Gemach,    Herberge, 

Schlaf  gern  ach 
innan  innen,  im  Innern,  innerhalb,  hinein 

on-  idem 


i?inan-bordcs  im  Innern 

—  weard  innenwärts,   im  Innern 
innanne  idem 

inne  innen,  im  Innern,  hinein 

—  lueard  innenwärts  im  Innern 
inn{e)ra  innere,  superl.  innemest  der,  das 

Innerste 
innian  hinein  gehen,  wohnen,  logiren 
innod   m.    Inneres ,    Eingeweide,   Brust, 

Leib;  Herzlichkeit,  Gemüt 
intinga  (wol  in-tingd)  m.  Ursache,  Schuld, 

intingan  causa,   wegen 
intuidda  Feind,  Widersacher,  Bösewicht 
inwid-  s.  inwit- 
imuit  n.   Bosheit 

—  f^"g  in.  boshafter  Griff 

—  gtust  boshafter  Gast 

—  hlem    m.    aus    Bosheit    beigebrachte 
Wunde 

—  hrof  feindliches  Dach,  Dach  des  arg- 
listigen Feindes 

—  nei  Netz  der  tückischen  Bosheit 

—  ntd    arglistige    Feindschaft,    Feind- 
schaft durch  heimliche  Ueberfälle 

—  scear  m.  arglistiges  Kampfgemetzel 

—  searo  hinterlistige  Kunst,  Hinterlist 

—  sorh  Kummer  durch  arglistige  Feind- 
schaft 

—  pa?ic    arglistiger   boshafter  Gedanke, 
Bosheit 

—  panc  tückisch  gesinnt 
io-  =  eo-,  geo-,  iu- 
hia)4atid  Irland,  Schottland 
tren  n.  Eisen,    Schwert 

Iren  eisern 

—  be>id  Eisenband 

—  byrne  Eisenbrünne 

—  heard  eisenhart,  von  hartem  Eisen 

—  preät  Schar  in  Eisenrüstung 
irfe        I 

irgdu     >    s.  yr. 

irmdu    I 

irnan  =  rinnaft  rinnen,  rennen 

irre  (ed)  zornig 

irre  n.  Zorn 

is  zu  eo7n 

ts  n.   Eis 

—  gebind  n.  Eisfesseln 
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isen  n.  Eisen 

}s€n  eisern 

tsern  n.  Eisen,  Schwert 

tsern  eisern 

—  dyrne  Eisenbrünne 

—  saer  Schauer  der  eisernen  Kampfge- 
schosse,  Pfeilhagel 

tsig  eisig 
i(i  s.   yd 


tu  {io)  schon,  einmal,  einst,  ehemals,  vor 
Zeiten 

—  leän  Lohn  in  der  Vorzeit  gegeben 

—  man  Mann  der  Vorzeit 

—  vteo'vle    (einst    Jungfrau) ,    Ehefrau, 
Greisin 

iügod  Jugend  s.  geo. 

iiingling  (=  geongling)  Jüngling 


K.  s.  C. 


lä  ja,   vvol,  freilich,   fürwahr,  o ! 

läc  n.  Spiel ,  Kampfspiel ,  Beute ,  Ge- 
schenk, Gabe,  Opfer 

läcan  st.  tanzen,  springen,  flackern, 
fliegen,  kämpfen 

läcnian  heilen 

lad  f.  Weg,  Reise,  Fahrt 

—  teow  (tt)  Leiter,   Führer 
Iceccan  fassen,   ergreifen 
lacan   heilen 

l&ce  Arzt 

—  dorn  ärztliche  Behandlung,  Arznei- 
kunde 

—  weorht  n.  Heilmittel,  Heilung 
lihdan  leiten,  führen,  bringen,  verbreiten 
laden  {'■)  latein 

—  gepiode  lateinische  Sprache 

—  spr/ec  idem 

—  wäre  Lateiner,  Römer 
l&fan  lassen,  hinterlassen 
l&fe  Glaube 

Icefel  m.  Becher 
l<Eg,   lirgon  von  licgan 
/(t/  m  ?  n  ?  Beule,  Fleck 
Idman  lähmen 

hin  {ea)  n.  Lehen,  Darlehen,  leihweise 
Hingabe,  to  l&ne  beon  ausgeliehen  sein 

—  dagas  die  nur  zeitweilig  geliehenen, 
vergänglichen  Lebenstage 

lihian  leihen,  verleihen 
lihie   nur  zeitweilig    zu  Lehen  gegeben, 
daher  wieder  heimfällig,    vergänglich 


heran  lehren,  belehren,  unterrichten,  er- 
mahnen 

li€rig  m?  Schildrand? 

Ic^s  weniger,  dy  l.  damit  nicht,  na  dy  l. 
nichts  desto  weniger 

lc€s  n.  (c.  gen.  pl.)  ein  geringeres  Quan- 
tum, weniger 

Icrssa  weniger,  geringer,  kleiner,  superl. 
lasest  und  last 

lastan  leisten,  vollführen,  halten,  aus- 
halten, ausdauern 

hvsu  (ci?)  f.  Weide 

lat  lass,  lässig,  säumig,  träge 

litt  =  litdcd  und  läted 

Irtan  (e)  st.  lassen,  zulassen,  veranlassen 

latma  der  letzte  superl.   zu  Lzt 

hztmest  \ 

>  s,  latc 
lator       J 

l&ddu  f.  Leid,  Beleidigung,  Kränkung 

l&wed  adj.  Laie 

laf  f.  das  Hinterlassene,  Ueberbleibsel, 
Rest ,  Nachlass ,  Erbe ,  Erbstück ; 
Wittwe;  c.  gen.  der  Sache,  der  etwas 
entronnen,  von  der  es  verschont  ge- 
blieben ist 

lagian  s.  gel. 

lago  s.  lagu 

lagon  von  licgan 

lagii  f.  Gesetz 

lagu,  lago  m.  See,  Meer 

—  craftig  seekundig,  geschickt  im  See- 
fahren 
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lagu-fccsten  n.  Wasserfeste,  Mee 

—  flod  Wasserflut,  Gewässer 

—  lad  Wasserweg,  See,  Meer 

—  strcEt  Strasse  oder  Weg  über  das 
Meer 

—  streätn  Meerflut,  Fluss 
Iah  von  li/ian 

lah-bryce  (für  lag-b.)  Gesetzesbruch 
lahlice  gesetzlich 
läm  m.  Lehm 
lama  ein  Lahmer 
land  {p)  n.  Land,   Erde 

—  a7-  Landeigentum 

—  tuend  Landbewohner 

—  fizsten  fester  (natürlich  geschützter) 
Platz 

—  frunia  Landesfürst 

—  gemcbre  n.   Grenze 

—  gemyrcu  {e)  pl.  n.  Landesgrenzen, 
Landbezirke 

—  geweorc  Landesbau,  Königsburg 

—  leode  Leute  des  Landes ,  die  Ein- 
heimischen 

—  nee  Territorium,  Bezirk,  Gegend 

—  rillt  auf  dem  Lande  ruhende  Ge- 
rechtsame, Recht  auf  Landbesitz,  der 
Landbesitz  selber 

—  scipe  m.  Landschaft 

—  waru  Gesammtheit  der  Landbe- 
wohner, Landschaft 

—  rveard  Landhüter,   Strandwächter 
lang  {o)  lang,  compar.  lengra 

—  sweored  langhalsig 

langait  {d)  m.  Sehnsucht,  Verlangen 

lange  (o)  lange  Zeit,  diu ;  compar.  leng 
und  Icngc,  superl.  lengest 

langign  verlangen 

langlice  adv.  lang 

lang-sum  langwährend,  dauernd  lang- 
wierig 

—  sumlice  in  langsamer  Weise 

—  t-cvidig  lange  gewährt ,  lange  ver- 
liehen 

langjing  Verlangen 
lappa  (it)  m.  Lappen 
lar   f.    Lehre,  Unterweisung,    Rat,    An- 
trieb 

—  cwide  Rat 


lär-spel  Lehre,  Belehrung,   Predigt 

—  smii  Lehrer 
läi'eow  Lehrer 

—  dorn  Belehrung 

last  m.   Fussspur,    Spur   on    laste  nach, 

hinter  her 
lata  vgl.   hild-het 
late  adv.  spät  compar.  Icztor  superl.  Lxt- 

mest  zuletzt 
lätteow  s.  ladt. 
lad   n.    Leid,     Beleidigung,     zugefügtes 

Uebel,   Unrecht 
lad   leid,    leidig,    schmerzlich,    verhasst, 

feindlich,  feindselig;  subst.  Feind 

—  bite  m.  feindlicher  Biss,  Wunde 

—  genidla  Verfolger,   Feind 

—  geteona  der  Leid  bereitet,  Feind 

—  gewinna  Feind 

—  Itc  leidig,   leidvoll,  schmerzlich 
ladian  laden,  vorladen 

ladian  hassen 

ladung  Einladung,  Versammlung,  Kirche 

leäd  n.  Lot,  Blei 

leaf  n.  Laub,   Blatt 

leäf  f.   Erlaubnis 

leäfnes  idem 

—  "tvord  Erlaubniswort 
Icag  von  Icogan 

leahior  m.  Vorwurf,   Sünde 

—  käs  vorwurfsfrei 
leahtrian  tadeln,   schmähen 

leän  (für  leahan)  st.   tadeln,  schelten 

lean  m.  Lohn,  Vergeltung 

leän  s.  län 

leänian  lohnen,   vergelten 

Icäp  m.  Korb;  Rumpf,   Schooss? 

Icäs  los,  bar,   ledig,   frei,  beraubt,    lose, 

schalkhaft,  heimtückisch,  falsch 
Icäs  n.  Falschheit,  Tücke 

—  spei  I 
leäsing    \    Lüge 

—  spei  j 
leax  m.  Lachs 
leccan  befeuchten 

lecgan   legen,    setzen,    on    last  l.    nach- 
setzen 
Icde  von  lecgan 
leden  s.  la. 
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kf  schwach,  gebrechlich 
Icfan  (;')  erlauben ;  glauben 
/'■^  (?)  m,  Lohe,  Flamme 

—  cwahi  Flammen  quäl 

—  (Iraca  Flammendrache 

—  egesa  Flammengraus 

—  msc  (für  kncsc)  Blitzstrahl 

—  yii  Flammenwoge 
/('■gen  feurig 

hger  n.  Lager,   Krankheit 

—  bed  Lagerbett,  Grab 
legere  s.  ieo. 

leget  n.  Blitz,  lohendes  Feuer 

—  sleaJit  m?  Blitzschlag 

/ernia?z     lähmen,    hemmen,    bedrängen, 

drücken 
kneten    m.    Lenz,    Frühling,    Fastenzeit 

im  Frühling 
lendan    landen,    ankommen,  gehen,  sich 

aufhalten 
lenden  f.  Lende 

leng,   lehge,  lengest,  lengra  s.  lang,  lange 
lengd  f.  Länge 
Ieo  m.  Löwe 
leod  Fürst 
leod  m.  f.  Volk,  Leute,  Menschen 

—  heaht   das   ganze   Volk    ergreifendes 
Uebel,  grosses,  ungeheures  Verderben 

—  bisceop  episcopus  provinciai 

—  bürg  Fürsten-,  Königsburg 

—  cyning  Volkskönig 

—  fruina  Volksfürst 

—  gebyrg(e)a  Volksbeschützer 

—  hata  Leutehasser,  Tyrann 

—  hryre    Fall,    Niederlage,     Tod     der 
Leute  oder  des  Fürsten 

—  7mvg  Volksverwanter,  Volksgenosse 

—  mengen  Menschenmenge 

—  sceada  Volksbeschädiger 

—  scipe  Völkerschaft,  Volk 

—  -weard  Beschützung  des  Volkes,  Herr- 
schaft, Gebiet 

leof  lieb,  teuer,  wert 

—  Itc  idem 

—  spei  liebe  Nachricht 
leof  an  st  ?  lieben  ? 
leofad  s.  llfian 
leofian  s.  Ufian 

Körner,  Glossar. 


leogan  st.  lügen,  täuschen 

hagere  (e)  Lügner 

IcöAi  licht,  hell,  glänzend,  erleuchtet 

leo/it  leicht 

leo/i(  n.  Licht 

—  fet  Lichtgefäss,  Lampe 

—  frtima  Urheber  des  Lichtes 

—  lu  glänzend 

lebhte  adv.  hell,  leuchtend 

leoma  m.  Lichtschein,  Glanz 

leovni  von   lim 

leuran      st.      vorübergehen ,     fortgehen, 

scheiden 
leornere   Schüler,  Studirender,  Gelehrter 
leornian  lernen,  erdenken 
leorimng  Belehrung,  Studium 

—  cniht  Schüler,  Jüngling 

—  crceft  Gelehrsamkeit 
leosan  st.  verlieren 
leod  n.  Lied 

—  cmft  Dichtkunst 

—  CMide  dichtende  Rede,  Gedicht 

—  llc  in  Liedform,  in  Versen 

—  sotig  Gesang,  Lied 

leodu  (io)  Glieder,  pl.  von  //,'/ 
leodu-bend  Gliederband,  Fessel 

—  craft  Kunst  der  Glieder  (Hände)  oder 
die  Kunst  in  Gliedern  oder  Maschen 
zu  wirken 

—  syrce  die  aus  einzelnen  Kettengliedern 
bestehende  Brünne 

leodu-cnrft  Liederkunst,  Dichtkunst 

—  rün  Liedgeheimnis ,  geheime  Be- 
lehnmg 

lesan  st.  zusammenlesen 

lesan  (;")  lösen,   befreien 

let  von  liztan 

letan  s.  /«*. 

lettan  zurückhalten,   hindern 

libban^  leoßan  (Gr.  p.  53)  leben 

Uc  n.  Leib,  Körper,  Leiche 

—  hauia  {0)  m.  Leib  als  Hülle  der  Seele 

—  hamleas  unkörperlich 

—  hatnltc  körperlich 

—  man  Leichenträger 

—  rest  Ruheplatz  des  Leibes,   Grab 

—  sär  Leibesschmerz,  Wunde 

—  syrce  den  Leib  schützende  Brünne 
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ruettan  heucheln 

licettera  Heuchler,  Lügner 

Ucgan  St.  liegen,  darnieder  liegen,  ruhen, 

tot  sein 
ru{i)an    gefallen,    p.  p.    ivel  llcad   bene 

placitum 
iinmg  Vergnügen,   Lust 
lid  n.  Schift" 

—  man   Schiffer,  Seefahrer 
lif  n.  Leben 

bysig  um  das  Leben  sich  abmühend, 

d.  i.  mit  dem  Tode  ringend 

—  dagas  Lebenstage 

—  fyea  Lebensherr,  Gott 

—  fruma  Urheber  des  Lebens 

—  gedäl  Trennung  vom  Leben,  Tod 

—  gesceaft  Lebensgeschick 

—  iveard  Lebenshüter 

—  7vda  Güter  des  Lebens,  Reichtum 

—  luraäti    Lebensschutz,  Lebensrettung 

—  tvyn  Lebenswonne,  Freude 
Ufaji  übrig  bleiben 

lifaii  s,  le. 
lifde  von  libban 
lijer  f.  Leber 
liß{g)an  {eo)  leben 
llg  s.  leg 
lige  0')  m.  Lüge 

—  searu  lügnerische  List 

—  synning  durch  Lügen  sündigend 

—  torn  erlogener,   grundloser  Zorn 
ligct  s.  le. 

liged  von  licgan 

niian  st.  leihen,  verleihen,  geben 

lihtan  absteigen 

Dliting  Beleuchtung 

nktlice  leicht,  vielleicht 

lihtu/ig  Erleichterung 

lim  n.  (vgl.  Gr.  p.  9)  Glied,   Zweig 

—  seoc  gliedersiech,  gelähmt 

—  werig  gliedermüde,  tot 
lim  m?  n?  Leim,  Mörtel 

limpan  st.  unpers.  ergehen,  von  Statten 

gehen,  glücken 
Und  f.    Linde,   Lindenschild,    d.    i.    mit 

Lindenbast  übersponnener  Schild 

—  gestealla    Schildgefährte,    Kampfge- 
nosse 


Imd-htcbbende  Schildträger,  mit  Schilden 
versehener  Krieger 

—  hwict  gewant,  tüchtig  in  der  Hand- 
habung des  Schildes 

—  plega  Schildkampf 

— •  zoered  mit  Schilden  bewaffnete  Schar 

—  iviga,  —  •w\g{g)cnd  Schildkämpfer 
iuien  leinen 

lin-tv'cd  leinenes  Tuch,   Gewand 
linnan  st.  einer  Sache  verlustig  gehen 
lis{s)   f.  Annehmlichkeit,  Erholung,   Er- 
freuung,   Hilfe,    Gunst,    iMildc,     Er- 
barmen, vgl.  Itds 
list  m.  f.  Kunst,  Geschicklichkeit,   Li-,t, 
instr,    listum   adv.    überlegt ,    schlau, 
sorgfältig 

—  hendig  der  geschickte  Hände  hat 
iitling  der  Kleine 

lid  n.  Glied 

—  seäii)  M.  I,  137  mit  Thorpe  Leg. 
Aelfr.  B.  40  u.  Schmid  Ges.  der  Angel- 
sachsen Ip.  100  (Alfr.  Ges.  cap.  53) 
scheint  verlesen  für  lid-seap  =  lid  sizp 
=  Gliedersaft  etwa  =  Blut;  Schmid 
gibt  dafür:   Gliedwasser 

lid  von  licgan 

lidan  st.  fahren,  gehen,  reisen 

lide  linde,  freundlich 

—  lue  in  sanfter  Weise 
lidere  f.  Schlinge 
ndian  lindern 

Itds  f.  Ruhe,  Fröhlichkeit,  Gnade,  Müde, 

Wonne 
Itd-wage   n.  Trinkschale  mit  lid,  einem 

gegohrenen,  weinartigen  Getränke 
llxan  leuchten,  glänzen 
loc  n.  Verschluss,  Schloss 
loca  m.  Verschluss,  Gefängnis 
loc{c)  m.  Locke 
loc{c)cttan  ausbrechen 
loceti  von  lücan 
locian  lugen,  schauen,  blicken 
lof  m.  Lob,  Ruhm 

—  dad  ruhmvolle  Tat 

—  georn  lob-,  ruhmgicrig 

—  song  Lobgesang 
lofian  loben 

log  von  leän 
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logian  s.  gel. 

logon  von  Uän 

lomb  (ö)  n.  Lamm 

loviber  (a)  n.  Lamm 

lomp  von  limpan 

lond  s.  la, 

long  s.  la. 

longian  s.  la. 

loppc  f.  Floh 

losian  sich  losmachen,  entweichen,  ent- 
fliehen, vertilgt  werden,  \erloren  gehen, 
umkommen 

lot  n.  List,   Betrug 

—  wrenc{e)  m.  Hinterlist ,  Ränke ,  In- 
trigue 

loda  m.  Kleid,  Mantel 

Iiican  st.  schliessen,  sich  schliessen,  an 
einander  reihen,  knüpfen,  in  einander 
fügen,   flechten 

lu/e  f.  Liebe  for  lufan  um  —  willen 

hifen  f.  Hoß"nung,   Trost? 

lufian  lieben,  liebreich  behandeln 

luflice  adv.  liebend,  liebreich,  zärtlich 

luf-täcen  Liebeszeichen 

Itifii  f.  Liebe 

Lunden-burg  London 

lungrc  adv.  hurtig,  schleunig,  schnell, 
plötzlich,  alsbald 

lust  m.  Lust,  Freude  on  lusle  freudig 
gestimmt,  instr.  Ins  tum  adv,  mit  Freu- 
den, gern 

—  btcr  lustbar,  angenehm,   heiter 

—  bisrltc  idem 


lust-ful  voller  Lust,  lüstern,  freudvoll 

—  fullian  sich  freuen,  erfreuen 

—  lue  gern,   willig,    freudig,  lustig 

—  sumlu  angenehm,   freudig,   lustig 
lütan  St.  sich  beugen,  sich  neigen,  ver- 
beugen 

lütian  lauern,  auflauern,  sich  verkriechen 

lyfan  s.  Ic. 

lyfad,  lyfde  von  Itbban 

lyft  m.  f.  n,  Luft 

—  fiCt  Luftgefäss 

—  floga  Luftflieger 

—  gcs~ueiiced  von  der  Luft  geschaukell 

—  heim  Luftdecke,  Nebel 

—  läcend  in  der  Luft  schwebend 

—  7vyn  Luftvvonne 
lygen  f.  Lüge 

lyhting  Hellwerden,  Dämmerung 

lyhd  von  leän 

lyre  m.  Verlust 

lysan  lösen,  erlösen 

lystan  unpers.  gelüsten,  verlangen 

lyt  wenig,  parum 

lyt  n.  eine  kleine  Menge,  wenig 

lytel  klein,  gering 

lyt-h'von    wenig,   sehr  wenig,    durchaus 

nicht 
lytig  listig,  verschlagen 
lytigian  schlau  sein 
lytlian  vermindern,  geringer  werden 
lyd  mild 
lyde  Linderung 
lydre  liederlich,  elend,     schlecht 


M. 


mä  mehr,  länger 

macian  machen 

mäd{tt)>n  s.  niädum 

macti  (nordhumbr.)  =  vieaht 

vuiden  s.  magdcn 

mag  von  niagan 

m>}g  m.    (vgl.    Gr.  p.  7,  Anm.   i)  Ver- 

wanter,     Blutsfreund,     für   alle  Grade 

der  Verwantschaft 


mcEg-burg  Gesammtheit    der  Verwanten, 
Familie,  Stamm,  Volk,  Nation 

—  cild  Kind  eines  Verwanten 

—  gemöt  Versammlung  der  Familie,  des 
Stammes 

—  lic  verwantschaftlich 

—  ncs  Angriff  auf  Verwante 

—  slaga  Mörder  seiner  Verwanten 

—  luine  Blutsfteund,  Verwanter 


ÖD* 


m(!{g)deit  Mädchen,  Jungfrau 

—  cild  n.  weibliches  Kind 

—  ma7i  weibliches  Wesen,  Jungfrau 
miige,  vuEgen  von  magan 

mttgen  n.  Kraft,  Stärke ;  streitbare  Mann- 
schaft, Menge,  Schar 

—  ägend  Heldenkraft  habend 

—  byräen  gewaltige  Bürde,  übergrosse 
Last 

—  cnv/t  gewaltige  Stärke,  Heldenkraft 

—  cyning  mächtiger  König 

—  eacen  gewaltig  an  Kraft 

—  earfecfe  gewaltige  Mühsal 

—  eilen  Heldenkraft 

—  fulhiin  Kraftstütze 

—  r&s  gewaltiger  Anlauf 

—  rof  stark  an  Kraft 

—  strengo  Stärke  der  Heldenkraft 

—  preät  mächtige,  gewaltige  Schar 

—  frym  grosse  Macht,  Herrlichkeit, 
Majestät 

—  -äjudu  Kraftholz,  Speer 
nusgistre  Lehrer 

mctgd  Jungfrau,  Frau 

—  häd  Jungfrauschaft 

ni.tgd  f.  Familie,  Stamm,  Volk 
?>iirgd  f.   Kraft,  Vermögen,  Fertigkeit 
^/icz'/ii  s.  vtcaht 
mkl  n.  Zeitabschnitt,   Zeitpunkt,    Zeit; 

Zeichen,  Mal,  Norm,  Art  und  Weise; 

Kampf 

—  cearu  Kummer ,  den  die  schlimme 
Zeit  mit  sich  bringt 

- —  gesceaft  die  vom  Geschick  bestimmte 
Zeit,  Lebensgeschick 

miznan  mitteilen,  verkünden,  erwähnen 

niirnan  klagen,  wehklagen,  beklagen 

manig  s.  via. 

fiKinigo,  intcnieo  s.  vienigeo 

mirran  berühmt  machen 

nuri-e  hell,  rein,  klar,  hehr,  herrlich,  er- 
laucht, berühmt 

ni&rlU  berühmt 

m&rsian  verherrlichen 

mitrdu  f.  Ruhm,  Heldenruhm,  Herrlich- 
keit,  ruhmvolle  Tat,  Heldentat 

ntcvsse  f.  Messe 

—  preost  Messpriester,  Priester 


mtzssian  Messe  lesen 
incBSt  m.   Mast,  Mastbaum 

—  rap  Masttau 

vi&st  grösst,  meist,  am  nächsten  an  — , 
beinahe 

mo'tan  (()  widerfahren,   träumen 

mdte  massig,  gering 

niiFton  von  metan 

ma-d  f.  ^L'^ss,  das  Geziemende,  Hoch- 
achtung, Bescheidenheit 

maga  Sohn,  junger  Mann,  der  starke, 
kräftige 

magan   (Gr.  p.  6l)  veniiögen,  können 

magas  von  ma:g 

mage  die  Verwante 

viago,  7nagu  Sohn,  Jüngling,  Mann 

—  dryht  (/)  Schar  von  jungen  Männern 

—  nrs'cua  Stammesfürst',  Oberhaupt, 
Anführer 

—  rinc  jugendlicher  Krieger,  Held 

—  timber  Nachkommenschaft 

—  pegn  ritterlicher  Gefolgsmann,  Ritter 
man  von  mttnan 

i)tan{o)  (s.  Gr.  p.  13 — 14)  INIann,  Mensch, 
auch  indef,,  wie  unser  man 

—  c'vcalm  Verderben,  Pest,  Sterblichkeit 

—  cyn  Menschengeschlecht 

—  dreäm  frohes  Treiben  der  Menschen 

—  dryhteti  (i)  Herr  der  Männer,  Volks- 
könig, Herr 

—  lua  m.  menschliches  Bild,  Abbild, 
Statue 

—  lue  mannlich,  wie  es  dem  Manne 
zukommt 

—  r&den  f.  Huldigung 

—  7-'im  Menschenzahl 

—  sc{c)ada  frevelnder  Schädiger ,  bos- 
hafter Feind 

—  silen  f.  Verkauf,  Verrat  von  Menschen 

—  slaga  Mörder 

—  sUht  INIord 

—  pca~i.ü  Menschenbrauch,  Gewohnheit, 
Sitte 

—  pwihre  menschenfreundlich,  gütig 

—  pwch-nis     Menschenfreundlichkeit , 
Güte 

7)!an  n.  Frevel,  Bosheit,  Verbrechen, 
Sünde 
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viiVi-bmlu  frevelhafte  Schandtat 

—  d'cd  verbrecherische  Tat 

—  /i'chdu  frevlerische  Fehde 

—  fordadla  Uebeltäter,  Frevler 

—  freä  frevelhafter  Herr 

—  fremmend    Frevel     begehend ,     sün- 
digend 

—  fiil  boshaft,  nichtsnutzig,  falsch 

—  fuüicc  adv.  boshaft 

—  szuara  (p)  ein  Meineidiger 
viivicus,   monces   eine  Münze    im  Werte 

von  30  Pfennigen 
viangung  Mengung,  Verkehr 
tiianian  mahnen 
matiig  {p)  mancg  mancher,  viele 

—  feald,  —  fcaldlu  maunichfaltig 
mattna  Mann 

manna  n.  das  Manna 
7>ianung  Mahnung 

mära  grösser,  mehr,  vi.  land  Festland 
martrung  Marter 
juartyr  Märtyrer 
viattitc  m.  Haue,  Hacke 
viada  m.  Made,  Wurm 
madelian  reden,  sprechen 
viad{dn)in,  madin  m.  Geschenk,  Kleinod, 
kostbarer  Gegenstand 

—  ihht  Kleinodbesitz,  kostbares  Gut 

—  f(Et  kostbares  Gefäss 

—  gcstreon  kostbare  Kleinode,   Schatz 

—  gifa  Kleinodspender 

—  S'f'^  Kleinodspende 

—  hns  Schatzhaus 

—  siglc  n.  kostbare  Gemme 

—  sweord  kostbares  Schwert 

—  ivela  Kleinodreichtum,  Schatz 
mäwan  st.  mähen 

me  zu  ic 

meagol  mächtig,   stark,  kräftig 

meaht  (i,  er)  f.  Macht 

7)uaht^  7ncahte  von  niagan 

mcahtig  (i)  mächtig 

7nealtn  m.  zermalmter  Stein,  Sand 

—  stän  metal,  ore ;  Thorpe 
mealt  von  »leltan 

fiiearas  s.  vwarh 

vicarc  f.  Grenze,  Ziel,  Ende;  Marke^  Ge- 
markung, Gebiet,  Landbezirk 


tneayc-hof\\\  der  Gemarkung  liegender  Hof 

—  /äW  Grenzland,  Bezirk,  Gebiet,  Land 

—  ptzd  Pfad  über  die  Gemarkung 

—  stapa  Grenzbegeher,  der  in  der  Ge- 
markung umhergeht 

fiicarcian  bestimmen,  abgrenzen,  zeichnen, 

bezeichnen 
vicard  s,  meord 
mearn  von  nieornaii 
mear(h)  m.   (Gr.  p.  7)  Pferd 
meard  m.  Marder 
viec  von  ic 
mece  m.  Schwert 
med  f,  Miete,  Lohn,  Belohnung 

—  gilda  Lohnarbeiter 

medem  Tüchtigkeit,   Rechtschaffenheit 

medeme  mittel 

medemian  massigen,  bemessen,  ver- 
mitteln 

med-tnicel  mittel-,  massig  gross,  unbe- 
deutend, klein 

—  S(zld  geringes)  wenig  Glück,  Unglück 

—  spedig  wenig  glücklich 

—  tnim  (mcttriiin)  wenig  stark,  gebrech- 
lich, krank 

—  tritmnis  (y)   Schwachheit,  Krankheit 

—  lois  wenig  weise 
inedo  s.  meodii 

niedum  (io)  mittelmässig ,  ansehnlich, 
tüchtig,   würdig,  rechtschaften 

viehte  von  magan 

jnelcan  st.  melken 

tnelda  Melder,  Anzeiger,  Verkünder,  Ver- 
räter 

7ndtan  st.  schmelzen,  im  Feuer  vergehen, 
auflösen,  loslösen 

7>ie7i  von  man  (s.  Gr.   p.  13 — 14) 

77ienc  m.  Halsband 

7nengan  vermengen ,  sich  worunter 
mengen,  wozu  gesellen,  zusammenfügen 

7)ienig(e)o  (iz)  f.  Menge 

7netin  von  7iia>i 

7ncn)iisc  n.  \'olk,   Rasse 

7/tennisc  menschlich 

ntennisaiis  Menschtum,   Menschwerdung 

7/ietttel  m.  Mantel 

7/ieodu  (c),  medo  m.  Met 

—  -  cern  Metsaal 
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meodu-befic  Metbank 

—  biirg  Stadt,  wo  Met  getrunken  wird 

—  dreäm  Metjubel,  frohes  Treiben  beim 
Met 

—  ful  Metbecher 

—  gal  vom  Met  aufgeregt,  betrunken 

—  k€(jl(l)  Methalle 

—  scenc  Metschenk 

—  seid  Metwohnung 

—  seil  Metsitz 

—  stig  Metsteig,  Weg  zum  Metsaal 

—  'iiafig  Metgefilde,  Gefilde,  in  dem  die 
Methalle  steht 

—  werig  metmüde,  mettrunken 
meolc  f.  Milch 

nieord  (ea)  f.  Belohnung 

meoring  Hindernis? 

meornan  st.  besorgt  sein,  trauern,  sich 
scheuen,  zurückschrecken 

meos  n.  Moos 

mcoto  von  niet 

meotod  s.  mct. 

meowle  Jungfrau,   Frau 

nierceh  (y)  m.  Ziel,  Merk-,  Denk- 
zeichen 

mcre  (y)  f.   Mähre,   Pferd 

mere  m.   Meer,   See 

—  deäd  Tod  auf  dem  Meere 

—  deor  Seetier 

—  fara  Seefahrer 

—  farod  m.  die  Fluten  des  Meeres 

—  fisc  Meerfisch 

—  flod  Meerflut 

—  griot  Perle 

—  grund  Meeresgrund,  Tiefe  des  Meeres 

—  hengest  Meerross,  Schiff 

—  hragl  Meergewand,  Segel 

—  hüs  Meerhaus,  Schiff 

—  lidend  Seefahrer 

—  str&t  Meerstrasse,  Seeweg 

—  strenge  Heldenkraft  oder  Anstrengung 
im  Meere 

—  swin  Meerschwein 

—  tor{r)  Meerturm 

—  wtf  Meerweib 
mergen  m.  Morgen 
mcrgd  s.  my. 

merran  irre  führen,  scandalizare 


met  n.  Maass  pl.  jncoto  die  Regeln  der 
vorgeschriebenen  Etikette  ? 

metan  st.  messen,  (einen  Weg)  durch- 
messen, zurücklegen 

victan  begegnen,  finden,  antreffen 

mcte  m.  Nahrung,  Speise 

—  leäs  ohne  Speise 

—  list  (y,  Ca,  ie)  Nahrungsmangel 
meie  begegnend 

metegian  nachdenken 
metgian  massigen,  lenken 
metod    {ed)     m,     Schicksal  ,     Schöpfer 
Gott 

—  sceaft  göttliche  Bestimmung,  Schick- 
salsbestimmung 

metsting  Atzung,  Nahrung 
tnettrum,  7nettrutnfiis  s.  med-t. 
nie  de,  medig  müde,  schwach 
niedel  n.  Versammlung  und  Verhandlung 
oder  Unterhaltung  in  derselben 

—  hegende  beratend 

—  stede  Versammlungsplatz,  Kampfplatz 

—  Word  Wort  der  Rede 

miccl  {y)  (Gr.  p.  24)  gross,  bedeutend, 
viel,  gen.  micles  um  grosses,  viel,  sehr, 
instr.  sg.  micle  (beim  compar.)  multo, 
um  vieles,  pl,  mlchtm  bedeutend,  ge- 
waltig 

micehiis  {y)  Grösse,  Umfang 

niid  c.  dat.  instr.  acc.  mit,  bei,  unter, 
niid  ealle  gänzlich,  durchaus,  mid  dam 
dat{de\  dadurch  dass,  während  dessen, 
dass,   tnid  dy  {de)  während,   als 

niid  adv.  mit,  zugleich 

mid{d)  adj.  mitten  in 

middaM-(g)eard  m.  Mittehvohnung,  Erd- 
kreis, Erde 

midde  f.  Mitte 

middel  n.  Mitte,  mittler,  Mitter 

—  neaht,   midde-niht  Mittemacht 
midde -7ueard     mittelwärts ,      nach     der 

Mitte  zu 
midi  n.  Gebiss  am  Zaum 
midien  f.  Mitte 
midmest  mittelste 
mid-'ivinter  Mitte  des  Winters 

—  'ivyrhta  Mitwirker,  Helfer 
mikt^  mihie,  mihtig  s.  mea. 
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vnht{e)ltce  möglich 
nul  f,  Meile 

—  gemearc      Messung      nacli      Meilen, 
Meilenmaass 

—  pced   Meilenpfad ,    nach    Meilen   ge- 
messener Weg 

milde  milde,  freundlich,  gnädig 

—  lice  adv.  mild,  sanft 
mild-heort  barmherzig 

—  heortnis  Barmherzigkeit 
miltestre  Hure 

inilts     f.      Freundlichkeit,     Wolwollen, 

Gnade 
miltsian,  mildsiatt  gnädig  sein 
miltsung  Barmherzigkeit,  Milde 
7«?«  gen.  von  ic 
nun  (;')  mein 
minuoig  {y)  Ermahnung 
mis-beodan  st.  schlecht  behandeln 

—  d&d  Missetat 

—  don  unrecht  tun,  fehlen 

—  feran  irren 

—  llc^  mistUc  mannichfaltig,  verschieden 

—  lician  misfallen 

—  limpan    st.    verkehrt,    schief    gehen, 
verunglücken 

—  ncd     schlimmer     Rat  ,     unberatene, 
schlimme  Tat 

—  spbivan  st.  Unglück  haben 

—  wende  irrend 
missan  missen,  verfehlen 
missenlic  mannichfaltig 
missere  n.  Halbjahr 

mist  m.  Nebel,  Finsternis 

—  hliä     in     Nebel     gehüllter     Bergab- 
hang 

mistlic  s,  »tislu 
mistig  nebelig 
mitte  Metze 
mil{t)i/ig  Begegnung 
miäan  st.  verbergen,   verhehlen 
mad  n.   Geist,  Gemüt,  Herz,  Mut,  Eifer, 
Uebermut 

—  Idifid  geistig  blind 

—  cearig  betrübten  Herzens 

—  cearu  Herzenskummer 

—  craft  Geisteskraft 

—  nva/iig  traurig  im  Herzen 


möd-gehygd  Sinn,  Gedanken 

—  geomor  traurigen,    bekümmerten  Ge- 
mütes 

—  gepaitc,    —  gepofic ,    Gedanken    des 
Herzens 

—  gepoht  idem 

—  lue  adv.  stolz 

—  Infe  Liebe 

—  sefa  des  Geistes  Sinn,  die  Gedanken, 
Mut 

—  sorg  Herzenskummer 

—  pracu     Sinneskühnheit ,     Mutstärke, 
Tapferkeit 

—  prydo  f.  heftiger,  gewaltiger  Sinn 

—  weleg  sinn-,  gedankenreich 
Modelle  s.  viödigl. 

?Hodig,  modeg  mutig,  tapfer,   übermütig, 

aufgeregt 
mod{i)giau  erregt  sein,  wüten 
modig-,  modelte  mutig 
modignis  Stolz 
modor  Mutter 
modorlic  mütterlich 
modrige  Tante 
mold-arn  Erdhaus,  Grab 
molde  f.  Erde,  Land,  Welt 
mold-'wcg  Weg  auf  der  Erde,   Erde 
molsnian  verfaulen 
vion  s.  man 
mona  m.  Monat 
7tionandag  Montag 
monad  m.  Monat 
monces  s.  mancus 
jnonig  s.  ma. 
mor  m.    Moor,    Morast,    Sumpf,   W'ald- 

gebirge,   Gebirge 

—  /testen  fester  Platz  in  morastiger  oder 
gebirgiger  Gegend 

—  heald   an  Mooren    oder   an  W^aldge- 
birgen  gelegen 

—  kop      Moortümpel  ?      Zuflucht      im 
Moor? 

—  land  Moorland 

mord-bealu  Mordübel,  Mord,  gewaltsamf-r 

Tod 
mordor    n.    Mord,    Verbrechen,     Untat, 

Todesstrafe,   Pein 

—  l'ealu  Mordübel,   Mord 
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mordor-bed  Mordbett 

—  hete  Mordhass,    tütliche  Feindschaft, 
blutige  Fehde 

—  hof  Peinigungsort 

-^  hycgend  Tod,  Verderben  sinnend 

—  slaga  Mörder 

—  sieht  m.  Mordgemelzel 

—  ivyrhta  Mörder 
morgen  m.  Morgen 

—  ceald  morgenkalt 

—  colla  Schrecken  am  Morgen 

—  gifu  Morgengabe 

—  lang  den  Morgen  durch  andauernd 

—  leoht  Morgenzeit 

—  spei  Kunde,  die  sich  am  INIorgen  ver- 
breitet 

—  sweg  Morgenlärm,   Geschrei  am  Mor- 
gen erhoben 

—  ttd  Morgenzeit 

morna  von  morgen  (s.  Gr.  p.  7) 
7nos  n.  Mus,  Speise 
moste  von  moiayi 
mot  f.  Zoll,  Abgabe 
motan    (s.    Gr.  p.  61)    dürfen,    können, 
mögen,  müssen  (oft  mit  Ellipse  des  infin,) 
inotian  verhandeln,   streiten 
vioääe  f.  Motte 
mugan  s.  viagaii 
multon  von  meltan 
mund  f.  Hand,  Schutz 

—  bora    Schutzbringer,   Schützer,  Hüter 

—  byrd  f.  Schutz 

—  gripe  m.  Handgriff 
munt  m,  Berg 
iiiun(ii)c  Mönch 

—  had  Mönchtum,  Mönchsleben 

—  lic  mönchisch 

—  Itf  Mönchsleben,  Mönchskloster 
7nurcnian  murren,  klagen 

7imrge  heiter,  lustig 


mi'.rnan  trauern,   betrübt  sein,   klagen 
7>iüct  m.  Mund,  Älündung 

—  freo  mundfrei,  frei  zu  reden 
muda  m.  Mündung,  Eingang,   Tür 

—  bana  (o)  Mundmörder,  der  mit  dem 
Munde  mordet 

mycel  s.  ;;//. 

niycUan  zunehmen,   vergrössern 
mylen-scearp  auf  einem  Mühlstein  (Wetz- 
stein) geschärft? 
niybi  f.   Mühle 

—  hweol  Mühlenrad 
7nyn  s.  min 

mytidgian  ins  Gedächtnis  rufen,  erinnern, 
sich  erinnern 

my7ie  m.  Andenken,  Wunsch,  Verlangen, 
Liebe 

7)iynegu7tg  Erinnerung 

mynet  f.  Münze 

7)iynetere  Geldwechsler 

myn(g)ian  mahnen ,  erinnern ,  einge- 
denk sein,  nennen,   erzählen 

7nynster  n.  Münster 

—  hata  Verfolger,  Hasser  der  Dome, 
Kirchen 

—  Fic  mönchisch 
^-  man  Mönch 

7nyntan  es  auf  [etwas  gemünzt  (abge- 
sehen) haben ,  worauf  bedacht  sein, 
beabsichtigen,  gedenken,  meinen 

Myrcan  die  Bewohner  von  Mercien 

77iyrce  finster,  düster,   unheimlich 

7/tyrcels  s.  77te. 

7>iyre  s.  7}ie. 

77iyrgä  (e^  i)  f.  7/iyrkd  f.  Freude,  Hei- 
terkeit 

7iiy7-ra7t  hindern,    schädigen,  verderben 

myrre  f.  Myrrhe 

fiiyrd  f,  Betrübnis 

7nyrdrian  morden 


N. 


)id    (=  ne  a)    nie,    nimmer,     durchaus 

nicht 
nabban  ((e)  (=  7ie  habba/i)  nicht  haben 
naca  m.  Nachen,  Fahrzeug,  Schiff 


7iacod  nackt,  bloss 

nabban  s.  na. 

7itcdl  f.  Nadel 

nced(d)re  f.   Natter,   Schlange 
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mrfre  (=  >u  u-fre)  niemals,    auf  keinen 

Fall,  durchaus  nicht 
n&gan  (ej  einen  womit  angehen 
tiffgel  m.  Nagel,  Fingernagel,  Kralle 
nagled  genagelt,    mit  Nägeln,    Buckeln 

versehen 

—  bord  mit  benagelten  Seiten 

—  cnear  genageltes  Schiff 
?i<i}nc  (ä)  f.   Wegnahme,  Pfand 
ndtiig  (==  7ie  ccnig)  keiner,  nullus,  nemo 
fiihre^  nthon  von  dem  folgenden 

fitrs  (=  tu  7iiiTs,  vgl.  Gr.  p.  59  und  65) 

war  nicht,  non  erat 
ntrs  nicht,  durchaus  nicht,   keineswegs 
ti(Es(s)  m.  Fels  am  Meere,  Klippe,  Vor- 
gebirge, Abgrund,    Tiefe,   Erde,    Erd- 
lage,   Schicht 

—  hlid  n.  Absturz  des  Vorgebirges 
nafela  m.   Nabel 

nafu  f.  Nabe 

tiägan  (=  71C  agii>i  Gr.  p.  65)  nicht 
haben 

?iäht  s.  tiawiht 

nahte  =  m  älUe 

na(Ji)tes-hwon  nicht 

nä-hzv^r  nirgends,  niemals 

nä-hwader,  nohzuceder,  nä(w)der  keiner 
von  beiden,  nohiüi2der  ne  ,  .  .  ne  weder 
.  .  .  noch 

fia/as,  nalces,  tiales,  nalUs,  nallas  s.  ttealks 

72a i?i,   näinon  von  ninian 

7iama  m.  Name 

iiam-cud  bekannt  durch  den  Namen,  be- 
rühmt 

iiamian  (0)  s.  gen. 

namnian  nennen 

nän  nicht  einer,   nullus 

fianuht  s.  näwiht 

9iard  m.  Nardensalbe 

?iät^   näst  von  tiitan 

nat-lnvyk  ich  weiss  nicht  welcher,  irgend 
einer,  aliquis 

näder^  nawder  s.  nähzvczder 

nä-wiht,  nänzL<iht,  nänuht,  naht,  noht 
nicht,  nichts ;  nohte  um  nichts 

ne  (vgl.  Gr.  p.  65)  nicht,  ne — «1?  weder 
—  noch  ;  oft  durch  ein  zweites  ne  oder 
eine  andere  Negation  verstärkt 


neäd  s.  nyd 

neadung  Gewalt,  Nötigung 

neäh,  neh  nahe;  superl.  neähst  {',  ic,  y) 
nächste,  letzte,  äusserste,  novissimus' 
ultimus,  jiehsta   der  nächste,  Nachbar 

neäh,  ?ieh  nahe,  in  der  Nähe,  nahe  zu 
einem  hin 

—  l'ccan,  neäl(2cean  sich  nahen,  nähern 

—  hicimg  (neäl.')  Annäherung,  Ileran- 
kunft 

—  peod  Nachbarvolk 

iicaht  {a,  /,  y,  e)  f.  Nacht,  fiihtes  bei 
Nacht,  Nachts 

—  l>ealu  Nachtübel ,  nächtliches  Ver- 
derben 

—  hclin  Hülle  der  Nacht 

—  lang  die  Nacht  durch  dauernd,  so 
lang  wie  die  Nacht 

—  rest  Nachtruhe 

—  sdta  Schatten  der  Nacht 

—  -cucscce  Nachtwache 

—  zveorc  Nachtwerk,  nächtliches  Be- 
ginnen 

nealles,  nalles,  nallas^  tiales,  naliss,  nalas 
{==  tie  ealles)  durchaus  nicht 

neän  von  nahe  her,  aus  der  Nähe,  nahe, 
in  der  Nähe,  beinahe 

ncär  compar.  von  neäh  adv. 

nearottce  adv.  genau,  eingehend 

nearonis  Enge,  geringe  Breite 

tiearu  enge,  schmal 

ticaru,  tiearo  n.  Enge,  Klemme,  Be- 
drängnis, Not 

—  cmft  die  Kunst  etwas  einzuzwängen 
oder  schwer  zugänglich  zu  machen? 

—  fäh  Bedrängnis  bringend,   feindlich 

—  searii  geheime  List 

—  sorg  beengender  Kummer 

—  pearf  bedrängende  Not 

neat'oe  adv.  enge,  knapp,  genau,  sorg- 
fältig 

tieät  n.  Nutzlier,  Rind,  Vieh 

tieäzvist  (für  neäh-w.)  f.  Nähe,  Nachbar- 
schaft 

tied{l))  n.  Schnabel,  Gesicht 

ncdan  (,r)  nötigen,  zwingen 

tied  s.   tiyd 

ncfa  NelTe,  Enkel 


i62 


72cf}ie  ((?),  nevvie  vrenn  nicht,  es  sei 
denn  dass,  ausser  dass,  abgesehen  da- 
von, dass;  prsp.  c.  dat.  ausser,  mit 
Ausnahme  von 

?i£gan  s.  «(#. 

nek  s,  neäh 

nehhe-bür  Nachbar 

mhst  (ie)  at  —  zuletzt,  am  Ende,  später 

tielle  von  nillan 

nemlice  nämlich 

tiemnan  nennen 

nemne  s.  iiefne 

nemde  {y)  wenn  nicht,  es  sei  denn,  dass 

?teo-bed  Todesbett 

neod  {io)  f.  n.  Streben,  Eifer,,  Verlangen  ; 
Gegenstand  des  Wunsches  und  Stre- 
bens  oder  der  Lust,  Befriedigung  der 
Wünsche  und  Bedürfnisse,  vgl.  auch  nyd 

—  ladu  f,  angelegentliche  Einladung, 
fleissiges  Kredenzen  beim  Gelage 

7ieol  s.  neowol 

neolnis  Abgrund,  Tiefe 

neü7t  (=  ?teo7i'an,  nhvafi)  von  neuem, 
nochmals,  wieder 

neorxna  7va?2g  Paradies 

neosan  (io)  suchen,  besuchen,  heimsuchen, 
aufsuchen 

ncosian  (io)  forschen,  erkunden,  zu  er- 
fahren suchen 

neosung  Aufsuchung,  Heimsuchung,  Be- 
such 

neotan  st.   geniessen,  brauchen 

neodan  von  unten ;  praep.  unterhalb 

neodoiueard  (io)  niederwärts,   unten 

neowe  s.  niwe 

neowol  f.  Abgrund 

neowol  (neol)  abschüssig,  steil,  tief 

7ier{g)ian  retten,  erretten,   erhalten 

ner{i)gend  Retter,  Heiland 

nerwan  (j-)  enger  machen,   beschneiden 

nesan  st.  überstehen,  mit  dem  Leben 
davon  kommen 

nese  nein 

nest  n.  Nest 

nest  n.  Lebensunterhalt,  Mundvorrat 

netif)  n,  Netz 

neten  s.  ny. 

nedan  wagen 


mxt  s.  neah 

fiicc  (:^  ne  ic)  nicht  ich 

nicor  m.  Nixe,  W^assergeist 

—  Ms  Wohnung  der  Nixen 
nied  s.  >if'd 

niedling  s.  «j/. 

fliehst  von  fteäk 

nigen,  7iigene  neun 

nigontig  neunzig 

nigontyne  neunzehn 

nigoda  der  neunte 

mhst  von  tieäh 

7iiht  s.  neaht 

nillan  (y)  (==  ne  tuillan  Gr.  p.  65) 
nicht  wollen 

nimatt  (y)  st,  nehmen,  fassen,  ergreifen, 
annehmen ,  empfangen ,  gefangen 
nehmen,  wegnehmen,  wegraffen 

fiiod  s.  ?icod 

niodor  s.  nider 

niosan  s.  ?zeo. 

niosian  s.  7ieo, 

niowe  s.  tti'oe 

mpan  st.  Finsternis  verbreiten,  sich  ver- 
finstern, einhüllen,  umdüstem 

nis  (=  7te  is)  ist  nicht 

7tistian  nisten 

nita7t  (=Ä  7ie  witan  Gr.  p.  65)  nicht 
wissen 

7iid  Mann,  Mensch 

ntd  m.  Streben,  Anstrengung,  heftige 
Gewalt ,  Feindseligkeit ,  Bedrängnis, 
Drangsal 

—  draca  Kampfdrache 

—  g(Est  feindlicher,  Kampf  bringender 
Fremdling 

—  geweorc  Feindschaftswerk,   Kampftat 

—  grim  kampfgrimm,   feindlich  wild 

—  gripe  feindlicher,  gewaltsamer  Griff 

—  heard  tapfer  im  Kampfe 

—  hycgend  feindlich  gesinnt 

—  hydig  kampfgemut 

—  sceada  feindlicher  Schädiger,  Feind 

—  sele  feindlicher  Saal,  Behausung  des 
Feindes  oder  nid-s.  Saal  in  der  Tiefe? 

—  wundor  feindliches  Wunder,  Wunder 
boshafter  Zauberei  oder  nid<v.  Wun- 
der der  Tiefe? 
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n'icfer  (j',  io)  nach  unten,  nieder,  weiter 
unten 

nidera  der  untere 

ntding  schlechter,  geächteter  Mensch, 
Geizhals 

niw-ciht  neu  verkalkt 

fii-we  {io,  CO)  neu,  wiederhol t,'«/:«'««  stefnc 
denuo 

?ikvigan  erneuern 

nhvlice  neulich,  kürzlich,  in  kurzem 

fiiw'iyrwed  neugeteert 

no  (==  ne  o)  auf  keinen  Fall,  keines- 
wegs, nicht,  gar  nicht,  durchaus  nicht, 
niemals 

iiohte  (=  ?ie  rvlhte)  um  nichts ;  n,  dy 
IcES  nichts  desto  weniger 

nohwceder  s.  nä. 

nolde  von  nillan 

nom  von  niman 

noma  s.  na. 

non  f.  nona  (hora)    Nachmittags  3  Uhr 

nord  nordwärts,  im  Norden,  nach  Norden 

fiordan  von  Norden  her 

nord-d<€l  nördliche  Gegend,  Norden 

—  hymbre  die  Nordhumbrer 

—  hymbre^  hymhrisc  nordhumbrisch 

—  man  Skandinavier 

—  rihte  gerade  nach  Norden  zu 

—  s&  Nordsee 

—  weard  adj.  nordwärts,  nördlich 

—  weardnes  nach  Norden  zu 
nordemest  nördlichst 
nordern  nördlich 
norde-weard  nordwärts 
nordr  adj.  nördlich 

nose  f.  Nase,  nasenartiger  Vorsprung, 
Vorgebirge 

noiu  f.  Nutzen,  Verwendung,  Beschäf- 
tigung 


noder  (=  no'i'dcr,  no-h-iucder)  keines- 
wegs 

nie  nun,  jetzt,  nu  gen  nun  wieder,  ««  gyi 
nun  noch,  nü  da  nun  jetzt 

mimen  von  niman 

nttnne  Nonne,  Vestalin 

nudä  s.   nü 

nyd  Cc,  eä,  eo,  iej  f.  Notwendigkeit,  Be- 
dürfnis, Zwang,  Not,  Gewalt 

—  bad  gewaltsam  genommenes  Pfand 

—  bedcarf  notwendig 

—  boda  Notentbieter,  Notbringer 

—  cleofa  m,  Notkammer,  Kerker,  Ge- 
fängnis 

—  fara  Notfahrer ,  notgezwungen  rei- 
send, Flüchtling 

—  gestealla  Gefährte  in  der  Not 

—  gild  erzwungene  Zahlung,  Tribut 

—  ka:med  n.  Notzucht 

—  pearf  Notdurft,  Notwendigkeit,   Not 

—  pearfnes  Bedürftigkeit 

—  -.vraai  gewaltsame  Verfolgung,  Drang- 
sal 

nydling  Leibeigener,  Sklave 

nyhst  von  neäh 

nyllan  s.  ni. 

nymde  s.  ne. 

nyrewett  ni.  narrow  pass,  Thorpe 

nysse,  nyste  von  nytan 

nyt(t)  nütze,  Nutzen  bringend 

nyt(t)  f.    Nutzen,  Dienst,   Brauchbarkeit 

n.  bid  opus  est 
nytan  (==  ne  7vitan  Gr.  p.  65)  nicht  wissen 
nyten  unwissend 
nyten  n.  Tier 

nyten! u  =  ne  'uitenlic  nicht  wissend 
nyiennis  Unwissenheit 
nyt-wyrde  nützlich 


o. 


oc  s.  ac  I  of-aceorfan  st.  abhauen 

odercendc  s.  eodorcan  1  —  ädncfan  vertreiben 

of  c.  dat.  von,  von  —  her,  von  —  an,    j  —  äsleän  st.  abschlagen,  abhauen 

of  düne  herab  |  —  bedtan  tot  schlagen 
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cf-drMan  st.  erschrecken 

—  faran  st.  durch  fahren,  ziehen,  über- 
fallen, einholen,  auffangen,  abschneiden 
(ein  Heer) 

—  ferian  entführen,   mit  \vegnehmen 

—  gan  heraus-,  hervorgehen 

—  gest'ignis  das  Herabsteigen 

—  gif  an  St.  aufgeben,  verlassen 

—  hreocoan  leid  tun 

—  lätan  St.  verlassen 

—  longad  nimio  desiderio  captus 

- —  lystan  gelüsten,  oflyst  erfreut  über 

—  sceotan  st.   erschiessen 

—  sendan  entsenden,  auffordern 

—  seon  sehen 

—  sitian  auf  einem  sitzen,  sich  auf  ihn 
setzen 

■ —  sleän  erschlagen 

—  sHuia/t  St.  zerschneiden,  schlachten 

—  spring  m.  Ursprung,  Abkömmling 

—  standan  (o)  st.  aufstehen,  sich  erheben 

—  stician  erstechen,  abschlachten 

—  siingan  st.  erstechen,  töten 

—  swingati  st,  durchpeitschen,  zu  Tode 
geissein 

—  tcon  st,  entziehen,  vorenthalten,  wei- 
gern 

—  torfian  steinigen 

—  panca  s,  cef-poitca 

• —  pyncan  (e)  misfallen,  kränken,  ärger- 
lich werden 

—  pyist  verdürstet,   durstig 

—  unnan  st.  misgönnen 

—  '.i'eorpan  tot  werfen,  tötlich  treffen 
ofcn  m.   Ofen 

ofer  c,  acc,  dat,  über,  oberhalb  eines, 
über  etwas  hinaus,  mehr  als,  gegen, 
ohne,  nach,  über  oder  auf  etwas 

üfer  m.  Ufer 

ofe7-  —  in  comp,  über  — ,  zu  sehr 

—  am  s.  —  irnan 

—  brecan  st.  überschreiten ,  durch- 
brechen 

—  climman  st.  übersteigen 

—  cuman  st,  überkommen,  besiegen, 
bezwingen 

—  drcncan  ertränken,  einem  mit  Getränk 
allzusehr  zusetzen 


ofer-dnfan  st.   vertreiben 

—  eodc  überschritt ,  ging  darüber  hin, 
überkam,  überfiel 

—  fcereld  n.  Ueberfahrt 

—  faran  st.  überfahren,  überschreiten 

—  feran  idem 

—  flcon  st.  vor  einem  fliehen 

—  flitan  st,  im  Wettstreit  besiegen,  zu- 
rückschlagen, widerlegen 

—  flowan  st.  überfliessen 

—  fon  st.  überraschen ,  durch  Ueber- 
raschung  wegnehmen 

—  freosan  st.  überfrieren,  sich  mit  einer 
Eisdecke  überziehen,  gefrieren. 

—  fyll  f,  UeberfüUung,  Gefrässigkeit 

—  gezvrit  n.   Ueberschrift 

—  he! man  überdecken,  überschatten 

—  hergian  mit  einem  Heere  überziehen, 
verheeren 

—  higian  über  etwas  hinaus  streben, 
übertreffen 

—  hoga  Verächter 

—  hycgati  verachten,  verschmähen 

—  /y('^(/n,  Verachtung,  Uebermut,  Stolz 

—  hyrnes  Unbotmässigkeit 

—  ir7tan  st,  über  jem.  oder  etw.  hin- 
laufen, kommen 

—  lue  im  Uebermaass,  übermässig 

—  nuvgcn  Uebermacht 

—  »uzte  übermässig 

—  »lad/nas  überreiche  Kleinode 

—  fnede  n.  Uebermut,  Stolz 

—  7Het  n.  nur  im  pl.  ofermettu  Ueber- 
maass, Ueberhebung,  Uebermut,  Stolz 

—  7nod  n.  Uebermut,  Stolz 

—  7nod  übermütig,   stolz 

—  sazoan  st.  übersäen 

—  secan  übermässig  versuchen,  so  dass 
etw.  die  Probe  nicht  aushält,  eitel, 
unnütz  machen 

—  seon  St.  überschauen,  vollständig  an- 
sehen 

—  sittan  st.  supersedere ,  sich  einer 
Sache  enthalten 

—  sieg  m.  der  obere  Türbalken ,  der 
Riegel  über  der  Türe 

—  spr'ec  Geschwätzigkeit 

—  steppan  überschreiten 
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ofer-stigan  st.  übersteigen,  übertreffen 

—  swimman  st.  überschwimmen,  durch- 
schwimmen 

—  swidan  (y)  überwinden,  übervvältigen, 
besiegen 

—  teldan  st.  überdecken 

—  pcarf  f.  übergrosse  Not 

—  ufan  desuper 

—  ■wealdend  oberster  Herr 

—  roeorpan  st.  sich  überschlagen,  strau- 
cheln, kopfüber  hinfallen 

—  7i>esan,  —  ieon  sein  über,  regieren, 
gebieten 

—  'loinnan  st.  überwältigen,  besiegen 

—  wlencan  übermütig,  stolz  machen 

—  wrthan  st.  überdecken,  bedecken 

—  wynan  überziehen,  überdecken 
of(e)st  s.  ofost 

ofet  n.  Obst,  Frucht 

offrian  opfern,  darreichen 

offrung  Opferung 

ofost  f.  Eile 

u/(o)stltce  adv.  eilig 

o/t  oft 

oga  m.  Schrecken,  Furcht 

oht  f.  Verfolgung,  Bedrängnis 

o-kwctr,  otcier  irgendwo,  irgendwohin 

olacung  s.  olecc. 

(p/^r^Tß«  schmeicheln,  knechtisch  verehren, 
dienen 

oleccung  Schmeichelei 

olfend  m.  Kameel 

onibeht  s.  mnb. 

om  m.  Rost 

omiddan  s.  onm, 

omig  rostig 

on-  s.  auch  an- 

on  c.  dat.  acc.  an,  auf,  bei,  in,  während, 
nach  etwas  hin,  in  etwas  hinein,  gegen, 
gemäss,  on  unriht  mit  Unrecht 

—  (zlan  anzünden,  brennen 

—  am  s.  —  irnan 

—  bctrnan  anzünden,  entflammen 

—  bcran  st.  wegnehmen,  wegraffen 

—  bld  n.  Erwartung,  Zögerung 

—  b'idan  st.  warten,  harren,  erwarten 

—  bbidan  st.  entbinden ,  entfesseln, 
lösen,  öffnen 


on-blotan  st.  opfern 

—  breCgjdan  st.  mit  einem  Schwung 
gewaltsam  aufreissen ;  auffahren 

—  bryrdan  antreiben ,  begeistern,  er- 
mutigen 

—  bryrdnis  Begeisterung,  Glut 

—  bügan  st.  sich  beugen  vor,  nachgeben 

—  bütan  ringsherum 

—  cennan  gebären 

—  cirrati  (yj  umkehren,  umwenden,  ab- 
wenden, ändern,  umkehren,  gehen 

—  cnätvan  st.  erkennen,  vernehmen,  ver- 
stehen 

—  cwedan  st.  antworten 

—  cyd  f.  Schmerz,  Leid 

—  dcfn  f.  Uebereinstimmung,  Verhältnis 

—  drddan  st.   fürchten 

—  drysne  furchtbar,  schrecklich 

—  egan  befürchten 

—  emn  längs,  neben 

—  f(^gnian  wedeln 

—  findan  st.  ausfindig  machen,  finden, 
antreffen,  empfinden,  wahrnehmen, 
inne  werden 

—  /ö«  (nordhumbr.  —  fcngd)  st.  em- 
pfangen, aufnehmen,  annehmen 

—  foran  vor 

—  gann  von  —  ginnan 

—  geän,  —  gegn,  —  gen  adv.  und  prrep. 
c.  dat.  entgegen,  worauf  zu,  zurück, 
wider 

—  geat,  —  geaton  von  gitan 

—  gemang  unter 

—  gildan  st.  entgelten 

—  ^^"00  ^'  Beginnen,  Anfang,  Unter- 
nehmen 

—  ginnan  st.  beginnen,  anfangen,  unter- 
nehmen ;  oft  bloss  zur  Umschreibung 
der  einfachen  Handlung 

—  gi'ncan  zubereiten,  vorbereiten 

—  gltan  (y)  st.  geistig  erfassen,  wahr- 
nehmen, erblicken,  vernehmen 

—  gunnon  von  —  ginnan 

—  htrle  versteckt,  verborgen 

—  hdtan  erhitzen 

—  hUdan  St.  öffnen,  offenbaren 

—  hohsttian  schelten,  verschmähen,  ver- 
höhnen? 


366 


on-Jiriodan  st.  bedecken,  schmücken 

—  hrerati  aufrühren,    erregen,  aufregen 

—  Iirinan  st.  berühren 

—  hweorfan  st.  umkehren,  verändern 

—  Ityldafi  (e)  neigen,  biegen 

—  hyrdan  ermutigen,   stärken 

—  hyr(g)ian  wetteifern,  nachahmen 

—  imian  c.  dat.  innerhalb 

—  irnan  st.  entrinnen,  zurückweichen, 
aufspringen 

—  l&dan  mitführen 

—  hitan  St.  entlassen,   loslassen 

—  lang  beständig 

—  l'ic  ähnlich,   gleich 

—  lUnes  Bild,  Ebenbild,  Gestalt 

—  lihajt  st.  leihen,  verleihen,  geben 

—  lihtan  erleichtern 

—  lihtan  s.   —  ly. 

—  lücan  aufschliessen,  öffnen 

—  lutan  st.  sich  neigen 

—  lyhtan  (t)  erleuchten 

—  medlara..  Uebermut,  Stolz,  Herrlichkeit 

—  7niddan  c.  dat.  inmitten 

—  niod  mutig,  beherzt,  wacker 

—  mtman  einen  womit  bedenken,  einem 
etwas  zudenken ,  ihm  gönnen ,  refl. 
sich  wozu  verstehen 

—  ridan  st.  reiten 

—  7-isan  sich  erheben 

—  sacan  st.  anfechten ,  bekämpfen ; 
durch  Kampf  verteidigen 

—  Siige  anfallend,  zum  Falle  gereichend 

—  scegednis  Opfer,  Abendmahl 

—  Siilan  entbinden,  entfesseln 

—  sceacan  st.  schütteln,  erschüttern 

—  scnnian  ausweichen,  scheuen,  verab- 
scheuen, meiden,  verschmähen 

—  sciinigendlu  verabscheuenswert,  ab- 
scheulich 

—  scyte  m.  Angriff,  Verläumdung 

—  secgan  geloben,  opfern 

—  sendan  senden,  entsenden,  aufgeben 

—  seon  St.  ansehen,  zusehen 

—  sien,  —  si5/i  s.  —  syn 

—  sittan  st,  sich  entsetzen,  fürchten 

—  slicpan  St.  entschlafen,  einschlafen 

—  spannan  st.  entspannen,  aufknüpfen, 
aufbinden,  auflösen 


on-spnngan     st.    entspringen,     entzwei 
springen,   bersten 

—  stfejall  m.   Anstalt,  Einrichtung 

—  stellan    anstellen ,  veranstalten ,   ein- 
richten, ins  Werk  setzen 

—  stigan  st.  ersteigen 

—  styyian  erregen,  aufregen 

—  stind  gesund,  heil,  ganz 

—  sufidnis  Unversehrtheit 

—  STut/an  St.  entgegen  schwingen 

—  syn  (eo,  ie,  ioj  f.  Anblick,  Angesicht 

—  syn  (ie)  f.  Mangel 

—  tendan  anzünden 

—  tyhtan  antreiben 

—  tynan  aufschliessen,  öffnen 

—  fihan  st.  wovon  Vorteil  haben 

—  präcian  fürchten 

—  pnice  furchtbar 

—  tifan  proep.  c.  dat.  auf,  an 

—  uppan  prsep.  c.  dat.  auf 

—  zoacan    st.    vom   Schlaf   aufwachen ; 
geboren  werden,  abstammen 

—  -äjacnian  erwachen,  aufwachen 

—  ivadan    st.   über   jem.  kommen,   ihn 
befallen,  zustossen 

—  7ijc€cnan  erwachen 

—  'äfiscan  erweichen 

—  zveald  m.  Macht,  Gewalt 

—  u>eg  hinweg 

—  'uiendan'zbw&ndQn,  abwendig  machen, 
beseitigen,  berauben 

—  "wesan,    —   deon    sich    befinden,    bs- 
schäftigt,  befangen  sein  in 

—  unndan    st.     aufvv'inden,    aufbinden, 
lösen 

—  lulst    f.    das    Sein    an    einem    Orle, 
Aufenthalt,  Wohnung 

—  ivoc  von  —  ivacan 

—  wod  von  —  ivadan 

—  wreon,  —  wrihan  enthüllen 

—  lurigennis  Enthüllung,   Offenbarung 

—  -wridan  st.  aufdrehen,  öffnen,  heraus 
nehmen 

oncor  %.  a. 

ond  s.   a. 

onettan  sich  eilen 

Ongel-  s.  A. 

cpen  offen,  zugänglich,  bekannt 
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openian  öffnen,  eröffnen,  offenbaren,  zu- 
gänglich machen 

openl'ice  öffentlich,  offenbar 

or  n.  Anfang,  Ursprung;  Spitze  des 
Heeres 

orc  m.  Krug,  Kanne 

or-cfiicwe  leicht  zu  erkennen,  bemerkbar, 
bekannt 

orc?ie  m.  Seeungeheuer 

ord  n.  Spitze,  Schwert-,  Speerspitze, 
Spitze  des  Heeres,  Heer  ;  der  oberste, 
Fürst 

—  fruma  an  der  Spitze  stehender  Fürst, 
oberster  Herr 

—  ivtga  (y)  Kämpfer  an  der  Spitze  des 
Heeres,  primipilus 

or-däl  n.  Urteil,   Gottesurteil,  Ordal 

or-eald  uralt 

oret-inecg  Kriegsmann,  Kampfheld 

oretta  idem 

ored  s.  orud 

01/  n.   Vieh 

—  cwealm  Viehseuche 

or-feorme  leer  an,  verlassen  von,  ohne 

Organa  Organum 

or-leahtre  untadelig 

or-lege  n.  Kampf,  Krieg 

orUg-hwU  Zeit  des  Kampfes 

or-imete  maasslos,  ungeheuer 

or-mod  mutlos 

orinodnis  Mutlosigkeit,  Verzweiflung 

or-säiüle  seelenlos,  tot 

or-sorh  sorglos,  unbekümmert 

or-tieowe  vertrauenslos,   verzweifelnd 


oy-panc  Co)  m.  n.  Erfindungsgabe,  Kunst, 
kunstvolle  Arbeit 

ordian  atmen 
'  orud-,  orod,  orfejd  n.  Atem 
I  or-vjeardi  adv.  ohne  Hüter 
I  or-wcne  hoffnungslos,  woran]verzweifelnd 

otor  Fischotter 
i  od  prffip.   c.   acc.    bis,   zu,   an,   bis  zu; 
I       conj.  bis  dass,  bis  zu  dem  Grade  dass, 
I      so,  dass ;  od  d^rt,  od  de  bis 

od-beran  st.  herzutragen,  wohin  bringen 

—  eodi  entging,  entkam 

—  fcestan  befestigen,  übergeben,  anver- 
trauen 

—  faran  st.    entkommen 

—  feallan  st.  verfallen 

—  ferian  davon  tragen 

—  hebban  st.  aufheben 

—  standan  still  stehen 

—  piingan  st.  entreissen 

—  tvendan  entwenden 

—  ivindan  st.  entgehen 

—  witan  st.  vorwerfen,  tadeln,  schelten 

—  yzvan  (eä^  eo,  e)  sich  zeigen ,  er- 
scheinen 

oder  der  eine  von  zweien,  der  andere, 
ein  anderer,  oder  —  oder  der  eine  —  der 
andere,  oder  odde  —  cd  de  entweder  oder 

odde  oder 

owcr  s.  ohw^r 

d-v>iht  irgend  etwas,  oTvihte  durch  irgend 
etwas,  in  irgend  einer  Weise,  irgend- 
wie, mit  Negation :  durchaus  nicht 

cxa  Ochs 


pr,d  f.  Kleid 
picd  (a)  m.  Pfad 
picllen  purpurn 
palente  f.  Palast 
pauste  balista 
Pallium  pallium 
palin-hoig  Palmenzweig 
panne  f.  Pfanne 
papa  Papst 


pearruc  m.  Park,  eingeschlossener  Plat;, 
Pferrich 

penl(n)g  m.  Pfennig,  Silberling 

—  shzht  f.  gemünzte  Abgabe ;  eine  be- 
stimmte Summe  ? 

Piohtas  die  Picten 

phi  f.  Pein,  Leiden 

pinian  peinigen 

phitmg  Peinigimg 
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pistol  m  ?  f  ?  Epistel 

pitt  s.  pytt 

plega  m,  Spiel,  Festlichkeit 

plegafz,  plegian  sich  schnell  fortbewegen, 

sich   geberden,   gesticuliren ,    spielen, 

kämpfen 
pleoh  n?  Gefahr 
pleoüc  gefährlich 
plyht(i)-ltc  waglich,  gefährlich 
port  m.  Hafen 
portic  m?  n?  Halle 
post  m.  Pfosten 
prafost,  prävost  Propst,  Vorsteher 


prass  m?  n?  Schar,  Lärm,  Macht,  Herr- 
lichkeit, Glanz  ?  (synonym  mit  pry?n .-') 

preost  Priester 

prica  m.  Punkt,  Strich 

profian  einen  für  jem.  ausgeben,  ansehen, 
betrachten  als 

prüt  stolz 

pryte  f.  Stolz 

pund  n.  Pfund,  Gewicht 

pntpiire  f.  Purpur 

pyle  pillow,  cushion,  Thorpe 

pyt  (i)  m.  Pfütze,  Grube 


R. 


racente  f.  Kette 

7-acenteäh    {=■  racmt-tcäJi)  ^    raceieäg    f. 

Kette,  Fessel 
racti  f.  Rede,  Lehre 
7-äd  von  rtdan 
räd  f.  Fahrt,  Zug 

—  here  Reitheer,  Reiterei 
rador  s.  7-0. 

r&can  reichen 

nsced  (e)   m.   n.   Gebäude,   Haus,   Saal, 

Halle 
r&d  m.   Rat,   Klugheit,   Hilfe,   Vorteil, 

Nutzen,  Gewinn,  Heil 

—  bora  Ratgeber 

—  fast  weise 

—  gepeaht  f.  Beratung,   Rat 

—  lic  rätlich 

—  licnis  Bereitwilligkeit,  Eilfertigkeit 

—  peahtende  beratend,  klug 

—  peahtere  Ratgeber,  Berater 

—  peahtung  Ratschlag,  Rat,  Klugheit 
r&dan  st.  raten,  ratend  für  einen  sorgen, 

regieren,  walten,  besitzen 
radan  Rat  geben,  lenken ;  lesen 
radeis  m.  Rätsel 

radend  Berater,    Lenker,    Regierer,   Be- 
herrscher 
rading  das  Lesen,  Leetüre 
rafnan  vollbringen,  ausführen 
r&hte  von  r&can 


rapling  der  Gefangene 

i'dran  erheben,  errichten,  erregen ,  be- 
gehen, tun 

ras  m.  heftiger  Anlauf,  Angriff,  Sturm 

rasan  anstürmen,  heftig  auf  einen  ein- 
dringen, stürzen 

rast  s.   rest 

rds7ua  Berater,  Lenker,  Häuptling,  Fürst 

räh  Rehgeiss 

—  deor  idem 

ram(m)  (0)  m.  Widder;  Mauerbrecher 

ra«  von  rinna/i 

rand  (0)  m.  Rand,  Schildrand,  Schild 

—  bürg  Schildburg,  Phalanx 

—  gebeorg  Schutz,  Feste  auf  der  Seite, 
Seitengebirge  ? 

rand-habbend  schildtragender  Krieger 

—  loiga,   —  7vtg(g)e!id  idem 
räp  m.  Riemen,  Strick,   Seil,  Tau 
rarian  brüllen,  schreien,  wehklagen 
ras  n.  Reiss,  Zweig 

rasian  finden,  erforschen,  entdecken 
raSe  hurtig,  schleunig,  alsbald,    s.  auch 

hrade 
read  rot 
rcaf  n.  Robe,  Gewand,  Brünne ;  Raub, 

Beute 
reafere  Räuber 

reafiaji  rauben,  berauben,  plündern 
reaf-läc  Räuberei 
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rec  m.  Rauch 

rkan,  reccan  worauf  Bedacht  haben,  sich 
worum  bekümmern 

reccan  auseinander  setzen,  aufzählen,  er- 
zählen, referiren,  leiten,  ordnen,  be- 
stimmen 

rcccend  Berater 

rcccere  Lehrer,  Berater,   Leiter 

rcced  s.  res. 

rcce-leäs  unbekümmert 

rcce-lest  f.  Sorglosigkeit 

ruels  m.  Weihrauch 

recene,  recone  (i)  hurtig,  schnell,  als- 
bald 

regen  ^  rcn  m.   Regen 

regen-scür  Regenschauer 

rcgn-heard  gewaltig  fest 

regnian,  rmian  anordnen,  bereiten,  moliri 

regn-weard  (rcn-)  gewaltiger,  vorzüg- 
licher Hüter 

regol  m.  Regel,  Verhaltungsmassregel 

—  bryce  Bruch  der  Ordensregeln 

—  Itc,  reogoll,   den  Ordensregeln  gemäss 
rehte  von  reccan 

retiquias  m.  pl.  Reliquien 

rcn  s.  regen 

renian  s.   regnian 

rede  aufbrausend,  wild,  wütend 

reocan  st.  rauchen 

rcodan  st.  röten 

reodian  sieben,  cribrare? 

red/an  st,  brechen,  zerreissen,  bersten 

rcogollic  s.  reg, 

reon  von  rozoan 

reonig  traurig 

reonig-mod  traurig  gestimmt 

rcord  f.  Sprache,  Rede 

reord-berend  mit  Sprache  begabt,  redend 

reordian  reden,   sprechen 

reot  rauschende  Lustbarkeit,    Saus  und 

Braus 
reotan  st.  weinen,  klagen 
reow  wild,  wütend 
reozvlic  s.  hreo. 

rcst  ((c)  f.  Ruhestätte,  Ruhelager 
restan  ruhen,  sitzen,  sich  ausruhen 
reste-dcEg  Sabbath 
rctan  fröhlich  machen,  erfreuen 
Körner,  Glossar. 


rede  stolz,  grausam,  schrecklich,  hart 

—  niod  zornmütig,   ergrimmt 
redian  bereiten 

rednis  Stolz,  Härte,  Uebermut 

rcx  rex 

rcx  El.  610  =  rec  es  gen.  von  rec 

ribb  n.  Rippe 

rice  mächtig,  gewaltig 

nee  n.  Herrschergewalt,  Herrschaft,  Re- 
gierung, Oberhand;  Reich 

ricene,  ricone  s.  rec. 

ru(c)etere  n.  Ehrgeiz 

ricsian,  rixian  mächtig  sein,  herrschen 

rtdan  st.  reiten,  sich  tummeln,  schweben, 
überhaupt  von  jeder  schaukelnden  Be- 
wegung 

ridda,  ridder  Ritter,  Reiter 

r'idend  idem 

ri/t  f.  grober  Mantel  s.  ry/t 

riht  recht,  wahr 

riht  (y)  n.  Recht,  jus,  justum;  das 
Rechte,  Richtige,  der  wahre  Sachver- 
halt, rechtmässiges  Eigentum 

—  läcung  Beschuldigung 

—  hccan  rechtfertigen ,  zurechtweisen, 
bessern,  in  Ordnung  bringen 

—  lagu  gerechtes  Gesetz 

—  lic  recht,  rechtmässig,  gerecht 

—  nordan-'wind  directer  Nordwind 

—  spei  rechte,  wahre  Kunde,  Lehre 

—  'ots  gerecht 

—  'ivislic  idem 

—  -Misnes  Gerechtigkeit 

Hhtan  richten,  bearbeiten,  bessern 
rihte  mit  Recht,  recht,  genau 
rtm  n.  Zahl 

—  talti   Zahl,  Zählung 
riman  zählen,  aufzählen 
rinan  (rignan)  regnen 
rinc  Mann,  Held 

rinnan  st.  rennen,  hervorströmen 

riodan  =  ridan  von  ruian 

rip  (y)  nordhumbr.  hr'ipp  n,  Reife,  Ernte 

rtpa  Garbe 

rlpan  (y)  st.  reifen,  ernten 

r'ipere  Ernter,  Schnitter 

r'tpian  reif  werden,  reifen 

r'tp-thna  Zeit  der  Reife,  Herbst 
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7'isan  st.  sich  erheben 
rtxian  s.  rtcsian 
rod  f.  Rute,  Kreuz 

rode-hengen  f,    das  Hängen  am  Kreuze, 
Kreuzigung 

—  täcn  Zeichen  des  Kreuzes 

—  treow  Kreuzesstamm,  Kreuz 
rodor    (a)     m.     Aether ,     Firmament , 

Himmel 

—  cyning  Himmelskönig 

—  llc  himmlisch 

rof  tüchtig,  tatkräftig,  tapfer,  edel 
rofen  von  reofan 
rohte  von  recan 
rom  s.  rani 
Rom  f.  Rom 

—  feoh    nach    Rom    bezahlte    Abgabe, 
Peterspfennig 

—  ivare  m.  pl.  die  Römer 
Romane  die  Römer 
Romanisc  römisch 
Rotne-burh  die  Stadt  Rom 
romian  räumen;  besitzen? 
rond  s.   rand 

rose  f.  Rose 

rot  froh,  vergnügt 

rotlue  adv.  freudig,  froh,  gerne 

row  süss,  lieblich 


rbwan    st.    rudern,     (mit    den    Armen) 

schwimmen 
ruh  rauh    ■ 
rüm  n.  Raum 
rüm    geräumig ,     räumlich     ausgedehnt, 

weit,  umfassend 
rüme  adv.  geräumig,  weit,  weithin 
rüm-heort  weitherzig,  grossherzig 
rün  f.  geheime  Beratung,  Geheimnis 

—  staf  Runenstab,   Rune 

—  zuita  geheimer  Rat 

rünian  raunen,  flüstern,  sich  im  geheimen 

beraten,  sich  verschwören 
rust  m.  Rost 
rüstig  rostig 
ryft  (i)  f,  Vorhang,  Schleier,  Leinenzeug, 

grober  Mantel 
ryht  s.    riht 
ryman    räumen,    erweitern,    wegräumen, 

entfernen 
rymet  n.  freier  Raum,  Ort 
ryne  m.  Lauf,  Ausdehnung 
ryne  n.  Geheimnis 
rynel  Läufer 
ryp  s.   rip 

rypan  rauben,  plündern 
rypere  Räuber 
rysel  Fett,  Unschlitt 


sacan  st,  kämpfen,  streiten 
sacerd  Priester 

—  bana  Priestermörder 

—  häd  Priesterstand 

sacu  f.  Streit,  Fehde,  Sünde 
sadol  m.  Sattel 

—  beorht  mit  glänzendem  Sattel 
S(E  m.  f,  See,  Meer 

—  bat  Seeboot 

—  cir     das     Zurückweichen    der    See, 
Ebbe 

—  cyning  Seekönig 

—  deor  Seetier 

—  draca  Seedrache 

—  fccreld  Seefahrt 


sä-fearod  m.  Meeresbrandung ,    Meeres- 
ufer 

—  flod  Meerflut 

—  geäp  geräumig  zur  See 

—  R^ngii  Seegänger,    zur  See  fahrendes 
Schiff 

—  grund  Seegrund,   Meeresgrund 

—  lac  Seebeute 

—  lad  f.  Seeweg,  Seereise 

—  lida^  —  lidend  Seefahrer 

—  man  Seemann 

—  mear(h)  Seeross 

—  mede  seemüde,  müde   von   der   See- 
fahrt 

—  ncEs  Vorgebirge  am  Meere 
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sa-rima  m.  Seeküste 

—  rinc  Seemann,  Seeheld 

—  std  Seefahrt,  Seereise 

—  Strand  Seestrand 

—  wang  (o)  Gefilde  am  Meere,  Ge- 
stade 

—  weal  Wall  an  der  See,  Seeufer 

—  wtidu  Seeholz,  Schiff 

—  toylm  Wallung  des  Meeres,  Woge 
scEc  f.  Streit 

sced  satt 

sad  (e)  n.  Saat,  Nachkommenschaft, 
Geschlecht 

scede,  scegde  von  secgan 

Stegen  f.  das  Sagen,  die  Aeusserung 

sihgon  von  seon 

sczl  n.  Saal,  Haus,  Halle 

sal  m.  f.  günstige  Gelegenheit,  passende 
Zeit 

Siel  (e)  adv.  compar.  lieber,  besser,  an- 
genehmer 

sielan  seilen,  fesseln,  binden 

sielan  zustossen,  sich  ereignen 

sceld  n.  Haus,  Halle 

sielig  s.  ges. 

sald  f.  Glück,  Heil 

siemra  adj.  compar.  schlechter,  superl. 
siemest 

siene  langsam,  träge,  lässig 

scesier  (e)  m.  Sester,  Mass  für  Getreide, 
Mehl  etc. 

SLCt^  sicton  von  sittan 

sietern(es)-dag  Sonnabend 

Sirtian  im  Hinterhalt  liegen,   auflauern 

s&tung  Hinterhalt,  Schlinge 

sagl,  sahl  m.  club,  pole;  Thorpe 

sagu  f.  Sage,  Bericht,  Ausspruch 

säl  m.  Seil,  Strick 

salo  dunkelgelb,   dunkel 

—  brun  dunkelbraun,  dunkelfarbig,  Bei- 
wort des  Raben 

—  päd  dunkelgekleidet 
salor  n.  Saal 

salowig-päd  dunkelgekleidet 
sälum  von  siil 

sani  (o)  —  sam  ob  —  oder 
sam-riid  einträchtig 

—  ~vist  Zusammensein,  Gemeinschaft 


sävt-cucu   halblebendig,  halbtot 

—  worht  halbgetan,   unvollendet 

same    (o)     in    gleicher    Weise,     s'uja    s. 

gleicherweise,  gleichfalls 
snni/iian  (o)  sammeln,   sich  sanmieln 
samod  (<;)  zusammen,  zugleich,  gänzlich  ; 

pra3p.    c.    dat.    zugleich    oder    gleicV.- 

zeitig  mit 
sanct  heilig 
sand  n.   Sand,  sandiges  Gestade,  Ufer 

—  ceosel  Sandkiesel,  Kies 
sandig,   sandiht  sandig 
sang  m.  Sang,  Gesang 

—  crtrft  Dichtkunst 
sar  n.  Schmerz 

sar  schmerzlich,  verletzend 

—  cwide  schmerzliche,  verletzende  Rede 

—  lic  schmerzlich,  traurig 

—  nis  Schmerz 

säre  schmerzlich,  schlimm,  herb 
säretta?i  besorgt,  betrübt  sein 
särig  schmerzlich,  wehevoll,  traurig 

—  ferd  traurigen  Gemütes,  traurig  ge- 
stimmt 

—  mod  idem 

—  nes  Traurigkeit 
schuan  st.  säen,  ausstreuen 
sihvere  Säer,  Säemann 
säwon  von  seon 

säwul,  säw{d)l  f.  Seele 

—  berend  Seelenträger,  Mensch 

—  dreor  Lebensblut,  Herzblut 

—  leäs  entseelt,  leblos 

scacan,   scadu,  scamu,  scada  s.  scea. 

scced  n.   Schatten 

sccer  von  sceran 

scted  {e,  ea)  f.  Scheide 

scafan  st.  schaben 

scarnian  scatnu  s.  scea. 

scanca  {o)  m.  Schenkel 

sceacan  (a)  st.  sich  heftig  bewegen, 
springen,  fliegen,  eilen,  dahinschiessen, 
entfliehen 

sceacare  {«-)  Schacher,  Räuber 

sceäden-miel  mit  geschiedenen,  d.  i.  in 
feineVerzweigungen  auseinandergehen- 
den Figuren  eingelegt 

sccadu  (ö)  m.  f.   Schatten 
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sceadu-genga  Schattengänger ,  der  im 
nächtlichen  Dunkel  gehende 

—  heim  Hülle  der  nächtlichen  Schatten, 
des  nächtlichen  Dunkels 

sceäf  von  scüfan 
sceäf  m.  Garbe 

—  vuchim  garbenweise 
sceaft  f.  Schöpfung,  Geschöpf 
sceaft  ie)  n.  Schaft,  Pfeil,  Speerschaft 
sccal  von  sculan 

scealc  Dienstmann,  Mann 
scea7>ii{g)an  {a)  sich  schämen 
sccamu  (a)  f.  Scham,  Schmach,  Schande 
sceand  (a)  f.  idem 

—  lic  schändlich 

—  acnes  Sc?iande,   Schändlichkeit 
sceäj)  (ce)  n.  Schaf 

sceapen  (a)  von  scippan 

sceard  schartig,  gebrochen,  beraubt 

scearp  scharf,  spitz,  scharfsinnig 

scearplic  scharf 

scearpnis  Schärfe 

sceat(t)  m.  Schatz,  Kleinod,  Geld,  Ab- 
gabe, Tribut 

sceät  m.  Schooss,  Ecke,  Keil;  Ober- 
fläche der  Erde,  Landstrich 

sceat  von  sceotan 

sceada  (a)  Schädiger ,  Feind  ,  Teufel ; 
Krieger,  Held 

sceadati  st.  schaden,  verletzen,  bedrängen, 
vgl.  scedäan 

sceaden-preät  Verderben  bringende  Schar 

sceäwerc  Späher,  Spion 

sceäwi(^g)an  schauen,  sehen,  erblicken, 
ansehen,  beschauen;  einen  zu  sehen 
gehen,  nach  etwas  schauen,  besuchen 

sceäwung  Schauung,  Betrachtung 

sceft  s.  sceaft 

scel  von  sculan 

scell  (y)  f.  Schale,  Schuppe 

scencan  einschenken 

scendan  schänden,  beschimpfen 

scene  (y)  schön 

scenne  f.  dünne  Metallplatte,  Lamelle  ? 

sc(e)o  m.  Schuh 

sceocca  s.  scucca 

sceolde  von  sculan 

sceolu  (o)  f.   Schar,  Schule 


sc(e)omu  s.   scea. 

sceonca  s.  sca. 

sc(e)op  s.  scop 

sceorfan  to  bite  off,  or  gnaw;  Thorpe 

sceorp  n.  Kleidung 

sceort  kurz 

sceortlice  in  kurzem,  kürzlich 

scedt  n.  das  Schiessen,  Schleudern 

sccotaii  St.  schiessen,  eilen,  up  sich  er- 
giessen  (von   einem  Strom) 

sceotcnd  Schütze,  Krieger,  Kämpfer 

scepen  n.  Schuppen,  Stall 

sceppan  st.  schaffen ,  anordnen ,  be- 
stimmen, bewirken 

sccppend  (i ,  y),  nordhumbr.  scepen 
Schöpfer 

sccrati  st.  zerschneiden,  zerhauen 

scerven  verschüttet?  sccrpen  scharf,  sauer? 

sceddan  schaden,  verletzen 

scild  (y)  m.  Schild 

scildan  (y)  schirmen,  beschützen 

scild-freca  schildbewaffneter  Held 

—  hreoda  (eä)  m.  Schildüberzug,  Schild 

—  'Lüeall  Damm  aus  Schilden,  Schildwall 

—  ivtga  schildbewaffneter  Krieger 
seile  von  sculan 

schna  n.  Glanz 

seht   n.  Gespenst,  phantasma 

—  crcrfi  Zauberei 

—  läc  Vorspiegelung,  Täuschung,  !Magie 
scinan  (y)  st.  scheinen,  leuchten,  glänzen 
scinna  s.  scy, 

scionon  von  sctnan 
scip  n.  Schiff 

—  ßota  Matrose 

—  fyrd  Flottenheer,  Flotte 

—  gebryc  Schiffbruch 

—  here  Schiffsheer 

■ —  hest  Transportschiff 

—  räp  Schiffsseil,  Tau 

scir  f.  Abteilung,  Districl,  Provinz,  Gau, 
Aufgebot  eines  solchen 

—  gcrcfa  Vorsteher  einer  Provinz 

—  man  Aufseher  über  eine  Provinz, 
Herrscher 

seil-  glänzend,  hell,  lauter,  klar 

—  ham  mit  glänzender  Brünne 

—  mtcled  mit  glänzender  Verzierung 
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sciran   (y)   zuweisen,    besümmen,     aus- 
tragen, schlichten 
scired  von  sceran 
scof  von  scafan 
scofen  von  scüfan 
scolde  von  sculan 
scolu  s.  sceo. 
scop  (eo)  von  scippan 
scop  Dichter,  Sänger 

—  gercorde  n.  dichterische  Sprache, 
poetisches  Gewand 

—  leöd  Lied,  Gedicht 
scoren  von  sceran 
scorian  (eo)  zurückweisen 
scort  s.  sceort 

scotere  Schütze,  Krieger? 

scotlan  schiessen 

scod  von  sccadan 

scraf  n.  Hole 

screada  f.  abgeschnittenes  Stück,  Bissen 

screädiati  schroten,  abschälen 

screncan  hinfällig,  verdorren  machen 

scrid  n.  Wagen 

scrtfan  st,  schreiben,  auferlegen,  eine 
Strafe  zuerkennen ,  die  Beichte  ab- 
nehmen 

Serif t  f.  Beichte 

scrift  m.  Beichtvater 

scrin  n.   Schrein,  Lade 

scrincan  st.  hinfallig  werden,  zusammen 
schrumpfen 

scrtdan  st.  schreiten,  gehen,  wandern 

scrüd  n.  Kleid,  Kleidung 

scrydan  (i)  bekleiden ,  sich  kleiden, 
schmücken 

scüa  m.  Schatten 

scucca  (eo)  Verführer,  Teufel,  Dämon 

scüfan  st.  schieben,  vorwärts  schieben, 
stossen 

sculan  (Gr.  p.  6l)  sollen;  oft  nur  zur 
Umschreibung  des  fut.  in  der  Be- 
deutung wollen,  werden ;  häufig  mit 
Ellipse  des  infin. 

scunian  scheuen,  fliehen,  meiden,  aus- 
weichen 

scunnian  auflietzen  ? 

sctir  m.  Schauer,  Regen;  das  Schauern 
oder  Scheuern? 


scur-heard  hart  für  die  Feile,  gehärtet, 
tüchtig  gemacht  durch  die  Feile ''  hart 
im  Kampfschauer,  im  Streite? 

•fO'"i  ^S'-   auch  sei-,   sce- 

scyccan  verführen 

scyld  f.  Schuld,  Sünde 

—  ful  schuldvoll,  sündig 

—  Tvyrcend  Sünde  begehend,  Sünder 
scyldig   schuldig ,    durch    Verschuldung 

verfallen 

scyldigian  sündigen 

scyle  von  sculan 

scynan  s.   sei. 

scyndan  eilen,  enteilen 

scyne  schön 

scynna  (i)  Verführer,  Teufel,  Dämon 

scyn-sceada  dämonischer  Feind? 

scyp  m.  Lappen,  Flicken 

scyppan  s.  sce. 

scyran  s.   sei. 

scyte  m,  Schuss,  Schiessen 

scyte  f.  Tuch,  Leinwand 

scytta   Schütze 

scyttise  schottisch 

sc  (vgl.  Gr.  p.  32)  der ;  als  Artikel,  De- 
monstrativ und  Relativ,  im  letzteren 
Falle  oft  noch  mit  dem  relativen  de 
verbunden;  fem.  seo,  sio.  Vgl.  di£t 
pron. 

seah  von  seon 

sealde  von  sellan 

sealf  f.  Salbe 

—  box  Salbenbüchse 
sealm  m.  Psalm 

—  scop  Psalmendichter,  Psalmist 

—  wyrhta  idem 

sealnia  m.  Schlafstätte,  Schlafgemach 

sealu-brün  dunkelfarbig,  s.  salub. 

realt  n.  Salz 

sealt  salzig 

sealtere  m.  Psalter 

searo,  searti  n.  Rüstzeug,  Waflfenriistung ; 
feindliche  Nachstellung,  Kampf;  Kunst, 
Geschicklichkeit,  List,  Verrat;  instr. 
als  adv.  geschickt,  klug,  schlau 

—  bcnd  kunstvolles  Band 

—  cneft  Kniff,  List,  Verrat 

—  fag  kunstvoll,  bunt 


374 


scani-gifrcec  n.  Menge  kunstreicher  Ge- 
genstände 

—  gini  kunstvoll  gefasste  Gemme 

• —  grim  grimm  zu  feindlicher  Nach- 
stellung 

—  hctbbend  Rüstung  anhabend 

—  Itc  kunstvoll,  geschickt,  künstlich 

—  net  Rüstungsnetz  oder  kunstvoll  be- 
reitetes Netz,  d.  i.  Brünne 

—  nid  hinterlistige  Feindschaft,  Kampf 

—  fanc  kunstreicher  Sinn 

—  pancol  klug  denkend,  geschickt 

—  wrenc  ränkevolle  List,  Verräterei 

—  -iuundor  seltsames  Wunder 
searwung  (e)  Rüstung;  Plan 
scää  m.  Pfütze,  Cisterne,  Brunnen 
Seax,   Seaxa  der  Sachse 

seax  (ie)  n,  kurzes  Hüftschwert,  Messer 

—  bcn  Wunde  mit  dem  Hüftschwert 
sccan,   secean    (vgl.    Gr.    p.   55)    suchen, 

aufsuchen,  zu  einem  gehen,  feindlich 
aufsuchen,  angreifen,  s.  ytnbe  sich  be- 
mühen um  etwas 

secg  m.  Mann,  Held 

secg  f.  Schwert 

secgan,  seccgan  (Gr.  p.  53)  sagen,  er- 
zählen, besagen,  bedeuten 

secge  f.  das  Reden 

secg-hwat  schwertkühn 

scd  s.  s&d 

sefa  m.  Sinn,  Geist 

seft  compar.  von  softe 

St/te  adj.  sanft,  freundlich 

scftncs  Sanftheit,  Freundlichkeit,  An- 
nehmlichkeit 

seg(e)l  m.  n.  Segel 

—  gird  Segelstange,  Mast 

—  räd  Segelstrasse,  Meer 

seg(e)n  m.  n.  Feldzeichen,  Banner,  Helm-, 
Schildzeichen 

seglian,  siglan  segeln 

segnian  segnen 

seht  versöhnt,  verglichen,  abgemacht,  be- 
friedigt 

sehtnis  Vergleich,  Friede,  Bund 

sei  n.  Saal,  Halle,  Haus 

sei  adv.  compar.  besser,  superl.  selost, 
seiest 


sei  compar.   selra,  sella  gut 
seid  adj.  selten 
selda  Höfling 
seldan  adv.  selten 
seld-cüä  seltsam,  wunderbar 

—  guma  Mann ,  der  immer  zu  Hause 
bleibt  oder  Mann  niedrigen  Standes 

—  lic  seltsam,  wunderbar 

—  syn  selten  gesehen,  selten 
sele  m.   Saal,  Halle,  Haus 
sele  s.  s&l 

sele-dream  Jubel  im  (himmlischen)  Saale 

—  ful  im  Saale  gereichter  Becher 

—  g(tst  (j)  Fremdling  in  einem  Saale 

—  gescot  n.  Hausgeschoss,  Tabernakel 

—  rirdend  der  des  Saales  waltet,  Saal- 
hüter 

—  rest  Ruhelager  im  Saale 

—  pegn  Saaldiener 

—  weard  Saalhüter 

seif  (eo,  y,  i)  mit  starker  und  schwacher 
Flexion,  selbst 

—  willes  freiwillig 
sella  s.  sei  adj. 

sellan  (;')  (Gr.  p.  55)  tibergeben,  geben, 
verleihen,  schenken,  hingeben,  von 
sich  geben,  aufgeben,  verkaufen 

seilte  (j)/)  (aus  seld-ltc)  seltsam,  wun- 
derbar 

seman  schlichten,  beruhigen,  versöhnen, 
zufrieden  stellen 

setnninga  alsbald,  plötzlich 

sencan  senken,  versenken 

sendan  senden,  schicken,  s.  handa  on 
Hand  legen  an 

sendan  auftischen,  sich  ein  Mahl  be- 
reiten, schmausen 

seo  von  se 

seoc  siech,  krank,  todkrank,  todverfallen, 
gebrochen  an  Geist 

seocnes  Siechtum,  Krankheit 

seofon,  syfone  sieben 

—  feald  siebenfach 

—  tig  siebenzig 

—  tyne  siebenzehn 

—  unntre  sieben  Winter  alt 
seofocia  der  siebente 

seolf  s.  seif 
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sfolfor  (i)  n.  Silber 

seolfren  (y)  silbern 

seolh  m.  Robbe,   phoca 

seolod  (io)  m.  Bucht,  Meer 

seomian  (io)  weilen,  harren,  liegen 

seun    St.    (Gr.   p.  45)    sehen,    schauen, 

blicken,  erblicken 
seon,  syn  f.  Anblick 
seonoä  m.  Synode,  Versammlung 

—  hoc  Synodenbuch 

—  dorn  Versammlungsbeschluss 
seonowe  s.  sinn 

seonu-ben  die  Sehnen  verletzende  Wunde 

—  dolg  idem 

seodan  st.  sieden,  kochen  ;  auch  in  über- 
tragenem Sinne  wie  lat.  coquere 

scoddan  s.  sid. 

seow  von  säwan 

seo7uian  (i)  zusammen  nähen,  aneinander 
fügen,  knüpfen 

seppan  zu  Gemüte  führen,  belehren  ? 

seraphin  Seraphim 

serce  (y)  f.  Panzerhemd,  Brünne 

serwan  (y)  tückische  Nachstellungen  be- 
reiten oder  darauf  sinnen,  vorbereiten, 
im  Sinne  haben 

senvung  (y)  Rüstung,  Plan,  Hinterlist 

sess  m.  Sitz,  Ort  zum  setzen 

set  n.  Sitz,  Station,  Quartier 

sctan,  seten  von  sittan 

seil  n.   Sessel,  Sitz,  Quartier 

—  gang  (o)  Niedergang,  Untergang 
(der  Sonne) 

scttan  setzen,  hinsetzen,  hinstellen,  an- 
rechnen, zufügen,  antun 

seddan  (y)  strafen,  rächen 

st,  sie,  sig,  sy  sim,  sit,    vgl.  Gr.  p.  59 

sil>(i>)  f.  Friede,  Eintracht ;  Freundschafts- 
bund, Freundschaft,  Verwantschaft 

—  trdeling  verwanter  Edeling 

—  /(cc  Grad  der  Verwantschaft 

—  leger  Beilager  innerhalb  der  Verwant- 
schaft, Incest 

—  /ing  der  Verwante 

—  sunt  friedlich,  freundschaftlich 
slcan  st.  seufzen 

sicetung  das  Seufzen 

sid  weit,  ausgedehnt,  gross 


std-/(Edme,  — f/rdmed  weitbusig,  mit  ge- 
räumigem Schoosse 

—  rand  breitrandiger  Schild 

—  weg  weiter  Weg,    grosse  Entfernung 
slde  adv.  weithin  s.  and  wide   weit   und 

breit 
side  f.  Seite 
sideltce  adv.  der  Sitte  gemäss,  geziemend, 

passend 
sidu  m.  Gewohnheit,   Sitte,  Moral 
sie,  sig  s.  st 
sie  s.  sige 
siex  s.   seax 
sigan   St.    sinken,    sich    senken,    abwärts 

gehen,  sich  neigen,  sich  niederlegen 
sige^  sie  m.  Sieg 

—  beäcen  Siegeszeichen 

—  beam  Siegesbaum,   Kreuz 

—  beam  siegreiches  Kind 

—  beorn  siegreicher  Held 

—  civen  siegreiche  Königin 

—  drihten  (y)  siegreicher  Herr 

—  eädig  siegreich 

—  fast  sieghaft,  siegreich 

—  folc  siegreiches  Volk 

—  hred  Siegesruhm 

—  hredig  siegberUhmt 

—  h-ml  Siegeszeit 

—  lean  Siegeslohn 

—  leäs  sieglos 

—  leod  Siegeslied 

—  mece  Siegesschwert 

—  rof  siegestüchtig,  siegberühmt 

—  spcd  Siegesglück 

—  peod  siegreiches  Volk 

—  puf  Siegesfahne 

—  'Mrpen    Siegeswaffe  ,     siegbringendes 
Schwert 

—  7uang  Siegesgefilde 
sigel  m.  Sonne 
siglan  s.    seglian 

siglu^  sigle  n.  pl.   sonnenartig  leuchten- 
der Schmuck 
sigor  m.   Sieg,   Triumph 

—  beäcen  Siegeszeichen 

—  cynn  siegreiches  Geschlecht 

—  eadig  siegreich 

—  leän  Siegeslohn 
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sikd  s.  ges. 

silf  s.  seif 

silfor  s,  seo. 

sim(h)le  s.  sy. 

■sin-ceald  beständig  ausserordentlich  kalt 

—  dolg  grosse  gewaltige  Wunde 

—  dreäm  ewige  Freude 

—  frea  Eheherr 

—  gal  fortwährend,  immerwährend,  be- 
ständig 

—  gala,    —  gales  adv.  beständig,    fort- 
während, immer 

—  gallice  adv.  beständig 

—  Iure  grosses  Heer 

—  neaht  (i)  ewige  Kacht 

—  scipe  m.  ewige  Verbindung,  Ehe 

—  sn&d,  syn-s.  gewaltiger  Bissen 

—  sorgen  f.  beständige  Sorge 
stn  sein,   suus 

sine  (y)  n.  Schatz,   Kleinod,    wertvolles 
Gut 

—  fcBt  kostbares  Gefäss,  Kleinod 

—  fäh  von  Kleinoden  schimmernd,  kost- 
bar verziert 

—  gestreon  Schatz,  Kleinod 

—  gifa  (y)  Kleinodspender,  König 

—  ghn  Schatzkleinod 

—  mäiätim  Kleinod  (Schwert) 

—  pego  f.  Empfang  von  Kleinoden 

■ —  weordung   Kleinodspende,   Geschenk 
sinder    n.     Schlacken,     Hammerschlag, 

scoria 
sindon  (y),   sint  (y)    sumus,  estis,  sunt, 

vgl.  Gr.  p.  59 
singan  st.  singen,  erklingen,  schmettern 
sinod  s.  seo. 
sint  s.  sindon 
sinu  (eo)  f.  Sehne 

sio,  siolod,  siotnian^  sionod   s.  seo,,  seo. 
sittan  st.  sitzen,  verweilen,  lagern,  s.  luid 

sich  widersetzen,  verbieten 
sid  adj.  spät  sidast  der  letzte 
sid  adv.  compar.  später,  serius,   postea 

—  dagas  spätere  Tage,  spätere  Zeit 
sid    m.    Gang,    Weg,    Reise;    Ankunft ; 

Unternehmen ,  Beginnen ;  Schicksal, 
Lebenslage ;  Reisezweck,  Werbung, 
Botschaft ;   tempus,   vicis,  mal 


sid-fi7t  Gang,  Weg,  Reise,  Zug,  Fahrt, 
Bahn 

—  from  auf  die  Reise  vorwärts  strebend, 
zur  Reise  bereit 

—  tvcrod  Schar  der  Reisigen 
sidCe)mest  der  letzte 

stdian  einen  Weg  oder  eine  Reise  machen, 

gehen 
siddan   fy,  eo,  io)    (aus  sM   da»i)    adv. 

seitdem,  von  nun,  später  darauf ;  conj. 

seitdem,  nachdem,  sobald 
six  (y)  sechs 
sixta  der  sechste 
sixtig  sechzig 

—  feald  sechzigfach 

slacian  lässig  werden,  nachlassen,  sinlien 
lassen 

slad  n.  Ebene 

slizp  m.  Schlaf 

sliipan  st.  schlafen 

slap-leäst  f.  Schlaflosigkeit 

sla'cud  Trägheit,  Langsamkeit 

slapan  st.  erschlaffen,  müde  werden 

slapian  erschlaffen,  erschlaften  lassen? 

slät  von  sittan 

släwlic  langsam,  lässig 

sleac  schlaff,  träge 

sleän  (aus  sleakan)  st.  schlagen ,  er- 
schlagen, töten 

siege  m.  Schlag,  das  Erschlagen,  Ge- 
metzel, Mord;  Niederlage 

—  f^S^  zur  Ermordung  bestimmt 
slcp  von  slä'pati 

slidan  st.  gleiten 

sliht  m.  das  Erschlagen,   Gemetzel 

sittan  st.  schleissen,  zerreissen,  zerfleischen 

sltde,  sltden  verletzend,  gefährlich,  gräss- 
lich,  grimm 

sltd-heard  grausam  hart 

sloh  von  sleän 

slüpan  st.  schlüpfen,  gleiten 

slyfe  (e,  ie)  f.  Aermel 

smcel  schmal,  klein,  dünn,  gering 

smate  geläutert 

smeägan,  smeän  nachsinnen,  beraten,  be- 
sorgt sein,   forschen,  prüfen 

s>Heä(g)ung  Betrachtung 

smeälu  bedachtsam,  sorgfältig 
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smedenie  f.  Mehl 

smeocan  st.  rauchen 

snieortend  smarting,   Thorpe 

smeäe  glatt,  sanft 

smilte  s.  smy. 

smircnis  (y)  unctio 

stniä  Verfertiger,  Urheber,  Schmied 

smidde  f.  Schmiede 

sinoci(g)an  rauchen,  räuchern 

sinorder  Dunst,  Rauch 

smylte  (i)  milde,  heiter,  ruhig,  fried- 
fertig 

smyltnes  (i)  Milde,  Lieblichkeit,  Stille 

smyrian  (i)  schmieren,  salben 

snaca  m.  Schlange 

snced  f.  Stück,  Bissen,  Nahrung 

sncedan  schneiden,  einen  Bissen  nehmen, 
essen 

snagl  f.  Schnecke 

snel  schnell,  frisch,  tatkräftig,  mutig 

snelRc  idem 

snican  st.  kriechen,  pari,  reptile 

snidan  st.  schneiden 

snot(t)or  (emunctus  naris),  scharfsinnig, 
weise,  klug 

snotor-lice  adv.  idem 

—  -djyrde  redegewant 

snüde  adv.  schnell,   schleunig 

snyrian,    snyrgan   eilends  gehen,    dahin 

eilen 
snyttru  {.  Scharfsinn,  Weisheit,  Klugheit 

—  crcpft  kluge  Weisheit,  Scharfsinnigkeit 

—  gepeaht  kluge  Ueberlegung 

socen  f.  Heimsuchung,  feindlicher  Ueber- 

fall 
softe  compar.  seft  adv.  sanft,  leicht 
sollte  von  secan 
sol  n.  Kot,  Kotlache 
sol-monad  Kotmonat,  Februar 
some,  somod  s.  sa. 
son  m.  Ton 
sona  sogleich,  alsbald,  sona  swä  sobald 

als 
sond,  sang  s.  sa. 
song  von  singan 
sorg,  sorh  f.  Sorge,  Kummer,  Betrübnis 

—  ceai-ig  sorgenvoll,  betrübt 

—  cearu  sorgenvoller  Kummer 


sorg-full  sorgenvoll 

—  leäs  sorglos 

—  leod  Kummerlied,  Wehklage 

—  7iylm  Wallung  oder  Woge  des  Kum- 
mers 

sorgian  sorgen,  bekümmert  sein 
sod  wahr,  wahrhaft 

sod  n.  das  Wahre,  Wahrheit,  Gerech- 
tigkeit 

—  c-uide  wahrhafte  Rede 

—  cyning  wahrer  König,  König  der  Ge- 
rechtigkeit und  Wahrheit 

—  fivst  fest  in  der  Wahrheit  und  Ge- 
rechtigkeit, fromm,   rechtschaffen 

— ficstnes  Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Recht- 
schaffenheit 

—  lice  in  Wahrheit,  wahrhaftig,  über- 
setzt auch  vero,  auteni,  enim  etc, 

—  sagu  wahre  Erzählung 

—  spei  wahre  Kunde 

sode  in  Wahrheit,  wahrhaftig 
sodian  beweisen 

späld  =  spädl  n.  Speichel,  vgl.  spätl 
spanan  st.  anlocken 
spann  f.?  Spanne 
spari(g)an  sparen,   schonen 
spatl  n.  m.  Speichel 
spcarca  m.  Funken 
speanva  m.  Sperber,  Sperling 
specan  s.  sprccan 

spcd  f.  Eile,  Erfolg,  Glück,  Reichtum, 
Fülle,  glückliche  Lage 

—  dropa   heilsamer,    nützlicher  Tropfen 
spedan  sputen,  eilen,  Erfolg  haben 
spedig  sputend,  rasch,  emsig,  reich 
spel{l)  n.  Rede,  Erzählung,  Botschaft 
spellian  reden,  erzählen 

spendan  ausgeben 
speon  von  spanan 
speöwan  (io)  speien,  spucken 
spere  m.  Speer 

—  healfc  f.  Speerseite,  männliche  Linie, 
Mannesstamm 

spild  m.  Vernichtung,  Verderben,  Ver- 
führung 

spillan  zerstören,  vernichten 

spin{dy-heal/e  f.  Spindelseite,  Weibs- 
stamm 
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spiTvan  st.  speien 

spor  n.  Fussspiir,  Spur 

spowan  st.  unpers,  von  Statten  gehen, 
gut  gehen ,  gelingen ,  glücken ,  ge- 
deihen 

sprcBC  [spcec)  von  sprecan 

sprcsc  f.  Sprache,  Ansprache,  Unter- 
redung 

spr&con  von  sprecan 

spr&dan  ausbreiten,  ausstrecken,  sich  ver- 
breiten, sich  erstrecken 

sprecan  (a)  specatt  st.   sprechen 

sprengan  sprengen 

springan  st.  springen 

sprytan  hervorspriessen,  keimen 

spyrian  eine  Spur  machen,  gehen,  auf 
der  Spur  folgen,  nachspüren 

staca  m.  Pfahl 

Stade  Myrrhenöl 

shzf  m.  Stab,  Buchstabe,  pl.  Schrift, 
Wissenschaft 

stcefn  s.  stefn 

stcel  m.  Stelle,  Statt 

stcBl-  diebisch  in  folgenden  compos. 

stcel-giest  diebischer  Gast  oder  Fremd- 
ling 

—  Iierc  Raubheer 

—  hrän  Lockrentier 

—  7vyräe  stehlenswert,  wertvoll,  trefflich 
stielan  anstiften,  heimsuchen,  einem  eine 

Sache  (Schuld)  vorhalten,   vorwerfen, 

etwas  an  einem  rächen 
str€l{i)g  (=  stcrg(i)l)  steil 
stanan  steinigen 
stu-nen  steinern 
sta:niht  steinigt 
stcEp  m.  Schritt,  Stufe 
st&r  (e)  n.  Geschichte,  Erzählung 
stivrced-fyrhä,  sterced-ferhd  festen  Sinnes, 

mutig 
sta:d  n,  Gestade 
stceddig  stetig,   fest 
stäg  von  st'igan 
stalu  f.  Räuberei 
stan  m.  Stein,  Fels 

—  beorg  Felsenhöle,  Fels 

—  boga  Steinbogen,  Gewölbebogen  in 
den  Felsen  gehauen 


stäti-clif  Felsenklippe 

—  fiTt  Steingefäss,  Steintruhe 

—  f^^S  steinbunt 

—  S^f^S  "•  Fügung  von  Steinen 

—  gripe  eine  handvoll  Steine  oder  An- 
griff mit  Steinen? 

—  hlid  Felsabhang 

—  torr  m.  steinerner  Turm 

—  weall  steinerne  Mauer 

standen  (o)  st.  stehen,  hervortreten,  über 
einen  hereinbrechen,   sich  verbreiten 

stapan  st.  schreiten,  gehen 

stapol  m.  Säule 

starian  starren ,  seinen  Blick  worauf 
heften,  blicken 

stadel!(g)an  gründen,  befestigen,  kräf- 
tigen 

sfadol  m.  Grund 

—  fast  grund-,  standfest,  beständig 
stadolian  st.  stadelian 

steall  m.  n.  Platz,  Stelle,  Aufenthaltsort 
steäm  m.  Dunst,  Dampf,  Rauch 
steap  steil,  hoch 
steai'Cy  streac  starr,  hart 
stearc-hcort  starkherzig,  mutvoll 
steadol-fcvstnis  Stehen  auf  festem  Grunde, 

Festigkeit 
steadlian  begründen,  festsetzen 
stcda  Hengst,  Ross 
stede  m.  Stätte,  Stelle 

—  fixst  fest  an  seiner  Stelle,  beharrlich 

—  heard  stark 
stefn  f.  Stimme 

stefi  (a),  sternn  n.  Stamm ,  Rumpf; 
Vorderteil  des  Schiffes,  Schiff;  Zeit 
des  militärischen  Dienstes,  Zeit ;  vices, 
mal,  fihuan  stefne  von  neuem 

stefnian  vorfordern,  auffordern 

stelan  st.  stehlen 

stellan  stellen,  feststellen 

stemn  s.  stefn 

stetnnettan  Stand  halten  oder  seinen  Dienst 
leisten  ? 

stenc  m.  Geruch,  Wolgeruch,   Gestank 

steng  m.  Stange,  Pfahl 

Stent  3.  pers.  sg.  von  standan 

steop-bearn  Stiefkind 

—  fdder  Stiefvater 
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sieop-modor  Stiefmutter 

—  sunu  Stiefsohn 

stcor  f.  Steuer,   Steuerung,  Regierung 

—  bord  Steuerbord,  rechte  Seite 

—  wcord  des  Steuerns  wert,  tadelnswert 
steoran  (y)  steuern,  Einhalt  tun 
steorfa  m.  Pest 

steorfan  st.  sterben  (durch  Hunger),  ver- 
hungern 

steorn  (cä)  Steuerung,  Steuerruder, 
Schiffshinterteil 

steornlic  gebieterisch 

stcorra  m.   Stern 

steort  m.  Sterz,  Schwanz 

stepan  erhöhen, "an gesehen  machen  ;  wo- 
mit ausstatten 

stepel  s.  stl. 

steppan  gehen,  schreiten 

sterced-fcrhd  s.  st(C. 

sticca  m.  Stecken,  Pflock 

stkce-m/clum  stückweise,  vereinzelt  s. 
styccc 

stician  stechen,  verwunden,  erstechen, 
abtun 

sticung  das  Stechen 

stiep  m.  Sturz? 

stig  f.  m.?  Steig,   Pfad,  Weg 

stigan  st.  gehen,  steigen 

st^gu  f.  Steig,  Pfad 

sti(g)-weard  Stallaufseher,  Verwalter 

siihtan  anordnen,  anstiften,  antreiben,  er- 
muntern 

j/////?///^'- Anordnung,  Leitung,  Vorsehung, 
Vorsicht 

stillan  stillen,  beruhigen 

stille  adj.  und  adv.  stille,  ruhig 

stitican  st.  stinken,  riechen,  einatmen, 
schnüffeln 

stitigan  St.  stechen,    durchbohren 

stintan  s.  sty. 

sttpel  (e,  y)  m.  Turm 

sttd  stark,  fest,   mutig 

—  fcrhä  streng,  stark,  gesinnt 

—  hycgend^  —  hydig  (i)  fest  gesinnt 

—  lic  streng,  fest 

—  lice  auf  starke,  harte,  gestrenge 
Weise 

—  mod  festen  Sinnes 


sti-weard  s.  sfig7v. 

siofc  m.  Stock,   Pfahl 

s(od  von  standan 

stol  m.  Stuhl,  Sitz,  Thron 

stondan  s.  sta. 

stop  von  stapan 

Storni  m.  Sturm 

sto-i)  f.  Ort,  Stätte 

strädan  betreten  ?  s.  stridan 

strivcKce   in  ernster  strenger  Weise,  vgl, 

streac 
stntl  m.   f.  Pfeil 
stnct  f.  Strasse 
Strand  (o)  m.  Strand,  Ufer 
Strang  (o)  streng,  stark,  tapfer  compar. 

strengre,  superl.  strengest 

—  hynde  starkhändig,  fortis  manum 

—  lic  stark 

—  Itce  in  starker,  kräftiger  Weise 
streac  strack,  ^ark  s.  stearc 
streatn  m.  Strom 

streccan  strecken,  dehnen,  ausbreiten 

stredan  streuen,  aussäen,  vgl.  das  fol- 
gende 

stregan ,  strean ,  streian  streuen ,  hin- 
breiten 

streng  m.  Strang,  Bogensehne,  Tau; 
Linie  (der  Verwantschaft),  Geschlecht 

strenge  stark 

strenget  Macht  habend,  Herrscher 

strenglic  stark 

strengra  von  sträng 

strengä  f.  Kraft,  Stärke 

strengu  f.   idem 

streo'vian  streuen 

stric  n.  Aufruhr 

strka  m.  Strich,  Tüpfelchen 

strtcan  st.  streichen 

strtdan  st.  (einzufügen  Gr.  p.  47)  schrei- 
ten, beschreiten,  betreten 

strtd  m.  Streit 

Strand  s.  Strand 

streng  s.  Strang 

strüdan  st.  rauben,   plündern,  verheeren 

sfrudiing  Plünderung,   Beraubung 

stryttan  erwerben,  erzeugen 

stryned  n.  Nachkommenschaft 

studti  f.  Pfosten 
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stund  f.  Stunde,  Augenblick,  Zeit, 
Zwischenraum  stunJum  von  Zeit  zu 
Zeit,  in  Zwischenräumen,  abteilungs- 
weise 

stünian  anstosseu,  betäuben,  erstaunen 

sti{>ii  stumpf,  dumm,  bestialisch,  gottlos 

stycce  (i)  n,  Stück 

—  mcclum  stückweise ,  vereinzelt ,  hier 
und  da 

stylan  stählen,  härten 

style  n.  Stahl 

styl-ecg  mit  stählerner  Schneide 

styllan  springen,  laufen 

styntan  (i)  hemmen,  Einhalt  tun ;  an- 
halten, aufhören 

styran  (ie)  s.  steoran 

styrian  (i)  bewegen,  sich  bewegen,  er- 
regen, anregen,  antreiben;  (in  Verse) 
ordnen,  vortragen? 

styrman  stürmen,  toben,  lärmen,  stür- 
misch rufen 

siyrne  streng,  ernst 

styni-viod  ernst,  strenge,  grausam  ge- 
sinnt 

sucan  st.  saugen 

sulitriga  Neffe 

suJiter  -  gefcederan  pl.  m.  Oheim  und 
Neffe 

suDi  einer,  ein  gewisser,  irgend  einer, 
einer  von  mehreren,  mancher,  iixa  sum 
selbsechster,  sum  hund  scipa  ungefähr 
loo  Schiffe 

su»ior  m.  Sommer 

—  lang  sommerlang,  den  Sommer  hin- 
durch 

sund  gesund,  heil,  glücklich 
sund    n.    m.    das    Schwimmen;     Meer, 
See 

—  tuend  Meeranwohner,   Menschen 

—  fllt  f.  Wettschwimmen 

—  gebland  Gewühl  der  Meereswogen 

—  nytt  f.  Beschäftigung  des  Schwim- 
mens 

—  wudu  Seeholz,  Schiff 
sundor  adv.  abgesondert 

sundor,  sundur  besonder,  abgesondert, 
bei  Seite,  on  sundran  einsam 

—  feoh  Privatbesitz 


sundor-hälga  Pharisäer 

—  nytt  f.  Sonderdienst 

—  spräc  Privatunterhaltung 

—  wts  besonders  weise 
sunna7i-(£/en  Sonntagabend 

—  dag  Sonntag 

—  uhte  Sonntagmorgen 
sun-beäm  Sonnenstrahl 

—  bearu  sonniger  Hain 

—  stcde  Sonnenwende,  solstitium 

—  -wlitig  erglänzend  durch,  strahlend 
von  der  Sonne 

sunne  f.  Sonne 
sunu  Sohn 

supan  st.  schlürfen,  saugen,   trinken 
susl  n.  Qual,  Peinigung 
sud  gegen  Süden,   im    Süden,    prasp.  c. 
dat.  südlich  von 

—  diil  der  südliche  Teil 

—  nioti  Mann  des  Südens 

—  rillt  adj.  in  südlicher  Richtung, 
südlich 

—  rillte  genau  nach  Süden  zu 

—  stud  südliches  Gestade 
Sudan  vom  Süden  her 
suderne  südlich 
sude-weard  adj.  südwärts 

sioä,  sivci,  se  adv.  so,  sie,  ita,  tarn ;  auch 
beim  compar.  je  —  desto ;  soweit ; 
verallgemeinert  den  Begriff  eines  pron. 
indefin.  szuä  hwylc  quicunque,  quisque, 
szuä  hwizder  utercumque;  conj.  wie, 
correlativ  sivä  ....  swä  so  .  .  .  wie, 
wie  ....  so,  ob  .  .  .  oder;  temporal 
sobald  als ;  obgleich ;  so  dass ;  ohne 
dass,  so  dass  nicht  (mit  Negation) ; 
wie  unser  so  das  pron.  relat.  ver- 
tretend ;  sTua  same  ebenso,  gleichfalls, 
sii>a  deäh  dennoch,  gleichwol 

swac  von  szuican 

swccf,  sTvccfon  von  swefan 

siuipul  Mantel 

sw&r  (ä)  schwer,  schwierig,  hart 

swth  adj.  eigen,  lieb,  traut 

swiese  (nordh.  swoese)  prandium 

sw'cslue  adv.  freundlich ,  lieblich,  ver- 
traulich,  angenehm 

szoicsendu  pl.  n.  Festmahl,  Schmaus 
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s'iutvian  schwitzen,  bluten 

stvisd  n.  Spur 

swccdem  (e)  m.  ?  Gras,  Rasen,  flores 

sv.'ctder    (==  S7ua  h'iiHxder)   welcher   von 

beiden,   utercumque,    adv.   utracunque 

ratione 
s-niämian  dunkel  werden,  verschwinden 
S7van  (o)  m.   Schwan 

—  räd  Schwanenstrasse,  Meer 

swän  Jüngling,  junger  Mann,  Bursche, 
Knecht 

s7vancor  von  schlankem  elastischem  Kör- 
perbau, schlank,   zierlich 

sivang  von  s'uingan 

swangomis  Leichtigkeit,  Leichtsinn 

swär  s.  srvar 

swät  m.  Seh  weiss,  Blut 

—  fäg  blutgefärbt,  blutig 

—  Sci'adu  blutige  Spur 
S7vatig  blutig 

swadrian  abnehmen,  ruhig  werden,  sich 

legen 
sicadu     f.     Spur,     on     s'uade    zurück  , 

hinter 
swadul    m,     Rauchqualm  ,     qualmende 

Glut 
s'vealg  von  szuelgan 
S7uealt  von  sweltan 
siveart  schwarz,  dunkel 

—  last  schwarze  Spuren  zurücklassend 
sxvebban  (vgl.  Gr.  p.  53)  schlafen  machen, 

töten 

S7vefan  st.  schlafen,  schlummern 

S7vef(e)l  m.  Schwefel 

S7veßen  schwefelig 

S7t>ef(e)n  n.  Schlaf,  Traum 

S7uefman  träumen 

S7veg  m.  Getön,  Schall,  Lärm 

STvegan  tönen,  rauschen;  dahin  eilen, 
sich  rasch  bewegen 

S7vegl  n.  der  klare  Himmel,  Aether 

S7vegle  lichtglänzend   gleich  dem  Aether 

S7vegl-7ücred  ätherbekleidet  (von  der 
Sonne) 

S7velan  brennen,  glühen,  sich  entzünden 

S7uelc  s.  S7i<ilc 

s7veJga>i  st.  verschlingen ,  in  sich  auf- 
nehmen 


S7uelgere  Schwelger 
S7vellan  anschwellen 

swellmg    schwellendes    Segel  ?     Wogen- 
berg? 
S7i<cltan  St.  verhungern,  sterben 
S7oencan  bedrängen,  plagen,  quälen 
S7veng  m.  Schlag 
SToeo-land  die  Schweden 
S7oeofot  m.  Schlaf 
S7oeolod  m.  Glut,  Flamme 
S7veon  pl.  m.  die  Schweden 
s7veopa  m.  Peitsche,  Geissei 
szueoptt  von  S7iiip 
S7veor  Schwiegen'ater 
s7üeora  m.  Hals,  Nacken 
nveorcan  st.    düster  werden 
s7veorcend-ferhd  sinnumnebelt,  betrunken 
s7ueord  (u,  y)  n.  Schwert 

—  bealo  Schwertübel,  Verderben  durchs 
Schwert 

—  freca  das  Schwert  führender  Held 

—  gentdla  mit  dem  Schwerte  bedrohen- 
der Feind 

—  geszving  das  Zücken   des    Schwertes, 
Schwertstreich 

—  gifu    Schwertspende ,    Schwertschen- 
kung 

—  /eo/na  Schwerterglanz 

—  f/ega  Schwertkampf 

—  7mgend  Schwertkämpfer 

—  7uimd  schwertwund,    durchs  Schwert 
verwundet 

Szueo-rtce  das  Schwedenreich 

STveosior  («)  Schwester 

STveot  n.   Schar 

sTveotol  («)  deutlich,  klar 

szveotoWice  adv.  idem 

Szveo-peod  Schwedenvolk 

s7ueodol  (io)  m.  Rauchqualm,  qualmende 

Glut 
s7C'er  m.  f.  Säule 
sTverian  st.  schwören 
s'oete  süss,  angenehm 
S7oetnes  Süssigkeit,  Anmut 
S7vedri(jn    abnehmen ,    nachlassen ,    sich 

legen 
szvuan   (r)     st.     nachlassen,     aufhören; 

entschlüpfen ,     entkommen ;     ablassen 


von,  im  Stiche  lassen,  betrügen,  ver- 
raten 

swic-dom  Verrat,  Täuschung,  Aergernis 

swice  abtrünnig,  verräterisch 

swician  verräterisch  sein,  von  jem.  ab- 
fallen 

swicoi  abtrünnig,  verräterisch 

swift  schnell,  hurtig 

swtge  schweigsam,  still 

swige  f.  das  Schweigen 

szoigian  schweigen 

sovile  {u,  y,  e)  jeder,  ein  solcher,  wer, 
was,  talis   ....  qualis 

swilce  (;)')  sowie  auch,  ebenso,  desgleichen ; 
conj.  wie,  als  ob,  gleich  als  ob 

swhna  m.  Schwindel ,  Ohnmacht ,  Be- 
wusstlosigkeit 

swimman  (/)  st.  schwimmen 

szc'in  (/')  n.  Schwein;  das  Eberbild  auf 
dem  Helme 

—  Itca  Bild  eines  Schweines,  Eberbild 
auf  dem  Helme 

sa'incan  st.   arbeiten,  sich   abmühen 
s-u'ingan    st.    sich    schwingen ,     fliegen ; 

peitschen,  züchtigen 
sjvingel  m.  Peitsche 
swinslan  (j)  tönen,  ertönen,  rauschen 
swinsung  Klang,  Melodie,   Metrum 
swio-  s.  sweo- 

swip  Peitsche,  Geissei,  Schlag 
s-wipian  peitschen 
swid  (j)  stark,  mächtig,  seo  swUlre  hand 

die  stärkere,  d.  i.  rechte  Hand 
s'vide  (;')   stark,    sehr,    viel,  sividost  am 

meisten 
swtd-ferhd  starken  Sinnes,  kühn,  tapfer 

—  hycgende  (i)  idem 

—  /k  stark,  gross,  heftig 

—  mod  kühngesinnt,  tapfer 

s-üogan  rauschen,  sausen,  prasseln,  tosen, 

rauschend  hervor  brechen 
S7V0»  s,  swan 
szvor  von  siverian 
sxi'ot(e)-met  m.  süsse  Speise 
sivulc  s.  swilc 
swulge  von  swelgan 


siüuncon  von  sroincan 
swura  s.   sweora 
sivurd  s.  sweord 
sivutol  s.  sweo. 
swycan  s.   s'jji,  t 

stijylc  s.   swilc 
swylt  (/')  m.   Tod 

—  d(?g  Todestag 

swy7nman,  swyn,  swynsian,  swyrd,  swyd 

s.  swi. 
sy  s.  sl 
syb  s.  sib 

syfan,  syfone  s.  seo. 
syfer  nüchtern 
sylf  s.  seif 
syl/ren  s.  seo. 
syll  f.    Schwelle,  worauf  die  Bank  steht, 

Pfosten,  Säule 
syllan,  syllic  s.  se. 
symbel  n.  Gastmahl,  Schmaus 

—  zvin  Schmauses  Wonne 
sym{b)le  (/)  immer,   stets 

syn,  sync  — ,  syn  — ,   syndon  s.  si. 

synderltce  in  besonderer  eigentümlicher 
Weise 

sy  ndrig  gesondert,  verschieden,  beson- 
ders 

syngian  sündigen 

syn(n)  f.  Sünde,  Schuld;  Feindschaft, 
Fehde 

—  ful  sündhaft 

—  leaf  Erlaubnis  zu  sündigen,  Unge- 
straftheit der  Sünde 

—  leasig  schuldlos 

—  -wyrcende  Sünden  begehend 
synnig  sündig 

syn(i)-sceada  beständiger,  unversöhnlicher 

Feind 
syn  — ,   synt  s.   si. 
syrce  s.  se. 
syr{e)wung  s.  set-zv. 
synvan  s.  se. 

syt-wa  n.  pl.  Rüstung  s.  searu 
syddan  s.   si. 
syx  s.  six 
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T. 


ta  m.  Zehe 

talmle  f.  Gesetzestafel 

tacen  n.  Zeichen,  Merkmal,  Wunder, 
wunderbare  Tat;  auch  Fahne,  Waffe, 
Schwert  (wie  mhd.  Zeichen)? 

tacnian  zeigen ,  bezeichnen ,  andeuten, 
vorher  verkünden 

tihcan  zeigen,  mitteilen,  sagen 

tcEgel  m.   Schwanz,  Schweif 

tirlan  bedrängen,  zusetzen  mit  Worten, 
tadeln,  schelten 

tcelllc  tadelnd,  lästernd 

tihl-zveord  tadelnswert 

tar  von  teran 

tisan  kratzen,  ritzen,  zerfleischen,  ver- 
wunden, gefährden,  schädigen,  ver- 
derben 

tcise  mild,  gelinde,  sanft 

talenta  Talent  (Münze) 

talian  wofür  halten,  wähnen,  glauben 
meinen,   erzählen 

tahi  f.   Zahl;  Erzählung 

talu   f.  Verläumdung,    falsches  Zeugnis 

tarn  zahm 

tapur  m.  Licht,  Kerze 

täwian  bereiten,  behandeln 

teäg  f.  Tau,  Strick 

ieäh  von  teon 

teala  s.  tela 

tealde  von  tellan 

tealt  schwankend,  unsicher 

teäm  m.   Nachkommenschaft,  Geschlecht 

teär  m.  Zähre,  Träne 

tearflian  sich  auf  dem  Boden  wälzen 

tela  {cd)  adv.  geziemend,  gut,   wol 

telg  m.  Farbe 

telga  m.  Zweig 

telge  von  talian  (i.  p.  sg.) 

tellan  wofür  aalten,  glauben,  meinen, 
zählen,  erzählen 

thnan  s.  ty. 

Temes  f.  die  Themse 

tempel  n.  Tempel 

tcn  {j),  tcne  (j,  e,  y  ?)  zehn 


tcngan  nähern,  heran  treten,  sich  wohin 
begeben 

Icofenian  zusammenfügen 

teoli  i.  Gesellschaft,  Schar,  Menge 

teohhian  (^')  bestimmen,  festsetzen,  an- 
weisen 

teolung  s.  ///. 

teon  st.  ziehen,  trahere ;  erziehen ;  ziehen, 
gehen,  sich  begeben 

teon  schaffen,  machen;  mit  etwas  aus- 
statten, schmücken 

teon  s.  tthan 

teona  {io)  m.  Anklage,  Aerger,  Verdruss, 
Kummer,  Leid 

tcm-leg  m.  verderbliche  Flamme 

teon-nrden  f.  Leid,  Schaden,  Schmach 

teoda  der  zehnte 

tcodung  der  Zehnte,  geogude  t.  Blut- 
zehent,  der  Zehnte  vom  jungen  Vieh 

teran  st.  zerren,  reissen 

tibej-,  tifr  n.  Opfertier,  Opfer 

tibcrnes  Opfer 

ticcen  n.  Zicklein 

tid  f.  Zeit,  Stunde 

—  fara  der  zur  rechten  Zeit  pilgert 

tidernes  s,  ty. 

tldian  sich  ereignen,  passiren 

tigek  f.  Ziegel,  Mauerstein 

tihan  (v),   {teon)  st.  zeihen,  beschuldigen 

tihian  beschliessen,  vgl.  teohhian 

tihtan  s.  ty. 

til  adv.  hin,  hinzu ;   prcep.  zu,  bis   zu 

til{l)  gut,  tüchtig 

tilian  (y)  erzielen,  strebend  ervvirken,  er- 
werben, verdienen,  sich  bemühen,  ar- 
beiten, den  Acker  bestellen 

tild  f.  Bearbeitung  des  Bodens,  Cultur, 
Saat 

tilung  (co)  Ackerbau,  Wirtschaft 

tima  m.  Zeit 

tiinber  n.  Bauholz,  Stoft' 

iirnbran,  timb?-ian  zimmern,  bauen 

timlic  zeitlich,  irdisch 

timlice  adv.  zeitig,  schnell,  eilends 
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iinterg,  tintreg  n.   Qual 
tintergian  quälen,  martern 
iintreglu  marternd,   qualvoll 
tion-lcg  s.  teonl. 
ttr  (;')  m.  Glanz,  Ruhm,  Zier 

—  eädig    reich    an    Kampfruhm,    rühm 
reich 

—  fcBSt  ruhmfest,  mit  stetem  Ruhm  be- 
gabt, rühmlich 

—  fruma  Fürst  der  Herrlichkeit 

—  leäs  ruhmlos 

tut  f.  Gewährung,  Verleihung,  Teilhaftig- 

machung 
Üdlan  gewähren,  willfahren 
to  i)  c.  dat.  zu,  nach  etwas  hin,  auf,  an, 
in,  bei,  von,  bis  zu  einer  Zeit,  zu  oder 
in  einer  Zeit,    vor  flectirtem  und  un- 
flectirtem  Infinitiv,  to  hioan  wozu,    io 
dam  [c1a?i)  bis  zu  dem  Grade,  soweit, 
to  dam  (dß)  dcvt  auf  dass ;  bildet  Ad- 
verbien: to  ähte  überhaupt,  ganz  und 
gar,  to  sode,  sodtim  der  Wahrheit  ge- 
mäss,  wahrhaftig;    2)   c.  gen.   to   das 
zu  dem  Grade,  so 
to  das  de  bis  dahin  wo,  da  wo 
to  adv.   zu,  hinzu ;  allzu,  zu  sehr 
to-berstan   st.  bersten,  zerbrechen,    zer- 
fallen 

—  bläwennis  Aufblähung,  Blähung 

—  brecaft  st.  zerbrechen,  verletzen 

—  bre{g)dan  st.  auffahren ;  zerreissen 

—  cleofan  zerspalten 

—  cnäwan  st.  erkennen 

—  cuman  st.  zukommen 

—  nuysan  (?)  zerquetschen,   zermalmen, 
vernichten 

—  cwysednis  Zermalmung 

—  cyme  Ankunft 

—  diilan  zerteilen,  trennen 

—  dal  im.     Teilung,    Spaltung,    Ent- 
zweiung 

—  drkfan  zertreiben,  auseinander  treiben 

—  drifan   st.  auseinander   treiben ,    zer- 
stören 

—  eäcati  ausserdem 

—  etnnes  praep.  c.  dat.  längs,  neben 

—  faran  st.  sich  zerstreuen,  zerstieben 

—  feran  idem 


io-foran    c.    dat.    zuvor,     über    (Ueber- 
legenheit) 

—  gczdre,  —  gadore  zusammen 

—  ^a«  gehen 

—  geänes,  —  genes  entgegen,  auf  etwas 
zu,  wider 

-^  gefultumian  unterstützen,  helfen 

—  gewinnan    st.    dazu   gewinnen,    erar- 
beiten 

—  glidati  st.  zergleiten,  zerfallen 

—  hlidan   st.   sich   öffnen,    zerspringen, 
bersten 

—  hopa  Hoffnung 

—  hopian  hoffen  auf 

—  licgan  st.  dazwischen  liegen,  trennen 

—  lücan    st.    aus    den    Fugen    bringen, 
zerbrechen,  zerstören 

—  nemnan  benennen 

—  nitnan  st.   teilen,  zerteilen 

—  s&lan    unpers.     entgehen ,     schlecht 
gehen 

—  scädan  st.  entscheiden,  scheiden,  zer- 
spalten 

—  scrtdan  st.    auseinander  treten,    aus- 
einander gehen,  schreiten 

—  slüpan   St.    entschlüpfen,    entgleiten, 
loslassen,  sich  lockern 

—  somne  {a)  zusammen 

—  stidan  durchstechen,  durchbohren 

—  swellan  st.  aufschwellen 

—  swt/an  St.  umher  schweifen,  sich  von 
einander  entfernen 

—  teran  st.  zerreissen,  auseinander  reissen 

—  t'wccman  entzweien,  trennen 

—  pindan  st.  anschwellen 

—  weard  bevorstehend,  zukünftig 

—  vjeard  prsep.  c.  dat.  gegen,  entgegen, 
auf  ....  zu 

—  'weccan  erregen 

—  'luendan  zerstören 

■ —  iveorpan  st.  verwerfen,  zerstören,  ver- 
nichten 

—  lüidere  prjep.  c.  dat.  acc.  gegen 

—  wrccan   st.  auseinander  treiben,    zer- 
streuen 

togc?i  von  tcon 

tohte  f.  Auszug,  Gefecht,   Kampf 

toll  m.  Zoll 
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toll-sceamol  Kasten  für  die  Gaben  im 
Tempel,  Schatzkasten  ;  Zollstätte 

tor{i)  m,  Turm 

torfian  werfen,   steinigen 

torftmg  das  Werfen,   Schleudern 

torht  glänzend,  herrlich 

torht  n.  Helligkeit,  Klarheil 

torhtlic  glänzend,  herrlich 

torht-7nod  von  herrlicher,  trefflicher  Ge- 
sinnung 

torn  betrübend,  bitter 

torn  n.  Kränkung,  Kummer,  Leid,  Be- 
drängnis ;   Zorn 

—  gemol  Zürnbegegnung  ,  feindliches 
Zusammentreflfen 

—  genläla  Feind,  der  einem  Kummer 
macht  oder  einen  bedrängt 

—  ward  schmähendes  Wort 

torrie   adv.    bekümmert,    leidvoll,    biltei, 

unwillig 
tod  m.  Zahn,  Fangzahn,  Hauer 

—  mcegen  Stärke  der  Fangzähnc 
tmf  n.  Zelt 

trag  böse,  schlinnn 

trag  f.  Uebel,  Leid 

trahtnian  behandeln ,  reden  von ,  er- 
örtern 

treahtigean  idem 

trcdan  st.  treten,  betreten,  auf  etwas 
gehen,  durchwandern 

treddiaii  trotten,  schreiten,   gehen 

trevt  n.  'l'rumm,  Fragment,  Teil,    Stück 

troidcl  ni.  Kreis 

Ireo,  ireow,  trhv  n.  Baum,  Holz,  Kreuz- 
stamm 

ireow  (  r)  f.  Treue,  Bundestreue,  Treubund 

—  loga  Treubrecher 

treowan,  treon'ian  («)  trauen,  vertrauen, 

zuversichtlich  glauben 
treowe  s.  try. 

treowd  f.  Treue,  Wahrheit 
trod  f.  Gang,  Tritt,  Gangspur 
trog  Trog,  Mulde;  Boot 
l'rojana  pl.  Trojaner 
trum  stark 
trumlu  fest 

t(Ufna  m.  Trupp,  Haufe,  Schar 
trtru'a  m.  Treue,  Glaube,  Vcriraucn  ;  l'fand 
Körner,  Glossar. 


truwian  trauen ,  vertrauen ,  Zuversicht 
haben,  hoffen  s.  Ireöioau 

tryddian  trollen,  schreiten,   gehen 

Iryinian  stärken,  ermutigen 

trymman  kräftigen,  stärken,  verstärken, 
bewaffnen,  gründen,  bauen,  erschaffen 

tryminiing  Stärkung,  Ermutigung 

trywe  {eo)  treu,  ergeben 

tu  s.  irnegen 

itician  zwicken,  quälen,  schlecht  behan- 
deln, strafen 

tud(d)or  Tl.  Nachwuchs,  Sprössling,  Ge- 
schlecht 

tttgon  von  leon 

tinnbiaii  taumeln,  sich  tummeln,   tanzen 

tun  n,  Zaun,  eingezäuntes,  d.  h,  selbst- 
ständiges  Gut,  Gehöft,  Ortschaft,  Stadt 

—  gerefa  Voigt,  Meier 

—  scipe  Verwaltung  eines  Gutes,  Amt 
timece  f.  Tunica,  Kleid 

tungc  f.   Zunge 
tungol  n.  Gestirn 

—  lültcga  Sterndeuter 
tutme  f.  Tonne 
tiirf  f,  Rasen 

—  haga  Rasendecke,  Rasen 

turniaii  ()')  (normainiisch)  drehen,  wen- 
den, verwandeln 

ttirtle  f.  'J'urtel  taube 

tusc,  tux  m.  Hauer,  Fangzahn 

tinoa^  tiutunva  zweimal 

tioä  s.  t wegen 

twegen  m.  tiva  f.  /ü  n.  zwei  (vgl.  Gr. 
p.  26),  on  t7i>(!  entzwei,  //?  S7i'a  Zunge 
siiui  zweimal  so  lange  wie 

twelf  zwölf 

twel/ta  der  zwölfte 

twelftig  hundert  und  zwanzig 

t7ventlg  zwanzig 

t7veo  m.  Zweifel 

t^ve.ogan,  tweon  zweifeln,  zweifelhaft  sein 

tweogendrtc  zweifelhaft 

t-iveollce  adv.  zweifelhaft,  zweideutig 

t'ioeone  bini,  be  sum  tweonnni  inter  bina 
maria,  zwischen  den  Seen 

tweCinian  (J>,  e)  zweifelhaft  .sein,  zweifeln 

fiaeoniing  Zweifel 

/7C'ei'7i'a,   t7ci/r(ia  (r),  frt7(ia  zweimal 
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t'uu-,  twy-bote  adj.  doppelt  zu  büssen 

—  eine  f.  Wegscheide,  Scheideweg 

—  feald  zweifach,  doppelt 

—  luintre  zwei  Jahre  alt,  zweijährig 

—  7vyrdig  z\itvNO\\\^,  zweideutig,  doppel- 
sinnig 

t7t)ig{g)  n.  Zweig 
twinclian  zwinkern,    llimmern 
twinian  s.  tweo 
tiuy-  s.  twi- 

tydernis  (?)  Gebrechlichkeit,  Schwäche 
tyd{dYan'  {i,  ie)    sich    mehren,    hervor- 
bringen 
tydre  zart,  schwach,   unkriegeriscli,   feige 


tykan  s.  ti. 

tyhhian  s.  tto. 

tyhtan   {i)    züchten ,    erziehen ,    anleiten, 

verleiten,  verlocken 
tylian  s.   ti. 
tyniaii    (e)     schwanger,     fruchtbar    sein, 

sich  vermehren,  hervorbringen 
iyn  zehn  s.  ^en 

—  strenge  zehnstrangig,  zehnsaitig 
tyncen  n.  Blase,  Blatter,  Geschwür? 
tyrigean^  tyrgan  zerren,  quälen,  schmähen 
tyrnan  s.   tu. 
tyrwa  m.  Teer 


p.    D. 


da  adv.  da,  damals,  dann;  conj.  da,  als, 
indem,   da  git  s.  git 

da  von  dtst 

p(BC  n.  Dach 

pacele  f.  Fackel,  Lampe 

p&gon  von  ficga7t 

ätem  von  dat 

dar  da,  dort,  wo,  da  wo,  dahin,  wohin, 
dahin  wo ;  damals ,  wann,  als ;  wo- 
fern, wenn ;  pleonastisch  etwa  =  es : 
7ütrs    dcer  sum    man    (vgl.    die    Anm. 

P-    173) 

dter-Hht  in  der  Richtung,  dahin;  soeben, 
sofort 

d^ra^  d&re,  dres  s.  da^t 

d,rt  (Gr.  p.  32,  C,  l)  das,  welches,  was, 
d(Es  dafür,  deswegen,  darum,  dcES  de 
dafür  dass,  deswegen,  weil,  soweit,  in- 
sofern, to  d(cs  bis  zu  dem  Orte,  dahin, 
das,  to  das  bis  zu  dem  Grade ;  dat. 
n.  in  den  Verbindungen  l>e  don  hier- 
an, cefter  don  hierauf,  for  dan  {don, 
davi)  deshalb,  to  don  so  sehr,  bis  da- 
hin, sid  dan  seitdem  s.  siddan;  instr. 
dy  deshalb,  beim  compar.  eo,  desto, 
umso;  od  dat  bis  dass,  dy  las  damit 
nicht,  for  dam  {dan,  don)  deshalb, 
weil ;  ar  don  priusquam  ;  de,  dy  weil ; 
damit,  auf  dass;  als  ob,  als  wenn 


dat  dass,  sodass,  auf  dass 

datte  {=  dat  de)  dass 

fafian  sich  in  etwas  fügen,  sich  wozu 
verstehen,  etwas  geschehen  lassen 

päg,  päh  von  picgan 

päh  von  pihan 

dam,  dan  s.  dat 

dan  =  däfn,  to  dan  so  sehr 

dan,  don  von  da  an ;  in  negativen  Sätzen 
beim  Comparativ  ?te  don  mä  =  eben- 
sowenig oder  gar  nicht  zu  übersetzen ; 
(doch  ist  hier  don  wol  =  da-m,  d,  h. 
abl.) 

danan  {0),  danon  {0)  von  da  aus,  von 
da  her,  hinweg 

—  weard  von  dannen  strebend,  weg- 
gehend 

panc  {o)  m.  Denken,  Gedanke,  Ge- 
sinnung; Zufriedenheit,  Gefallen  an 
etwas;  Dank 

—  hycgende  Gedanken  sinnend,  nach- 
denklich 

—  wyrde  denkwürdig,  dankenswert,  an- 
genehm 

pancian  danken 
pa7icol  gedankenvoll 

—  tnod  nachdenklich,  verständig 
panctmg  {o)  Dankbarkeit 

dane  von  dat 
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danne  (o)   dann,    da,    auteni,    quidem ; 

wenn,  solange;  da,  wenn;  nach  einem 

Comparativ  als,  als  dass 
(Inra,   das  von  d({'t 
de  indecl.  Relalivpartikel,  allein  stehend 

oder    mit    dem  demonstr.    verbunden ; 

mit  pcrs.  pron.  de  .  .  his  dessen,  du  de 

der  du ;    conj .    dass,    weil ;   wo ;    oder, 

de  —  de  ob  —  oder;  nach  einem  com- 

par.  als 
de  von  d<ct  oder  du 
deah,    dch    doch,  jedoch,  gleichwol ;  ob- 

schon ,      obgleich ,      verstärkt      durch 

hwccdere 
peäh  von  feon 
peaht  f.  Gedanke 
peahte  von  peccan 
peahtian  nachdenken,  erwägen 
pearf  von  purfan 
pearf  f.    Bedürfnis,    was    einer    bedarf, 

to  pearf e  nach   Bedürfnis,  gehörig,    is 

me  p.    ich    habe  nötig;  Vorteil,  Wol- 

tat ;   Not,  Bedrängnis 

—  bedürfnislos;  nutzlos,  vergeblich 
pearfa  ein  Armer,  Bedürftiger 
pearfende  bedürftig 

Pearl  stark,  heftig 

—  mod  starkherzig 

—  ivisiltc)  heftig,  hart,  grausam 
pearle  heftig,  sehr 

pearllue  idem 

peatra  Theater 

peä'iü  m.   Sitte,  Gebrauch,  Herkommen 

dec  von  du 

peccan  decken,   bedecken 

pecen  f.   Decke,  Dach 

peg{e)ny   phi    Lehnsmann,    Dienstmann, 

Ritler,  Mann,  Jünger 
pegenlic  tapfer 
peg(e)n-scipe  Dienst,  Gefolgschaft,  Tajifer- 

keit 

—  sorg   Kummer   über  den  Verlust  der 
Mannen 

pegnian,  phiian  dienen,  aufwarten 
pegnung^   pcnhig    Dienst,    officium,    lie- 
wirtung,  Mahlzeit 

—  man  dienender  Mann 
pcgun  von  picgan 


deh  s.   deäh 

pehton  von  peccan 

pencan^  pencean  (vgl,  Gr.  p.  55)  denken, 
woran  denken ,  erinnern ,  wähnen, 
meinen,  etwas  zu  tun  gedenken,  be- 
absichtigen 

denden  während  dessen,  solange,  in  der 
Zeit ;  während,  solange 

pengel  Fürst,  Herr 

Pen  s.  pegen 

penian  dehnen,  ausdehnen 

pcnian  s.  pegnian 

penig-tnan  Than,  Gefolgsmann  des  Kö- 
nigs 

penung  s.  pegnung 

pedd  f.  Volk,  Nation ;  Provinz,  Land- 
strich ;  pl.  Leute,  Menschen 

—  cwen  Volkskönigin 

—  cyning  Volkskönig 

—  egesa  Schrecken,  der  das  ganze  \'oik 
ergreift,  gewaltiger  Schrecken 

—  gestreon  Volksschatz,    grosser  Schatz 

—  guma  Volksmann,   Krieger 

—  sc(e)ada  Volksbeschädiger,  Volksfeind 

—  scipe  Völkerschaft ;    Disciplin,   Zucht 

—  preä  Drangsal,  die  das  ganze  \'olk 
ergreift,  allgemeine  Not 

—  wita  Gelehrter 

peodan  verbinden,  vereinigen 
peoden    (io)    Volksherr,    König,    Fürst, 
Herr 

—  leas  herrenlos,  des  Herrn  beraubt 

—  viäduni  fürstlicher  Schatz,  vom  Herrn 
geschenktes  Kleinod 

peof  m.  Dieb 

—  matt  Dieb 
peoh  m.  Schenkel 

peon  (==peo':iJan, P/tüafi)  stosscn,  drängen, 

bedrängen 
peon  begehen 

peon  {io)  {=^  pi/ian)  st.  gedeihen 
pcorf  m?  ungesäuertes  Brod,  Mazzah 
peoster-ful  düster 
peostor  ( r)    n.,  peostru    ( i)    f.    Dunkel, 

Finsternis 

—  cofa  dunkler  Raum 

—  loca  dunkler  Gewahrsam 
peostre  düster,  finster,  betrübt 
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pebstru  s.  peostor 
peow  Diener 

—  dotn  Dienst,  Knechtschaft 

—  ned  Knechlesnot,  Knechtschaft 
fieSwa  Diener,  Sklave 

ßeoioen  Dienerin 
peoiüot  n.  Knechtschaft 

—  dorn  Dienst 
fcrh  ==  purh 

perscan  st.  dreschen,  schlagen 
perscold  rii.  Türschvvelle,  s.  pyrsf~ooId. 
des  (Gr.  p.  32,  2)  dieser 
dt  =  dy  von  dcsi 

picgan    st.    berühren ,     annehmen  ,    em- 
pfangen, zu  sich  nehmen 
dider  (j)  dahin,  dorthin,  dort 

—  weard,  —  iveardes  hinwärts,  dorthin, 
nach  dort  zu 

pViati  st.  wacliscn,  zunelnnen,   gedeihen 

dilc  ein  solcher,  solch  s.  dylc 

dm  dein 

pinceaii  s.  py. 

pinen  (für  pigneji)  Dienerin,  Magd 

////;'•  n.  Ding,  Sache,  Umstand,  Unter- 
nehmen, Tal ;  Versammlung,  Gerichts- 
versammlung ;  7ie  tenige  pinga ,  iiiid 
fiafiiim  pingum  in  keiner  Weise,  durch- 
aus nicht,  for  his  p'mgnin  seinetwegen 

—  gemearc  bestimmte  Zeit,  Frist,  Zeit 
pingan  st.  gedeihen 

pingere  Fürsprecher,   Anwalt 

pingian  schlichten,  beilegen,  sühnen ;  in 
einer  Versammlung  eine  Rede  halten, 
reden,  zu  Gunsten  jemandes  eintreten 

piiigung  Fürsprache,  Vermittelung 

piod,  pioden,  p'iön  s.  ,peo. 

dis  von  des 

poht  m.  Gedanke 

pöhte  von  pencan 

polian  dulden,  ertragen,  aushallen,  aus- 
harren ;  c.  gen.  von  etwas  ausge- 
schlossen sein,  es  verlieren 

don  s.   dan  und  duH 

donan  s.  da. 

ponc  s.  panc 

done  von  dat 

donne  s.   da. 

poni  m.  Dorn    und   Name  der  Rune /> 


poteran  heulen,  wehklagen 

poterung  Heulen,  Wehklagen 

pracii  f.  Angriff,  Bedrängnis,  Ungestüm, 
.Schlachtgetümmel,  Kampf 

prac-heard  tapfer  im  Kampfe 

pj-iid  m.   Faden 

prtBgan  laufen 

priil  der  Leibeigene 

prml-riht  Recht  des  Leibeigenen 

pnvstan  zerreiben,  zerdrücken,  aufreiben, 
erschöpfen,  bedrängen,  bändigen,  pp. 
zerknirscht 

präßan  bedrängen,  zusetzen,  hart  tadeln 

pragi.  Lauf,  Verlauf,  Zeillauf,  Zcii.^  präge 
diu,  aliquamdiu,  praguin  zuweilen 

preä  m.  f.  n,  Drohung,  Schrecken,  Ge- 
wall, Drangsal 

—  De  schrecklich 

—  7icdla  Drangsalszwang,  Bedrängnis,  Not 

—  ned,  (y)   schreckliche  Not 
preagan,  prean    drohen,  tadeln,  plagen, 

bestrafen 
preagnng,  prea{7<j)ung,  preang  Drolumg, 

Bedrohung,  Tadel,  Strafe 
preäpian ,   preäpung    wol    verlesen    für 

preäiv, 
prcat  m.  Gedränge,    Schar,  Tross 
pieatiaii  bedrängen,  drangsalen,  drohen, 

schelten 
preatung  Bedrohung,  Tadel 
preawian  bedrohen,  tadeln 
prea'ii'ung  s.  preug. 

prec{ce)-'wudu  Kampfholz,  Speer,  s.  prarii 
pico  s.  prt 

—  teoda,  preotteöda  dreizehnte 

—  tyne  dreizehn 

preodian  (je)  überlegen,  erwägen 
preostru  s.  peostru 
preowan  st.  kämpfen,  sich  abmühen 
preozuu  M.  II,  177  verdruckt  ^K\x pweoni 
prt  drei  (Gr.  p.  26) 

—  redre,  prie- ,  pry-redre  drei  ruderige 
Galeere 

pridda  der  dritte 

pyingan  st.    dringen,    sich  drängen,  wo- 
hin eilen 
prlnes  (y)  Dreiheit,   Dreieinigkeit 
prt  sie  dreist,  kühn,  verwegen 
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friste  adv.  dreist,  zuversichtlich 
pnst-hydig  kühn  gesinnt 
pnst'ig  dreist,  entschlossen 
pritig,  frittig  drc issig 

—  fcald  dreissigfach 

—  Idcan  sich  dreist  benehmen 
friwa  (y)  dreimal 
pj-t-wintre  drei  Winter  all 
proc  n.   Tisch 

proht  m.  Beschwerde,   Qual 

—  hcard  stark  im  dulden,  geduldig 
pro/lg   von  pringan 

prosm  m.  Rauch,   Qualm,  Dunst 
prostle  f.  Drossel 
protu  f.  Hals 
pro'uere  Dulder,   Märtyrer 
pi'07uian  dulden,  leiden 
prowung  Duldung,  Leiden 
prungon  von  pringan 
pryccan  drücken,  bedrängen 
prydian  s.  preo. 
pryh  f.  Trog,  Sarg 

pryin{i)i)  m.  Schar,  Menge;   Lärm,  Ruf, 
Ruhm ;  Macht,  Kraft,  Herrlichkeit 

—  cyuing  herrlicher  König 

—  ficst  ruhmvoll 

—  ful  ruhmreich,  mächtig,  stark 

—  Uc  gewaltig,  mächtig,   herrlich 

—  lue  reichlich,  herrlich 

—  setl  Sitz  der  Herrlichkeit,  Thron 

—  sittende  in  Herrlichkeit  thronend 
prynes  s.  pri. 

pry-scyte  dreieckig 

prysmian    dampfen ,     rauchen ;     (durch 

RaiTch)  ersticken 
prystrian  s.  Py. 
Pryif,  prydu    f.    Stärke,    Kraft,    Magni- 

ficenz 
fryd-icrn  herrliches  Haus,   Königsbau 

—  bord  Kraftschild,  starker  Schild 

—  lic  stattlich,   vorzüglich,  tapfer 

—  simd  (/')  stark  an  Kraft 

—  Word  vorzügliche  Rede 

du  (dfi.-)  du  (vgl.   Gr.  p.  29 — 30) 
p/i/  m.  Fahne,  Banner 
pühte  von  pyncan 
punian  dröhnen 
punor  m.    Donner 


punor-räd  f.  Fahren,  Rollen  des  Donners, 
Donner 

punresdicg  Donnerstag 

punrian  donnern 

puren  von  p-ueran 

pur/an  (Gr.  p.  60 — 61)  nötig  haben, 
Ursache  haben,  brauchen,  dürfen 

///;•//  ((f),  purg  c.  acc.  selten  inslr.  durch 
etwas  hindurch,  in  Folge  von,  aus, 
wegen,  behufs,  um  .  .■".  .  willen;  bei; 
zur  Bezeichnung  des  Mittels,  wo  wir 
auch  i  n  setzen,  purli  s-we/n  im  Schlaf 

—  hrecan  st.  durchbrechen 

—  drifan  st.  hindurch  treiben,  durch- 
dringen, erfüllen 

—  du/an  St.   tauchend  durchschwimmen 

—  Clan  st.  durchfressen,  zerfressen 

—  faran  st.  durchschreiten,  durchwan- 
dern 

—  fon  St.  durch  etwas  hindurch  fassen 
oder  greifen 

—  geolan  st,  durchgiessen,  erfüllen 

—  irnan  st,   durchlaufen 

—  sceotan  st.  durchschiessen 

—  secan  durchsuchen,  genau  untersuchen 

—  seon  st.  durchschauen 

—  sleän  st.   durchschlagen 

—  stingan  st.   durchstechen 

—  teon  durchführen,  durchsetzen,  aus- 
führen 

—  Pyrelian  durchlöchern,   durchdringen 

—  loacol  durchwachend,    ganz  schlallos 

—  wadan  st.  durchdringen,  durchbohren 

—  ivunian  verharren 
pursl  (y,  i)  m.  Durst 
dus  so 

püscnd  n.  Tausend 

—  luiiiiiin  zu  Tausenden,  tausendfältig 
piiiang  m.  Riemen 

P'iOcmn  st.  schmieden 
ptuelil  m.  Waschung,   Bad 
pioedn  {p-u'ca/i(ui)  st.  waschen 
pivcor(h)  krumm,  verkehrt,  schlecht 
pwcorhnis,  piairnis  Verkehrtheit,    Hart 

näckigkeit 
pwyrs  adv.  quer 
dy  von   dict 
pydi^d)an  stossen,  stechen,  erstechen 
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dyder  s.   lU. 

pyfd  {e,  t)  f.  Diebslahl 

Pyhtig  stark,  tüchtig 

pyle  Redner 

ßyncan,    pincean  dünken,  scheinen, 

dünken 
pyrel  n.  Loch,  Oeffnung 
pyr{e)l  durchlöchert 
pyrelinig  Durchlöcherung 
Pyrs  Riese 
pyrscel-flor  Tenne 


gut 


pyrsc-wold  ni.   Schwelle 
pyrst  s.  purst 
Pyrstan  dürsten 

Pyrste  durstend,  of-p.  übermässig  durstend 
dys,   dysne  etc.  von  des 
dys-lic  derartige  solch 
Pyster  n.  oder  pystrn  f.  Düster,  Finster- 
nis, Dunkelheit 
pysternes  idem 

pystrian  sich  verdunkeln,  dunkel  machen 
pyiuan  bedrängen 


u. 


ufan  von  oben,  oben 

ufera  compar.  der  spätere 

ufe-iueard  aufwärts  strebend,  der  obere, 
hoch 

ufor  adv.  compar.  höher,  weiter  weg 

uht  s.   tüiht 

tihte  (ü  ?)  f.  Morgendämmerung,  Zwie- 
licht 

uht'cearii  Sorge  am  frühen  Morgen, 
nächtlicher  Kummer 

—  ßoga  der  im  Zwielicht  fliegt 

—  hletfi  m.  Lärm  am  frühen  Morgen 

—  sang  Gesang  bei  Tagesanbruch,  Ma- 
tutine 

—  sceada  Feind,  der  im  Zwielicht  kommt 
unibor  n.  Kind 

un-aberendlic  unerträglich 

—  alyfed  unerlaubt,  ungesetzlich 

—  äncfnendltc  unerträglich 

—  arvnedltc  unzählig 

—  asecgendlic  unaussprechlich 

—  äwendend  unwandelbar 

—  beboht  unverkauft 

—  befohten  unangefochten 

—  begHttnen  anfangslos 

—  besmitcn  unbefleckt 

—  bindan  entbinden ,  aufbinden ,  los- 
machen 

—  blin/iendlu  unaufhörlich 

—  bilde  unfroh 

—  byldo  {ie)  Mutlosigkeit,  Schwäche 

—  byrnerid  nicht  brennend 


tin-cl(hie  unrein 

—  codu  f.  Krankheit 

—  crce/t  Kraftlosigkeit,  Schwäche 

—  cüd  unbekannt,  imerhört,  ungewöhn- 
lich ;  unfreundlich,  unlieb,  ungeschlacht, 
roh 

—  cyst  Laster 

—  d(sd  Untat,  Verbrechen 

—  deädlu  untödlich,   unsterblich 

—  dearninga  unverholen,  offen 

—  deop  untief 

—  derne  (j)  unverborgen,  unverholen, 
wolbekannt 

—  derne  adv.  unverholen 

—  don  aufmachen 

—  earg  unfeige,  tapfer 

—  eade  adv.  nicht  leicht,   schwierig 

—  fcrcne  adj.  ohne  Arglist,  ohne  Falsch 

—  f'^S^  noch  nicht  dem  Tode  nahe 

—  fcrger  unlieblich 

—  /(Estltce  adv.  nicht  fest,  unbestimmt 

—  fealdan  st.  entfalten,  aufmachen 

—  flitme  adj.  mit  dem  niemand  wett- 
eifern kann  oder  unbestreitbar 

—  forb,crned  unverbrannt 

—  forcüd  edel,  vortrefflicli 

—  forht  furchtlos 

—  forhtmod  idem 

—  fonvorht  der  sich  nicht  vergangen 
hat,  unschuldig 

—  frid  Unfriede,  Feindschaft 

—  frod  unbejahrt,  jung 
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un-froiH  untüchtig,  nicht  ta])fer 

—  gefullod  ungetauft 

— geära  unlängst,  neulich  ;  in  kurzem,bald 

—  gearu   nicht  vorbereitet,  on  ungearwe 
unversehens 

~   bklsod  ungesegnet 

—  gedcfclue   ungebürlich,    gegen   Rcclit 
und  .Sitte 

—  geendod  endlos 

—  g^fogi  adv.  übermässig 

—  g^fogltc  ungeheuer,  ausserordentlich, 
stark 

—  gefnrglice  adv.  unerhört,  unglaublich 

—  gefiillod  ungetauft 

—  geleäfful,   —  geleäfful{l)u ,  —  geleäj- 
sum  ungläubig 

—  geleäffubiis  Unglaube 

—  gelte  ungleich 

—  geltce  ungleich,  anders 

—  gelimp  n.   Misgeschick 

—  gdyfcdlic.    —  gelyfendlic   (e,  t)    un- 
glaublich, ungläubig 

—  gemet  Uebermaass,  Unzahl,  ungemetes 
im  Uebermaasse,  überaus 

—  gemete  adv,  übermässig,  überaus 

—  gemetgod  unmässig,  maasslos 

—  gemetlice  in  maassloser  Weise 

—  gemyndig  uneingedenk 

—  gertin  Unzahl,  grosse  Schar 

—  gerisenlu  unpassend,  unziemlich 

—  geryde  unbereitet  ?    rauh  ,    holperig  ? 
asper 

—  gesdlig  unglückselig 

—  ges(Elä  Misgeschick,  Unglück 

—  gesewenltc  unsichtbar 

—  gesib  nicht  verwant,  fremd 

—  getreozod  Untreue,  Verrat 

—  gefw(cr>tes  Zwiespalt,  Uneinigkeit 

—  gewemmed  [tc)  unbefleckt 

—  gewealdes  adv.  unabsichtlich,    unfrei- 
willig 

—  gewelde  unbotmässig,    nicht  Untertan 

—  gewiss  unbewuBst 

—  ge^uiss    n.    Ungewissheit ,     Unzuver- 
lässigkeit,  furh  iing.  aus  Versehen 

—  gctuittig  unvernünftig 

—  geivitfielic  ungewöhnlich   versagt 

—  gifede  (^')  unverliehen 


nn-gilde  Q)  übermässige  Steuer 

—  gleäw  nicht  schonend  ? 

—  hiclo  Unheil,  Verderben 

—  Iiar  kahlköpfig 

—  heänlice  adv.  ohne  Tadel,  edel 

—  heore   {io,  y)    ungeheuer,    unlieblich, 
unheimlich 

—  Iileazo  keinen  Schutz  bietend 

—  hlitme  Q)  adv.  ungeteilt,  vereinigt 

—  hlha  m.  schlechter  Ruf,  Miscredit 

—  Iineäw  nicht  karg,   reichlich 

—  hold  unhold,  feindlich 

—  hwtlen  zeitlos,  ewig 

—  hyldo  Ungnade 

—  icdeltce  (c)  mit  Schwierigkeit 

—  iednes    {ea)    Schwierigkeit,    Rauheil, 
Härte 

—  l&d  arm,  elend,  unselig 

—  lagu  Ungesetzlichkeit,  Gesetzlosigkeit 

—  leänod  unbelohnt 

—  lif{f)gind^  leblos 

—  lybba  m.  Gift 

—  lytel  nicht  klein,  viel,  sehr  gross 

—  nuig  Nichtverwanter,  Unfreund 

—  ?naga  ohne  Mittel,  arm 

—  mihtig  unmächtig,  schwach 

—  mihtlic  unmöglich 

—  murnlue     adv.    unbetrübt ,     sorglos, 
ohne  Scheu 

—  nyt  (e)  unnütz,   nutzlos 

—  oferswided    unüberwältigt  ,     unüber- 
windlich, tüchtig 

—  oferwunnen  unbesiegt 

—  ortie  derb,  tüchtig 

—  ned  schlimmer   Rat ,    Unberatcnheit, 
Unrecht ;   Unbereitwilligkeil 

—  riht  unrecht 

—  rihtlic  idem 

—  riktwts   ungerecht,   gottlos 

—  riht70tsnes  Gottlosigkeit 

—  rhu  Unzahl,  grosse  Schar 

—  nme  zahllos 

—  rot  (/)  unfroh,  betrübt 

—  rotnis  Traurigkeit 

—  strlan  vom  Seile  lösen 
siclig  unselig,    unheilvoll 

—  sciid/ul,  —  scicddig  unschädlich,  un- 
schuldig 
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un-sccedignis  {e)  Unschuld 

—  scende  (j)  nicht  schämenswert,    nicht 
zu  verachten,  untadlig 

—  scyldig  unschuldig 

—  seht  n.  Unfriede 

—  sidu  Unsitte 

—  slaw  unverdrossen,  wacker,  rührig 

—  smcde  unsanft,  rauh 

—  snotornis  Unklugheit,  Torheit 

—  snyttro  idem 

—  softe  adv.  unsanft,  mit  Mühe,    kaum 

—  spedig  arm 

—  sprecend  nicht  sprechend,  stumm 

—  stille  unruhig,  bewegt 

—  stilnis  Unruhe,  Störung,  Ruhelosigkeit 

—  swmslic  unsanft 

—  swicen  unbetrogcn,  sicher 

—  stvide  nicht  heftig,    compar.    minder 
heftig 

—  syfre  unrein 

—  tdlc  untadelhaft 

—  tidüc  unzeitig 

—  tima  Unzeit 

—  todckledltc  unzerteilbar,  untrennbar 

—  trägltce  adv.   ohne  Zögern 

—  Irum,  —  tru/iilh  schwach,  untauglich 

—  truinuis  (j)  Schwäche,  Krankheit 

—  tzueofeald  unzweifelhaft,  aufrichtig 

—  tiueogendllc   unzweideutig,  unzweifel- 
haft 

—  t-iveogendlue   ohne    Zweifel,    unzwei- 
felhaft 

—  tweonde  idem 

—  tzmltce  idem 

—  tyddre  nicht  stark,  schwach 

—  tyder  m.  böses  Geschlecht 

—  tymende  unfruchtbar 

—  pitsltc  imgedeililich,  ungeziemend 

—  paftc     Undankbarkeit ;      Widerwillen 
his  unpaiues  gegen  seinen  Willen 

—  peäw  Unsitte,  Sittcnlosigkeit 

—  loäcltc  nicht  weichend,  stark,  fest 

—  wäcllce  üAv .  niclit  schwächlich,  kräftig 

—  wAded  unbekleidet 

—  W(Cinined  {c)  unbefleckt,  rein 

—  luicrltce  adv.  sorglos 

—  wrrscipe  Sorglosigkeit,  Torheit 

—  zuealt  unerschütterlich,  standhaft 


nn-7uearniim  adv.  unwiderstehlich 

—  zocaxen  un  erwachsen 

—  rveorältce  [ti)  adv.  unwürdig 

—  willum  unwillig 

—  windan  st.  abwickeln,  aufdecken 

—  wisdom  Unklugkeit,  Torheit 

—  wtsltce  unkluger  Weise 
imc,   tmcer  zu  ic 

uttcc)-  uns  beiden  gehörig 

rmder  c.  dat.  acc.   unter,  zwischen,  in 

ander  darunter 

—  fon  st.  annehmen,  aufnehmen,  unter- 
nehmen 

—  geoc  subjugalis  ? 

—  gitan  st.  inne  werden,  bemerken,  ver- 
stehen 

—  linigan  st.  über  sich  ergehen  lassen, 
erleiden 

—  licgan  St.  unterliegen 

—  standan  st.  verstehen 

—  peodan  st.  unterwerfen,  p.  p.  unter- 
geben 

—  peodnis  Unterwerfung 

—  wredian  unterstützen 
undern  m.  Vormittag,  Mittag 

—  mihi  n.  Mittagszeit 

—  tid  idem 

itnr/an  (Gr.  p.  60)  vergönnen,  verleihen ; 

gern  sehen,  wünschen 
np  auf,  oben,  aufwärts 

—  äheböan  anheben,  anfangen 

—  äspringan  st.  aufsi^ringen 

—  ästigennis  Auferstehung,  Auffahrt 

—  flor  f.  erhöhter  Saal,  obere  Flur 

—  flore  f.  idem 

—  gang  Aufgang 

—  hea  hoch 

—  hebhan  erheben,  jirciscn 

—  lang    in    ganzer  Länge    aufgerichtet, 
aufrecht 

—  rador  {0)  Himmel 

—  riht  aufrecht 

—  stlg^  stjge  m.  Aufstieg,  Aufgang 
uppan,    nppon    c.    dal.  acc.    über,    oben 

auf,   <ivVf  uppon  idem 
uppe  oben  auf 
ftr  unser 
ur  m.  Aucrochs,  Name  der  Rune  U 
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nre  zu  tc 

ürig-fed{/)ra  mit  taiibctrieflem,  feuchtem 

Gefieder 
urnon  von  inian 
HS  uns  (Gr,  p.  30) 
user,   {isser  unser 
lisic  uns 
lisse  unsere 
ilt  aus,    heraus,    hinaus,    sui)erl.    utmcst 

am  äussersten,  am  weitesten  aussen 

—  agän  hinausgehen 

—  äloccian  herauslocken 

—  äiveorpan  st.   hinaus,  hinweg  werfen 

—  flo'ioan  st.  heraus  fliessen 

—  fus  zur  Ausfahrt  bereit 

—  g{e)ang   Ausgang,    Weggang,  Abzug 

—  lag  der  Geächtete 

—  lagian  ächten 


At-weard   hinaus,    nach  au.ssen  gerichtet 
ütan  aussen,  von  aussen 

—  hordes  ausserhalb 

—  (innen   ein   von  aussen  gekommener, 
fremder 

—  iveard   nach    aussen  gekehrt,    äusscr- 
lich 

Ute  aus,  aussen 

—  iveard  adj.  äusserlich,  auswärts 
iU[f)cra  äussere,  superl./Avw^j/  äussersle, 

letzte 
läne  hinaus 
üton  s.  wiitan 

ütor-inere  äussere  Meer,   offene  See 
üde  von  unnan 
ud-genge  dahingehend,   eutniehcnd 

—  zvita   (t'ö)    weiser    Mann ,    öchriftgc- 
lehrter 


w. 


7uä  wehe !   wä  la  wa  wehe !    ach ! 

iväc  weich,   zart,  nachgiebig,  schwach 

7vacan  st.  erwachen,  entstehen,  geboren 
werden,   abstammen 

ivaclan  wachen 

'ioaclan  weich  werden,  erweichen 

"iväclic  weichlich,  schwach,  armselig 

wäc-iHüdnis  Weichheit  des  Gemütes 

wäcnis      Weichheit  ,      Weichlichkeit, 
Schwachheit,  Armseligkeit 

wacol  wachsam 

wöö'd!«  st.  schreiten,  gehen,  fahren,  durch- 
dringen 

wado  von  ivtcd 

"lOivcati  weich,  mürbe  machen,  erweichen, 
zusetzen,  bedrängen 

'ivaccan  wecken,  erregen,  ärgern  ;  wachen 

tu'ccnian  erwachen,  sich  erheben 

iV(ed  n.  Gewässer,  Flut 

w<cd  f.  Kleid,  Kleidung,  Gewand 

iVicdl  f.   Armut,  Mangel 

ivadla  der  Arme,  Bettler 

'lihrdlian  arm  sein,  betteln 

uuefeh  Kleid,  Unterkleid,  Bedeckung 

w<efer-syn  (c,  7J  f.  Schauspiel 


Witfre  wabernd,  unsläl  hin  und  her  fah- 
rend, unruhig,  geschäftig,   rasch 
zuicg  m.  Wand,  Mauer 
iü(Eg  von  wegan 
loivg  (e)  m.  Woge,  Welle,  Flut 

—  bora  Wogenträger,  Wellenbringer,  d.  i. 
Schwimmer 

—  faru  Weg  durch  das  Meer,  Wogen- 
strasse 

—  flota  Wogenschwimnier,  SchitT 

—  hengest  Wogenhengst,  Schiff 

—  höhn  das  wogenreichc  Meer 

—  lidend  Seefahrer 

—  siveord  wuchtiges  Schwert? 

—  pel  n.  Meergebälk ,  Wogcnhauj, 
Schiff 

'iViCgan  s.  7vegan 

zu(rge  n.  Schale,  Trinkgeschirr 

7i><r/  n.  der  Körper  des  von  den  Wal- 
kyrien  für  Walhalla  erlesenen,  im  Kampf 
gefallenen  Kriegers,  Leiche;  die  Ge- 
sammtheit  der  im  Kampf  gefallenen, 
Schlachtfeld  voll  Leichenj,  Walstatt; 
Schlacht,  Blutbad,  Metzelei 

7Vicl-bcd  Totenbett,  Lcichenlager 
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'wcel-bend  Tudesfessel 

—  blcät  («)   Lotenbleich 

—  cyiige  die  Ausleserin,  Sammlerin  der 
Erschlagenen,  ursprünglich  eine  heid- 
nische Göttin,   dann  Zauberin,   Hexe 

—  deäd  Tod  auf  der  Walstatt,  gewalt- 
samer Tod 

—  dreor  Blut  der  Erschlagenen 

—  fähä  tötliche  Feindschaft,  todbrin- 
gende Fehde 

—  ficdm  Todesuni  fassung,  todbringende 
Umarmung 

—  y«/^  gefärbt  vom  Blute  der  Erschla- 
genen, blutgefärbt 

—  feall  {y)  Fall  der  Kriegerleichen, 
blutiger  Tod,  Mord 

—  fehl  Walstatt 

—  füs  dem  Tode  zueilend ,  todes- 
bereit 

—  fyllo  Fülle,  reiche  Beute  an  Erschla- 
genen 

—  fyr  todbringendes  Feuer ;  Leichen- 
feuer, Leichenbrand 

—  gast  todbringender  Geist  oder  — gicst 
todbringender  Gast 

—  gifre  mordgierig,  leichen  gierig 

—  grimm  mordgrimmig 

—  hlem  m.  Todesstreich 

—  hlence  Kampf  kette,   Panzer 

— '  hreow  kampfwild,   mordgierig 

—  hreownes  Mordgier,  Grausamkeit 

—  Irwelp  mörderischer  Hund 

—  niist  todbringender  Nebel 

—  ntd  tötliche  Feindschaft 

—  rds  todbringender  Angriff,  blutiger 
Kampfsturm 

—  räp  Fessel  der  Flut,  Eisdecke 

—  reaf  Beute  von  den  im  Kampf  Ge- 
fallenen 

rec  todbringender  Qualm 

—  reo7v  wild  auf  der  Walstatt,  stürmisch 
im  Kampfe,  schlachtkühn,   mordgierig 

—  rest  Todbett,  Grabesruhe 

—  riin  Schlachtgeheimnis 

—  sceaft  todbringender  Schaft,  Speer 

—  scd  Schlachtfeld  ? 

—  seax  todbringendes  Ilüftschwert 

—  skaht  (^V)  Schlacht,  Gemetzel 


VKcl-spere  Kampfspeer 

—  steng  m .  todbringende  Stange,  Speer 
Schaft 

—  sioco  Walstatt 

—  7(julf  Kampfwolf,  Krieger 

W(hl    m.     n.     Strudel,    Wirbel  ,     Teich, 

Wasser 
'cU(clfn  Q')  m.  Wallen,  Wogen,  Gesprudd, 

Flut,  Wallung 
wiemman  s,  7i'e. 
wihpejt  n.  Waffe 

—  gewrixl  n.    Waffenaustausch ,    feind- 
liche Begegnung,  Kampf 

—  pracu  Waffengetümmel,  Kampf 

—  lüiga  bewaffneter  Krieger 
uhcpned  bewaffnet,  veretrum  habens 

—  man  {juap)-    der  männliche  Menscli, 
Mann 

Wirr  klug,   schlau,  c.  gen.  gewahr 
'üicr  f.  Vertrag,   Treue,  Schutz 

—  ficst  treu 

—  käs  treulos 

—  loga  der  Bundbrüchige,  Treulose,  Ver- 
räter 

zvare  s.  waru 

wicre  von  wesan 

iv<vrltc  vorsichtig,   klug,  schlau 

lüces  von  ivesan 

%v(csliii   m.    Wuchs,    Körperbau,    Statur; 

Gewächs,  Frucht;  Wachstum 
7u'cl  nass,  feucht 
'ihct  n.  Flüssigkeit,  Getränk 
Witta     m.      Flüssigkeit  ,      Feuchtigkeit, 

Wasser 
'äjdtan  nass  machen,  benetzen 
liucter  n.  Wasser,   Meer 

—  egesa  Wassergraus,  grause  Meertlut 

—  Jivstcn  Wasserschutz,  durch  (umgeben- 
des) Wasser  geschützter  Platz 

—  käs  wasserlos 
scipe  Wassermenge 

—  seocnis  Wassersucht 

—  yd  Meereswoge 

w&dan  herum  schweifen,  jagen 
iväfian  schwanken 
wäfung  Schauspiel,    Schaugepränge 
wag,  wah  m.  Mauer,  Wand 

—  rjyV  Mauervorhang 
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wagian  sicli  hin  iiiui  her  licwegeii, 
schwingen 

7oala  ni.   Huckcl,   Heule,   lleiniknopf 

wald-  s.  locahl- 

tvall  :=  7ücall 

-ivain  (o)  m.  Flecken,  Sünde,  Makel, 
Schmach,  Schandtat  ;  Schaden,  Ver- 
derben, Plage 

—  ful  fleckenvoll,  unrein,  sündig 
'coam-sceada  sündenbefleckter  Feind 
loamb  (ö)  f.   Leib,  Bauch 

7van  (o)  dunkel,   schwarz 

tvan  von  winnan 

wand  von  windan 

ivandian  {p)  wenden  ,  flielien ,  meiden, 
zaudern,  unterlassen 

wandrian  wandern,  umherschweifen,  um- 
herfliegen 

wang  {p)  ni.  Feld ,  Flur ,  Gefilde, 
Stätte 

—  stede  Feldstätte,  Gefilde,  (Jrt 
2uan{o)-hal  krank 

—  hyd^  —  hygd  Mangel  an  Besinnung 
oder  Vorsicht,  Sorglosigkeit,  Ver- 
wegenheit 

—  hydig  sorglos,  verwegen,  unüberlegt, 
töricht 

—  sdlig  unselig,  heillos 

—  sceaft  f.  Zustand  des  Mangels,  Elend, 
Unglück 

—  sped  Armut  —  spMig  arm 
lüiinian  abnehmen,  schwinden ;  abnehmen 

machen,  vermindern 
wäni(^ge)an  weinen,   beweinen 
waras  s.  warn 
■wäre  f.  Waare 
warian  hüten,  inne  haben,  besetzt  halten, 

bewohnen 
warnian  sich  hüten 
luarod  m.   Ufer,  Gestade 
warn  f.  Hut,  Schutz 
(loarn)  f.   pl.  7varas  m.   Leute 
wascau  st.  waschen,  baden 
zoast^  wat  von  witati 
wadum  m.  Woge 
we  [coeP)  wir,  zu  /V  (Gr.  p.  29) 
7uert  m.  Wehe,   Elend,  Unglück 

—  d<rd  wehevollc  Tat,  Uebeltat 


weä-gishl  Unglücksgefährte 

—  /ä/  f.  den  das  Unglüik  üljrig  ge- 
lassen hat 

—  spei  Unglücksbotschafl 

—  tacn  Wehezeichen 

—  pearf  f.  wehevoile  Hedrängnis 
weahs  n.  Wachs 

iveahsan  s.  weaxan 

wealcan  st.  wälzen,  dahin  rollen 

-iucald  conipar.  wy/dra  gewaltig,  mächtig, 

siegreich 
7ueald  (a)  m.  Wald 

—  siuadu  f.  Wegspur  im  Walde 
wealdan  st.  Gewalt,  Macht  haben,  walten, 

regieren,   frei  schalten  und  walten 
loealdend  (a)  Walter,  Regierer,  Herr,  Gott 
7iieal{h)  m.  der  nicht  deutsch  ist,   fremde, 

Wälsche,  Diener,  Sklave 

—  cyn  wälsches  Geschlecht  ,  die  Be- 
wohner von  Wales 

—  j/Ä/derfremdes versteht,  Dolmetscher, 
Uebersetzer 

zvcal(l)  m.  Erdwall ,  Damm ,  Hügel ; 
Uferwand,  Felsenufer;  Mauer 

—  clif  Uferklippe 

—  fasten  mit  Mauern  oder  Wällen  um- 
gebener, fester  Platz 

—  geat  Mauer-,  Stadttor 

—  steal  Wallstätte,  Mauerstätte 
7i>eallan   st.   wallen,    aufwallen,    wogen ; 

wimmeln 

weahvian  wälzen,   rollen 

iveard  f.  Wache 

weard  m.  Wart,  Wächter,  Hüter,  Be- 
schützer, Herr 

weard  nach  —  hin,  wid  hirc  weard  zu, 
nach  ihr  (sich)  hin 

7c>eardian  warten,  hüten,  innehaben,  be- 
wohnen ,  sich  wo  aufhalten;  last 
{s7uade)  70.  jemandem  auf  dem  Fusse 
folgen  oder  hinter  ihm   zurückbleiben 

7vearg,  7vear/i  (e)  m.  Wolf;  geächteter 
friedloser  Verbrecher 

—  tric/  pl.  —  trcafn  Wohnung  der  ge- 
ächteten, Haus  der  verdammten,  Hölle 

'loearin  warm 

7oearn  f.  \'erweigcrung,  \'ersagung ; 
Widerstreben,   Widerstand;   X'orwürfe 
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-uearnian  {a)  sich  wahren,  hüten 

wearnnng  Warnung 

wearp  von  iveorpaii 

weard  von  weordan 

7ueaxan  (/is)  st.  wachsen,  erwachsen,  sich 
mehren 

■weaxues  Wachtum,  Zunahme 

'oeb  n.  Gewebe,  gewirkte  Tapete 

luebbian  weben,  sinnen,  anstiften,  an- 
zetteln 

weccan  wecken ,  aufwecken ;  erwecken, 
erregen,  hervorbringen ;  die  Lebens- 
kräfte wecken,  ermuntern,  erfrischen, 
aufrichten 

wecg  m.  Keil 

wed{(l)  n.  Pfand,  Unterpfand,  Lösegeld, 
Sühne,  Versöhnung 

—  biyce  Bruch  eines  Vergleichs,  Ver- 
tragsbruch, Verrat 

—  loga  Verletzer  eines  Vertrages,  Ver- 
räter 

wedan  wüten,  wütend   sein 
lueder  n.  Wetter  s.  weder 
wefan  st.  weben 
weg  s.  ivig 

weg  m.  Weg,  Strasse,  ealne  w.,  ealneg 
immer,  on  w.  hinweg 

—  /(ire/id  des  Weges  ziehend,  Wanderer 

—  nesi  Wegzehrung 
2oeg  s.  7utrg 

wegan  st.  tragen,    wegtragen  ;    sich    be- 
wegen, tummeln ;  wiegen 
lue/ite  von  weccan 
zvel{l)  wol,  gut,  leicht  sehr;  compar.  bei 

—  dicd  Woltat 

—  hwcer,  —  gehwdr  fast  überall 

—  hwylc  (/',  e)  jeder 

—  pungen  wol  gediehen,  tüchtig,  ehrbar 

—  wellan  wol  wollen 

—  -willend  wolwoUend 

wela  (ca,  cö)  m.  Reichtum,  .Schätze,  Wul- 

ergehcn.  Glück 
welan  s.  gezv. 

weldan  bewältigen,  beherrschen 
7veleras  (eo)  pl.  m.  Lippen 
'welig  reich 
ivelisc  wälsch,  fremd 
well  {y,  i)  m.   Quell,  Brunnen 


well-spfing  Quell,  Urquell 

wella  (i)  m.  Quelle 

7vellan  s.  tvi. 

7uell(i)an  quellen 

wellan  zum  Wallen,  Sieden  bringen 

welm  s.  'lüyhn 

weman  ertönen,  rufen,  anstimmen  ;  an- 
locken, überreden,  hinführen  zu 

wemnian  (.<?)  verunreinigen,  beflecken 

iven  f.  Hoffnung,  Erwartung,  Wahn, 
Meinung,  Name  der  Rune  W 

7uenan  wähnen,  glauben,  hoffen,  erwarten, 
fürchten 

ivendan  wenden,  sich  wenden 

Wendel-sa:  Mittelmeer,  Meer 

Wendlas  Vandalen 

2uenian  gewöhnen,  einen  sich  gewogen 
machen ,  womit  begaben  ,  'o.  in'ul 
wynntitn  gütig,  freundlich  behandeln 

wcnunga  vielleicht 

weofod  n.  Götzenaltar,  Altar 

weoh  s.  züig 

weold  von  wealdau 

weoll  von  weallan 

weop  von  wcpan 

zueor  böse,  schlimm 

weorc  (<?)  n.  Werk,  Tat;  Mühsal,  Be- 
schwerde, Leid ;   Festungswerk 

—  peow  Arbeitsklasse 

weorce  beschwerlich,   lästig,  drückend 
weorod,  wered,  loeorud,  werod  n.   Mann- 
schaft, Schar,  Menge,  Volk,  Heer 
weorpan  st.  werfen,  bewerfen,  (mit  Wasser) 

besprengen 
weord  [ti)  n.  Wert,  Preis,   Kampfpreib^ 
weoi-d  («,  ö,  /,  y')   wert,    teuer,   geehrt, 
kostbar,  geschmückt 

—  füll  würdevoll,  hochangeseheii,  ruhiu- 
voll 

—  fulnes  Würde,  Würdigkeit 

—  l'ic  würdig,  ausgezeichnet 

—  iiiynd  f.  n.  Würde,  Ehre,  Ruhm, 
Würdigung 

—  scipe  Ehre,   Verehrung 

zveordan  (u)  st.  werden,  on  geraten  in, 
gelangen  zu;  unpers.  mit  acc.  oder 
dat.  es  geschieht,  kommt  zu,  steht  an, 
gefällt,    beliebt;    c.    gen.    es   wird    zu 
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Teil,  kommt   in  den   Sinn;    anes  eins 

werden 
wi'ordian     («)     eliren  ,      auszeichnen, 

schmücken,  beschenken 
iveordung  (ju)  Verehrung 
7üeoruld  {(>),    loeorold ,    7vorld   f.   Welt; 

Menschheit;  I.ebcn,  Ewigkeit,   to  weo- 

rii/de  in  SKCula 

—  ar  weltliclie  Ehre,  Elirc  vor  der  Welt 

—  bucnd  Erdbewohner 

—  candel  W'cltleuclUe,  Sonne 

—  caru  weltliclie  Sorge 

—  cund  weltlich 

—  cyning  welllicher  König 

—  dreäm  das  heitere  Treiben  der  Welt, 
Weltfreude 

—  ende  Weltende 

—  gedäl  Trennung  von  der  Welt,   Tod 

—  gesirlig  reich  an  weltlichen  Gütern 

—  gilp  Stolz   auf  irdische  Dinge,    welt- 
liche Prunksucht 

—  hdd  weltlicher  Stand,  Laienstand 

—  lagii  das  weltliche  Gesetz 

—  lic  weltlich 

—  Itf  das  irdische  lieben 

—  lurdeii  Weltbestimmung,  Weltordnung 

—  rue  weltliches  Reich,  Welt 

—  siild  weltliches  Glück 

—  scamu  Schande  vor  der  Welt 

—  strengu  weltliche  Kraft 

—  strtidere  Weltberauber,  einer  der  alles 
raubt 

—  stimd  in    der  Welt  zugebrachte  Zeit 

—  ping  weltliche  Angelegenheit 

—  imsdovi  weltliche  Weisheit 

—  ivita  der  Welt  weise 

—  yrmdu  weltliches  Elend 
tocota,  weotian  s.  wi- 
locox  von  weaxan 

■Jt'fpan     st.     weinen,    beweinen,     weh- 
klagen 
wer  Mann,  Mensch,  Jüngling,  Ehemann 

—  beätn  Krieger 

—  gild  Wehrgeld 

—  scij>  Mannheit 

—  fedd  Männervolk,  Miinnerschar,  Volk 
wered  s.  7oeo)ud 

wered  n.  süsses  Getränk,  Meth 


were- fechte    (y)     Verteidigungskami)f, 
Kampf  zu  jemandes  Schutz 

wogan  von  "oerig 

7oergan  ächten,  verdammen 

roerge  von  wcr'tg 

wergend  (==  wertend)  Beschützer 

luergäu  f.  Aechtung,  Verdammnis,  Fluch 

iverhdo  s.  loergdu 

iverian  wehren,  schützen,  verteidigen 

wertend  Verteidiger,   Beschützer 

werig    verdammt,    verflucht,     geächtet, 
friedlos 

werig  müde,  entkräftet,   elend,  unglück- 
lich 

—  Jcrhd    geistig  mü«le,   im  (iemüte  de- 
primirt 

—  mod  idem 
tueriiiod  m.  Wermut 
werod  Mannschaft  s.  weorod 

—  lest  f.   Mangel  an  Mannschaft 
wesan  (Gr.  p.  59,  61  —  62)  sein,  werden, 

to  mit  infin.  sein  zu  — ,  sollen,  c.  gen. 
bestehen    aus;    unpers.   c.  gen.    es    ist 
vorhanden  von,  an 
7oest  westwärts,  westlich 

—  d'cl  die  westliche  Gegend,  der  Westen 

—  htng  westwärts 

—  sir  Westsee  von  Skandinavien  aus,  im 
Gegensatz  zur  Ostsee 

—  weard  westwärts 

westan,  westene  von,  im  Westen 

—  wind  Westwind 
westan  verwüsten 

7üeste  wüste,  verödet,  leer,  unbewohnt 
7iieste>nest  am  westlichsten 
Westen  m.  n.  Wüste,  unbewohnte  Stätte 
weste-7veard  westwärts;    dat.    pl.    n.   im 

Westen 
weder  n.  Wetter  s.  weder 
7ÜIC  n.  Wohnstätte,  Wohnung 

—  gerefa    villicus ;    Aufseher    über  ein 
Landgut,  Landvogt 

—  stede  Wohnstätte,  Wuhnort 

—  sto'w  Lagerstätte 

7v'!can  st.  weichen,   auseinander  gehen 
7i'ifce  Hexe 

—  cnr/t  Hexenkunst,   Hexerei 
7i>ii-f!an  hexen,  behexen 
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wieg  n.  Ross,  Pferd 

wuian  wohnen,  weilen,  sich  lagern 

wicing  Seeräuber,  Wiking 

wicu  (ji),   wuce  (/)   f.   Woche 

ii)id  weit,  lang,  ausgedehnt 

—  cüd  weithin  bekannt 

—  floga  der  weithin  fliegende 

—  gill  {ic)  weit  ausgedehnt,  geräumig 

—  Sit  das  offene  Meer 

—  %veg  weitführender  Weg 

'tvide  compar.  wtdre  weit,    weithin,    weit 
umher,  weit  weg 

—  /crhd  langes  Leben,  lange  Zeitdauer 
widl  n.  Schmutz,  Flecken,  Befleckung 
widuwe  (m)  Wittwe 

wif  n.  Weib,  Frau 

—  cyn  Nachkommenschaft  der  Frau 

—  cydd  Company  of  a  woman  ;   Sweet ; 
Heimat  der  Frau? 

—  Iiand  Weibeshand,  Weibsslamm 

—  lu  weiblich,   weibisch 

—  lufe  Liebe  zur  Gattin 

—  man  m.  weiblicher  Mensch,  Weib 
'wig{e),  weoh  m.  Götzenbild,  Heiligtum, 

Altar 

—  bed,  wibed,  loeob.  n.  Altar 

—  loeorduttg  Götzendienst,  Götzenopfer 
'^i>ig(g)   1^-    n.    Kampf,    Krieg;    Kanipf- 

tüchtigkeil 

—  bealu  Karapfübel 

—  bil  Kampfschwert 

—  bord  Kampfschild 

—  crttft  Kampftüchtigkeit 

—  cneftig  kampftüchlig 

—  freca  Kampf  hei  d 

—  fruma  Kriegsherr 

—  getawe  pl.  f.  Kampfrüstung 

—  gryre  Kampfgraus 

—  (wi-^)  haga  Kampfhecke,   Phalanx 

—  heafola  Kampfhaupt,  Helm  ? 

—  heap  Kriegshaufe,  Kriogsschar 

—  hcard  kampflüchtig,   kriegerisch 

—  hete  Kampfhass,  Kriegsfeindscliaft 

—  hryre  Hinfall  im  Kampf,  Niederlage 

—  Ä«j  Kriegshaus,  Zinne,  Schiessscharte, 
Turm 

—  plega  Kampfspiel,  Schlacht 

—  r irden  f.  Kampf 


wig-sigor  Kampfsieg,  Triumph 

—  smid  Kampfschmied,  Kämpfer 

—  spcd  Kampfglück,   Sieg 

—  trod  Kriegszug 

—  ßracii  Kamfgetümmel,  Sclilachtslurin 
-  iviBgn  Kriegs  wagen 

zvtga  Krieger,   Streiter,  Kämpfer 

zmgan  kämpfen,  streiten 

'wigei  von  wegan 

wig(g)end  Kämpfer,  Krieger 

7uikt,  wuht,  uht  f.  n.  Crcr;U'.r,  Wesen; 
Ding,  etwas,  ne-wiht  nicht,  durchaus 
nicht,  tuthtc  .  .  ,  ne  durchaus  nicht 

iü!l(b)-cuma  willkommener  Gast 

—  deor  s.  wild-d, 

—  fagen  freudigen  Willens 

—  S^^'f^i  — ^?/<2  Geber  von  erwünschtem, 
Freudenspender,   König 

—  gehleda  williger,   geliebter  Gefährte 

—  gesid  idem 

—  Iiridig  erfreut  über  die  Erfüllung  des 
Wunsches 

—  sui  Reise  nach  eignem  Wunsch,  er- 
wünschte Fahrt,  Lustfahrt 

—  spcl  erwünschte  Nachricht 
wil(d)-deor  wildes  Tier,  Tier 
wilde  wild,  unbebaut,  öde 
^vile  von  willan 

will  s.  well 

willa  m.  Wille  willum,  gern,  bereitwillig, 
sylfes  willuju  freiwillig,  aus  eigenem 
Antrieb,  Mere  w.  mit  ihrer  eigenen 
Zustimmung,  freiwillig  ;  Wunsch,  Ver- 
langen, Freude,  Annehmlichkeit,  Lust 

willan  (y,   e)  (Gr.  p.  6i)  wollen 

wille-burne  f.  Quellbrunnen,  Quelle 
(s.  welV) 

zaill-ßod  Quellenflul 

7uili>i  s.   wylm 

wiln  f.  wünschenswerte  Sache,  Gegen- 
stand des  Wunsches,   Freude 

wilnian  wünschen,   verlangen,  erflehen 

wilnung  der  Wunsch,  das  Verlangen, 
Sehnsucht 

win  s.  winn 

will  n.  Wein 

—  lern  Weinsaal,  Trinkhalle 

—  bcrie  f.  Weintraube 
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ivln-boh  m.   Weinrebe 

—  (g)^C'i''^^  Weingarten,   Weinlicrg 

—  gedrinc  Weingel ag 

—  häle  Weingastung 

—  reced  Weinsaal,  Trinkhalle 

—  sad  gesättigt  mit,  voll  von  W'ein 

—  sicl  W'einsaal,  Trinkhalle 

—  seh  idem 

—  pegu  f.  W^einenipfangung,  Weingelag 
7vind  m.  Wind 

■;vin-dagns  Tage  der  Mühsal,  die  Lebens- 
tage in  dieser  mühseligen  Welt 

liundan  st.  sich  winden ,  sich  drehen, 
sich  hin  und  her  bewegen,  rührig  sein, 
aufwirbeln;  drehen,  winden,  fliegen, 
wälzen,  gleiten 

wind -bland  {p)  n.  das  Gewühl  des 
Windes 

windig  windig 

wine  Freund,  Geliebter,  geliebter  Herr 

—  dryhten  (/)  geliebter  Herr,  Herr  und 
Freund 

—  geovior  um  die  Freunde  trauernd 

—  leäs  freundlos 

—  inccg ,  —  magu  lieber  Verwanter, 
Blutsfreund,  Freund 

'tüinia,   winigea  von  loine  (vgl,  Gr.  p.  1 1) 

win{ft)  n.  Streit,  Kampf,  Krieg ;  Mühsal, 
arbeiten 

ruinnawäi.  kämpfen,  streiten;  erkämpfen, 
bekommen;  sich  abmühen,  dulden,  er- 
tragen 

%oi7iter  m.  Winter,  pl.  Jahre 

—  ccald  winterlich  kalt 

—  cearig  betrübt  vor  hohem  Alter 

—  gertm  Jahreszahl 

—  geweorp  n.  Schneegestöber 

—  scür  Winterschauer 

—  seil  Winterquartier 
wintrig  winterlich 

wh-  m.  Draht,  Melalldraht  und  daraus 
gewundener  Schmuck 

—  boga  gebogener  Mctalklraht 
wts  weise,  gelehrt 

7v1sa  Führer,  Leiter,   Heerführer 

wlscte  von  wyscan 

wts-doiii   Weisheit,  Gelehrsamkeit 

-uHse   f    Weise,    Sachverhalt,   Sitte,    Ge- 


wohnlieit ;  Weisung,  Gesetz,  adverbialer 
acc.  ealde  iv'isan  nach  alter  Weise 

-che  weislich 

wis-Jtest  wolweise,  sehr  weise 

—  hycgend  weise  denkend 

whian   weisen,    zeigen,    führen,    lenken, 

den  Weg  zeigen 
'cissc,  wisie  von  wilan 
wist  f.  Wolstand,  Glück,  Fülle ;   Speise, 

Frass 

—  fullian  schmausen 

—  fyllo  Fülle  an  Speise 

wit  wir  beide  zu   we    (Gr.  p.  30) 
7üit  n.   Witz,  Verstand 

—  leäs  witzlos,  unverständig 

'Lüita  {ed)  kluger  Mann,  Rat,    Ratgeber 
witan  (Gr.  p.  61)  wissen 
witan  st.   verweisen,  .vorwerfen 
wlte  n.  Straf,  Qual,  Hölle 

—  broga  quälender  .Schrecken 
wite-dbm  Weissagung,  Prophezeiung 
7i<it(e)ga  weiser  Mann,   Pro]ihet 
imtegestre  Prophetin 

wttegian,  wit(i)gian  weissagen,  prophe- 
zeien 

wUegiing  Prophezeiung 

wilian  {eo)  bestimmen,  anordnen,  ver- 
fügen 

7i'it{t)ig  wissend,  weise 

witnian  bestrafen ,  peinigen ,  durch- 
peitschen 

witodlice  sicherlich,  traun,  fürwahr 

zvid  c.  gen.  dat.  acc.  zu  oder  nach  etwas 
hin;  gegen  wider;  gegen,  wider,  vor ; 
von;  bei,  an  auf;  mit;  wid  diem  de 
dafür,  dass,  wid  /o  bis 

—  a-ftati  im  Rücken,  nach  hinten,  hinter 

—  bre(^g)dan  st.  wegreissen,  sich  ent- 
halten 

—  fon  St.  einem  entgegen  greifen,  ihn 
packen 

—  grtpan  st.  einer  Sache  entgegengreifen, 
sie  hemmen 

—  habban  einem  gegenüber  Stand  halten, 
Widerstand  leisten 

—  hycgan  verachten,  vernachlässigen 

—  innan  innerhalb 

—  liigan  St.  beiliegen,  in  der  Nähe  liegen 
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wid-iiietan  st,  gegen  einander  messen,  ver- 
gleichen 

—  seon  st.  to  rebel,  Thorpe 

—  settan  sich  widersetzen,  widerstehen 

—  standan  st.  widerstehen 

—  nppati  oben  auf 

—  utan  ausserhalb,  ausser,  ohne 

—  weorpan  st.  verwerfen 
ivUler-broca  [e)  Widersacher 

—  cyr  Wiederkehr 

—  fechtend  Gegner,  Feind 

—  hicgend  feindselig  gesinnt 

—  letxn  Entgelt,  Belohnung 

—  räde  widerlich,  feindlich 

—  saca  Widersacher 

—  Site  Feindseligkeit ,  Leugnung ,  Be- 
streitung 

—  steall  Widerstand 

—  trod  n.  Rückgang,  Rückkehr,  Rück- 
zug 

—  lueard  rebellisch,  feindselig,  verkehrt 

—  weardnes  Gegenpart 

—  7vinna  Widersacher,  Gegner 
ivldrc  n.  Widerstand 

■w'idde  f.  die  Wiede,  Seil,  Riemen,  Fessel 

'ivlivc  lauwarm 

■wlanc  (o)  reich,  erhaben,  stattlicli,  froli, 
stolz,  übermütig 

'wlatian  schauen,  bücken  ;  unpers.  es  ver- 
driesst,  ekelt  an 

wlenco  f.    Uebermut 

'iulttafi  St.  schauen,  blicken 

7<;lite  m.  Aussehen,  Gestalt,  schöne  Ge- 
stalt, Schönheil 

—  heorht  glänzend  oder  scliön  von  An- 
sehn 

—  scyne  idem 

—  seon  f.  Anblick 

wlitl(i;),  li'lite.g  schein,  h'eblich  anzu- 
schauen 

wlonc  s.  7vlanc 

70ÜC  von  wacan 

loocoi-  f.  Nachwuchs 

nobd  von  wadafi 

-tood  toll,  wütend 

loodnis  Tollheil,  Wut 

7i<oh,  wog,  wo  krumm,  gewunden,  ver- 
dreht, verkehrt 


woh-bogen  krumm  gebogen 

—  doni  ungerechte  Entsclieidung 

—  gestreön  ungerechter  Er\\'erb 

—  lic  unrecht,  verkehrt 
wol  f.  Pest,  Seuche 

—  brync  Pestilenz 

—  d^rg  Zeit  der  Pest 

—  geioin  pestartiger,  bösartiger  Krieg 
wokett  n.  Wolke 

'woldc  von  willan 

wollen-tcar  mit  hervorwallendcn  Zähren, 

tränenbegossen 
wom  s.  warn 
wbm  von  woh 
woma  m.   Lärm,   Geräusch 
7uon  s.  7iian 
won  =  7oan?  Irrtum 
7i)0/idian  s.   7i>a. 

700p  m.   Weinen,  Welieruf,  Wehklage 
7vorc  s.  7oeorc 
7üord  n.  Wort 

—  cncft  Redekunst,  Dichtkunst 

—  c7vtde  (ji)  Rede 

—  geryne  in  Worten  niedergelegtes  Ge- 
heimnis 

—  ü'^  iy)  Gesang,  Rede,  Spruch 

— ■  hord  Wertschatz,  Schatzkammer  der 
Worte 

—  /adii  f.  Rede,  Beredsamkeil 

—  riht  wol  zugerichtete  AVorte;  in  Wor- 
ten aufgezeichnetes  Recht,  überliefertes 
Gesetz 

7t)orden  von  7oeor(tan 

7oorhte  von  7oyrcan 

7ooria/i  umherschweifen,  umherrollen 

7ooni  m.  Menge,  Haufe,  grosse  Zaiil 

7uoi-{d)ld  s.  7ueor. 

7oorpiati  werfen 

7VÖS  n.  Feuchtigkeit,  Schlamm 

7vod  f.  Ton,  Gesang 

7oordig  (eo)  m.  Hofstatt 

7i<ord-  s.  weord 

7uracnian  auswandern 

7vracu  f.  Rache,  Strafe,  Verfolgung, 
Qual,  Leid,  7vrace  don  sumes  jemanden 
rächen,  verteidigen,  schützen,  to  7oy(ue 
settan  bestrafen,  vgl.  auch  tivv.c 

7vr(ei'  von  7vrccitn 
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wrcec  n.  Bedrängnis,  Elend,  Kummer 

—  ful  kümmerlich,  elend 

—  last  Gang   in  die  Verbannung,  Ver- 
bannung 

—  lic   fremd,  ungewöhnlich,   wunderbar 

—  iniecg  Vertriebener,  Verbannter,  elen- 
der Mensch 

—  sii  Reise  in  die    Verbannung,    Exil, 
Elend 

—  stow  Ort  der  Verbannung 

ivrcccca  (d)    Flüchtling,    Verbannter,    ein 

Unglücklicher 
wrxcoTi  von  wrecan 
wrcest  fest,  stark 
wrastan  drehen,  bohren 
wr^t  f.  Kunstwerk,  Schmuck,  Kleinod 

—  lu  kunstvoll,  wunderbar 

—  lue  in  wunderbarer,  kunstvoller,  präch- 
tiger Weise 

■wrad  verdreht,  verkehrt,  zornig,  grausam, 
feindlich,  herb,   bitter 

—  Itc  streng,  herb,  heftig,  feindlich 
wräde  verkehrter  Weise,  arg,  schlimm 
zoraxlian  ringen 

wrecan    st.     drängen,     treiben,     eilen; 
zwingen,    vertreiben,    austreiben;   vor- 
bringen,  vortragen,  erzählen;    rächen, 
bestrafen 
wrecca  s.  wrce. 
wreccan  wecken 
wrecend  Rächer 
wregere  Ankläger,  Betrüger 
7orenc  m.  Ränke,  List,  Streich;  Melodie 
wreon    st.  bedecken,  verhüllen,  schützen 
■wreoden-   (für    ziirideii)-hilt    mit   gewun- 
dener riilze,  mit  gewundenem  Hefte 
wredian  stützen,   sich  erhalten 
luridian  emporwachsen,  blühen,  gedeihen 
wrihan  st.  bedecken,  vgl.  7oreon 
wringari  st.  ringen,  winden,  ausdrucken, 

keltern 
7ii;?/rt// St.  einritzen,  aufzeichnen,  schreiben 
writere  Schreiber,  Schriftgelehrter 
wndan  st.  drehen,   binden,  fesseln;   ver- 
binden 
ivrixendlue   adv.    der  Reihe    nach ,    ab- 
wechselnd 
ivrixl  n.  Wechsel,  Tausch 
Körner,  Glossar. 


wrixlan  wechseln ,  austauschen ,  ein- 
tauschen 

lüioht  m.  f.  Rüge,  Anklage,  Streit,  Feind- 
seligkeit, Frevel,  Verbrechen 

—  läc  n.  Anklage,  Verläumdung 

—  smid  Unheilstifter 

—  stcef  Verbrechen,  Frevel 
wuctt  s.  wicu 

■wudian  Holz   fällen 
wtidu    m.    Holz,   Baum,  Gehölz,  Wald ; 
Schiff;   .Speerschaft 

—  beätii  Waldbaum 

—  fa:sten  schützender  Wald 

—  holt  Gehölz 

—  Iui?iig  Waldhonig 

—  rec  Holzrauch,  Rauch  vom  Scheiter- 
haufen 

zouduwe  s.  7ol. 
ivuht  s.  wiht 

70Hldor  n.  Herrlichkeit,  Glorie,  Preis, 
Verherrlichung 

—  beag  Krone  der  Herrlichkeit 

—  beägian  krönen 

—  bhid  glorreicher  Erfolg,  herrliches 
Glück,  herrlicher  Ruhm 

—  cyning  König  der  Herrlichkeit,  Gott 

—  fcvder  ruhmreicher  Vater,  Vater  der 
Herrlichkeit 

—  f(est  in  herrlicher  Weise  fest 

—  fullice  in  ruhmreicher  Weise 

—  gast  ruhmreicher  Geist 

—  S^^f'^  Verleiher  von  Herrlichkeit 

—  gcsteald  herrliche  Wohnung 

—  gifu  herrliche  Gabe,   Gnade 

—  spcd  glorreiche  Schätze,  RuhniesfüUe 

—  torht  glanzhell,  glänzend,   klar 
'unildrian  verherrlichen 

mulf  m.  Wolf 

-  hlid  Bergabhang,    wo  Wölfe  hausen 
wul(l)  f.  Wolle 

u'iina  Gewohnheit  s.  gd'o. 
loit/id  f.   Wunde 
ii<und  wund,  verwundet 
',i>ii/idc/t-/cax  mit  gewundener  Mähne 

—  hcals  mit  gewundenem  Halse 

—  lotc  gewunden  lockig 

-  micl    mit    gewundenen    Zeichen    ver- 
sehen, damasciert 
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wunden-stefna   Schiff  mit    gewundenem 

Steven 
wundian  verwunden 
wutidon  von  iviiidati 
luundor  n.  Wunder 

—  bebod  wunderbarer  Befehl^  rälhsel- 
haftes  Gebot 

—  dead  wunderbarer  Tod 

—  fcet  Gefäss  von  wunderbarer  Arbeit 

—  lic   wunderlich,   wunderbar,    seltsam 

—  lue  adv.  wunderbar,  sehr 

—  madäum  wunderbares  Kleinod 

—  sebn  wunderbarer  Anblick 

—  smid  Verfertiger  von  wunderbarer 
Arbeit 

—  wyrd  wunderbares  Ereignis 
■tüundrian  sich  wundern 

wuni(g)an  sich  wo  befinden,  aufhalten, 
wohnen ;  bleiben,  dauern,  ausharren 

wtinne  von  winnan 

wimung  Wohnung 

ivurdon  von  lueordan 

wurpan  s.  weorpan 

wurpon  von  iveorpan 

wurd  s.  weord 

wuian,  titon  (eigentlich  conj.  adhort  pl.  i. 
von  witafi)  c.  infin.  allons,  age,  lasst  uns 

7oy/{e)n  Magd 

wyllan  s.  wi. 

wylle  f.  Wolle,  wollenes  Gewand 

7uyllen  wollen 

wyliii  Glut  s.  waliii 

wyn{n)  f.  Wonne,  Freude  instr.  ivyunuin 
adv.  wonniglich,  freudig 

—  bcäm  wonniger  Baum 

—  lafid  wonniges  Land 


■wyn-leas  wonneleer 

—  sum  wonnesam,  wonnig 

■wyrcan  wirken,  tun,  machen,  verfertigen, 
arbeiten,   antun;  erwerben,  verdienen 

wyrd  f.  Schicksal,  Geschick,  Vorgang, 
Tatsache,  Begebenheit 

—  writerc  Geschichtsschreiber 
wyrdan  verderben,  verletzen,   ausrotten, 

vernichten 
wyrgian  verfluchen 
■wyrhta  Würker,  Arbeiter 
wynn  m.  Wurm,   Schlange,  Drache 

—  cyn  Drachengeschlecht 

—  fäh  bunt  von  schlangenförmigen 
Zeichnungen 

—  hat  Drachenglut 

—  hord  Drachenhort 

—  lic  Schlangenleib 

—  sele  Schlangensaal 

wyrmsan  schwären,  sich  entzünden 

wyrttan  verwehren,  verweigern,  vorent- 
halten 

wyrp  m.  W^urf 

wyrpan  sich  ändern,  umkehren,  sich  er- 
holen 

■wyrpe  m,  Umschwung,  Wechsel,  Aen- 
derung 

wyrresta  der  schlimmste,   vgl.   7iieor 

wyrsa  schlimmer,   schlechter 

wyrt  f.  Wurzel,  Gras,  Kraut,  Pflanze 

—  gemang  n.  Gewürzwaare,  Spezerei, 
wolriechende  Kräuter 

—  triDiia  Wurzelstock,  Wurzel 
wyrde  wert,  teuer,   würdig 
wyrdfulnes  Würdigkeit,  Ehre 
■wyscan  (i)  wünschen 


Y. 


ycan  vermehren,   hinzufügen 

yde/  s.  tdel 

yfd   n.    Uebel,    Schlechtigkeit,    Unheil, 

Krankheit 
yfel  übel,  böse 
yf{e)le  adv.  schlecht,  übel,  schlimm 


yf(e)lian   schlimm  werden ;    schlecht   be- 
handeln 
yfebiis  Schlechtigkeit 
ylca  s.   ilca 
yld-  s.  eld-^   eald- 
ylf  s.  elf 


4°: 


ylfete  f.  Schwan 

ylpenJ  m.  Elephant 

yinb,  ynilie,  embe  c.  acc.  um,  um  , .  .  herum, 
an  •  .  .  herum,  auf  .  .  .  herum ;  über, 
in  Betreff;  nach,  nach  Verlauf  von, 
y.  call  überall 

—  biorgan  st.  schützend  umgeben 

—  clippan  umfassen 

—  eode  er  ging  herum 

—  fort  st.  umfangen,  umfassen 

—  S^'^S  Umfang 

—  hweorfan  st.  umkreisen ,  um  etwas 
herumgehen  oder  fliegen 

—  iLwyrJt  (e,  /')  m.  Umlauf,  Umfang, 
Umkreis,  Erdkreis 

—  ^^y(?)^'^  bedacht 

—  lornan  st.  herumrennen 

—  scinan  st.   umscheinen 

—  sellan  umgeben 

—  sittan  umlagern,  belagern 

—  Sittende  Umwohnende,  Grenznachbarn 

—  snidan  st.  beschneiden 

—  spannan  st.  umspannen 

—  zitan  ringsum 
ynce  (j)  m.  Zoll 
ytidse  f.   Unze 

yppe  f.  Hochsitz  in  der  Halle 

yppe  offenbar,  bekannt 

yppcd  eröffnet,  entstanden 

/';■  Name  der  Rune  Y ;  Bogen  ?  Geld  ? 

yrfe  n.  Erbe,  s.  erfc 


yrfe-läf  nachgelassener  Erbe,  Erbstück 

—  numa  Erbnehmer,  der  Erbe 

—  lueard  Erbwart,  Sohn 
yrgdu  {e,  i),  yrhdu  f.  Feigheit 
yrmen  weit,  geräumig,  ungeheuer 
yrming  ein   Armer,    Elender,    Unglück- 
licher 

ynndu  {e)  f.    Elend,   Ungemach,   Leiden 
yrre  erzürnt  s.  eorre 

—  viod  erzürnten  Gemütes 
yrririga  adv.  zornig 
yman  laufen,  rennen 

yrsian  zürnen,  unwillig  werden 

yrdling  Landbauer,  Tagelöhner 

yst  f.  Sturm 

y lernest  äusserste,  letzte 

yteren   adj.    einer  Otter  angehörig,    von 

einer  Otter 
ytt  =  eted 
yd  f.  Woge 

—  gebland  (<?)  Wogengewühl 

-  gewin     Kampf     oder    Gewühl     der 
Wogen 

—  lad  Wogenfahrt,  Weg  übers  Meer 

—  läf  -was,  die  Wogen  hinter  sich  lassen 
Ufersand,  Strand 

—  lida  Wogengänger,  Schiff 

—  fiaca  Schiff 
yd-^  yde-  s.  eä. 

ydan  {e)  verwüsten;  veröden,  lichten 
ynoan  s.  eo. 
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Addenda  et  Corrigenda. 


Im  I.  Teil  (Flexioiislehre)  ist  folgendes  zu  ändern:  p.  i  9  1.  wurde;  2  4  1. 
Grimm;  .13^*  1.  lar ;  36  streiche  die  Fussnote ;  373-10  1.  JueMt,  rcerod,  Icclot, 
laläc,  — drarod ;  4I10  !•  hreosan;  47  füge  ein:  npan  (ärnten),  rap,  ripott,  ripen; 
strtdan  (schreiten)  siräd ,  stridon^  striden;  51  ■'^  füge  zu  ivepen  noch  wopen; 
553  1.  cweahte;  67  füge  am  Ende  hinzu:  icuta/i ,  uton  =  auf!  wolan!  etc.; 
vgl.  die  Anm.  p.  183. 

Im  II.  Teil  sind,  abgesehen  von  einigen  ausgefallenen  Interpunctions-  und 
Längezeichen,  die  Versehen  in  dem  Text  und  der  Uebersetzung  meistens  in  den 
Anmerkungen  getilgt,  p.  14*  1.  Ind ;  1 7  j.^  dieser  oder  der  Ceadwalla ;  18  ^^  1.  leoda; 
18^^  \.Swä;  2I3  1.  heidnisch;  24^'  \.  ferde  sum  ;  26'  \.  geearmmga  ;  27^füge  nach 
plötzlich  ein:  ganz;  33 12  setze  Gedichten  in  Klammer;  39*  nach:  Lesezeichen  füge 
ein:  von  dem  Buche  ;  57^  1.  suchte;  57'^^  für:  Hessen  niederschreiben  1.  schrieben 
nieder;  68"  1.  Scyttisc;  162-''"  1.  heofon;  207^^  1.  king;  25I3  1.  kommt  gol 
=  k.  L.  vor. 

Im  Glossar  sind  nachzutragen:  flax-fote  M.  II,  264;  Bosworth:  flox-fote  broad- 
ioo\.ed ;  fretnfulnes  Vorteil,  Nutzen;  fyrdscip  m.  Kriegszug.  \^\\ic.x  paiic  füge  hinzu; 
agnes  ponccs  aus  freien  Stücken. 

Die  Orthographie  schliesst  sich,  wie  bereits  gelegentlich  bemerkt,  meist  an 
die  von  Grimm,  Grein,  Koch  u.  a.  an  ;  auch  in  einzelnen  Fällen,  wo  wie  bei 
dohtor,  feoll  etc.  die  bisherige  Schreibweise  mehr  als  zweifelhaft  ist.  Einige  Male, 
wie  bei  der  Bemerkung  über  den  Singular  des  Prädicats  beim  Plural  des  Subjectes 
steht  alles  zusammengehörige  an  zwei  verschiedenen  Stellen,  so  jedoch,  dass  von 
der  zweiten  auf  die  erste  verwiesen  ist.  Beiläufig  will  icii  noch  bezüglich  des 
eben  berührten  Punktes  hier  anmerken,  dass  Delius  in  seiner  Ausgabe  des  Shak- 
spere  an  verschiedenen  Stellen,  z.  B.  Macbeth  II,  i  Anmerkung  32  dieser  Er- 
scheinung eine  zu  enge  Sphäre  anweist,  wenn  er  sie  auf  Sb.  beschränkt  und  glaubt, 
es  müssten  in  jenem  Falle  andere  Singulare  dem  Verbum  näher  stehen,  als  das 
pluralische  Subject. 

Weiter  gehende  Berichtigungen  und  Auseinandersetzungen  gedenke  ich  ge- 
legentlich  in   Kölbings  Engl.    .Studien  zu  veröffentlichen. 
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